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Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren

 (h�p://www.swr.de/report
/-/id=233454/nid=233454/did=4124472/w0qegv/index.html) Report Mainz hat gestern über den
aussi)tslosen Kampf des Lehrers Hans Roth beri)tet, der seit dreißig Jahren von der hessis)en
Landesregierung mit einem Berufsverbot belegt wird. Begründet wurde die Ents)eidung damals mit
dem Extremistenbes)luss (h�p://de.wikipedia.org/wiki/Radikalenerlass), do) es wurde s)on bald
widerlegt, dass Roth als Extremist bezei)net werden könnte. Das Berufsverbot wurde seither
trotzdem auf der Grundlage weiterer fragwürdiger Begründungen aufre)terhalten. Trotz mehrerer
prominenter politis)er Fürspre)er ist es bis heute ni)t gelungen, die hessis)e Landesregierung
zum Umlenken zu bewegen. Roland Ko) bestreitet auf Na)frage bei einer Pressekonferenz sogar,
den Fall überhaupt zu kennen, obwohl er si) laut Report Mainz mehrfa) persönli) damit befasst
hat. Auf der Seite von Report Mainz kann man si) den Beitrag ansehen (h�p://www.swr.de/report
/-/id=233454/did=4124472/pv=video/gp1=4248512/nid=233454/1nob9as/index.html) und den
Sendungstext au) lesen (h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/nid=233454/did=4124472/w0qegv
/index.html). Besonders interessant ist aber au) deren Beitrag von 1978 (h�p://www.swr.de/report
/-/id=233454/did=4124476/pv=video/gp1=4247576/nid=233454/1xu68mf/index.html) (!) zum Fall. Aus
demselben Jahr gibt es online einen Zeit-Artikel (h�p://www.zeit.de/1978/21/Fallbeispiel-1-Hans-
Roth?page=1) zum Thema zu lesen.

Na�trag am 15.3.09: Frau Thelen-Khoder ma)t seit Verfassung dieses Beitrags immer wieder Briefe,
Artikel und Dokumentationen ausfindig. I) komme gerne ihrem  Wuns) na), diese hier zum
Download bereitzustellen und werde sie na) und na) ergänzen:

Hans Roth – Artikel und Briefe (h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf)
(PDF, 1,4 MB). Diese PDF enthält Scans folgender Artikel und Briefe:

Zeitungsartikel aus der Gießener Allgemeine Zeitung, 31.8.19741. 
Zeitungsartikel aus dem Darmstädter E)o, 13.1.19782. 
Brief von Prof. Dr. Dorothee Sölle, 15.8.19763. 
Erklärung von Günter Wallraff, 19.2.19794. 
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Brief von Bundespräsident Johannes Rau, 15.8.20025. 
Brief von Alfred Grosser, 7.12.20086. 
Brief von Pierre Lavigne, 21.12.20087. 
Text von Hartmut von Hentig: „Qualität und Qualifikation. Ein Na)wort zum Lehrer Hans Roth“,
1990

8. 

Zeitungsartikel aus der Frankfurter Runds)au:  „Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu
sein. Der ehemalige Atommanager Klaus Traube beri)tet über den hartnäQigen Kampf des
gelernten Lehrers Hans Roth um sein Re)t“, 12.11.1977

9. 

Zeitungsartikel „Eltern wollten ihr Kind ni)t von dem „Kommunisten“ unterri)ten lassen“, bei
dem leider die Angaben fehlen, wann und wo er ers)ienen ist

10. 

Weitere Dokumente:

Hans Roth – »Aufri)ten oder abri)ten« (Seiten 52–75) (h�p://aljas.files.wordpress.com/2009/02
/hans_roth-aufri)ten_oder_abri)ten-seiten_52_bis_75.pdf)
(PDF, 8 MB), Erläuterung (h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/#comment-72) von
N. Thelen-Khoder)

»Dokumentation zu Hans Roth« (Blaue Mappe, 1.5.1986) (h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_blaue_mappe1.pdf)
(PDF, 10 MB, Erläuterung (h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/#comment-81) von
N. Thelen-Khoder)

»Geheime Verfassungss)utzakten contra Mens)enwürde« – Dokumentation (Frühjahr 1978)
(h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_doku_2.pdf)
(PDF, 13 MB, Erläuterung (h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/#comment-84) von
N. Thelen-Khoder)

»Wer s)ützt uns vor’m Verfassungss)utz?« – Dokumentation (Frühjahr 1977)
(h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/doku_wer_s)uetzt_uns_vorm_verfassungss)utz.pdf)
(PDF, 10 MB, Erläuterung (h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/#comment-92) von
N. Thelen-Khoder)

»Berufsverbot in Hessen – Eine Agitation mit Tatsa)en« (Juli 1975) (h�p://aljas.files.wordpress.com
/2008/12/berufsverbot_in_hessen.pdf)
(PDF, 20 MB, Erläuterung (h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/#comment-94) von
N. Thelen-Khoder)

Hans Roth – »BetriV Erziehung« (Auszüge von 1977 und 1981) (h�p://aljas.files.wordpress.com
/2008/12/hans_roth-betriV_erziehung.pdf)
(PDF, 2 MB)

Hans Roths Bü)er (Bu)cover) (h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/bue)er_von_hans_roth.pdf)
(PDF, 0,2 MB)

Hans Roth – »Eidessta�li)e Erklärung, politis)es Testament« (Okt. 2008)
(h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_testament.pdf)
(PDF, 0,1 MB)

Hans Roth – Erklärung vom 17.3.2009 (h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/erklaerung_17032009.pdf)
(PDF, 0,1 MB)

N. Thelen-Khoder: Na)trag zur Petition für Hans Roth (28.3.2009) (h�p://aljas.files.wordpress.com
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/2008/12/thelen-khoder-hans-roth-petition-na)trag.pdf)
(PDF, 6 MB)

Bea)ten Sie au) die weiteren Beiträge zum Thema:

Blog-Eintrag vom 27.1.09 (h�p://aljas.wordpress.com/2009/01/27/petition-fur-hans-roth/) mit zwei
Erklärungen Hans Roths
Blog-Eintrag vom 15.2.09 (h�p://aljas.wordpress.com/2009/02/15/hans-roth-bei-telepolis/) zu Jens
Bergers (»Der Spiegelfe)ter«) Artikel auf Telepolis
Blog-Eintrag vom 23.3.09 (h�p://aljas.wordpress.com/2009/03/23/petition-fuer-hans-roth/) zur
Petition, die Frau Thelen-Khoder für Herrn Roth eingerei)t hat

Di, 2.12.08Mo, 30.03.09  aljas

Berufsverbot Extremistenbes)luss Hans Hans Roth Hessen Hessis)e
Landesregierung Lehrer Mainz Radikalenerlass Report Roland
Ko) Roth

134 Gedanken zu “Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit

30 Jahren”

kA s)reibt:
Do, 4.12.08 um 21:33
Siehe au): h�p://www.nordbru).org/bue)er/bu)_verfassungss)utz.pdf

h�p://wissen.spiegel.de/wissen/dokument/dokument.html?id=40616552&top=SPIEGEL

Weitere Information: Das Geri)tsverfahren, das Hans Roth angestrengt hat, ri)tete si) gegen die
Sammlung von Flugblä�ern dur) den Hessis)en Verfassungss)utz, denen zufolge er als Student
für eine marxistis)e Fraktion im Studentenparlament kandidiert ha�e. Das Verwaltungsgeri)t
Kassel hat den Verfassungss)utz 1977 zur Lös)ung verurteilt. Das Urteil wurde zwar 1982 in der
Berufung aufgehoben (Hessis)er Verwaltungsgeri)tshof, Urt. v. 12. 1. 1982 – IX OE 5/79), aber
nur, weil der Verfassungss)utz die Materialien freiwillig verni)tet ha�e. Dadur) ha�e si) das
Verfahren erledigt.

Gegen seine Entlassung aus dem S)uldienst hat Roth offenbar ni)t geklagt.

1. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 19.12.08 um 19:30
Sehr geehrte Damen und Herren!
In
h�p://www.kandidatenwat).de
habe i) Roland Ko) und Thorsten S)äfer-Gümbel na) Hans Roth gefragt. Au) habe i)
Roland Ko) angemailt unter
r.ko)@ltg.hessen.de
und anges)rieben:
Ministerpräsident Roland Ko)
S)lossplatz 1-3
65189 Wiesbaden

2. 
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Seine Antwort
h�p://www.kandidatenwat).de/roland_ko)-316-19815.html
überras)t: Erstaunli), wann gewisse Mens)en von Datens)utz spre)en!
Die Antwort von Thorsten S)äfer-Gümbel
h�p://www.kandidatenwat).de/thorsten_s)aefer_guembel-316-19494.html
war s)on etwas ermutigender:

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,

vielen Dank für Ihre Anfrage. Sie berühren damit ein Thema politis)er Ges)i)te der
Bundesrepublik, das au) innerhalb der SPD in der Vergangenheit kontrovers diskutiert worden ist.
S)on vor 30 Jahren war festzustellen, dass die Überprüfung von Bewerbern für den Öffentli)en
Dienst zum Teil überzogen war. Deshalb trat die SPD seit dem für eine Veränderung der
Überprüfungspraxis ein.

Vor diesem Hintergrund und der Tatsa)e, dass der Europäis)e Geri)tshof für Mens)enre)te
1995 in einem anderen Fall geurteilt hat, dass die Entlassung einer Lehrerin wegen angebli)er
fehlender Verfassungstreue gegen die Mens)enre)t der Meinungsfreiheit und Koalitionsfreiheit
verstoßen habe und unverhältnismäßig gewesen sei, kann i) Ihr Unverständnis über den von
“Report Mainz” dargestellten Fall des Herrn Roth verstehen.

Allerdings kann i) mangels konkreter Detailinformationen über diesen Einzelfall zurzeit nur
sagen, dass na) einer erfolgrei)en Landtagswahl am 18. Januar 2009 eine sozialdemokratis)
geführte Landesregierung den gesamten Sa)verhalt intensiv prüfen wird.

mit freundli)en Grüßen

Thorsten S)äfer-Gümbel

Wie gut, daß es Mens)en wie Herrn Roth gibt!
Mit solidaris)en Grüßen
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 7.01.09 um 22:59
Und i) stellte eine Na)frage unter

h�p://www.kandidatenwat).de/roland_ko)-316-19815.html:

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident!

Zunä)st mö)te i) mi) für die Antwort auf meine Frage zu Hans Roth bedanken, mit der i)
allerdings so unglüQli) bin, daß i) mi) no) einmal sehr persönli) an Sie wenden mö)te.
Meine Verunsi)erung gegenüber unserem Re)tsstaat wurde dur) Sie eher no) verstärkt, weil
i) Ihre Reaktion einfa) ni)t verstehen kann!
Wenn i) die in meiner Frage vom 16.12.2008 zu Hans Roth unter dem Thema „Innere Si)erheit
und Justiz“ verlinkten „ReportMainz“-Sendungen ri)tig verstanden habe, begann die
Überwa)ung des Verfassungss)utzes do) mit der Weigerung von Herrn Roth, einen
verfassungswidrigen Befehl auszuführen. Das allein will mir ni)t in den Kopf!
Nun kann jeder Fehler ma)en, au) ein Re)tsstaat! Aber in der verlinkten Sendung ist von
„staatli)er Willkür“ die Rede; der Politologe Alfred Grosser sagt, Herrn Roth stünde „eine enorme
Ents)ädigung zu“; der ehemalige Bundesinnenminister Gerhart Baum meint, „die wi)tigste
Pfli)t des Landes Hessen wäre, ihn moralis) zu rehabilitieren“; Johannes Rau, der damalige
Bundespräsident, hat si) s)on 2002 mit Hans Roth solidarisiert und seine Mitarbeiter haben si)

3. 
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sogar für Roths Rehabilitierung bei der hessis)en Landesregierung eingesetzt; sein Bruder hat si)
wiederholt an Sie gewandt und Hans Roth selbst hat Ihnen seit 2003 jährli) ges)rieben.
Und i) kann einfa) ni)t verstehen, weshalb Sie in dieser Angelegenheit ni)ts unternehmen –
DAS verunsi)ert mi)!
A), bi�e helfen Sie mir do) aus dieser Verunsi)erung heraus, in dem Sie beweisen, daß ein
Re)tsstaat, der einen Fehler gema)t hat, denselben eben korrigiert, und daß si) ein
Ministerpräsident um sol)e Angelegenheiten au) kümmert, daß es ihm ni)t glei)gültig sein
kann!

In der Hoffnung auf eine wohlwollende Antwort verbleibe i)
Ho)a)tungsvoll
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 7.01.09 um 23:05
Die Antwort kam prompt:
Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
zu Ihrer erneuten Frage kann i) ledigli) anmerken, dass es au) zum Bestandteil des
Re)tsstaates gehört, dass getroffene Ents)eidungen ni)t ständig wieder in Frage gestellt
werden. Das gilt insbesondere für die Ents)eidungen unabhängiger Geri)te.
Mit freundli)en Grüßen
Roland Ko)

Sie läßt si) wohl mit “Basta!” zusammenfassen.
Andere haben anders reagiert, zum Beispiel:

“… Der Report-Beitrag war sehr beeindruQend, aber aus der Opposition heraus ist es s)wierig,

da etwas zu unternehmen. Aber wir kümmern uns auf jeden Fall in der kommenden
Legislaturperiode um den Fall.
Mit freundli)en Grüßen
Gert-Uwe Mende
Ges)äasführer der SPD-Fraktion
im Hessis)en Landtag
Fon: 0611-350502
Fax: 0611-350513
Mobil: 0179-5012794
h�p://www.spd-fraktion-hessen.de”

Hoffentli)!
Nadja Thelen-Khoder

4. 

aljas s)reibt:
Do, 8.01.09 um 10:02
S)ön, dass Sie na)haken! Ko)s überzogen sa)li)e und zuglei) auswei)ende Antworten
spre)en für si). Die Antworten der SPDler wirken interessierter, allerdings darf man ni)t
vergessen, dass deren Partei für die damaligen Ents)eidungen verantwortli) zei)nete, da sie bis
1987 an der Ma)t war. Das bedeutet, dass man bei einem Einlenken zuglei) seine früheren
Fehlents)eidungen zugeben müsste, was in der Politik so gut wie nie vorkommt.

Zudem stehen die Chancen für eine SPD-geführte Landesregierung momentan denkbar s)le)t.
Somit kann die SPD na) der Wahl, falls dann überhaupt no) jemand das Thema aufgreifen sollte,
auf die Zuständigkeit der Landesregierung verweisen und die CDU wiederum darauf, dass die SPD
damals diese Ents)eidungen getroffen habe.

5. 
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I) hoffe trotzdem sehr, dass Herrn Roth dur) den Fernsehbeitrag und viellei)t ja au) dur)
Ihre Na)fragen endli) Gere)tigkeit widerfährt. Soweit i) es überbliQe, ist die mediale sowie
öffentli)e Resonanz auf den Beri)t bislang aber leider sehr gering.

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Do, 8.01.09 um 14:20
Offener Brief an den hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko), viellei)t au) in Teilen als
„Kopiervorlage“ für eigene Briefe/ Mails an Parlamentarier geeignet, um eine parlamentaris)e
Anfrage zu errei)en

Sehr geehrter Herr Ministerpräsident!

Gesta�en Sie mir no) diese Na)frage zu Ihrer Antwort:
Sie s)reiben in Ihrer ersten Antwort auf “kandidatenwat).de”, daß Sie „leider …um Verständnis
dafür bi�en (müssen), … s)on aus datens)utzre)tli)en Gründen … (keine) Angaben …
ma)en“ zu können.“ Das überras)t mi) sehr bei einem Fall, der nun dermaßen in der
Öffentli)keit steht. Zudem ha�e das Land Hessen ans)einend keine datens)utzre)tli)en
Bedenken, den damaligen Oberleutnant der Reserve vom Verfassungss)utz überwa)en zu lassen,
na)dem der offen grundgesetzwidrige Befehl ihn zur RüQgabe seines Wehrpasses veranlaßt
ha�e.
Nein, i) habe keinerlei Verständnis für Ihre Aussagen, wenn ni)t nur kleine Li)tlein wie i) sehr
befremdet sind, sondern in der “ReportMainz”-Sendung vom 1.12.2008 folgende Äußerungen
fallen:
1. ReportMainz:
„Daß staatli)e Willkür Lebensentwürfe zerstören kann, das weiß man. Do) was man wohl eher
einer Diktatur zutraut, passiert au) bei uns, mi�en in Deuts)land.“
„Au) der ehemalige Bundesinnenminister Gerhart Baum ist entsetzt über den jahrzehntelangen
Umgang mehrerer hessis)er Landesregierungen mit Hans Roth.“
2. Alfred Grosser, einer der herausragenden Politologen Europas:
»I) hä�e nie geda)t, daß ein Berufsverbot ein Leben lang dauern kann, daß man ni)t seinen
Beruf ausüben darf, daß man seine berufli)en Einnahmen überhaupt ni)t mehr bekommt.«
»Er hat keinen Pfennig bekommen von der deuts)en, von der hessis)en Regierung. An si)
stünde ihm enorme Ents)ädigung zu!«
3. Gerhart Baum, der ehemalige Bundesinnenminister:
»Herr Roth ist ein Opfer des damaligen Radikalenerlasses. Aber er ist es, so sehr i) den
Radikalenerlass au) bekämpa habe, er ist es au) no) zu Unre)t. Er war gar keiner, der unter
den Radikalenerlass gefallen wäre.«
»Die wi)tigste Pfli)t des Landes Hessen wäre ihn moralis) zu rehabilitieren. Ihm zu sagen, daß
er keinen Grund gegeben hat, ihn als Lehrer abzuweisen.«

Sie s)reiben:„Ihre Verunsi)erung gegenüber unserem Re)tsstaat betrübt mi), zumal sie na)
Ihren Angaben auss)ließli) auf die genannte Beri)tersta�ung zurüQzuführen ist.“
Aber es ist ni)t die genannte Beri)tersta�ung, die zu dieser Verunsi)erung führt, sondern die
genannten Tatsa)en, daß
Johannes Rau, der damalige Bundespräsident, si) s)on 2002 mit Hans Roth solidarisierte und ihn
zum Sommerfest na) Berlin einludt, Raus Mitarbeiter si) sogar für Roths Rehabilitierung bei der
hessis)en Landesregierung einsetzten, sein Bruder si) wiederholt an Sie gewendet hat und Hans
Roth selbst Ihnen seit 2003 jährli) s)reibt – und Sie einfa) ni)t antworten.
Wie kann es nur angehen, daß Sie persönli) mehrfa) mit den Vorgängen um Hans Roth befaßt
waren, „ReportMainz“ gegenüber aber ein Interview ablehnten und dann bei einer
Pressekonferenz sagten: »I) glaube ni)t, daß es ein ganz so spannender Fall ist. I) jedenfalls
kenne den Vorgang im AugenbliQ ni)t. Punkt.«

6. 
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„Punkt“? Wieso „Punkt“? Sol) eine Aussage ist ni)t gerade geeignet, mir mein „Vertrauen in den
Re)tsstaat zu bewahren“. Wie ist es nur mögli), daß Sie als hessis)er Ministerpräsident so etwas
sagen, wenn ein ausgebildeter Pädagoge mit zwei exzellenten Staatsexamen seit Jahrzehnten gegen
sein unre)tmäßiges Berufsverbot dur) das Land Hessen kämpa?
Inzwis)en habe i) mi) no) an andere Stellen gewandt und versi)ere Ihnen, daß das
Befremden über diesen Fall sehr groß ist!
So antwortete mir MdB Andrea Nahles: „I) finde den Fall sehr bedauerli) , um ni)t zu sagen
skandalös.“
Ihr Gegenkandidat von der SPD bei den kommenden Wahlen, Herr Thorsten S)äfer-Gümbel,
s)rieb:
„…Sie berühren damit ein Thema politis)er Ges)i)te der Bundesrepublik, das au) innerhalb
der SPD in der Vergangenheit kontrovers diskutiert worden ist. S)on vor 30 Jahren war
festzustellen, daß die Überprüfung von Bewerbern für den Öffentli)en Dienst zum Teil überzogen
war. Deshalb trat die SPD seit dem für eine Veränderung der Überprüfungspraxis ein.
Vor diesem Hintergrund und der Tatsa)e, daß der Europäis)e Geri)tshof für Mens)enre)te
1995 in einem anderen Fall geurteilt hat, daß die Entlassung einer Lehrerin wegen angebli)er
fehlender Verfassungstreue gegen die Mens)enre)t der Meinungsfreiheit und Koalitionsfreiheit
verstoßen habe und unverhältnismäßig gewesen sei, kann i) Ihr Unverständnis über den von
“Report Mainz” dargestellten Fall des Herrn Roth verstehen.
Allerdings kann i) mangels konkreter Detailinformationen über diesen Einzelfall zurzeit nur
sagen, daß na) einer erfolgrei)en Landtagswahl am 18. Januar 2009 eine sozialdemokratis)
geführte Landesregierung den gesamten Sa)verhalt intensiv prüfen wird.“
Gert-Uwe Mende, der Ges)äasführer der SPD-Fraktion im Hessis)en Landtag, sagte meinte:
„Der Report-Beitrag war sehr beeindruQend, aber aus der Opposition heraus ist es s)wierig, da
etwas zu unternehmen. Aber wir kümmern uns auf jeden Fall in der kommenden Legislaturperiode
um den Fall.“
Bernhard Erkelenz, ein wissens)aali)er Mitarbeiter des Wahlkreisbüros von MdB Dr. Lale Akgün
antwortete, es ginge „um einen hessis)en Lehrer, der seit 30 Jahren zu Unre)t mit Berufsverbot
belegt (sei) und Roland Ko) (offenbar aus Angst vor Ents)ädigungsansprü)en) den Fall seit
Jahren ignoriert“, und Frau Dr. Akgün könne evt. etwas zur „Klärung, ob es von seiten der
Innenpolitiker im Bundestag oder seitens des BMI Mögli)keiten gibt, Einfluß auf das Land Hessen
zu nehmen oder ob es re)tli) eine rein hessis)e Angelegenheit ist“, beitragen.
Und nun frage i) Sie erneut: Ist es Ihnen mögli), etwas für Herrn Roth zu tun? Und i)
versi)ere Ihnen: I) bin wirkli) sehr gespannt auf Ihre Antwort!
Im voraus re)t herzli)en Dank für Ihre Bemühungen!
Ho)a)tungsvoll
Nadja Thelen-Khoder
NadjaThelen-Khoder@web.de

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Do, 8.01.09 um 14:39
Parlamentaris)e Anfragen müssen ja aus dem Parlament heraus gestellt werden. Es geht also
darum, einen oder mehrere (mögli)st viele) Politiker – unter
h�p://www.bundestag,de
oder
h�p://www.abgeordnetenwat).de
– davon zu überzeugen, daß eine sol)e Anfrage gestellt werden sollte!
I) denke, es ist wi)tig, daß mögli)st viele Mens)en immer wieder auf eine parlamentaris)e
Anfrage dringen, weil dann die Landesregierung Stellung beziehen muß. Zur Zeit gibt es zwar
keinen hessis)en Landtag, und bis zur Wahl ist es no) etwas hin. Aber die Überzeugungsarbeit
ist wie ein S)neeballsystem – immer weiter und weiter und weiter drängen, su)en, fors)en….
I) weiß es ni)t besser, und der „Fall Roth“ ist „ein Fall“ seit 35 Jahren, und es haben si) s)on
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so viele ho)rangige Juristen und Politiker und Geri)te und Journalisten und Politologen und und
und damit befaßt!
Man kann nur immer weiter versu)en, ni)t vergessen, in Erinnerung halten, weiter fragen,
drängen – …
Herr Roth selbst meint, es habe keinen Sinn, aber weil i) mi) ni)t abfinden kann und will und
denke, daß die Zeiten si) ja au) ändern und daß nur wer aufgibt, s)on verloren hat, ma)e i)
einfa) weiter. Womit? Mit jeder Idee, die mir einfällt, mit jeder Idee, die mir viellei)t ein Dri�er
gibt. Ganz naiv!
Herr Neumann von „ReportMainz“ will eine weitere Sendung ma)en und Gerhart Baum „bleibt
au) am Ball“, wie er mir s)rieb…
Ihnen allen VIEL ERFOLG !
Mit freundli)en Grüßen
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 9.01.09 um 12:40
Sehr geehrte Damen und Herren!

Am 7. Januar 2009 bekam i) einen Brief von Herrn Ministerpräsident Roland Ko), den i) sowohl
im Internet auf h�p://www.kandidatenwat).de als au) per frankierter Post dringend gebeten
ha�e, mir etwas zum „Fall“ Hans Roth zu sagen.
In diesem Brief bedankt si) Herr Ministerpräsident Roland Ko) für meinen Brief und gibt seiner
Freude darüber AusdruQ, dass i) mi) engagiert für die Grundwerte unserer Verfassung und
unsere Demokratie einsetzte.
Er s)rieb mir, der „Fall Roth“ sei „indessen anders gelagert“ als i) dä)te: „Ausweisli) der mir
vorliegenden Unterlagen ist Herr Hans Roth auf eigenen Wuns) mit Wirkung vom 31. Juli 1979
aus dem hessis)en S)uldienst ausges)ieden.“
Diese Antwort verblüVe mi) sehr; sollte „Report Mainz“ si) glei) zweimal so sehr geirrt haben,
zunä)st im Jahr 1977 und dann jetzt no) einmal?

Als i) Herrn Roth selber fragte, gab er mir folgende Antwort:
„Der gute Mann hat wieder kein GlüQ mit seinen Versionen, diesmal au) ni)t: Erst kennt er auf
der Pressekonferenz den Fall ni)t, und dann kennt er ihn plötzli) so genau, dass er sogar ein
Detail von vor 29 Jahren kennt – aus einem Prozeß, den er wiederum ni)t kennt. Überhaupt kennt
er, wie er selbst sagt, keine Geri)tsents)eidungen, hält es aber für absolut wesentli), diese
unbedingt zu akzeptieren.“
Dies sei seine vorläufige Entgegnung; er werde aber in einer Wo)e eine dezidierte eidessta�li)e
Erklärung abgeben.

Diese beiden Antworten halte i) beide für so interessant, dass i) mi) um eine größtmögli)e
Verbreitung bemühe, allein s)on, um die Spannung auf die eidessta�li)e Erklärung in einer
Wo)e zu steigern. Und so bi�e i) an glei)er Stelle darum, dass jeder, der dies liest, die Antwort
von Herrn Hans Roth au) na) Kräaen weitergeben möge.
Im voraus re)t herzli)en Dank!
Mit freundli)en Grüßen
Nadja Thelen-Khoder

8. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 17.01.09 um 21:17
Sehr geehrte Damen und Herren!

Zu seinem in der „Report Mainz“-Sendung vom 1. Dezember 2008
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dargelegten „Fall“ und den abgegebenen Stellungsnahmen des Hessis)en Ministerpräsidenten
Roland Ko) dazu gibt Hans Roth folgende Erklärung ab. Bi�e verbreiten Sie diese Erklärung so
weit als mögli)!
Mit dankbaren Grüßen
Nadja Thelen-Khoder

>Erklärung von Hans Roth

Der Hessis)e Ministerpräsident hat kürzli) zwei öffentli)e Erklärungen abgegeben, die einen
Sa)- und Mens)enverhalt betreffen, der mit meinem Namen verbunden ist. Die eine lautete, dass
er „den Fall ni)t kennt“, die andere lautete, dass er den Fall so genau kennt, dass er mit
Bestimmtheit sagen kann, i) sei „auf eigenen Wuns) mit Wirkung vom 31. Juli 1979 aus dem
hessis)en S)uldienst ausges)ieden“.
Beide Erklärungen sind immanent widersprü)li) – und unwahr, wie alle anderen
vorhergehenden au) (z.B. die seiner verspro)enen Einladung in die Hessis)e Staatskanzlei, na)
meiner Krebs-Operation).

Hierzu erkläre i): Wahr ist, dass i) immer wieder fals)e Fehler gema)t habe, dass i) man)mal
„Nein“ gesagt habe, wo Andere „Ja“ sagten, z.B. als Offizier zu den Notstandsgesetzen, als Citoyen
zum „Extremisten“-Bes)luß, als Sozialist zum „Realen Sozialismus“. So habe i) au) „Nein“
gesagt zu jenem sogenannten „Mogelpaket“, das vorsah, dass Mens)en wie i) äußerst fragile
Anstellungsverträge fortgesetzt bekamen, wenn sie in den Kuhhandel einwilligten, den Status quo
des Berufsverbots zu akzeptieren, also ni)t die studierten „Gewissensfä)er“ (bei mir Sozialkunde
und Ev. Religion) zu unterri)ten, und au) niemals eine Klasse zu führen; bei mir wurde
zusätzli) verlangt, meine s)wer wiegende Klage auf Offenlegung meines – gefäls)ten –
geheimen Dossiers zurüQzuziehen. Dies habe i) abgelehnt aus grundsätzli)en politis)en und
pädagogis)en Erwägungen.

Die hessis)e CDU fand das übrigens damals gut, dass i) das „unsi�li)e Angebot“ der damaligen
SPD-Regierung ni)t annahm; sie forderte damals – u.a. au) na) einem Geri)tserfolg – meine
sofortige „Wiedereinsetzung in den Status quo ante“ vor meiner „Extremisten“-Typisierung (G.
Milde, Fraktionsvorsitzender, s)riali); H. Geipel, Verfassungss)utzobmann, mündli)); der
CDU-Verfassungss)utz-Präsident C. Lo)te s)rieb mir einen ausdrüQli)en Persils)ein aus –
und bat mi) um Verzeihung für das, was mir angetan worden war. Das soeben Gesagte wurde
geri)tli) geprüa und blieb unwiderspro)en; der Bundespräsident, na) dreĳähriger Prüfung
dur) seinen Verfassungsexperten, segnete das Ganze s)riali) ab.

I) bin auf einem Weg gegangen, den i) ni)t bereue. I) bin immer den Verheißungen von
Demokratie und Re)tsstaat gefolgt, jetzt 35 Jahre lang: Seit meiner Krebs-Erkrankung bin i) na)
den Kriterien des Internationalen Strafre)ts-Tribunals ein Fall von „Folter“.
Fortsetzung folgt später.

Hans Roth<

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 26.01.09 um 20:21
Sehr geehrte Damen und Herren!

Zunä)st mö)te i) mi) ganz herzli) für alles bedanken, was irgend jemand von Ihnen für
Herrn Roth tut! Der „Fall“ Roth geht mir wirkli) mä)tig an die Nieren, und i) kann einfa) ni)t
verstehen, dass es ni)t mögli) sein soll, diesem vornehmen, ne�en, gebildeten, sensiblen, älteren
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und kranken Mann zu seinem Re)t zu verhelfen!
In der mehrfa) zitierten „ReportMainz“-Sendung sagt Alfred Grosser: »I) hä�e nie geda)t, dass
ein Berufsverbot ein Leben lang dauern kann, dass man ni)t seinen Beruf ausüben darf, dass man
seine berufli)en Einnahmen überhaupt ni)t mehr bekommt.« Und später: »Er hat keinen Pfennig
bekommen von der deuts)en, von der hessis)en Regierung. An si) stünde ihm enorme
Ents)ädigung zu!«
Und der ehemalige Bundesinnenminister Gerhart Baum meint a.a.O.: »Herr Roth ist ein Opfer des
damaligen Radikalenerlasses. Aber er ist es, so sehr i) den Radikalenerlass au) bekämpa habe, er
ist es au) no) zu Unre)t. Er war gar keiner, der unter den Radikalenerlass gefallen wäre.« Und
weiter: »Die wi)tigste Pfli)t des Landes Hessen wäre ihn moralis) zu rehabilitieren. Ihm zu
sagen, dass er keinen Grund gegeben hat, ihn als Lehrer abzuweisen.«
Mein Go�, da muß es do) irgend eine Mögli)keit geben, wenn sol) ho)karätige
Persönli)keiten, Politologen und Juristen, si) sol)er Art äußern!
Immer no) klingt die Aussage von Herrn Ministerpräsident Roland Ko) in meinen Ohren:
»I) glaube ni)t, dass es ein ganz so spannender Fall ist. I) jedenfalls kenne den Vorgang im
AugenbliQ ni)t. Punkt.«
Diese „Basta!“-Aussage quält mi) unglaubli)! Inzwis)en habe i) Herrn Roth persönli)
kennengelernt, und es ma)t mi) wirkli) zu Tode betrübt, einen sol)en Verfe)ter unserer
Demokratie, einen sol)en Streiter für unsere Republik so vornehm und bes)eiden, aber eben
au) so behandelt zu sehen.
In den letzten Tagen habe i) mehrfa) mit ihm telefoniert. Zunä)st war er si) ni)t si)er, ob
ihm eine Petition lieb wäre oder ni)t; ihm selbst verböte si), in eigener Angelegenheit
dahingehend zu handeln.
Inzwis)en aber hat er si) ents)ieden, eine Petition zu begrüßen, wenn sie Andere für ihn
einrei)en; er selbst habe au) mehrfa) für Andere Petitionen eingerei)t. Näheres will er in einer
weiteren Erklärung mi�eilen, die er heute abend auf den Weg bringen will.
I) kann Ihnen ni)t sagen, wel)e Ehre und Freude es für mi) ist, mi) weiterhin für ihn und
damit für unsere Republik, für unsere freiheitli)-demokratis)e Grundordnung, für unsere
Demokratie und unseren Re)tsstaat einsetzen zu können!
Bi�e teilen Sie mir mit, wenn Sie irgendeine wie au) immer geartete Idee haben, was man no)
tun könnte, bzw. setzen Sie Ihre Ideen na) Kräaen in die Tat um; na) wie vor ist Öffentli)keit
das A und O in einer Demokratie, und die Öffentli)keit, das sind wir alle!
Es verwenden si) einige Stellen für Herrn Roth (ni)t zuletzt Herr Innenminister a.D. Gerhart
Baum und Ulri) Neumann von „Report Mainz“); es muß do) mögli) sein, Herrn Roth zu helfen
und damit dem Re)t zu seinem Re)t zu verhelfen!
Im voraus für alle Ihre Bemühungen herzli)en Dank!!!
Mit freundli)sten Grüßen
Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Di, 27.01.09 um 0:03
Sehr geehrte Damen und Herren!
Eben s)iQte mir Hans Roth seine zweite Erklärung zu, die i) hiermit weitergebe.
Mit freundli)en Grüßen
Nadja Thelen-Khoder

“Erklärung 26.1.2009

Von der Bundestagsfraktion Bündnis 90 / Die Grünen gefragt, ob i) „bereits einmal eine Petition in
(m)einer Sa)e eingerei)t“ habe und ob i) mit einer „Petition an den Petitions-Auss)uss des
Hessis)en Landtags und des Deuts)en Bundestages“ einverstanden bin, antworte i) zum einen
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mit Nein, zum anderen mit Ja. – I) bi�e ni)t für mi); i) bat dagegen für andere (Verbotene), so
für H. Bastian und S. Gingold im Westen und für W. Biermann und R. Bahro im Osten; au) habe
i) einst die „Charta 77“ unterzei)net, als mein Freund Petr Uhl deren Spre)er war.

Mit einer Petition, eingerei)t von der Bundestagsfraktion Bündnis 90 / Die Grünen, wäre i) sehr
einverstanden. Sie s)lösse si) an an Petitionen von H. Böll und W. Brandt, A. Grosser und H. von
Hentig, W. Klaii und U. Klug, S. Mansholt und D. Sölle, K. Traube und G. Wallraff; zuletzt s)rieb
mein Freund P. Lavigne, einer der letzten no) lebenden Helden der Résistance, als 90-jähriger
Christdemokrat der ersten Stunde die beiliegende Petition – aus Anlass einer öffentli)en
Einlassung eines )ristdemokratis)en Ministerpräsidenten, die ihn entsetzte.

Mir wäre lieb, wenn bei der geplanten Eingabe zur Spra)e käme der Kern meiner geheimen
Verfassungss)utzakte: die „Dreyfus-Affäre“ der Umfäls)ung meiner Person in einen
„DKP-Lehrer“, vorgenommen dur) eine geheime Organisation der hessis)en CDU, die „Aktion
76“; deren Vorsitzender, ein CDU-Abgeordneter, zerrte mi) einst an die Öffentli)keit (s. Anlage).
– Der hessis)e Ministerpräsident, dem i) die 13. bis 15. Ablehnungs-Begründung verdanke und
der si) wie ein letzter Mohikaner jener „Aktion 76“ verhält, kann über deren Finanzierung
Auskuna geben.

Viellei)t kann die geplante Petition zu meinem Mens)en- und Sa)verhalt, in dem es ni)t nur
um ein lebenslängli)es Berufsverbot mit Nazi-Formel und um einen Fall von „Folter“ geht,
sondern au) um die A)tung des Re)ts, zur Rehabilitierung politis)en Denkens und Handelns
beitragen; im Unters)ied zu (para)militäris)em Denken und Handeln hat es kein Feindbild, hat
es immer Vermi�lung, Befriedung, Versöhnung im Hinterkopf.

Hans Roth”

PingbaQ: Petition für Hans Roth – wider der politis)en Willkür « aljasblog12. 
aljas s)reibt:
Di, 27.01.09 um 10:42
Besten Dank für Ihre Kommentare, Frau Thelen-Khoder! Erlauben Sie mir denno) den Hinweis,
dass Ihre Anspra)e “Sehr geehrte Damen und Herren” mi) immer ein wenig irritiert, da dies
mein privater Blog ist und i) keine Mitstreiter habe.

Hans Roths Erklärungen, die Sie hier in den Kommentaren veröffentli)t haben, habe i) in einen
eigenen Beitrag eingebra)t und hoffe, dass sie so etwas besser gefunden werden.

Bi�e erwarten Sie si) von den Veröffentli)ungen in diesem Blog aber ni)t zu viel. Die
Besu)erzahl ist derzeit no) sehr klein und es wäre daher si)erli) sinnvoll, Ihr Anliegen an
prominenterer Stelle wiederzugeben. I) denke da an bekannte politis)e Blogs, wie z.B.
na)denkseiten.de
spiegelfe)ter.com
alarms)rei.de
netzpolitik.org

Viellei)t können Sie deren Betreiber dazu bewegen, au) über Hans Roth zu beri)ten.

13. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Di, 27.01.09 um 13:27
Als Neuling im Internet bin i) dankbar für jeden einzelnen Hinweis, den i) von irgendwoher
bekomme! Vielen herzli)en Dank für Ihre Ideen, die i) na) Kräaen in die Tat umzusetzen
versu)en werde!
I) handele na) dem S)neeballprinzip und bin jedem Einzelnen dankbar, den i) errei)en kann;
daher die Formulierung “Sehr geehrte Damen und Herren”, da i) nie weiß, wer meine Zeilen
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gerade liest.
In der Hoffnung, daß Sie mi) weiterhin hier s)reiben lassen und mir meine Unzulängli)keiten
und Fehler verzeihen und mir sogar hilfrei) zur Seite stehen, verbleibe i)
mit dankbaren Grüßen
Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 1.02.09 um 0:30
Sehr geehrte Damen und Herren!

Herr Roth hat mir einige Dokumente zuges)iQt und bi�et um Weitergabe. Nun sind das PDFs,
die si) ni)t ohne Weiteres in einen Blog einarbeiten lassen. Es handelt si) dabei um

· „Gießener Allgemeine Zeitung“, Zeitungsartikel vom 31.8.1974;

· einen Brief von Professor Dr. Dorothee Sölle vom 15. August 1976;
· eine Erklärung von Günter Wallraff vom 19. Februar 1979;
· Auss)ni�e aus einem Brief des damaligen Bundespräsidenten Johannes Rau vom 15. August
2002;
· einen Brief von Alfred Grosser vom 7. Dezember 2008;
· einen Brief von Pierre Lavigne vom 21.12.2008;
· einen Text von Hartmut von Hentig mit dem Titel „Qualität und Qualifikation. Ein Na)wort zum
Lehrer Hans Roth“;
· „Frankfurter Runds)au“, Zeitungsartikel vom 12. November 1977 unter dem Titel „Wie man in
den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein. Der ehemalige Atommanager Klaus Traube beri)tet
über den hartnäQigen Kampf des gelernten Lehrers Hans Roth um sein Re)t“;
· einen Zeitungsartikel mit dem Titel >Eltern wollten ihr Kind ni)t von dem „Kommunisten“
unterri)ten lassen<, bei dem leider die Angaben fehlen, wann und wo er ers)ienen ist.

Da i) sie mögli)st breit streuen will, bi�e i) Sie hiermit darum, mir im Falle Ihres Interesses eine
Email zu s)iQen an „NadjaThelen-Khoder(at)web.de“, auf die hin i) Ihnen dann die Dateien im
Anhang zurüQmailen würde. Falls Sie eine bessere Idee haben, teilen Sie mir die bi�e au) mit; als
Computer-Neuling bin i) für Rats)läge sol)er Art sehr dankbar!
Im voraus re)t herzli)en Dank für Ihre Bemühungen und Ihr Verständnis!
Ihre
Nadja Thelen-Khoder

15. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 14.02.09 um 14:23
Immer wieder wende i) mi) an vers)iedene Mens)en; hier die Antwort von Sören Bartol,
Mitglied des Deuts)en Bundestages, SPD, Spre)er der Landesgruppe Hessen:
“…,
vielen Dank für Ihr Engagement im Fall von Hans Roth. (…)
Im Gegensatz zu Roland Ko) setzt die SPD auf Verantwortung. Wir diskutieren die Praxis der
Überprüfung von Bewerbern für den öffentli)en Dienst daher bereits seit längerem. Leider haben
wir am vergangenen Sonntag ni)t die Regierungsverantwortung in Hessen übernehmen können,
do) au) aus der Opposition im hessis)en Landtag heraus wird si) die SPD weiterhin mit dem
Fall Hans Roth befassen. Ihre Zusammenfassung der Äußerungen von Roland Ko) zu dem Fall
sowie das S)reiben von Herrn Roth werden dabei si)er von Nutzen sein.
Der Bund hat im Falle von Hans Roth leider kaum Spielraum, denn die Verantwortung für den
hessis)en S)uldienst liegt beim Land Hessen. Daher werde i) mi) an Thorsten S)äfer-Gümbel
in seiner neuen Funktion im hessis)en Landtag mit der Bi�e wenden, si) erneut mit dem Fall
Roth zu befassen. Wie Thorsten S)äfer-Gümbel Ihnen bereits über Kandidatenwat)
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mitgeteilt hat, wird der Fall intensiv geprüa und dafür werde au) i) mi) einsetzen.“

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 14.02.09 um 14:26
Am 6. Januar 2009 bekam i) einen Brief vom Herrn Ministerpräsident Roland Ko), in dem er mir
s)reibt: ” (…) Es freut mi), daß Sie si) engagiert für die Grundre)te unserer Verfassung und
unsere Demokratie einsetzen.
Der Fall Roth ist indessen anders gelagert als Sie denken. Ausweisli) der mir vorliegenden
Unterlagen ist Herr Hans Roth auf eigenen Wuns) mit Wirkung vom 31. Juli 1979 aus dem
hessis)en S)uldienst ausges)ieden. Akten und Unterlagen, aus denen si) die näheren
Umstände rekonstruieren ließen, sind ni)t mehr verfügbar. (…)”
Nun habe i) in dem Bu) „Aufri)ten oder Abri)ten“ von Hans Roth (Frankfurt/M. 1980), das
leider nur no) antiquaris) im Bu)handel käufli) zu erwerben ist, einige Dokumente auf den
Seiten 53-69 gefunden, die dem Ministerpräsidenten bei der Rekonstruktion der näheren
Umstände viellei)t behilfli) sein könnten. Bedauerli)erweise kann i) jedo) diese Dokumente
ni)t mit der Formulierung „auf eigenen Wuns)“ in Einklang bringen.
Und na) wie vor fassungslos bin i) über die Tatsa)e, daß si) die Liste derer, die si) empört
über den „Fall“ Roth äußern, seit Jahrzehnten verlängert (Heinri) Böll, Dorothee Sölle, Alfred
Grosser, Gerhart Baum, Wolfgang Klaii, Hartmut von Hentig, Johannes Rau, Hans Kos)niQ,
Klaus Traube, Günter Wallraff – um nur einige zu nennen), während Herr Ministerpräsident
Roland Ko) in seiner Antwort au) auf Kandidatenwat).de keinen Grund für weiteres Handeln
sieht.
Erst vor einigen Tagen s)rieb mir die ehemalige Bundesjustizministerin Sabine Leutheusser
S)narrenberger: „ (…) vielen Dank für Ihr ausführli)es S)reiben und Ihr Engagement für Herrn
Roth.
I) habe die Beri)tersta�ung zu diesem Fall au) gesehen. Es ist ers)ü�ernd. Herr Roth hä�e
wohl nie unter den Radikalerlass fallen dürfen. Ihm wurde sogar von offizieller Seite aus, von
Geri)ten und Regierungspräsidium, die Verfassungstreue bes)einigt. Ein Berufsverbot hä�e,
wenn überhaupt, nur ausgespro)en werden dürfen, wenn es sti)haltige Beweise gäbe, die Herrn
Roth als politis)en Extremisten entlarvt hä�en. Diese gab es jedo) nie.
Somit entbehrt das Berufsverbot meiner Auffassung na) den re)tli)en Grundlagen.
Bi�e wenden Sie si) do) an den FDP-Landesvorsitzenden in Hessen Herrn Jörg-Uwe Hahn, er
ist zuglei) au) der hessis)e Justizminister. Seine Email-Adresse lautet: j.hahn@ltg.hessen.de
(…)“
In der Hoffnung, daß unsere Republik einen ihrer überzeugtesten Verteidiger, dem seit
Jahrzehnten Unre)t widerfährt, ni)t im Sti) läßt und ihre wahre Größe dur) eine
Wiedergutma)ung begangener Fehler unter Beweis stellt, verbleibe i)
mit freundli)en Grüßen
Nadja Thelen-Khoder

17. 

PingbaQ: Hans Roth bei Telepolis « aljasblog18. 
Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 20.02.09 um 20:09
In der „Report Mainz“-Sendung vom 1. Dezember 2008, die man jederzeit unter dem Link

h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124472/pv=video/gp1=4248512/nid=233454/1nob9as
/index.html

no) einmal ansehen kann, hält Alfred Grosser eine blaue DIN A 4-große hellblaue
„Dokumentation zu Hans Roth“ in den Händen, auf der über dem Titel zu lesen steht: „Es gab
niemals einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu zweifeln …“.
Es ist mir gelungen, diese Bros)üre no) einmal aufzutreiben, und i) mö)te Sie Ihnen hiermit
gern zur Verfügung stellen. Sollte es eine Mögli)keit geben, Sie im Internet zu verlinken, fände i)
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das großartig!
Im voraus re)t herzli)en Dank für Ihre Bemühungen!
Mit freundli)en Grüßen
Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 21.02.09 um 12:40
I) danke Ihnen von ganzem Herzen für den Link

h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_blaue_mappe1.pdf

Sie sind ein Engel!
Die Liste derer, die den „Fall“ Roth für „skandalös“ (Andrea Nahles) und „ers)ü�ernd“ (die
ehemalige Justizministerin Frau Leutheusser-S)narrenberger) halten, wird immer länger.
Au) Florian S)euer von den „Jungen Liberalen“ hat mir ges)rieben: „…I) kenne den Fall Roth
leider überhaupt ni)t, allerdings kann i) in der Tat Ihre Bestürzung na)vollziehen. Um ihnen
allerdings eine umfassende Antwort geben zu können, müßte i) mehr über die Hintergründe,
Geri)tsents)eidungen usw. wissen und vorliegen haben. Daher habe i) mir erlaubt, Ihre Email
an den Bundesprogrammatiker des Bundesverbandes der Jungen Liberalen sowie den
Landesvorsitzenden der Jungen Liberalen in Hessen weiterzuleiten. I) hoffe, daß diese Ihnen in
der Angelegenheit weiter helfen können. Ansonsten kann i) Sie nur zu Ihrem Engagement
beglüQwüns)en und Ihnen raten, si) weiter einzumis)en und Ents)eidungen au) zu
hinterfragen und eben ni)t immer als gegeben hinzunehmen. Viel Erfolg und mit freundli)en
Grüßen“
Hiermit danke i) allen, die si) weiterhin für Herrn Roth einsetzen, der na) all den Jahren, in
denen si) sol) ho)karätige Persönli)keiten wie Heinri) Böll, Johannes Rau, Alfred Grosser,
Dorothee Sölle, Hartmut von Hentig, Wolfgang Klaii, Günter Wallraff u.v.a.m. für ihn eingesetzt
haben, ni)t verbi�ert ist, sondern na) wie vor von „Vermi�lung, Befriedung, Versöhnung“
spri)t.
Mit freundli)sten, hoffnungsvollen und dankbaren Grüßen
Ihre
Nadja Thelen-Khoder

20. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Di, 24.02.09 um 19:38
In der besagten hellblauen Dokumentation befindet si) auf S.33 ein Brief des damaligen
Innenministers Gerhart Baum an Prof. Dr. Ulri) Klug vom 30. Oktober 1980 (S.33), in dem er
s)reibt: „…, vielen Dank für die Dokumentation ‚Geheime Verfassungss)utzakten contra
Mens)enwürde’ über den Verwaltungsre)tsstreit zwis)en Herrn Roth und dem Land Hessen,
die Sie mir anläßli) der Podiumsdiskussion in Köln überlassen haben. … Es geht vor allem um die
für den S)utz des Betroffenen ebenso wie für die Arbeit der Verfassungss)utzbehörden wi)tige
Frage, wie die grundsätzli)e Verpfli)tung der Verfassungss)utzbehören, ni)t erforderli)e
Unterlagen zu verni)ten, konkretisiert werden kann. Die Lösung dieser Frage ist Gegenstand der
im BMI anlaufenden Arbeiten zur Vorbereitung einer Novelle zum Verfassungss)utzgesetz des
Bundes. Wir warten daher mit Interesse auf die no) ausstehende Ents)eidung des Hessis)en
Verwaltungsgeri)tshofes.“

Au) diese Dokumentation habe i) kopieren können, und mö)te Sie Ihnen gern zur Verfügung
stellen, immer in der Hoffnung, daß es Mens)en gibt, die das alles verstehen und si) in
geeigneter Weise für Herrn Roth einsetzen können.
Wenn man au) diese Dokumentation im Internet verlinken könnte, wäre das wunderbar!
Mit den allerfreundli)sten und hoffnungsvollen Grüßen

21. 
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Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 25.02.09 um 0:56
Sie sind ein Engel! Vielen herzli)en Dank für die Links!
Mit den besten Wüns)en und voller Hoffnung verbleibe i)
dankbar
Ihre
Nadja Thelen-Khoder

22. 

aljas s)reibt:
Mi, 25.02.09 um 10:42
Danke, aber das bin i) ganz si)er ni)t. Diesen kleinen Beitrag zu leisten ist eine
Selbstverständli)keit.

23. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 14.03.09 um 15:59
Viellei)t klingt es befremdli), aber gerade na) dem entsetzli)en Amoklauf in Winnenden ist es
mir ein dringendes Bedürfnis, Ihnen vier Seiten aus zwei Bü)ern von Hans Roth an Herz und
Verstand zu legen [und wenn man die Dateien verlinken könnte, wäre i) wieder einmal sehr
glüQli)!], und zwar S. 48/9 aus „Aufri)ten oder Abri)ten“ (Frankfurt/M. 1980), und S. 146/7 aus
„Stumme können selber reden. Praxisberi)te aus dem Religionsunterri)t an Haupt- und
Sonders)ulen“ von Wilma Berkenfeld, Leony Peine und Hans Roth, hrsg. von Marie Veit
(Wuppertal 1978),
das i) au) über den Bu)handel no) antiquaris) erwerben konnte (Jugenddienst-Verlag).
Selbstverständli) liegen die Ursa)en für Amokläufe ni)t in den S)ulen, aber sie könnten so viel
mehr Gutes bewirken – und viellei)t eben dadur) do) au) man) S)le)tes, Böses oder
S)reQli)es verhindern.
A), wenn es do) in Deuts)land nur mehr von sol)en Lehrern wie Hans Roth gegeben hä�e
bzw. gäbe!
Weiterhin mit hoffnungsfrohen Grüßen
Nadja Thelen-Khoder

24. 

aljas s)reibt:
Sa, 14.03.09 um 19:45
Hallo,
i) habe die Dateien als PDFs unter folgenden Links für Sie hinterlegt:
Aufri)ten oder Abri)ten – S. 48 & 49
Stumme können selber reden – S. 146 & 147

25. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 14.03.09 um 20:11
I) bin Ihnen sehr, sehr dankbar! Na) dieser sehr persönli)en Bi�e mö)te i) jetzt jedo)
wieder streng sa)li) werden:
Bezugnehmend auf die Antwort des Herrn Ministerpräsidenten Roland Ko), der mir in seinem
Brief s)rieb, daß Herr Roth „auf eigenen Wuns) … aus dem hessis)en S)uldienst
ausges)ieden“ sei und „Akten und Unterlagen, aus denen si) die näheren Umstände
rekonstruieren ließen, ( ) ni)t mehr verfügbar“ seien, mö)te i) hiermit eine weitere
Dokumentation zur Verfügung stellen und wäre Ihnen außerordentli) dankbar, wenn sie au)
„Wer s)ützt uns vor’m ‚Verfassungss)utz’? Hans Roth kämpa um die Verni)tung seiner
‚Verfassungss)utzakte’“ verlinken könnten!
In der Hoffnung, daß Sie mi) ni)t für unvers)ämt halten, verbleibe i)
mit den allerherzli)sten und hoffnungsfrohen Grüßen

26. 
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Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 14.03.09 um 21:08
Ewigen Dank für den Link

h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/doku_wer_s)uetzt_uns_vorm_verfassungss)utz.pdf

I) kann Ihnen ni)t sagen, wie dankbar i) Ihnen bin!
Ihre
Nadja Thelen-Khoder

27. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 15.03.09 um 6:49
I) habe no) eine Bros)üre kopieren können, die im Juli 1975 vom Allgemeinen
Studentenauss)uß der Justus-Liebig-Universität in Gießen herausgegeben wurde. Sie trägt den
Titel „Berufsverbot in Hessen. Eine Agitation mit Tatsa)en“ – könnten Sie diese Bros)üre au)
no) verlinken, so daß sie jedem lei)t zugängli) ist? Das wäre einfa) wunderbar!
Sie enthält viele Zeitungsauss)ni�e, S)riawe)sel und Aktenzei)en und verstärkt deshalb mein
absolutes Unverständnis sowohl der Antworten von Herrn MP Roland Ko) („auf eigenen Wuns)
… ausges)ieden“ und „Akten und Unterlagen … ni)t mehr verfügbar“) als au) der damaligen
Vorgänge. Wie kann das nur alles (ges)ehen) sein?
In der Hoffnung auf eine mögli)st breite Öffentli)keit für diesen offenkundig unhaltbaren
Zustand verbleibe i)
mit hoffnungsfrohen Grüßen
Nadja Thelen-Khoder

28. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 16.03.09 um 2:34
1001 Dank für den Link!

h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/berufsverbot_in_hessen.pdf

Mit dankbaren und hoffnungsfrohen Grüßen
Nadja Thelen-Khoder

29. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 22.03.09 um 20:11
Na)dem mir immer wieder dazu geraten wurde, eine Petition für Herrn Roth einzurei)en, habe
i) das jetzt am Freitag, dem 20.3.2009, getan. I) habe sie sowohl an den Deuts)en Bundestag
(über

Oliver Feldhaus
Referent Petitionen und Eingaben
Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen
Platz der Republik 1
11011 Berlin
Te. 030 – 227 71591
Fax. 030 – 227 76236
eMail. oliver.feldhaus@gruene-bundestag.de )

als au) an den Hessis)en Landtag (über

Vera Toth

30. 
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Referentin für Europapolitik und Petitionen
FDP-Fraktion im Hessis)en Landtag
S)lossplatz 1-3
65183 Wiesbaden
Telefon: (0611) 350 1578
Fax: (0611) 350 570
v.toth@ltg.hessen.de )

sowie

Julia Thon
Petitionen
SPD-Fraktion im Hessis)en Landtag
Postfa) 3240, 65022 Wiesbaden
S)loßplatz 1 – 3, 65183 Wiesbaden
Tel.: 0611 / 350 – 514, Fax: 0611 / 350 – 511
E-Mail: j.thon@ltg.hessen.de

ges)iQt, die mir alle ihre persönli)e Hilfe zugesi)ert haben.

Viellei)t wollen Sie meine Petition mitunterzei)nen. Für diesen Fall mö)te i) Ihnen den
Petitionstext gern zugängli) ma)en, den Sie dann nur no) ausdruQen und dann per Post an die
oben angegebenen Adressen s)iQen brau)ten.
Das ist meine neueste Idee, um Öffentli)keit für Herrn Roth herzustellen.
I) danke im voraus re)t herzli) für Ihre Bemühungen und Ihr Verständnis!
Mit freundli)en Grüßen
Nadja Thelen-Khoder

PS: Die Adressen der beiden Petitionsauss)üsse (ohne einen Referenten einer Fraktion) sind

Petitionsauss)uß der Deuts)en Bundestages
Platz der Republik 1
11011 Berlin
Telefon: +49 (0)30 227 35257
Fax: +49 (0)30 227 36053
E-Mail: vorzimmer.peta@bundestag.de

und

Petitionsauss)uß des Hessis)en Landtages
S)lossplatz 1-3
65183 Wiesbaden

PPS: S)öner formatiert habe i) den Petitionstext au) als PDF; wenn man ihn (au) zum
einfa)eren AusdruQen) hier im Blog verlinken könnte, fände i) das sehr praktis).

Hier nun also der Text meiner Petition:

Petition

Hiermit rei)e i),

Nadja Thelen-Khoder (Adresse)

eine Petition ein für
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Herrn Hans Roth (Adresse)

Meine Petition bezieht si) auf die Tatsa)en, die unter folgenden Links jederzeit angehört bzw.
angesehen werden können:

„Report Mainz“-Sendung vom 1.12.2008:

h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124472/pv=video/gp1=4248512/nid=233454/1nob9as
/index.html

Das Manuskript zur Sendung vom 1.12.2008:

h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/nid=233454/did=4124472/w0qegv/index.html

„Report Baden Baden“ 1978:

h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124476/pv=video/gp1=4247576/nid=233454/1xu68mf
/index.html

Artikel von Jens Berger auf „Telepolis“ vom 14. Februar 2009

h�p://www.heise.de/tp/r4/artikel/29/29709/1.html

Errei)en will i) insbesondere

die ausdrüQli)e RüQnahme der Formulierung in der Ablehnung Herrn Roths als Beamter, „daß
er die für die Einstellung als Lehrer im Beamtenverhältnis erforderli)e )arakterli)e Reife …ni)t
besitzt“ (Begründung des Widerspru)sbes)eides vom 13. September 1978; siehe Anlagen);

„die ‚Wiedereinsetzung in den status quo ante’ vor der Fäls)ung (eine uralte Forderung der
hessis)en CDU)“ [Diese Formulierung übernehme i) wörtli) aus dem Brief von Herrn Roth an
mi) und berufe mi) dabei auf die zahlrei)en Dokumente in den Anlagen meiner Erklärung „An
alle Mitglieder des Petitionsauss)usses“];

eine angemessene Wiedergutma)ung für die ihm zugefügten Ungere)tigkeiten, begangen von
unters)iedli)ster Seite, sowohl vom Land Hessen und seinen Behörden als au) von Seiten des
Bundes (Militär und Verfassungss)utz);

eine moralis)e und juristis)e Rehabilitation für Herrn Hans Roth.

Dies will i) als Mens) erbi�en, als Bürger fordern, dafür will i) werben und greife an die für
mi) unerträgli)e Antwort bzw. Ni)t-Antwort des hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko)
in seinem Brief an mi) vom 5. Januar 2009 (siehe Anlagen). Unerträgli) deshalb, weil es ni)ts
Ärgeres gibt in einer demokratis)en Republik wie der unsrigen, als wenn der Staat si) ni)t an
Re)t und Gesetz hält. Und wenn sol) wesentli)e Grundwerte unserer Verfassung gebro)en
werden wie Artikel 3,3 unseres Grundgesetzes oder das Verbot, die Bundeswehr im Innern
einzusetzen, ist dies ein s)weres Verbre)en dem Staat und allen seinen Bürgern gegenüber.

AusdrüQli) hinweisen will i) auf die zahlrei)en Veröffentli)ungen in Presse und Rundfunk,
fast immer zu Herrn Roths Gunsten, zuletzt die oben erwähnte Sendung von „Report Mainz“
(ARD, 1.Dezember 2008). In meiner Erklärung „An alle Mitglieder des Petitionsauss)usses“, die
unbedingt zu dieser Petition gehört, befindet si) ein Anhang, der einige Links zu
Dokumentationen zum „Fall“ Roth enthält, die ihrerseits wiederum von Zeitungsartikeln nur so
strotzen.
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Sollte i) no) irgendetwas in dieser Angelegenheit tun können, bi�e i) Sie dringend um sofortige
Bena)ri)tigung.
In der Hoffnung, daß diese nun jahrzehntelange Ges)i)te zu einem guten Ende kommen kann,
verbleibe i)

ho)a)tungs- und hoffnungsvoll

Nadja Thelen-Khoder

Köln, den 19. März 2009

PingbaQ: Petition für Hans Roth – Es ist soweit « aljasblog31. 
Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 25.03.09 um 13:43
Herr Roth hat mi) gebeten, zwei Texte für ihn zu verbreiten. I) komme diesem Wuns) nur
ungern na): „Testament“ klingt na) Tod, und verstehen tue i) au) wieder nur die Hälae. Aber
er ist krank geworden, und i) will ihm helfen.
Könnten Sie die beiden Erklärungen bi�e verlinken?
Im voraus re)t herzli)en Dank für Ihre Bemühungen!
Mit freundli)en Grüßen
Nadja Thelen-Khoder

32. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 30.03.09 um 11:50
Vielen herzli)en Dank für den Na)trag zu meiner Petition
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/thelen-khoder-hans-roth-petition-na)trag.pdf und an
jeden, der si) beteiligen mö)te!
Möge es helfen!
Mit freundli)sten Grüßen
Nadja Thelen-Khoder

33. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 1.05.09 um 19:31
Sehr geehrte Damen und Herren!

Wer si) au) nur ein biß)en mit Spra)e bes)äaigt, weiß, daß Mens)en gewisse Wörter ni)t
zufällig gebrau)en. Und besonders Bundesinnenminister, Bundesjustizminister,
Bundespräsidenten, international renommierte Politologen, Literaturnobelpreisträger und
Professoren der Jurisprudenz und Theologie neigen dazu, Wert auf ihre AusdruQsweise zu legen,
besonders dann, wenn sie si) s)riali) und/oder in der Öffentli)keit vor bzw. in Medien äußern.
Wenn also Gerhart Baum „entsetzt“ ist und die „Pfli)t“ zu einer „moralis)en Rehabilitation“
a�estiert, Alfred Grosser hö)st persönli) einen Brief an Herrn Ministerpräsidenten Roland Ko)
s)reibt und von „kümmerli)en Lebensverhältnissen“ und „gegebenem Moment“ spri)t, Frau
Leutheusser-S)narrenberger meint, die Tatsa)en seien „ers)ü�ernd“; Johannes Rau „neugierig“
auf den „citoyen“ war; Heinri) Böll und Dorothee Sölle und Klaus Traube und Hartmut von
Hentig und Wolfgang Klaii und Prof. Dr. Ulri) Klug und … – a), die Reihe ließe si) so lange
fortsetzen; die Liste derer, die si) bereits für Herrn Roth eingesetzt haben, liest si) ja fast wie ein
“Who is Who” der intellektuellen Crème de la Crème) – wenn diese Persönli)keiten si) alle für
Herrn Roth eingesetzt haben und einsetzen:
Wie ist es dann nur mögli), daß i) nunmehr Antworten von vers)iedener Seite erhalten habe,
die si) mit den Gegebenheiten einfa) abfinden?
In den vergangenen Wo)en habe i) versu)t, die Mens)en zu errei)en, die damals mit dem
„Fall“ Roth zu tun ha�en, und bei einigen ist es mir mi�elbar oder unmi�elbar gelungen.

34. 
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In seiner Erklärung vom 17. Januar 2009 s)reibt Herr Roth:
„Die hessis)e CDU fand das übrigens damals gut, dass i) das „unsi�li)e Angebot“ der
damaligen SPD-Regierung ni)t annahm; sie forderte damals – u.a. au) na) einem Geri)tserfolg
– meine sofortige „Wiedereinsetzung in den Status quo ante“ vor meiner
„Extremisten“-Typisierung (G. Milde, Fraktionsvorsitzender, s)riali); H. Geipel,
Verfassungss)utzobmann, mündli)); der CDU-Verfassungss)utz-Präsident C. Lo)te s)rieb
mir einen ausdrüQli)en Persils)ein aus – und bat mi) um Verzeihung für das, was mir angetan
worden war. Das soeben Gesagte wurde geri)tli) geprüa und blieb unwiderspro)en; der
Bundespräsident, na) dreĳähriger dur) seinen Verfassungsexperten, segnete das Ganze
s)riali) ab.“
Christian Lo)te starb 1995, „H. Geipel“ konnte i) ni)t finden, aber „G. Milde“ ist
stellvertretender Fraktionsvorsitzender der CDU im Hessis)en Landtag. Also s)ieb i) ihn an, er
kenne ja den Fall gut und ob er si) bi�e für Herrn Roth einsetzen könne.
Zunä)st s)rieb mir Herr Milde zurüQ, er kenne den Fall gar ni)t. Vielmehr werde er seinen
Vater, den damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden der CDU fragen.
Und der ri)tige „G. Milde“, also der Vater, Herr Staatsminister a.D. Go�fried Milde, s)rieb mir
einen Brief:
„Sehr geehrte Frau Khoder,
mein Sohn hat mir Ihre umfangrei)e Korrespondenz zugestellt. Das war etwas kompliziert, weil
i) selbst nur mit Post, gelegentli) über Fax arbeite.
I) komme deshalb au) mit Brief auf Ihre Anfrage vom 11. April zurüQ.
Die Sendung von Report habe i) ni)t gesehen, könnte aber au) dann keinen Beitrag zu dem
Vorgang leisten. I) selbst habe keine Unterlagen aus der damaligen Zeit, die
CDU-Landtagsfraktion au) ni)t, weil alle Auqewahrungsfristen seit vielen Jahren verstri)en
sind und die Akten dann vors)riasmäßig verni)tet worden sind.
In der CDU-Fraktion hat seinerzeit unser Kollege Horst Geipel die Angelegenheit bearbeitet. Er ist
leider sehr früh verstorben, sodass au) von dieser Seite ni)ts mehr in Erfahrung zu bringen ist.
An Einzelheiten kann i) mi) na) Jahrzehnten verständli)er Weise ni)t erinnern. I) kann
Ihnen also ni)t weiterhelfen.
Mi) verblüV allerdings, dass die Angelegenheit jetzt na) so langer Zeit wieder aufgegriffen
worden ist. Herr Roth hä�e ja viel früher die Mögli)keit gehabt, si) zu melden und eventuell
bestehende Ansprü)e geltend zu ma)en.
Die Antwort von Herrn Ministerpräsident Ko) geht meines Era)tens in Ordnung. Ihre
Vermutung, „dass Mens)en wie Sie (=i)) und Herr Ministerpräsident Ko) do) si)er einiges
für Herrn Roth tun können“, ist im übrigen unzutreffend.
Ents)eidend ist allein die Re)tslage.
Im Petitionsverfahren wird das geklärt werden. Allerdings ist meines Era)tens der Bundestag die
fals)e Adresse für eine Petition in dieser Sa)e.
I) bedauere, Ihnen keine andere Antwort geben zu können.
Ho)a)tungsvoll
(G. Milde)“

Und in seinem „Politis)en Testament“ erwähnt Herr Roth einige Beteiligte, die i) hier besonders
aufgreifen will; er s)reibt:
1. „I) klage an das geheime Militär-Tribunal von «Gladio», das mi) in einem geheimen Verfahren
aufgrund eines Inside-Reports (mit G. Wallraff als Begleiter) wegen «Ho)verrats» verurteilte.
2. I) klage an die geheime Terror-Organisation «Aktion 76», von der hessis)en CDU politis)
geführt, die mi) über eine bestimmte hessis)e Presse an die Öffentli)keit zerrte («Extremist»,
«DKP-Lehrer» – der i) nie war) und mein Leben wendete.
3. I) klage an eine spezialdemokratis) geführte Landesregierung, die beide Verurteilungen
ungeprüa übernahm und ihr no) heute ges)i)tsmä)tiges Berufsverbot mit der Nazi-Formel
«fehlende )arakterli)e Reife» ausspra).
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4. I) klage an eine Kir)enleitung, die ihren Religionslehrer nie verteidigte, und
5. eine Kampfpresse, die meine Gegendarstellungen nie veröffentli)te, au) na) geri)tli)er
Klärung ni)t.
6. I) klage an jene geheimen Kommandos, die immer wieder bei mir einbra)en und wi)tige
Dokumente stahlen, man)mal am glei)en Tag bei meinem Bruder, die glei)en Dokumente
entwendend.
7. I) klage an jenen Verfassungsgeri)tspräsidenten, der ein geheimes Bu) voller Anweisungen
zu meinem Prozess verfasste, der einen s)weren Akzent auf die Ma)t-Frage der Kontrolle
geheimer Dossiers legte und einen ni)t minder s)weren auf die unters)iedli)en
Zeit-Strukturen von Staat und Individuum.
8. I) klage an den Hessis)en Ministerpräsidenten, der zuerst verspra), dem orientierenden
S)reiben des Bundespräsidenten zu folgen und das Re)t zu a)ten – und dann do) das
grausame Spiel von bleibendem Berufsverbot und ausbleibender Wiedergutma)ung fortsetzte,
also Verfassungsbru) beging. …“

Also klapperte i) ab:

Zu 1.:

„Gladio“ ha�e i) no) nie gehört, aber unter dem Su)begriff „Hans Roth“ fand i) im Internet
die Links

h�p://www.sueddeuts)e.de/politik/9/463615/text/

h�p://www.sueddeuts)e.de/politik/9/463615/text/3/

h�p://www.fr-online.de/_em_cms/_globals/brief.php?em_ssc=MSwwLDEsMCwxLDAsMSww&
em_cnt=1715497&em_loc=&ref=/in_und_ausland/politik/meinung/leserbriefe_aus_der_zeitung/

h�p://www.zeit.de/su)e/index?fr=cb-gwpze&q=Gladio&x=0&y=0

h�p://www.zeit.de/1991/50/Unter-eigener-Anklage

Also beri)teten in den letzten Wo)en zum 60. Geburtstag der NATO sowohl die „Süddeuts)e
Zeitung“ (4.4.2009, Jonathan StoQ: „Es war ein Geheimnis vieler Nato-Länder: Untergrundarmeen
sollten bei einem Einmars) der Sowjetunion den Guerilla-Kampf aufnehmen. Die Spuren gehen
zurüQ bis in die fünfziger Jahre – die Nato mauert no) heute.“) als au) die „Frankfurter
Runds)au“ und „Die Zeit“ über dieses „Gladio“, was mir zunä)st wie die Erfindung eines
humanistis) gebildeten Lehrers vorgekommen war, womögli) no) des Theologie-Studenten
Hans Roth (gladio = dur) das S)wert; „Wer das S)wert ergreia, wird dur) das S)wert
umkommen“).

Zu 2:

Zu „Aktion 76“ weiß i) ni)ts, aber „Extremist“ und „DKP-Lehrer“ stand damals in den
Zeitungen, und i) frage mi) natürli), wie das denn mögli) war, wenn Herr Staatsminister
Winterstein vom Hessis)en Innenministerium Herrn Roth 1986 s)reibt: „Sehr geehrter Herr
Roth, na) meiner festen Überzeugung gibt es keinerlei Grund für irgendeinen Zweifel an Ihrer
Verfassungstreue. Es gibt au) keinerlei Zweifel daran, daß Sie kein „Extremist“ sind. Darüber
hinaus gab es au) niemals einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu zweifeln oder Sie als
„Extremist“ einzustufen.“ (aus der „Dokumentation zu Hans Roth“, die Alfred Grosser in der
„Report-Mainz“-Sendung vom 1.12.2008 in den Händen hält; S. 36)

Zu 3:
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Zu seinem 80. Geburtstag habe i) Hans Kos)niQ anges)rieben und ihn um Hilfe gebeten; der
große Sozialdemokrat ha�e damals den Vorwurf der mangelnden „)arakterli)en Reife“ im
sozialdemokratis) regierten Hessen als „Nazi-Argument“ gegen im nationalsozialistis)en
Deuts)land mißliebige Lehrkräae gebrandmarkt. Bisher kam folgende Antwort: „Sehr geehrte
Frau Thelen-Khoder, Herr Kos)niQ hat mi) gebeten, Ihnen seinen Dank für die ne�en Grüße zu
seinem Geburtstag auszuri)ten. Mit freundli)en Grüßen A. Kaiser“

Zu 4:

In vers)iedenen Emails an die Evangelis)e Kir)e bat i) um Hilfe für Herrn Roth. Vers)iedene
Antworten betonten, die Angelegenheit werde weitergeleitet. Und jetzt bekam i) folgende
Antwort:

Sehr geehrte Frau Thelen-Koder,
Sie haben si) an das Kir)enamt der Evangelis)en Kir)e in Deuts)land gewandt und um „Hilfe
für Ihren Religionslehrer Hans Roth“ gebeten. Die EKD hat Ihre Anfrage an uns weitergeleitet, da
der Religionsunterri)t ni)t in die Zuständigkeit der EKD, sondern die der einzelnen
Landeskir)en fällt.
Wir haben in unserem Hause prüfen lassen, ob Hans Roth „unser Religionslehrer“ gewesen ist.
Zunä)st einmal wird der Religionsunterri)t – wie jedes andere Unterri)tsfa) au) – dur)
staatli)e Lehrkräae erteilt, allerdings in diesem Fall mit Zustimmung der zuständigen Kir)e.
Soweit wir ermi�eln konnten, hat Herr Roth niemals die Erlaubnis zur Erteilung evangelis)en
Religionsunterri)ts bei der Evangelis)en Kir)e von Kurhessen-WaldeQ beantragt, ist also ni)t
„unser Religionslehrer“ gewesen. Ob er bei der Evangelis)en Kir)e in Hessen und Nassau, die
den südli)en Teil des Bundeslandes Hessen umfasst, eine Lehrerlaubnis beantragt hat, kann
unsererseits ni)t festgestellt werden.
Insofern ist für uns der in Ihrem Dossier wiedergegebene Satz „I) klage an eine Kir)enleitung,
die ihren Religionslehrer nie verteidigte …“ im BliQ auf die Evangelis)e Kir)e von Kurhessen-
WaldeQ ni)t na)vollziehbar. Daher sehen wir uns au) ni)t in der Lage, Ihre Petition zu
unterstützen. Dafür bi�en wir um Ihr Verständnis.
Mit freundli)en Grüßen
im Auarag
i.A. Frank Hofmann
Evangelis)e Kir)e von Kurhessen-WaldeQ
Pfarrer Dr. Frank Hofmann
Persönli)er Referent des Bis)ofs
Wilhelmshöher Allee 330
34131 Kassel
Tel. 0561/9378-307
Fax 0561/9378-460
eMail hofmann.lka@ekkw.de

I) gebe zu, daß i) über diese Antwort ganz besonders en�äus)t bin.

Zu 5:

In der„Giessener Allgemeine Zeitung vom 31.3.74 wird Herr Roth als Linksradikaler diffamiert und
im „Darmstädter E)o“ vom 13.1.1978 als „DKP-Lehrer“. Wie konnte es dazu kommen (siehe „Zu
2“)?

Zu den Punkten 6-8 weiß i) ni)ts zu sagen. I) weiß nur, daß alle bisherigen Antworten seitens
der EKD, von Herrn Staatsminister a.D. Go�fried Milde und von Herrn Ministerpräsident Ko)
immer davon spre)en, es gebe keine Akten mehr. Au) ein Brief aus dem Hessis)en
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Kultusministerium von Ministerin Dorothea Henzler vom 17. April s)lägt in diese Kerbe:
„Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder, die von Ihnen an Herrn Staatsminister Hahn geri)tete
Eingabe im Fall Hans Roth hat nunmehr zuständigkeitshalber mein Haus errei)t.
Grundsätzli) können Sie versi)ert sein, dass au) i) ein Interesse daran habe, den von Ihnen
ges)ilderten Fall lüQenlos na)vollziehen zu können. Leider ist mir dies jedo) ni)t mehr
mögli). Eine intensive Re)er)e in den Ar)iven des Hessis)en Kultusministeriums hat ergeben,
dass si) dort keinerlei Behördenakten mehr befinden, die über den Personalvorgang des Herrn
Roth au) nur ansatzweise informieren könnten. Daher kann von hier au) keine fundierte
Bewertung des Vorgangs – weder aus Ex-ante-Si)t no) aus Ex-post-Si)t – vorgenommen
werden.
I) bedauere, Ihnen keine andere Mi�eilung ma)en zu können.
Mit freundli)en Grüßen
(Dorothea Henzler, Staatsministerin)“

I) wüns)te, i) könnte mi) mit diesen Antworten zufrieden geben! Aber immer wieder fallen
mir Sätze aus deuts)en Klassikern ein, die i) hier aus dem Gedä)tnis wiedergebe; sollten si)
also kleine Fehler einges)li)en haben, bi�e i) vorsi)tshalber an dieser Stelle um Verständnis:
„A), daß Ihr damals mir Gehör ges)enkt, als i) so dringend Euer Auge su)te; es wäre nie so
weit gekommen. Ni)t an diesem traur’gen Ort ges)ehe jetzt die unglüQselig’ traurige
Begegnung.“ (S)iller, „Maria Stuart”)
„Sie müssen. Daß Sie können, was Sie zu müssen eingesehen, hat mi) mit s)auriger
Bewunderung erfüllt.“ (S)iller, „Don Carlos“)
„Mens)en haben Mens)heit vor mir verborgen, als i) an Mens)heit appellierte.“ (S)iller, „Die
Räuber“)
Und diese Sätze verbinden si) mit anderen aus der Gegenwart:
„I) hä�e nie geda)t, daß ein Berufsverbot ein Leben lang dauern kann, daß man ni)t seinen
Beruf ausüben darf, daß man seine berufli)en Einnahmen überhaupt ni)t mehr bekommt.“
(Alfred Grosser)
„Herr Roth ist ein Opfer des damaligen Radikalenerlasses. Aber er ist es, so sehr i) den
Radikalenerlass au) bekämpa habe, er ist es au) no) zu Unre)t. Er war gar keiner, der unter
den Radikalenerlass gefallen wäre.“ (Gerhart Baum)
„Au) der damalige Bundespräsident Johannes Rau solidarisiert si) mit Hans Roth, lädt ihn zum
Sommerfest na) Berlin. Raus Mitarbeiter setzen si) sogar für Roths Rehabilitierung bei der
hessis)en Landesregierung ein. Ergebnislos.“ (Report Mainz)
„I) glaube ni)t, daß es ein ganz so spannender Fall ist. I) jedenfalls kenne den Vorgang im
AugenbliQ ni)t. Punkt.“ (Roland Ko))
„Die wi)tigste Pfli)t des Landes Hessen wäre, ihn moralis) zu rehabilitieren. Ihm zu sagen, daß
er keinen Grund gegeben hat, ihn als Lehrer abzuweisen.“ (Gerhart Baum)
„Er hat keinen Pfennig bekommen von der deuts)en, von der hessis)en Regierung. An si)
stünde ihm enorme Ents)ädigung zu!“ (Alfred Grosser)
„Das Land Hessen muß si) beeilen, wenn es seine Fehler no) zu Lebzeiten von Hans Roth
wiedergutma)en will. Er ist krank, sehr krank…“ (Report Mainz)
„Das s)leppt si) von Ges)le)te zu Ges)le)te wie eine ew’ge Krankheit fort. Vernuna wird
Unsinn, Wohltat Plage. Weh’ Dir, daß Du ein Enkel bist. Vom Re)te, das mit uns geboren ist, von
dem ist leider nie die Frage.“ (Goethe, „Faust“)
„I) mö)te mi) bezei)nen als einen ausgespro)enen Verfassungsbürger, der dafür streitet, daß
Demokratie in Deuts)land erhalten bleibt und mit Leben gefüllt wird.“ (Hans Roth)
„Genau das wird Hans Roth s)on 1986 von der hessis)en Landesregierung s)riali) bestätigt.
Er sei ‚kein Extremist’. Do) sein Berufsverbot dauert weiter an. Er nimmt das ni)t hin, kämpa
und kämpa…“ (Report Mainz)
„Au) sein Bruder, ein CDU-Mitglied, s)reibt wiederholt an den hessis)en Ministerpräsidenten
Roland Ko). Hans Roth selbst tut es seit 2003 – jährli).“
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„Er hat ni)t geantwortet.“ (Hans Roth)
Immer und immer wieder klingen diese Sätze in meinem Kopf, in meinem Herzen, in meiner Seele,
und verbinden si) in dieser heiligen Dreifaltigkeit. Sie tanzen umeinander und lassen mi) einfa)
ni)t mehr los!
Es ein gespenstis)er Reigen, und wenn wir uns in einem dieser von mir heiß geliebten
amerikanis)en Spielfilme aus den 50er/60er Jahren befänden, in denen z.B. Be�i Davis eine Frau
spielt, die verrüQt gema)t werden soll, oder in einem Film von Alfred Hit)coQ, dann wäre jetzt
jemand alleine in einem Zimmer, die Kamera drehte si) immer s)neller um die Person herum, sie
hielte si) die Ohren zu, aber immer lauter und immer s)neller wiederholten vers)iede Stimmen
zunä)st ohne, später dann mit si) stets verstärkendem Hall folgende si) immer weiter
reduzierende Sätze:
„I) hä�e nie geda)t, daß ein Berufsverbot ein Leben lang dauern kann, daß man ni)t seinen
Beruf ausüben darf, daß man seine berufli)en Einnahmen überhaupt ni)t mehr bekommt.“
„Herr Roth ist ein Opfer des damaligen Radikalenerlasses. Aber er ist es, so sehr i) den
Radikalenerlaß au) bekämpa habe, er ist es au) no) zu Unre)t. Er war gar keiner, der unter
den Radikalenerlaß gefallen wäre.“
„Au) der damalige Bundespräsident Johannes Rau solidarisiert si) mit Hans Roth, lädt ihn zum
Sommerfest na) Berlin. Raus Mitarbeiter setzen si) sogar für Roths Rehabilitierung bei der
hessis)en Landesregierung ein. Ergebnislos.“
„I) glaube ni)t, daß es ein ganz so spannender Fall ist. I) jedenfalls kenne den Vorgang im
AugenbliQ ni)t. Punkt.“
„Die wi)tigste Pfli)t des Landes Hessen wäre, ihn moralis) zu rehabilitieren. Ihm zu sagen, daß
er keinen Grund gegeben hat, ihn als Lehrer abzuweisen.“
„Er hat keinen Pfennig bekommen von der deuts)en, von der hessis)en Regierung. An si)
stünde ihm enorme Ents)ädigung zu!“
„Das Land Hessen muß si) beeilen, wenn es seine Fehler no) zu Lebzeiten von Hans Roth
wiedergutma)en will. Er ist krank, sehr krank…“
„Das s)leppt si) von Ges)le)te zu Ges)le)te wie eine ew’ge Krankheit fort. Vernuna wird
Unsinn, Wohltat Plage. Weh’ Dir, daß Du ein Enkel bist. Vom Re)te, das mit uns geboren ist, von
dem ist leider nie die Frage.“
„I) mö)te mi) bezei)nen als einen ausgespro)enen Verfassungsbürger, der dafür streitet, daß
Demokratie in Deuts)land erhalten bleibt und mit Leben gefüllt wird.“
„Genau das wird Hans Roth s)on 1986 von der hessis)en Landesregierung s)riali) bestätigt.
Er sei ‚kein Extremist’. Do) sein Berufsverbot dauert weiter an. Er nimmt das ni)t hin, kämpa
und kämpa…“
„Au) sein Bruder, ein CDU-Mitglied, s)reibt wiederholt an den hessis)en Ministerpräsidenten
Roland Ko). Hans Roth selbst tut es seit 2003 – jährli).“
„Er hat ni)t geantwortet.“
„in kümmerli)en Lebensverhältnissen“
„Es ist ers)ü�ernd“
„skandalös“
„neugierig auf den citoyen“
„Heinri) Böll“
„A), daß Ihr damals mir Gehör ges)enkt, als i) so dringend Euer Auge su)te; es wäre nie so
weit gekommen. Ni)t an diesem traur’gen Ort ges)ehe jetzt die unglüQselig’ traurige
Begegnung.“
„Sie müssen. Daß Sie können, was Sie zu müssen eingesehen, hat mi) mit s)auriger
Bewunderung erfüllt“
„Mens)en haben Mens)heit vor mir verborgen, als i) an Mens)heit appellierte.“
„I) hä�e nie geda)t, daß ein Berufsverbot ein Leben lang dauern kann“
„Herr Roth ist ein Opfer des damaligen Radikalenerlasses. Aber er ist es, so sehr i) den
Radikalenerlaß au) bekämpa habe, er ist es au) no) zu Unre)t.“
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„Bundespräsident Johannes Rau solidarisiert si) mit Hans Roth. Ergebnislos.“
„I) glaube ni)t, daß es ein ganz so spannender Fall ist. I) jedenfalls kenne den Vorgang im
AugenbliQ ni)t. Punkt.“
„Pfli)t des Landes Hessen wäre, ihn moralis) zu rehabilitieren.“
„An si) stünde ihm enorme Ents)ädigung zu!“
„Das Land Hessen muß si) beeilen, wenn es seine Fehler no) zu Lebzeiten von Hans Roth
wiedergutma)en will. Er ist krank, sehr krank…“
„Das s)leppt si) von Ges)le)te zu Ges)le)te wie eine ew’ge Krankheit fort.“
„I) mö)te mi) bezei)nen als einen ausgespro)enen Verfassungsbürger.“
„Er sei ‚kein Extremist’. Do) sein Berufsverbot dauert weiter an.“
„Au) sein Bruder s)reibt wiederholt an den hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko). Hans
Roth selbst tut es seit 2003 – jährli).“
„Er hat ni)t geantwortet.“
„in kümmerli)en Lebensverhältnissen“
„Es ist ers)ü�ernd.“
„skandalös“
„neugierig auf den citoyen“
„Heinri) Böll“
„A), daß Ihr damals mir Gehör ges)enkt, als i) so dringend Euer Auge su)te; es wäre niemals
so weit gekommen.“
„Sie müssen. Daß Sie können, was Sie zu müssen eingesehen, hat mi) mit s)auriger
Bewunderung erfüllt.“
„Mens)en haben Mens)heit vor mir verborgen, als i) an Mens)heit appellierte.“
„ein Berufsverbot ein Leben lang dauern“
„Herr Roth ist ein Opfer des damaligen Radikalenerlasses zu Unre)t.“
„Bundespräsident solidarisiert si) … Ergebnislos.“
„I) jedenfalls kenne den Vorgang im AugenbliQ ni)t. Punkt.“
„moralis) …rehabilitieren“
„enorme Ents)ädigung“
„Das Land Hessen muß si) beeilen… krank, sehr krank…“
„Das s)leppt si) von Ges)le)te zu Ges)le)te…“
„I) mö)te mi) bezei)nen als einen ausgespro)enen Verfassungsbürger.“
„Do) sein Berufsverbot dauert weiter an.“
„seit 2003 – jährli).“
„Er hat ni)t geantwortet.“
„in kümmerli)en Lebensverhältnissen“
„ers)ü�ernd“
„skandalös“
„neugierig auf den citoyen“
„Heinri) Böll“
„A), daß Ihr damals mir Gehör ges)enkt…es wäre nie so weit gekommen.“
„Daß Sie können …hat mi) mit s)auriger Bewunderung erfüllt“
„Mens)en haben Mens)heit vor mir verborgen, als i) an Mens)heit appellierte.“
„Berufsverbot ein Leben lang“
„Opfer zu Unre)t“
„Bundespräsident ergebnislos.“
„I) kenne den Vorgang im AugenbliQ ni)t. Punkt.“
„moralis) rehabilitieren“
„enorme Ents)ädigung“
„Hessen muß si) beeilen… krank, sehr krank…“
„Das s)leppt si) von Ges)le)te zu Ges)le)te“
„ausgespro)enen Verfassungsbürger“
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„Berufsverbot dauert weiter an.“
„seit 2003 jährli)“
„ni)t geantwortet“
„in kümmerli)en Lebensverhältnissen“
„ers)ü�ernd“
„skandalös“
„neugierig auf den citoyen“
„Heinri) Böll“
„A), daß Ihr damals mir Gehör ges)enkt…es wäre nie so weit gekommen.“
„mit s)auriger Bewunderung erfüllt“
„Mens)en haben Mens)heit vor mir verborgen“
„ein Leben lang“
„zu Unre)t“
„ergebnislos“
„Punkt.“
„moralis)“
„Ents)ädigung“
„krank, sehr krank…“
„Das s)leppt si) von Ges)le)te zu Ges)le)te“
„Verfassungsbürger“
„Berufsverbot“
„jährli)“
„ni)t geantwortet“
„kümmerli)“
„ers)ü�ernd“
„skandalös“
„citoyen“
„Heinri) Böll“
„A), daß Ihr damals mir Gehör ges)enkt…es wäre nie so weit gekommen.“
„s)aurige Bewunderung“
„Mens)en haben Mens)heit verborgen“
„ein Leben lang“ – „Verfassungsbürger“ – „ergebnislos“ – „zu Unre)t“ – „Punkt.“ – „krank, sehr
krank…“ – „moralis)“ – „Ents)ädigung“ – „Berufsverbot“ – „jährli)“ – „ein Leben lang“ – „von
Ges)le)te zu Ges)le)te…“ – „ein Leben lang“ – „ni)t geantwortet“ – „kümmerli)“ – „ein
Leben lang« – „ers)ü�ernd“ – „skandalös“ – „ein Leben lang“ – „citoyen“ – „Heinri) Böll“ –
„s)aurige Bewunderung“ – „es wäre nie so weit gekommen“ – „Mens)en haben Mens)heit
verborgen“ – „Leben lang“ –„Verfassungsbürger“ – „ergebnislos“ – „Unre)t“ – „Punkt.“ – „sehr
krank“ – „moralis)“ – „Ents)ädigung“ – „Berufsverbot“ – „ein Leben lang“ – „ni)t geantwortet“
– „von Ges)le)te zu Ges)le)te“ – „ni)t geantwortet“ – “kümmerli)” – „ein Leben lang“ –
„ers)ü�ernd“ – „skandalös“ – „ein Leben lang“ – „citoyen“ – „Heinri) Böll“ – „s)aurige
Bewunderung“ – „es wäre nie so weit gekommen“ – „Mens)heit verborgen“ –
„Verfassungsbürger“ – „ergebnislos“ – „Unre)t“ – „Punkt.“ – „sehr krank…“ – „Berufsverbot“ –
„ein Leben lang“ – „von Ges)le)te zu Ges)le)te…“ – „ni)t geantwortet“ – „kümmerli)“ –
„ein Leben lang“ – „ers)ü�ernd“ – „Punkt.“ – „skandalös“ – „citoyen“ – „Heinri) Böll“ –
„s)aurige Bewunderung“ – „es wäre nie so weit gekommen“ – „ein Leben lang“ – „Unre)t“ –
„Punkt.“ – „sehr krank…“
„ergebnislos“ – „Unre)t“ – „Punkt.“ – „sehr krank…“ – „ein Leben lang“ – „citoyen“ – „ein Leben
lang“ – „Unre)t“ – „Punkt.“
Und an dieser Stelle stürzt die Person, die taumelnd versu)te, irgendwo Halt zu finden, zu Boden.

Aber wir sind ja ni)t in einem Hit)coQ-Film, und hier soll niemand verrüQt gema)t werden, im
Zweifel, um an seine Erbs)aa zu kommen.
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Au) sind wir hier ni)t in einem klassis)en Drama, wo jemand am Ende geköpa wird („Jetzt
zeigt Ihr Euer wahres Gesi)t; bis jetzt war’s nur die Larve“) oder „in die böhmis)en Wälder“
geht, um „Feuerbrände über Eure bigo�e Stadt“ zu werfen. Und i) erwarte ni)t, daß „die
Waags)ale des Lebens sinkend … ho)steigen in jener (wird), in jener steigend wird in dieser zu
Boden fallen“.
I) kenne mi) in der Politik und im Re)t ni)t aus und weiß ni)t, was meine Petition zu
bewirken in der Lage ist.
Aber daß das Re)t zum Unre)t wird, wenn es „über Lei)en geht“, daß si) das Re)t seiner
vornehmsten Eigens)aa beraubt, wenn es gnadenlos ist, das habe i) stets verstanden. „Sie
wollen pflanzen für die Ewigkeit und säen Tod“, sagt Marquis Posa, der dur) seine
Unbeste)li)keit die Freiheit dazu von Philipp erhält („Wer mi) ni)t brau)t, wird Wahrheit für
mi) haben“).
I) kenne den „Fall“ Roth erst seit dem Beitrag von Ulri) Neumann, der am 1. Dezember vorigen
Jahres ausgestrahlt wurde, und i) sinke vor Demut in die Knie vor Mens)en wie Herrn Roth, der
ihn s)on so lange erträgt, ohne zu verbi�ern, sondern von „Vermi�lung, Befriedung, Versöhnung“
spri)t.
I) verstehe einfa) ni)t, wie der status quo, der so viele Mens)enleben vergiaet hat (Erli�enes
Unre)t und au) sol)es, das man nur erleiden sieht, ist ein s)lei)endes Gia), aufre)terhalten
werden kann in einem Staat wie der Bundesrepublik Deuts)land, dessen Grundgesetz mit
Si)erheit zu den s)önsten Bü)ern der ganzen Mens)heit gehört.
Es darf do) einfa) ni)t wahr sein, daß weiterhin Mens)en von Rang und Namen den EindruQ
haben, daß Unre)t in unserem Staat fortbestehen kann, obwohl führende Vertreter davon
Kenntnis haben.
Die ehemalige Bundesjustizministerin Sabine Leutheusser-S)narrenberger s)rieb mir am 11.
Februar 2009: „Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder, vielen Dank für Ihr ausführli)es S)reiben und
Ihr Engagement für Herrn Roth.
I) habe die Beri)tersta�ung zu diesem Fall au) gesehen. Es ist ers)ü�ernd. Herr Roth hä�e
wohl nie unter den Radikalerlass fallen dürfen. Ihm wurde sogar von offizieller Seite aus, von
Geri)ten und Regierungspräsidium, die Verfassungstreue bes)einigt. Ein Berufsverbot hä�e,
wenn überhaupt, nur ausgespro)en werden dürfen, wenn es sti)haltige Beweise gäbe, die Herrn
Roth als politis)en Extremisten entlarvt hä�en. Diese gab es jedo) nie.
Somit entbehrt das Berufsverbot meiner Auffassung na) den re)tli)en Grundlagen.
Bi�e wenden Sie si) do) an den FDP-Landesvorsitzenden in Hessen Herrn Jörg-Uwe Hahn, er
ist zuglei) au) der hessis)e Justizminister. Seine Email-Adresse lautet: j.hahn@ltg.hessen.de
Mit freundli)en Grüßen
Sabine Leutheusser-S)narrenberger“

Nun habe i) mi) au) an den Hessis)en Justizminister gewandt und bekam nur die Antwort
aus dem Hessis)en Kulturministerium (siehe oben).
Und zu den Antworten fallen mir wieder S)iller-Worte ein: „…ni)t anders, wie wenn man der
Großen ab bi�ersten spo�et, wenn man ihnen s)mei)elt, daß sie die S)mei)ler hassen“ (aus
„Don Carlos“ oder „Die Räuber“)
Nur, daß es hier ni)t um S)mei)eleien geht, sondern um Re)tsfindung, um Re)t und Gesetz,
um Re)tsstaatli)keit, um unsere freiheitli)-demokratis)e Grundordnung, um Artikel 1, 3 und
33 unseres Grundgesetzes. Hier hieße es also:
Ni)t anders, wie wenn man einem Mens)en, der seit 40 Jahren au) vor Geri)t um Re)t und
Gesetz streitet, am bi�ersten spo�et, wenn man fragt, warum er si) ni)t früher um eine
Rehabilitation bemüht habe.
Herr Roth ist krank. In der Hoffnung, daß ihm na) so langer Zeit und so vielen Bemühungen do)
no) Re)t zuteil wird, verbleibe i)
mit hoffnungsvollen Grüßen
Nadja Thelen-Khoder
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NadjaThelen-Khoder@web.de

PS: Vielen Dank für die mir zuges)iQten Links und aufmunternden Worte, die i) hiermit
weitergeben will:

h�p://www.fr-online.de/in_und_ausland/politik/aktuell/?em_cnt=1736632&em_loc=1231

h�p://www.spiegel.de/s)ulspiegel/wissen/0,1518,621685,00.html

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 2.05.09 um 13:17
Sehr geehrte Damen und Herren!

Die neuesten Antworten des Staatsministers a.D. Herrn Go�fried Milde, der EKD, dem
Hessis)en Justiz- und dem Hessis)en Kultusministerium finden Sie unter

h�p://www.koenigsteiner-dialog.net/viewtopic.php?f=144&t=1708&
sid=e1ede8a85227d4998afc0d0cdbb51315&start=32

h�p://www.vordertaunus.net/viewtopic.php?f=78&
t=93&sid=bb43b3b7c1a3483cebcb42aa1575ca10&start=20

h�p://www.spiegelfe)ter.com/wordpress/483/von-einem-der-auszog-lehrer-zu-werden

(Kommentar 27)

Mit dankbaren und hoffnungsfrohen Grüßen

Nadja Thelen-Khoder
NadjaThelen-Khoder@web.de

35. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 16.05.09 um 12:00
Sehr geehrte Damen und Herren!

In seinem „Politis)en Testament“ s)reibt Herr Roth u.a.: „I) klage an eine Kir)enleitung, die
ihren Religionslehrer nie verteidigte, …“

Hiermit mö)te i) Ihnen einen Emailwe)sel mit Pfarrer Dr. Frank Hofmann zur Kenntnis
bringen, an den mein PDF „An die Evangelis)e Kir)e“ „zuständigkeitshalber“ weitergeleitet
wurde.

I) ha�e alle mögli)en Kontaktadressen der Evangelis)en Kir)e anges)rieben, und bekam
zunä)st diese Antwort:

Sehr geehrter Frau Thelen-Khoder,

vielen Dank für Ihr S)reiben vom 11. April. Na)dem i) Ihre ausführli)e Darstellung des
S)iQsals von Hans Roth gelesen habe, war mir deutli), dass hier zunä)st der Kontakt zur
Evangelis)en Kir)e von Kurhessen WaldeQ hergestellt werden muss. Sie ist die Bezugskir)e,
auf deren Gebiet si) dieses Drama ereignet hat. An ihr vorbei kann die EKD si) in dieser Sa)e
ni)t einbringen. Deshalb habe i) mir erlaubt, die von Ihnen an Bis)of Huber adressierten
Unterlagen an die Kir)e in Kurhessen WaldeQ weiterzuleiten.

Mit freundli)en Grüßen
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Dr. Uta Andrée
Persönli)e Referentin
von Bis)of Dr. Wolfgang Huber
im Kir)enamt der EKD
Herrenhäuser Str. 12
D-30419 Hannover
Telefon: 0049 511 2796 104
Fax: 0049 511 2796 755

h�p://www.ekd.de

Dana) erhielt i) folgende Email:

—–Ursprüngli)e Na)ri)t—–

Von: Frank Hofmann
Gesendet: Dienstag, 28. April 2009 14:40
An: NadjaThelen-Khoder@web.de
Betreff: Ihre Anfrage betr. Hans Roth
Sehr geehrte Frau Thelen-Koder,

Sie haben si) an das Kir)enamt der Evangelis)en Kir)e in Deuts)land gewandt und um „Hilfe
für Ihren Religionslehrer Hans Roth“ gebeten. Die EKD hat Ihre Anfrage an uns weitergeleitet, da
der Religionsunterri)t ni)t in die Zuständigkeit der EKD, sondern die der einzelnen
Landeskir)en fällt.

Wir haben in unserem Hause prüfen lassen, ob Hans Roth „unser Religionslehrer“ gewesen ist.
Zunä)st einmal wird der Religionsunterri)t – wie jedes andere Unterri)tsfa) au) – dur)
staatli)e Lehrkräae erteilt, allerdings in diesem Fall mit Zustimmung der zuständigen Kir)e.
Soweit wir ermi�eln konnten, hat Herr Roth niemals die Erlaubnis zur Erteilung evangelis)en
Religionsunterri)ts bei der Evangelis)en Kir)e von Kurhessen-WaldeQ beantragt, ist also ni)t
„unser Religionslehrer“ gewesen. Ob er bei der Evangelis)en Kir)e in Hessen und Nassau, die
den südli)en Teil des Bundeslandes Hessen umfasst, eine Lehrerlaubnis beantragt hat, kann
unsererseits ni)t festgestellt werden.

Insofern ist für uns der in Ihrem Dossier wiedergegebene Satz „I) klage an eine Kir)enleitung,
die ihren Religionslehrer nie verteidigte …“ im BliQ auf die Evangelis)e Kir)e von Kurhessen-
WaldeQ ni)t na)vollziehbar. Daher sehen wir uns au) ni)t in der Lage, Ihre Petition zu
unterstützen. Dafür bi�en wir um Ihr Verständnis.

Mit freundli)en Grüßen
im Auarag
i.A. Frank Hofmann

***************************************************
Evangelis)e Kir)e von Kurhessen-WaldeQ
Pfarrer Dr. Frank Hofmann
Persönli)er Referent des Bis)ofs
Wilhelmshöher Allee 330
34131 Kassel
Tel. 0561/9378-307
Fax 0561/9378-460

Wieder einmal konnte i) mi) ni)t abfinden, und so versu)te i) es erneut:
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Von: NadjaThelen-Khoder@web.de
Gesendet: Samstag, 2. Mai 2009 17:24
An: Hofmann, Dr. Frank
Betreff: AW: Ihre Anfrage betr. Hans Roth

Sehr geeehrter Herr Pfarrer Dr. Frank Hofmann!
Selten war i) so en�äus)t wie beim Erhalt Ihres S)reibens!
Warum können Sie si) ni)t an der Petition beteiligen? I) verstehe das einfa) ni)t! Viellei)t
ni)t als EKD, aber viellei)t können Sie den Sa)verhalt an Ihre Mitglieder weitergeben, und dann
kann jeder selbst ents)eiden, wie er si) verhalten will? Wäre das eine Mögli)keit?
Bi�e verübeln Sie mir ni)t, daß i) mi) no) einmal an Sie wende!
In der Hoffnung, daß Sie mi) einer Erwiderung für wert befinden, verbleibe i)
mit freundli)en Grüßen
Nadja Thelen-Khoder
NadjaThelen-Khoder@web.de

Aber au) auf meine zweite Bi�e kam eine für mi) en�äus)ende Antwort:

—–Ursprüngli)e Na)ri)t—–

Von: Frank Hofmann
Gesendet: Montag, 4. Mai 2009 11:57
An: NadjaThelen-Khoder@web.de
Betreff: AW: Ihre Anfrage betr. Hans Roth
Sehr geehrte Frau Thelen-Koder,

im Landeskir)enamt gehen vielfa) Anfragen und Bi�en ein, die darauf abzielen, dass „die
Kir)e“ si) für bestimmte Anliegen, Personen oder Initiativen einsetzt. Sie werden verstehen, dass
es ni)t mögli) ist, auf alle diese Anfragen einzugehen.

Allerdings wird jede dieser Anfragen sorgfältig geprüa – so au) die Ihre. Das Ergebnis dieser
Prüfung habe i) Ihnen mitgeteilt. Dass Sie von dieser Ents)eidung en�äus)t sind, kann i)
angesi)ts Ihres Engagements na)vollziehen. Denno) kann i) Sie nur erneut im Ihr Verständnis
dafür bi�en, dass eine Angelegenheit, die in keinem erkennbaren Zusammenhang mit unserer
Landeskir)e steht, von uns ni)t in der von Ihnen erwarteten Weise unterstützt werden kann.

Mit freundli)en Grüßen
Frank Hofmann

***************************************************
Evangelis)e Kir)e von Kurhessen-WaldeQ
Pfarrer Dr. Frank Hofmann
Persönli)er Referent des Bis)ofs
Wilhelmshöher Allee 330
34131 Kassel
Tel. 0561/9378-307
Fax 0561/9378-460

Und weil i) fast alles immer mindestens dreimal versu)e, ist dies mein zunä)st letzter Versu),
Herr Pfarrer Dr. Frank Hoffmann zu errei)en:

—–Ursprüngli)e Na)ri)t—–

Von: Nadja Thelen-Khoder
Gesendet: Dienstag, 12. Mai 2009 21:41
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An: Frank Hofmann
Betreff: AW: Ihre Anfrage betr. Hans Roth

Sehr geehrter Herr Pfarrer Dr. Frank Hofmann!
Zugegeben: Die Erwartungen an “die Kir)e” sind bestimmt höher als diejenigen anderen
Institutionen gegenüber, und i) kann gut verstehen, daß Sie ni)t allen Anliegen na)gehen
können.
Au) zugegeben, daß bestimmt jeder Einzelne davon überzeugt ist, daß ausgere)net sein
Anliegen ganz besondere Priorität genießen müsse.
Aber was i) wirkli) einfa) ni)t verstehe:
Sie s)reiben: “Denno) kann i) Sie nur erneut im Ihr Verständnis dafür bi�en, dass eine
Angelegenheit, die in keinem erkennbaren Zusammenhang mit unserer Landeskir)e steht, von
uns ni)t in der von Ihnen erwarteten Weise unterstützt werden kann.”
I) bin wirkli) und wahrhaaig zutiefst überzeugt, daß diese Angelegenheit in einem klar
erkennbaren Zusammenhang mit unserer Republik, mit unserer freiheitli)-demokratis)en
Grundordnung und damit mit jedem einzelnen ihrer Bürger steht! Ist es ni)t das Allerwi)tigste in
einer Demokratie wie der unsrigen, daß die Grundre)te gewahrt sind und daß der Staat si) an
seine Gesetze hält? Und ist es ni)t der Inbegriff )ristli)er Denkweise, dem S)wa)en zu helfen,
wenn ihm Leid ges)ieht? Und gibt es größeres Leid, als zu erleben, daß ein Re)tsstaat wie der
unsrige si) ni)t an Re)t und Gesetz hält?
Sehr geehrter Herr Pfarrer Dr. Frank Hofmann!
Bi�e nehmen Sie mi) ernst, denn meine Worte sind wirkli) keine rhetoris)en Floskeln, keine
Phrasen, keine pathetis)en Formulierungen, die um ihrwer selbst willen an Sie herangetragen
werden, um irgendetwas oder gar irgendjemanden zu glorifizieren! Sie werden geboren aus blanker
Not! I) kann den “Mens)en- und Sa)verhalt” von Herrn Roth einfa) ni)t verstehen und bi�e
Sie von ganzem Herzen, ganzem Verstand und ganzer Seele no) einmal um Ihr Verständnis und
um Ihre Hilfe!
Glauben Sie mir: I) meine das Alles tod- und lebenernst! Bi�e helfen Sie Herrn Roth, auf daß sein
Wort von den “Verheißungen des Re)tsstaates” denjenigen von den Verheißungen der
Evangelis)en Kir)e vis-à-vis falle!
Bi�e ents)uldigen Sie, daß i) mi) no) ein dri�es Mal derart dringend und persönli) an Sie
wende! I) wiederhole mi), wenn i) erneut zugebe: Die Erwartungen an “die Kir)e” sind
bestimmt höher als diejenigen anderen Institutionen gegenüber! Aber das sollten Sie au) als
Kompliment verstehen!
Voller Hoffnung verbleibe i)
ho)a)tungsvoll
Nadja Thelen-Khoder
NadjaThelen-Khoder@web.de

Eine mögli)e Antwort von Pfarrer Dr. Frank Hofmann steht no) aus. I) hoffe so sehr auf eine
Änderung seiner Haltung!

Anlagen:

PDF „An die Evangelis)e Kir)e“
PDF „Wenn i) 64 bin“
PDF „Wahrli), i) sage Eu)“

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 25.05.09 um 1:49
Am 19. März habe i) eine Petition sowohl beim Petitionsauss)uß des Hessis)en Landtages
(Petition Nr. 00263/18) als au) bei demjenigen des Deuts)en Bundestages (Pet 1-16-06-12-051240)
eingerei)t und habe einige Anlagen beigefügt, von denen die meisten hierfür jeden jederzeit
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verfügbar sind. So au) die „Dokumentation zu Hans Roth“, die Alfred Grosser in der „Report
Mainz“-Sendung vom 1.12.2008 in den Händen hält. In dieser Dokumentation steht auf S. 3 und 4:

>25.3.1981: Hans Roth erfährt in dem komplizierten Verfahren, das er von Frankrei) aus

weiterverfolgt, daß das Hessis)e Landesamt für Verfassungss)utz die über ihn „angelegte
Erkenntnisakte … verni)tet“ habe; „Verfassungss)utz steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf“,
übers)reibt die Tagespresse diesen Vorgang (FR 13.5.1981, S.1).
12.1.1982: Urteil des Hessis)en Verwaltungsgeri)tshofes: dem Sinne na) (das Urteil haben alle,
die es lasen, als Kauderwels) empfunden) steht darin, daß die geheime Verni)tung der
„Erkenntnisakte“ als öffentli)er Vorgang anzusehen sei (wegen der öffentli)en
Verni)tungsurkunde); damit sei politis) alles in Ordnung und juristis) die Substanz raus.
2.4.1982: Hans Roth ri)tet si) dagegen mit einer erneuten Verfassungsbes)werde: der Anwalt
argumentiert im wesentli)en mit Ni)twissen (die mitgeteilte Verni)tung könne man glauben,
aber au) ni)t glauben); der Kläger fragt im wesentli)en, ob er ri)tig verstanden habe, daß eine
geheime Verni)tung ein öffentli)er Vorgang sei, geheim also glei) öffentli) (abgedruQt in.
Hannover/ Wallraff, Die unheimli)e Republik).
18.11.1982: erste und letzte Kosten-Ents)eidung, 100%ig zugunsten des Klägers; da der Hessis)e
Innenminister keine Berufung einlegt, wird die Ents)eidung au) re)tskräaig (vermutli) die
erste re)tskräaige 100%-Niederlage für einen Geheimdienst in der deuts)en Re)tsges)i)te.
13.6.1985: End-Ents)eidung des Bundesverfassungsgeri)ts (…): Im krassen Unters)ied zum
positiven Verspre)en der ersten Karlsruher Ents)eidung wird erneut ‚ni)t angenommen’,
wegen ‚Unzulängli)keit’ und ‚fehlender Aussi)t auf Erfolg’; die na)folgenden Gründe sind für
niemanden verstehbar, ni)t nur für Laien ni)t. [verglei)e dazu au) Prof. Dr. Ulri) Klug auf S.
32 der Dokumentation in einem Brief an Herrn Roth vom 11.7.1985; Anmerkung von mir]
Vermutli) haben die drei SPD-Verfassungsri)ter sagen wollen, geheim sei in der Tat öffentli);
faktis) haben sie gegen Montesquieus Freiheits-Konzept (und damit das des Grundgesetzes)
ents)ieden, das in der 1. Instanz („Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t“) no)
bürgerfreundli) aufgeleu)tet ha�e.“fals)e Aktenmens)<. Radikalen-Erlaß-Opfer Hans-Werner
Roth“, den i) Ihnen hiermit ebenfalls zur Verfügung stellen mö)te in der Hoffnung, daß er zur
Wahrheitsfindung beitrage.

Wenn man den Artikel an dieser Stelle verlinken könnte, wäre i) Ihnen sehr dankbar!

Mit hoffnungsvollen Grüßen
Nadja Thelen-Khoder
NadjaThelen-Khoder@web.de

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 1.06.09 um 20:22
Herr Pfarrer Dr. Frank Hofmann hat mir no) einmal eine Email ges)iQt:
—–Ursprüngli)e Na)ri)t—–
Von: Hofmann, Dr. Frank
Gesendet: Montag, 25. Mai 2009 10:59
An: stephan.krebs@ekhn-kv.de
Cc: NadjaThelen-Khoder@web.de; Andrée, Uta
Betreff: WG: Ihre Anfrage betr. Hans Roth
Sehr geehrter Herr Krebs,

über das Büro des EKD-Ratsvorsitzenden landete die Anfrage von Frau Thelen-Koder zu einer
“Petition für Hans Roth” im Landeskir)enamt in Kassel. Es geht um einen von einem Berufsverbot
betroffenen Lehrer, der u.a. das Fa) Evangelis)e Religion studiert ha�e und “eine Kir)enleitung
[anklagt], die ihren Religionslehrer nie verteidigte”. Den ganzen Vorgang finden Sie untenstehend
bzw. in den Anlagen, so dass i) auf eine weitere Darstellung verzi)te.
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Eine Überprüfung im Bildungsdezernat unseres Hauses hat ergeben, dass Herr Roth bei uns ni)t
bekannt ist, insbesondere ni)t “unser Religionslehrer” gewesen ist, au) ni)t im Berei) unserer
Kir)e wohnt. Daher sehen wir uns ni)t in der Lage, in dieser Angelegenheit tätig zu werden.

Na)dem Frau Thelen-Koder si) nun zum dri�en Mal an uns gewandt hat, leite i) Ihnen den
Vorgang mit der freundli)en Bi�e an Sie weiter, do) einmal zu prüfen, ob die EKHN Frau
Thelen-Koder zu dieser Angelegenheit weitere Auskünae geben kann.

Mit freundli)en Grüßen
Frank Hofmann

***************************************************
Evangelis)e Kir)e von Kurhessen-WaldeQ
Pfarrer Dr. Frank Hofmann
Persönli)er Referent des Bis)ofs
Wilhelmshöher Allee 330
34131 Kassel
Tel. 0561/9378-307
Fax 0561/9378-460

Und weil i) ni)t wußte, wer Herr Krebs ist, fragte i) ihn und erhielt folgende Antwort:

—–Ursprüngli)e Na)ri)t—–

Von: Krebs, Stephan
Gesendet: Mi�wo), 27. Mai 2009 15:11
An: NadjaThelen-Khoder@web.de
Betreff: AW: Ihre Anfrage betr. Hans Roth
Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
danke für die Informationen über das S)iQsal von Hans Roth.

I) bin hier “nur” der Pressespre)er. Deshalb habe i) Ihre Mails an unsere Abteilung für den
Religionsunterri)t weitergeleitet und darum gebeten, die Erinnerung der Altvorderen und die
Akten na) Informationen über die damaligen Vorgänge abzusu)en. Sofern wir etwas beisteuern
können zur Aufarbeitung, werden wir dies si)er tun.

Mit freundli)en Grüßen
Stephan Krebs
Pressespre)er
EVANGELISCHE KIRCHE
IN HEvEN UND NAvAU
Kir)enverwaltung
Telefon: 06151 – 405 0 (Zentrale)
Telefon: 06151 – 405 504 (Dur)wahl)
Mobil: 0173 – 328 68 36
Fax: 06151 – 405 441
Postans)ria
64276 Darmstadt
Lieferans)ria
Paulusplatz 1
64285 Darmstadt

Frohe Pfingsten!
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Nadja Thelen-Khoder
NadjaThelen-Khoder@web.de

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 27.06.09 um 17:12
Sehr geehrte Damen und Herren!

Für mi) besteht die Welt aus einzelnen Mens)en, aus Individuen. Sie mögen das für eine
Banalität halten, aber gesta�en Sie mir, kurz zu erläutern, was i) damit sagen will.
Natürli) haben alle Mens)en eine Vorges)i)te. Aber wenn i) etwas errei)en, wenn i) die
Welt verbessern will, dann geht es darum, den einzelnen Mens)en aus seinen Zwängen zu
befreien, die dur) Institutionen, Erfahrungen o.ä. an ihm kleben; er soll ohne Gesi)tsverlust die
Mögli)keit haben, si) neu zu ents)eiden, was er HIER UND JETZT TUN WILL .
So verstehe i) au) die )ristli)e Lehre; es gibt keine Erbsünde mehr! Und so wende i) mi) an
alle Mens)en, die i) errei)en kann, und hoffe bei jedem einzelnen Ans)reiben, irgendwo
irgendwie irgendwann irgendwen zu irgendetwas Gutem, Hilfrei)em veranlassen zu können.
Frau Dr. Andrèe, die persönli)e Referentin von Herrn Bis)of Dr. Huber s)rieb mir, i) möge ihr
die Adresse von Herrn Roth geben, damit sie „mit ihm einige Details des Sa)verhaltes persönli)
klären“ könne.
Und Herr Krebs von der Evangelis)en Kir)e in Hessen und Nassau s)rieb zunä)st: „… I) bin
hier ‚nur’ der Pressespre)er. Deshalb habe i) Ihre Mails an unsere Abteilung für den
Religionsunterri)t weitergeleitet und darum gebeten, die Erinnerung der Altvorderen und die
Akten na) Informationen über die damaligen Vorgänge abzusu)en. Sofern wir etwas beisteuern
können zur Aufarbeitung, werden wir dies si)er tun. …“
Am 31. Mai spra) i) ihn erneut an:
„Sehr geehrter Herr Krebs! Um Himmels Willen! Wie vieler vers)iedener Stellen bedarf es denn,
um zu dem S)luß zu kommen, daß das “S)iQsal von Hans Roth” ni)t mit re)ten Dingen
zugegangen sein kann? Rei)en denn ni)t die Veröffentli)ungen, die Sie unter
h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/ finden? Rei)t ni)t s)on die “Report
Mainz”-Sendung vom 1.12.2008, die Sie unter h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124472
/pv=video/gp1=4248512/nid=233454/1nob9as/index.html jederzeit no) einmal ansehen können?
Verzeihen Sie mir: I) bedanke mi) natürli) dafür, daß Sie meine Fragen und Bi�en ni)t einfa)
in den Abfallkorb gelegt haben – aber hin und wieder denke i), daß i) mi) in einem Alptraum
befinde und bald wa) werde und alle sagen: ‚Das war ja nur ein S)erz! Selbstverständli) soll
Herrn Roth jetzt Wiedergutma)ung widerfahren!’
Bi�e setzen Sie si) für den nun 65jährigen kranken Herrn Roth ein! I) bi�e Sie von ganzem
Herzen, ganzem Verstand und ganzer Seele darum! Bi�e sehen Sie si) do) persönli) au) no)
einmal die angehängten Dateien an, ja? Dann können Sie mi) do) si)er verstehen, oder?
Mit allerfreundli)sten Grüßen
Nadja Thelen-Khoder
NadjaThelen-Khoder@web.de“
Und er antwortete mir am 2.6.2009: „Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder, Ihre erste Mail ha�e i) als
Anfrage na) Belegen aus der damaligen Zeit verstanden. Das war mögli)erweise ein
Mißverständnis.
Gewi)t hat die Stimme unserer Kir)e insbesondere dann, wenn sie wirkli) etwas neues auf den
Tis) zu legen hat. Insofern ist eine Re)er)e ni)t sinnlos.
mit freundli)en Grüßen
Stephan Krebs“
Herr Roth sagt mir, i) solle auwören, an dieser Sa)e zu arbeiten; es habe überhaupt keinen
ZweQ. Aber das kann i) ni)t, weil es ni)t nur um „seine“ Sa)e geht. Es geht um unsere
Republik, um unser Re)t und Gesetz, um meine ganz persönli)e Republik und um mein
Urvertrauen in unsere Institutionen und Autoritäten. I) bin nur ein ganz kleines Li)tlein, ein
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ganz kleines „S)üler-Mens)lein“ (Hans Roth) und muß ni)t für)ten, mi) lä)erli) zu
ma)en. Es bleibt mir eine Freude und Ehre, mi) für unseren Staat in dieser Form einsetzen zu
dürfen!
Vor einigen Wo)en rief der damalige Innenminister Hessens Gerhard Bökel bei mir an und meinte
zunä)st, es sei völlig sinnlos, was i) ma)te, und alle meine Emails vers)wänden sowieso in
allen mögli)en Papierkörben; es täte ihm weh zu sehen, daß jemand wie i) so viel kostbare Zeit
vers)wende. Worum es mir denn eigentli) ginge? Na) einer Dreiviertelstunde intensiven
Gesprä)es si)erte er mir zu, er werde si) mit Mürvet Öztürk, der Referentin von Bündnis 90/
Die Grünen für Petitionen im Hessis)en Landtag, persönli) ins Benehmen setzen.
Es mag sein, daß i) für Herrn Roth wenig errei)en kann; i) kenne mi) in Politik, Re)t und
Gesetz wenig aus. Aber wenn „keiner mehr meine Emails liest“, wie Herr Bökel mi) so lieb vor
einer En�äus)ung warnte: Warum hat er mi) dann angerufen? Warum s)reibt mir die
ehemalige Bundesjustizministerin Frau Leutheusser-S)narrenberger am 13. Mai: „ Sehr geehrte
Frau Thelen-Khoder, leider sehe i), von meiner Seite aus, keine Hilfsmögli)keiten mehr. I) bi�e
hierfür um Verständnis und wüns)e Ihnen für Ihren weiteren Kampf für Herrn Roth alles Gute.
Mit freundli)en Grüßen
Sabine Leutheusser-S)narrenberger“
Au) hier fallen mir einzelne Sätze aus „Die Räuber“ von Friedri) S)iller und „Nathan der
Weise“ von Go�hold Ephraim Lessing ein (wieder aus dem Gedä)tnis): Als Moor na)ts na)
dem Pater s)iQt, fragt der ihn: „Wenn Eure Überzeugung so fest ist: Warum ließet Ihr mi) rufen?
Saget mir do): Warum ließet Ihr mi) in der Mi�erna)t rufen?“
Und Nathan sagt zum Tempelherrn: „Wenn i) do) in Eu) nur einen mehr gefunden hä�e, dem
es genügt, ein Mens) zu heißen.“
Es gibt sehr lange DurststreQen im Leben, und das weiß si)er niemand besser als Herr Roth. Wie
viel mag es ihm bedeuten, wenn Gerhard Bökel si) mit Frau Öztürk treffen will und wenn Frau
Leutheusser-S)narrenberger mir „alles Gute“ bei „(meinem) weiteren Kampf für Herrn Roth“
wüns)t? Mir bedeutet es jedenfalls eine ganze Welt und verpfli)tet mi)!
I) appelliere sowohl an das Gute in jedem einzelnen Mens)en als au) an Re)t und Gesetz
unserer Republik, und i) bete zu Go�, daß er Hans Roth und uns allen die Kraa und Geduld
s)enken möge, die wir alle offensi)tli) so sehr brau)en!
Ents)uldigen Sie, daß i) mi) erneut mit einer so langen Na)ri)t an Sie wende. Haben Sie bi�e
Verständnis dafür, daß i) ni)t anders handeln kann, weil i) den „Fall“ Roth au) als den Ihrigen
und als meinen eigenen, als einen der Evangelis)en Kir)e und des Militärs und der Hessis)en
S)ulbehörden, eben als einen unserer ganzen Republik und aller ihrer Bürger empfinde!
Denn „Was immer Ihr einem dieser Geringsten ni)t getan habt, das habt Ihr au) mir ni)t getan“,
sagt Jesus Christus (Ma�h 25, 45), und mein Staat verpfli)tet mi) dur) sein Grundgesetz und
seine Nationalhymne („Einigkeit und Re)t und Freiheit für das deuts)e Vaterland, /dana) laßt
uns alle streben, brüderli) mit Herz und Hand. / Einigkeit und Re)t und Freiheit sind des
GlüQes Unterpfand! / Blüh’ im Glanze dieses GlüQes, blühe, deuts)es Vaterland!“)
Und dieses Vaterland besteht eben aus einzelnen Mens)en, aus Individuen, und es kommt darauf
an, was jeder Einzelne von uns tut oder unterläßt. Denn daß Re)t und Gesetz auf dem Papier
stehen, ist eine historis)e Errungens)aa, und dieses Re)t und Gesetz mit Leben zu füllen, ist
unsere Aufgabe und unser GlüQ. Wer, wenn ni)t wir? Wo, wenn ni)t hier? Wann, wenn ni)t
jetzt?
Bi�e beteiligen Sie si) an meiner Petition für Herrn Hans Roth, die für jeden jederzeit unter dem
Link h�p://aljas.wordpress.com/2009/03/23/petition-fuer-hans-roth/ bzw.

h�p://aljas.files.wordpress.com/2009/03/petition_fuer_hans_roth.pdf

verfügbar ist.
Mit vorzügli)er Ho)a)tung und voller Glauben, Liebe und Hoffnung verbleibe i)
mit den freundli)sten Grüßen
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Nadja Thelen-Khoder
NadjaThelen-Khoder@web.de

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 5.07.09 um 15:44
Sehr geehrte Damen und Herren!

Hans Roth hat mi) gebeten, folgende Erklärung mögli)st weit zu verbreiten. Das will i) hiermit
tun und bi�e Sie ebenfalls darum, auf daß der kleine David mit dem großen Goliath spre)en kann.
Denn: „Am Anfang war das Wort, und das Wort war bei Go�, und Go� war das Wort.“ (Beginn
des Johannes-Evangeliums) Um diese Kommunikation na) Kräaen zu fördern, habe i) diese
Erklärung au) als PDF formatiert; wenn man es an dieser Stelle verlinken könnte, wäre i) Ihnen
sehr verbunden!
Möge es helfen!
Mit dankbaren und freundli)en Grüßen verbleibe i)
hoffnungsvoll
Ihre
Nadja Thelen-Khoder
NadjaThelen-Khoder@web.de

Hans Roth

Erklärung in Ri)tung Kir)e, zuglei) neues Testament

I) war zu sana, zu diplomatis). I) hä�e glei) sagen sollen: meine Kir)e hat mi) für)terli)
angegriffen, sta�. Sie hat mi) ni)t verteidigt. I) wollte ihr eine Chance geben, „das Li)t der
Welt“ zu erbliQen (so nennt sie ja Jesus von Nazareth).
Meine Kir)e hat mi) auf die fur)tbarste Weise angegriffen, die es für einen staatli) geprüaen
„Extremisten“ auf dem Höhepunkt des Kalten Krieges geben konnte: sie hat dem staatli)en
Verhör ein kir)li)es folgen lassen; das war an meinem letzten Arbeitsplatz in Deuts)land, in der
Jugendfreizeitstä�e in Limburg/ Lahn im Sommer 1978. Damals s)nüffelte ein von seiner
Hierar)ie abkommandierter oberarmseliger Oberkir)enrat (der Name tut ni)ts zur Sa)e) in
einem religiösen Gesinnungsverhör, das dem staatli)en gli) wie ein Ei dem anderen, die
Grundlagen meiner religiösen Identität aus, mit verheerenden Folgen für meine letzte Arbeit; sogar
mein damaliger Dienstvorgesetzter, ein Ri)ter und CDU-Mitglied, war entsetzt.
I) weiß ni)t, von wie vielen Sandkörner an man von einem „Haufen“ spre)en kann. Für mi)
gab es vom ersten Sandkorn des geheimen Verhörs mit dem Verbot, den erlernten Beruf
auszuüben, über die kliQende Ke�e von Ausstoßungen aller Art (die R. Girard in seiner kritis)en
Apologie des Christentums „I) sah Satan vom Himmel fallen wie ein Blitz“ bes)reibt) bis hin zum
letzten Sandkorn des kir)li)en Verhörs , in dem i) die Kir)e als Halleluja-Wagen am Staats-Zug
erlebte, einen so großen Haufen von fanatis)em Antikommunismus, das i) wußte: du mußt
dieses Land, in dem es keine ethis) verpfli)tenden Bindungen an Werte und Mens)en mehr
gab, verlassen. Es war meine Kir)e, die mir den letzten deutli)en Hinweis auf eine Gesells)aa
ohne Ligatur gab, die mi) ins Exil na) Frankrei) trieb. – Es ist viellei)t ni)t überflüssig zu
sagen, daß i) in den si) als demokratis) gebärdenden „Komitees gegen Berufsverbote“, die
Berufsverbote im Osten gut fanden, nie heimis) werden konnte; dafür waren mir die Freunde in
der DDR, die verboten waren, und die Freunde der „Charta 77“ in der CvR, die im Gefängnis
saßen, zu wi)tig.
Der Sa)- und Mens)enverhalt meines kir)li)en Verhörs ist aber no) ernster, als es bisher
s)eint. Dazu zwei Bemerkungen, eine systematis)e und eine historis)e.
Jedes Verhör, ob ein staatli)es oder ein kir)li)es, ist eine Vergewaltigung der Seele; als einer, der
beides erlebt hat, kann i) in beiden Angriffen auf Gewissens-, S)am- und Intim-Sphären keinen
Unters)ied erkennen. Wörterbü)er nennen sol)e „wissentli)en“ Anfriffe „obszön“. – Als i),
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mein erzdemokratis)es Re)t auf Umkehrbarkeit in Anspru) nehmend, meinen armen
Oberkir)enrat fragte, wie denn s e i n „Go�esbegriff“ aussähe, da war ihm diese Frage sehr
peinli), so peinli), daß nur no) aus ihm herausplats)te: „I) bin es, der hier Fragen stellt.“
Dahinter steQt System. Ein System, das im Ho)mi�elalter als Embryo einer langen Tradition von
Verhören, Verfolgen, Verbieten in die Welt gesetzt worden ist. In diesem System von Grausamkeit,
das einst die römis)e Kir)e s)uf und dem zunä)st die Katharer als „haeretici perfecti“ zum
Opfer fielen (später dann „Juden“ und „Hexen“ und andere „Feinde“), spielt der staatli) geprüae
„Extremist“ des 20. Jahrhunderts dieselbe Rolle wie der kir)li) geprüae „Häretiker“, „Ketzer“
des 13. Jahrhunderts; beide sind austaus)bar. „Man muß immer wieder verglei)en; Verglei)en
ist die wi)tigste Tätigkeit der Seele“, heißt es bei Montesquieu; in diesem Sinne verglei)e man
ruhig die Verhörprotokolle von „Extremisten“ und „Dissidenten“ des 20. Jahrhunderts mit denen
der Inquisition in Montaillou; mehr darüber in meinem Bu) „C’etait beau. Essais nomades“, Paris
2007.
Was historis) neu ist in dieser Litanei des S)reQens, in dieser empörenden Ges)i)te von
Gewalt und immer wieder Gewalt, das ist, daß es ni)t zu leugnende Forts)ri�e gibt, darunter den
moralis)en Horizont der Mens)enre)te, darunter die Re)tsstaats-Verheißung. Um diese
Forts)ri�e am Leben zu erhalten, bin i) auf einem Weg genagen, der „Re)tsweg“ heißt und den
i) ni)t bereue.
Dieser Weg hat 35 Jahre lang gedauert; das sind einhundert Weltumseglungen; das ist länger als der
1. Weltkrieg, die Weimarer Republik, das „Dri�e Rei)“ und der 2. Weltkrieg zusammengenommen.
– Damit meine Kir)e weiß, was sie heute tut oder ni)t tut, na)dem sie viellei)t getan hat, was
sie ni)t sehr gut wußte, halte i) hier für sie zwis)en zwei Krebsen (also „Folter“-Folgen na)
den Kriterien des Internationalen Strafre)ts-Tribunals) fest: zu meinen Erfolgen auf dem
Re)tsweg, die vom Bundespräsidenten Rau s)riali) abgesegnet wurden, gehört u.a. die
re)tskräaige Verurteilung von Staat u n d Gesells)aa, also au) der Kir)e, zu
„Wiedergutma)ung“; wie Herr Rau den Hessis)en Ministerpräsidenten telefonis) wissen ließ,
bedeutet Ni)t-A)tung des Re)ts na) unserer Verfassung Verfassungsbru). Und dies ist
bekanntli) das s)werste Verbre)en, das die politis)e Demokratie kennt.
Am Ende sage i) testamentaris) jenen Troubadour-Satz, der mi) religiös bindet: „Amarai donc
es perdos.“ Was zu deuts) heißt: „I) werde immer lieben, also immer vergeben.“ – Jesus von
Nazareth, „das Li)t der Welt“ meiner Kir)e, hat irgendwann irgendwo etwas Ähnli)es gesagt.
Mit einem Hinweis auf Artikel 5 Absatz 3 GG verabs)iede i) mi).

1. Juli 2009

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 11.10.09 um 13:34
Sehr geehrte Damen und Herren!

… Und mit dem Hinweis aus Artikel 5, Absatz 3 unseres Grundgesetzes melde i) mi) dann jetzt

zurüQ: „Kunst und Wissens)aa, Fors)ung und Lehre sind frei. Die Freiheit der Lehre entbindet
ni)t von der Treue zur Verfassung.“
Wel)e Ehre und Freude, aber au) wel)e Verpfli)tung und wie viel Arbeit ist mit der Tatsa)e
verbunden, Bürger unseres Staates zu sein, der sol) ein s)önes Bu) wie das Grundgesetz seine
Verfassung nennt!
„Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung aller
staatli)en Gewalt.“ (Artikel 1)
Immer und immer wieder bindet mi) dieser Satz, verpfli)tet und ehrt mi), ma)t mir Freude
und verursa)t mir eben au) Trauer, wenn i) ihn bedroht sehe!
Und so ist es mir ein wahrhaaiges Anliegen, Ihnen die neue Erklärung von Hans Roth an Herz,
Verstand und Seele zu legen, auf daß in dieser heiligen Dreifaltigkeit einem Mens)en endli)
Re)t zuteil werde.
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Bevor i) dies tue, mö)te i) Ihnen jedo) nur einige Vorkommnisse der letzten Monate zur
Kenntnis bringen, aus denen Sie ersehen mögen, daß si) im Hintergrund dann do) das Eine oder
Andere tut, daß also ni)ts, was man im Leben tut, umsonst ist!

Zu meinem größten Bedauern habe i) Anfang Juni einen Brief vom Petitionsauss)uß des
Deuts)en Bundestages erhalten, den i) allerdings gar ni)t ri)tig verstanden ha�e. Darin hieß
es:

DEUTSCHER BUNDESTAG
Petitionsauss)uss
Platz der Republik 1
11011 Berlin
Fernruf: (030) 227-39185
Pet 1-16-06-12-051240

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
zu Ihrer Eingabe für Herrn Roth ha�e i) sowohl das Bundesministerium des Innern als au) das
Bundesministerium der Verteidigung gebeten zu prüfen, ob sein S)iQsal dort bekannt ist bzw. das
Bundesamt für Verfassungss)utz oder der militäris)e Abs)irmdienst Anlass gesehen ha�e,
Herrn Roth na) seiner Entlassung aus der Bundeswehr zu beoba)ten. Die Na)frage verlief in
beiden Fällen ergebnislos.
I) würde au) vermuten, dass der frühere Bundespräsident Johannes Rau, der si) ja sehr für
Herrn Roth eingesetzt hat, im Falle einer wie au) immer gearteten Beteiligung der
Bundesregierung erfolgrei)er gewesen wäre bzw. si) ni)t auf einen Appell an die hessis)e
Landesregierung bes)ränkt hä�e. I) hoffe, dass Ihnen der Petitionsauss)uss des Landes
Hessens hier weiterhelfen kann. Bi�e ri)ten Sie Herrn Roth meine Genesungswüns)e aus.
Mit freundli)en Grüßen
Im Auarag
(Martina Swanson)

Wie i) in einem späteren Briefwe)sel erfuhr, war das die Information, daß meine Petition beim
Deuts)en Bundestag abgelehnt worden war. Na) so vielen ermutigenden Hinweisen und
Rats)lägen, besonders vom Bündnis 90/ Die Grünen, ha�e i) dieses S)reiben ni)t als eine
sol)e Absage verstanden, die i) au) s)li)t und ergreifend ni)t verstehen kann!

Dann ha�e mi) Herr Staatsminister a.D. Gerhard Bökel mehrfa) kontaktiert. Per Email und per
Telefon riet er mir dringend, keine Emails mehr zu s)reiben. Vielmehr wolle er selbst Kontakt zu
vers)iedenen Stellen und Personen aufnehmen. Er fragte, ob es mir denn ni)t zu denken gäbe,
daß so große Persönli)keiten wie Gerhart Baum und Sabine Leutheusser-S)narrenberger si)
zwar so solidaris) äußerten, wohl aber persönli) gar ni)ts täten.

Dann reagierte die Evangelis)e Kir)e do) no). Bei meinen ersten Anfragen ha�e man mir
geantwortet, man kenne den Fall ni)t und Hans Roth sei au) niemals ihr Religionslehrer
gewesen. Na)dem i) aber immer wieder angefragt ha�e, trafen folgende Email bei mir ein:
1.
Ursprüngli)e Na)ri)t
Von: Krebs, Stephan
Gesendet: Mi�wo), 27. Mai 2009 15:11
An: NadjaThelen-Khoder@web.de
Betreff: AW: Ihre Anfrage betr. Hans Roth
Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
danke für die Informationen über das S)iQsal von Hans Roth.
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I) bin hier “nur” der Pressespre)er. Deshalb habe i) Ihre Mails an unsere Abteilung für den
Religionsunterri)t weitergeleitet und darum gebeten, die Erinnerung der Altvorderen und die
Akten na) Informationen über die damaligen Vorgänge abzusu)en. Sofern wir etwas beisteuern
können zur Aufarbeitung, werden wir dies si)er tun.

Mit freundli)en Grüßen
Stephan Krebs
Pressespre)er

2.
Ursprüngli)e Na)ri)t
Von: Krebs, Stephan
Gesendet: Montag, 13. Juli 2009 00:58
An: Nadja Thelen-Khoder
Betreff: Abwesenheitsnotiz: Ihre Anfrage betr. Hans Roth
Sehr geehrte Damen und Herren,
bis zum 31. Juli 2009 bin i) im Urlaub. Dringende E-Mails werden an meine Urlaubsvertretung
Herrn Dr. Joa)im S)midt weitergeleitet.

I) wüns)e Ihnen eine s)öne Zeit und danke für Ihr Verständnis.

Mit freundli)en Grüßen
Stephan Krebs, Pressespre)er der EKHN

3.
Ursprüngli)e Na)ri)t
Von: Krebs, Stephan
Gesendet: Montag, 10. August 2009 16:51
An: NadjaThelen-Khoder@web.de
Betreff: AW: Ihre Anfrage betr. Hans Roth
Sehr geehrte Frau Thelen-Koder,

mi�tlerweile hat Herr Krützfeld die Akten, die si) auf Herrn Roth beziehen, ausgewertet. Uns
s)eint es am besten zu sein, dass wir Ihnen das Ergebnis persönli) miteilen. Deshalb laden wir
Sie ein zu uns zu kommen. Dafür s)lagen wir folgende Termine vor: Montag, den 24. August, ab
16´30 oder Mi�wo), 26. August, zwis)en 10´30 und13 Uhr. Eine Stunde für das Gesprä) würde
wahrs)einli) ausrei)en.

Mit freundli)en Grüßen
Stephan Krebs
Pressespre)er
EVANGELISCHE KIRCHE
IN HEvEN UND NAvAU
Kir)enverwaltung
Telefon: 06151 – 405 0 (Zentrale)
Telefon: 06151 – 405 504 (Dur)wahl)
Mobil: 0173 – 328 68 36
Fax: 06151 – 405 441
Postans)ria
64276 Darmstadt
Lieferans)ria
Paulusplatz 1
64285 Darmstadt
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Na)dem Herr Roth also zunä)st gar ni)t bekannt war, gab es jetzt „Akten, die si) auf Herrn
Roth beziehen“. Das erinnerte mi) sehr an die Briefe des Hessis)en Ministerpräsidenten Roland
Ko)! I) überlegte sehr lange, ob i) dieser Einladung zu einem Gesprä) folgen sollte, ents)ied
mi) aber dann, es ni)t zu tun. Und diese meine Ents)eidung begründe i) heute, au)
gegenüber der EKD, folgendermaßen:

I) bin nur ein kleines „S)üler-Mens)lein“ (Hans Roth) und sehe mi) außerstande, beurteilen
zu können, wer was in dieser Angelegenheit tun kann. Meine Aufgabe kann ledigli) darin
bestehen, die damals und heute involvierten Institutionen und Personen immer wieder
aufzufordern, si) ni)t zufriedenzugeben mit einem „Mens)en- und Sa)verhalt“, der ni)t nur
für mi), sondern au) für so viele Andere unerträgli), weil für einen demokratis)en und
liberalen Re)tsstaat wie dem unsrigen sehr bes)ämend ist.
Deshalb bi�e i) hiermit erneut au) die Evangelis)e Kir)e darum, si) an meiner Petition beim
Hessis)en Landtag zu beteiligen (wenn es denn die beim Deuts)en Bundestag ni)t geben kann,
was i) allerdings ni)t verstehe, weil do) zumindest das Militär in die Zuständigkeit des Bundes
fällt).
Dies will i) als Mens) erbi�en, als Bürger fordern, dafür will i) werben und greife an die für
mi) unerträgli)e Antwort bzw. Ni)t-Antwort des hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko)
in seinem Brief an mi) vom 5. Januar 2009 (siehe Anlagen zu meiner Petition). Unerträgli)
deshalb, weil es ni)ts Ärgeres gibt in einer demokratis)en Republik wie der unsrigen, als wenn
Staat und Gesells)aa si) ni)t an Re)t und Gesetz halten. Und wenn sol) wesentli)e
Grundwerte unserer Verfassung gebro)en werden wie Artikel 1, Artikel 3,3, Artikel 5,3 und
Artikel 33, 1-3 unseres Grundgesetzes sowie das Verbot, die Bundeswehr im Innern einzusetzen, ist
dies ein s)weres Verbre)en dem Staat und allen seinen Bürgern gegenüber.
AusdrüQli) hinweisen will i) erneut auf die zahlrei)en Veröffentli)ungen in Presse und
Rundfunk, fast immer zu Herrn Roths Gunsten. In meinem Na)trag zur Petition, der au) im
Netz steht, befindet si) ein Anhang, der viele Links zu Dokumentationen zum „Fall“ Roth enthält,
die ihrerseits wiederum von Zeitungsartikeln nur so strotzen.

I) kann mi) einfa) ni)t mit dem jetzigen „Mens)en- und Sa)verhalt“ abfinden und rufe alle
Bürger dieses Staates auf, si) an meiner Petition zu beteiligen.

Petitionstext zum Download: h�p://aljas.files.wordpress.com/2009/03/petition_fuer_hans_roth.pdf

Petitionstext zum Ansehen:

h�p://aljas.wordpress.com/2009/03/23/petition-fuer-hans-roth/

Die jeweiligen Adressen:

h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/#comment-98

Na)trag zur Petition:

h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/thelen-khoder-hans-roth-petition-na)trag.pdf

alle Dokumente unter:

h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

Denn wie sagt Jesus Christus, der große jüdis)e Rabbi, den Christen und Muslimen als Propheten
verehren: „Was ihr einem meiner geringsten Brüder ni)t getan habt, das habt Ihr au) mir ni)t
getan“ (Ma�h 25, 45).
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Im voraus re)t herzli)en Dank für Ihre Bemühungen und Ihr Verständnis!
Mit hoffnungsvollen Grüßen
Ihre
Nadja Thelen-Khoder
Nadjathelen-khoder@web.de

Und nun zur neuen

Erklärung von Hans Roth vom 23.9.2009:

>Erklärung für einen Petitionsauss)uß:

I) war einmal ein staatli) geprüaer „Extremist“. Der nie einer war, wie zuletzt mein Gegner vor
dem Bundesverfassungsgeri)t einräumte: der ehemalige Bundesinnenminister Gerhart Baum
(ARD, Report Mainz, 1.12.2008). Dem widerspri)t niemand.
Wie kommt es zu diesem Widerspru) zwis)en Ers)einung und Wesen? Wer steQt hinter der
„Extremisten-Typisierung“, die mein Leben wendete?

Es ist geri)tli) geklärt und unwiderspro)en, daß eine geheime Organisation der hessis)en
CDU, die – vermutli) aus s)warzen Kassen finanzierte – „Aktion 76“ ein entspre)endes
fals)es Dossier konstruierte; deren politis)er Führer, der Abgeordnete W. Runts), zerrte mi)
auf dieser fals)en Grundlage dann als „Extremist“ an die Öffentli)keit, mit geheimen
Anhörungen und vers)iedenen Berufsverboten als Folgte. Gegen jenes Dossier habe i) geklagt –
und na) einem „dreißigjährigen Krieg“ auf dem Re)tsweg gewonnen.

Der Bundespräsident Rau rehabilitierte mi) s)riali) und lud mi) ins Bundespräsidialamt ein.
Dort informierte mi) der Verfassungsexperte des Bundespräsidenten über telefonis)e
Verhandlungen mit dem Ministerpräsidenten Ko) und den entspre)enden Fa)-Ministern:
Na)dem Herr Ko) anfangs verspro)en ha�e, das Re)t zu a)ten, legte er dann gegenüber den
Fa)-Ministern, die si) bereit erklärten, mi) umgehend einzustellen, sein Veto ein.

Der Verfassungss)utz-Präsident Lo)te (CDU) bat mi) um Verzeihung für das, was mir die
„Aktion76“ angetan ha�e – und gab mir eine s)riali)e Unbedenkli)keits-Erklärung, einen
geheimdienstli)en „Persils)ein“. Die hessis)e CDU forderte – dur) ihren
Fraktionsvorsitzenden Milde – eine sofortige „Wiedereinsetzung in den Status quo ante“ vor der
ersten „Extremist“-Typisierung.

Unter den vielen unwahren Behauptungen von Herrn Ko) in seiner Diffamierungs-Kampagne
na) der ARD-Fernsehsendung könnte si) eine wahre befinden: daß das mi) betreffende
Geri)ts-Dossier aus den Ar)iven der Staatskanzlei vers)wunden ist.

Hans Roth<

Bi�e verbreiten Sie diese neue Erklärung von Herrn Roth mögli)st weit, damit David und Goliath
miteinander spre)en können.
Vielen herzli)en Dank!
Voller Hoffnung
Ihre
Nadja Thelen-Khoder
nadjathelen-khoder@web.de

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 11.10.09 um 17:33
Befragt, warum jetzt diese Erklärung von Herrn Roth veröffentli)t werden soll, mö)te i) den
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Wortlaut von Herrn Roths Ans)reiben zu dieser Erklärung na)setzen:

Liebe Frau Thelen-Khoder,
haben Sie herzli)en Dank für Ihr Informieren, für Ihr Na)fragen, wie es mir geht. – I) habe
einen Sommer voller Privatleben hinter mir, also geht es mir besser: Das Bru�ojovialprodukt meiner
Freunde, die i) ni)t „meine Alliierten“ nenne (S)munzeln…), ist sta�li)er, als i) da)te; die
Ferien mit meiner Teilzeit-To)ter, die wunders)ön waren und mit ausdrüQli)em Dank für wilde
Tulpen und warme Suppen endeten, haben mir erlaubt, Bonhoeffers Frage „Wozu sind wir nutze?“
zu beantworten. – Apropos „Go�“: Gibt es Neues in Sa)en Kir)e?
Was den Petitions-Vorgang angeht, erfahre i) dur) das Bökel-S)reiben, daß „die
Landesregierung … zum Beri)t aufgefordert“ wird, aber offenbar ni)t i). – Sokrates würde dazu
auf seine hinterlistige Art fragen, ob Täter und Opfer dasselbe sind – und ob eine
Wahrheitsfindung mögli) ist, wenn ni)t beide Seiten beri)ten. – Damit beide Seiten zu Wort
kommen, habe i) beiliegende Erklärung für den Petitionsauss)uß ges)rieben.
Da dieser mi) ni)t aufgefordert hat zu einem Beri)t, bi�e i) Sie, die Erklärung einer
öffentli)en Ausspra)e zuzuführen, am besten mit einem Hinweis auf den Mann, der ein
S)uhma)er war und ein Philosoph dazu. – …
Ihr
Hans Roth

Spam s)reibt:
Sa, 7.11.09 um 22:13
[Spam gelös)t]

43. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 3.04.10 um 20:57
Neue Erklärung von Hans Roth vom 7.3.2010

Sehr geehrte Damen und Herren!

Nun ist über ein ganzes Jahr vergangen, und i) habe einen kleinen EindruQ davon gewonnen,
was es heißt, über 35 Jahre einen Re)tsstreit na) dem anderen geführt zu haben. (Nähere
Informationen finden Sie im Internet unter meinem Namen als Su)begriff.)
Um so mehr stehe i) in der Verpfli)tung, mi) als kleines „S)üler-Mens)lein“ für Hans Roth
und unsere Republik einzusetzen, und nehme das diesjährige Osterfest als ni)t zufällig gewähltes
Datum für die Veröffentli)ung seiner neuen Erklärung vom 7.3.2010 in Ri)tung Evangelis)e
Kir)e Hessen-Nassau (EKHN).
Und i) flehe eben diese Kir)e erneut an: Lassen Sie um Go�es Willen Hans Roth ni)t alleine
stehen in seinem Streit um Re)t und Gesetz! „Was immer Ihr einem meiner geringsten Brüder
ni)t getan habt, das habt Ihr au) mir ni)t getan“, sagt der jüdis)e Rabbi, na) dem die Christen
si) benennen und den die Muslime als den Propheten Isa verehren!
Die EKHN hat umfangrei)es Material gefunden , wie sie mir s)rieben – und da sollte es ni)t
mögli) sein, si) an meiner Petition zu beteiligen?
Herr Roth wird in diesem Monat erneut operiert – lassen Sie Go� ein Wunder dur) uns alle tun
und verhelfen Sie unserer freiheitli)-demokratis)en Grundordnung und allen ihren Bürgern zu
ihrem ureigensten Re)t!
Darum bi�et Sie von ganzem Herzen, ganzem Verstand und ganzer Seele

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Hier nun also die neueste Erklärung von Hans Roth:
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Erklärung zur letzten Einlassung meiner Kir)e

Während der 35 Jahre des Mens)enre)ts-Streits mit dem Land Hessen (das sind 100
Welt-Umseglungen ohne Assistenz) habe i) öffentli) immer ges)wiegen zum Verhalten der
EKHN; informell habe i) öaers das Gesprä) gesu)t mit einer Institution, die si) auf das
Evangelium („Salz der Erde“, „Li)t der Welt“) bezieht, mit dem Ziel, sie zum Eintreten für den
politis) verfolgten (die Nazi-Formel des Berufsverbots „fehlende )arakterkli)e Reife“ ist bis
heute ges)i)tsmä)tig) Religionslehrer zu bewegen. Weit gefehlt.

Nun betet sie wieder – die Legende des Hessis)en Ministerpräsidenten na), die längst vor
Geri)t widerlegt wurde. Da kann i) ni)t anders als sagen, zum erstenmal öffentli): Sie hat dem
staatli)en Verhör, das mein erstes Berufsverbot zur Folge ha�e („Zweifel an der
Verfassungstreue“), ein kir)li)es folgen lassen, womit i) meine letzte Arbeitsmögli)keit in
Deuts)land verlor. – In einem Bild gesagt: Sie hat si), in alter Inquisitions-Tradition, als
Halleluja-Wagen an den Staats-Zug gehängt. Da hängt sie jetzt wieder, no) immer, ohne ein Wort
des Bedauerns.

Ma)t muß man a)ten oder vera)ten, heißt es bei Hegel. Was wissens)aali)e Gewalt-Theorien
„Systeme von Grausamkeit“ nennen oder „ultraobjektive Gewalt von Eliminierungs-Strategien“
(Balibar, Moore), muß man bekämpfen, am besten mit der Verheißung des Re)tsstaats, mit der
Verheißung gewaltfreier Gegengewalt. Das habe i) getan, mit den Erfolgen, die der
Bundespräsident in seinem Rehabilitierungs-S)reiben anerkannt hat und auf deren Grundlage
mein Gegner vor dem Verfassungsgeri)t, der Bundesinnenminister a.D. Gerhart Baum, öffentli)
für mi) eingetreten ist.

Da meine Kir)e ents)ieden hat, ni)t für mi) einzutreten, das Geri)ts-Dossier ni)t zur
Kenntnis zu nehmen und die geri)tli) geklärten Fäls)ungs-Vorgänge der „Aktion 76“ (im
Auarag von „Gladio“), für die die hessis)e CDU Verantwortung trägt, zu ignorieren, muß i) nun
öffentli) sagen: Politis) Mä)tige, die eine selbstkritis)e Reserve haben und zum Bedauern fähig
sind, kann i) a)ten; kir)li) Mä)tige, die ohne A)tung für fremdes Leid doktrinär beharren
auf fals)en Prämissen, muß i) als erklärten Verhör-Verein betra)ten, der ni)ts mit dem
Evangelium zu tun haben will.

Hans Roth

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 19.05.10 um 2:00
Sehr geehrte Damen und Herren!
Vor ein paar Wo)en bekam i) eine Email von Thorsten S)äfer-Gümbel auf dem Brieiopf der
Sozialdemokratis)en Fraktion im Hessis)en Landtag, Referat Petition & Integration, Dur)wahl
0611 / 350-514, Email: *.**********@ltg.hessen.de,
Unser Zei)en: L.K, Ihr S)reiben vom: 3.4.2010, die i) Ihnen hiermit zur Kenntnis bringen
mö)te. Er s)rieb mir:

„Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
vielen Dank für Ihr S)reiben, Herr Roth kann si) sehr glüQli) s)ätzen, eine sol)e Verfe)terin
seiner Re)te zu haben.
Leider muss i) Ihnen mi�eilen, dass weder i), no) die SPD-Landtagsfraktion zum jetzigen
Zeitpunkt Einfluss auf Ihre im Landtag bereits anhängige Petition nehmen können.
Diese befindet si) momentan im Ges)äasgang, so dass es den Abs)luss des Petitionsverfahrens
abzuwarten gilt.
I) verspre)e Ihnen jedo), mi) für eine zügige Abhandlung einzusetzen!
Mit freundli)en Grüßen
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Thorsten S)äfer-Gümbel“

I) lebe und sterbe dur) diese Art von Komplimenten!

Wel)e Freude und Ehre ist es für mi), daß der Oppositionsführer im Hessis)en Landtag mir
s)reibt: „Herr Roth kann si) sehr glüQli) s)ätzen, eine sol)e Verfe)terin seiner Re)te zu
haben.“

„Eine Verfe)terin SEINER RECHTE“, genau! Wie könnte i) daran zweifeln, daß si) Re)t und
Gesetz in unserem Re)tsstaat am Ende dur)setzen? Bei so vielen Fürspre)ern
[Gerhart Baum (Bundesinnenminister a.D.),
Sabine Leutheusser-S)narrenberger (Bundesjustizministerin a.D.),
Alfred Grosser,
der damalige Bundespräsident Johannes Rau,
Heinri) Böll,
Hartmut von Hentig,
Wolfgang Klaii,
Günther Wallraff,
Pierre Lavigne,
Klaus Traube,
Hans Kos)niQ u.v.a.m.] –

wie sollte es da mögli) sein, daß si) mein sehnli)ster Wuns) ni)t erfüllt, den i) in meinem
„Na)trag zu meiner Petition“ zum AusdruQ bringe:
Denn ganz naiv hoffe i), daß im Ges)i)tsbu) unserer Republik einmal zu lesen steht…:

„Es handelt si) also um ein kleines StüQ gelebten Re)tsstaates. Es wird erzählt, wel)e Wunder
mögli) sind. Dabei zeigt si), wie ni)t nur die Republik fru)tbarer und beglüQender erlebt wird,
und zwar für ihre Bürger und ihre Vertreter, sondern wie zuglei) die Folgen des
Stummgema)tseins wei)en: Apathie und Aggressivität, die beiden s)limmsten Stigmen
mißhandelter Demokratie heute, vers)winden aus den Köpfen; es entfaltet si), was in der
Republik liegt und auf Befreiung wartet: Interesse, Selbstbestimmung, Fähigkeit zur Kooperation“
(na) „Stumme können selber reden“ von Hans Roth).

In dieser Hoffnung wende i) mi) mit meiner Petition an Sie, i) trage sie Ihnen an, lege sie Ihnen
an Herz und Verstand, auf daß Gere)tigkeit werde für Herrn Hans Roth.

Beteiligen Sie si) bi�e an und erkundigen Sie si) bi�e na) meiner Petition für Hans Roth! Denn
die Demokratie lebt und stirbt dur) Öffentli)keit:

Der Staat sind wir alle!

Voller Hoffnung auf und Glauben an und Liebe zur Re)tsstaatli)keit und zur Verfassung der
Bundesrepublik Deuts)land („Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu
s)ützen ist Verpfli)tung aller staatli)en Gewalt.“ Art.1,1 GG) verbleibe i)

mit freundli)sten Grüßen

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 23.05.10 um 13:50
Sehr geehrte Damen und Herren!
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Es gibt keine Zufälle! Wenn man am ri)tigen Ort ist, wenn man am ri)tigen Punkt arbeitet, gibt es
keine Zufälle! Als tief religiöser Mens) und überzeugter und loyaler Staatsbürger meiner
Republik,

· voller Hingabe an Go�=Allah=Haq=Baru)=Jahwe oder wie immer wir kleinen (S)üler-)

Mens)lein wir das Sein („I) bin“), das allen Mens)en eignet, das vor uns war, mit uns ist und
na) uns sein wird, au) nennen, sowie

· als leidens)aali)er citoyen

feiere i) heute den 23. Mai 2010 und wüns)e uns allen von ganzem Herzen, ganzem Verstand
und ganzer Seele

· ein frohes Pfingstfest und

· ein würdiges Gedenken an das Inkraareten des Grundgesetzes der Bundesrepublik Deuts)land

am 23. Mai 1949.

Möge in Abwandlung der Apostelges)i)te 2, 1-4 (Bibel, Neues Testament) demnä)st folgendes
ges)rieben stehen:

„Und als der Pfings�ag gekommen war, waren sie alle an einem Ort beieinander: Hans Roth und
Roland Ko), Gerhart Baum und Sabine Leutheusser-S)narrenberger, Heinri) Böll und Pierre
Lavigne, Wolfgang Klaii und Ulri) Klug, Hartmut von Hentig und Alfred Grosser, Gerhard Bökel
und Günter Wallraff, Johannes Rau und Klaus Traube, Hans Kos)niQ und Ulri) Neumann,
Andrea Nahles und Thorsten S)äfer-Gümbel, Volker BeQ und Heinz Brandt (Hans Roths
ehemaliger Rektor), der damalige Regierungspräsident in Kassel und der Hessis)e Kultusminister
vom 13. September 1978, das Verwaltungsgeri)t Kassel vom 13.1.1977 und der Hessis)e
Verwaltungsgeri)tshof vom 12.1.1982, das Bundesverfassungsgeri)t vom 13.6.1985 und Go�fried
Milde, Christian Lo)te und Herr Winterstein und der ganze Petitionsauss)uß des Hessis)es
Landtages.
Und es ges)ah plötzli) ein Brausen vom Himmel wie von einem gewaltigen Wind und erfüllte das
ganze Haus, in dem sie saßen. Und es ers)ienen ihnen Zungen wie von Feuer, die si) zerteilten,
und es ließ si) auf jeden von ihnen nieder. Und alle wurden mit Heiligem Geist erfüllt und
begannen, zu predigen in andern Spra)en, wie der Geist ihnen gab zu spre)en:
‚Aus dem Grundgesetz der Bundesrepublik Deuts)land vom 23. Mai 1949:
Artikel 1, (1) Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist
Verpfli)tung aller staatli)en Gewalt.
Artikel 3, (1) Alle Mens)en sind vor dem Gesetz glei). (3) Niemand darf wegen seines
Ges)le)tes, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Spra)e, seiner Heimat und Herkuna,
seines Glaubens, seiner religiösen oder politis)en Ans)auungen bena)teiligt oder bevorzugt
werden. Niemand darf wegen seiner Behinderung bena)teiligt werden.
Artikel 33, (1) Jeder Deuts)e hat in jedem Lande die glei)en staatsbürgerli)en Re)te und
Pfli)ten. (2) Jeder Deuts)e hat na) seiner Eignung, Befähigung und fa)li)en Leistung glei)en
Zugang zu jedem öffentli)en Amte. 3) Der Genuß bürgerli)er und staatsbürgerli)er Re)te, die
Zulassung zu öffentli)en Ämtern sowie die im öffentli)en Dienste erworbenen Re)te sind
unabhängig von dem religiösen Bekenntnis. Niemandem darf aus seiner Zugehörigkeit oder
Ni)tzugehörigkeit zu einem Bekenntnisse oder einer Weltans)auung ein Na)teil erwa)sen.’“

Bi�e verhelfen Sie Hans Roth zu seinem und unserer Republik zu ihrem und dadur) uns allen zu
unser aller Re)t. Denn was wir einem unserer geringsten Brüder ni)t getan haben, das haben wir
uns allen ni)t getan!
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I) wüns)e uns allen ein frohes Pfingst- und ein würdiges Verfassungsfest
am heutigen 23. Mai 1949+61 !

Ho)a)tungs- und hoffnungsvoll

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 24.05.10 um 17:34
Sehr geehrte Damen und Herren!

Und no) ein letztes Mal für’s Erste bezgl. Evangelis)e Kir)e und Hans Roth:

—–Ursprüngli)e Na)ri)t—–

Von: Krebs, Stephan [mailto:*******.*****@EKHN-KV.de]
Gesendet: Freitag, 9. April 2010 10:36
An: NadjaThelen-Khoder@web.de
Betreff: Petition

Liebe Frau Thelen-Koder,

wie mir der in unserem Hause für den Religionsunterri)t zuständige Fa)referent Sönke Krützfeld
mitgeteilit hat, hat der Petitionsauss)uss mit ihm Kontakt aufgenommen. Er hat dem Auss)uss
die den Fall Roth betreffenden Unterlagen zur Verfügung gestellt und darüber au) Herrn Roth
informiert. Von unserer Seite aus sind also bereits alle Unterlagen und Informationen ins
Petitionsverfahren eingespeist.

Mit freundli)en Grüßen
Stephan Krebs
Pressespre)er

EVANGELISCHE KIRCHE
IN HEvEN UND NAvAU
Kir)enverwaltung

Telefon: 06151 – 405 0 (Zentrale)
Telefon: 06151 – 405 504 (Dur)wahl)
Mobil: 0173 – 328 68 36
Fax: 06151 – 405 441

Postans)ria
64276 Darmstadt

Lieferans)ria
Paulusplatz 1
64285 Darmstadt

h�p://www.ekhn.de

Einen Auss)ni� meiner Korrespondenz mit der EKD bezgl. meiner Petition können Sie einem
PDF entnehmen, das viellei)t no) verlinkt wird. Sollte das mögli) sein, wäre i) sehr dankbar.
Meinen aufri)tigsten Dank im voraus!
Ihre
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Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 20.06.10 um 18:38
Meine allerherzli)sten Geburtstagswüns)e

Am 6. Januar 2009 bekam i) den für mi) so ers)ü�ernden Brief des damaligen Hessis)en
Ministerpräsidenten Roland Ko), in dem er seiner Freude darüber AusdruQ gab, daß i) mi)
„engagiert für die Grundwerte unserer Verfassung und unsere Demokratie“ einsetzte; der „Fall
Roth“ sei „indessen anders gelagert“ als i) dä)te: „Ausweisli) der mir vorliegenden Unterlagen
ist Herr Hans Roth auf eigenen Wuns) mit Wirkung vom 31. Juli 1979 aus dem hessis)en
S)uldienst ausges)ieden. Akten und Unterlagen, aus denen si) die näheren Umstände
rekonstruieren ließen, sind ni)t mehr verfügbar.“
Im März 2009 habe i) auf vielerlei Anraten hin meine Petition für Hans Roth eingerei)t, im Juni
ha�e i) Geburtstag und wurde also von einem Tag auf den anderen ein ganzes Jahr älter.
In diesen Tagen habe i) wieder Geburtstag und soll nun also no) einmal ein ganzes Jahr älter
werden als i) zu dem Zeitpunkt war, als i) meine Petition für Herrn Roth eingerei)t habe.
Aber „Gut’ Ding’ will Weile haben“, sagt der berühmt-berühmt berü)tigte Volksmund, und es
bedarf eben mögli)st vieler und eines langen Atems, um Gutes zu bewirken (während das Böse
nur einen Einzigen und eine einzige Sekunde brau)t).
Und so kann i) mi) ni)t begnügen, kann mi) ni)t zufrieden geben, kann ni)t na)lassen in
meinen Bemühungen und ni)t verzi)ten auf die Freude und Ehre, mi) für Hans Roth
einzusetzen. Wie könnte i) au), na) so viel Zuspru) von unters)iedli)ster Seite, die i)
Ihnen mit einer Datei in Erinnerung rufen will: Zusammen mit meiner Petition habe i) „An alle
Mitglieder des Petitionsauss)usses“ im März 2009 eingerei)t. Könnten Sie bi�e dieses PDF hier
verlinken?
Inzwis)en ist Frau Leutheusser-S)narrenberger wieder Bundesjustizministerin, und der
ehemalige Bundesinnenminister Gerhart Baum hat eine Verfassungsklage gegen die
Vorratsdatenspei)erung gewonnen. Wie könnte i) daran zweifeln, daß au) der „Fall“ Hans
Roth bald „gelöst“ wird?
Denn am 23.9.2009 s)rieb Hans Roth in seiner „Erklärung für einen Petitionsauss)uß: „…Unter
den vielen unwahren Behauptungen von Herrn Ko) in seiner Diffamierungs-Kampagne na) der
ARD-Fernsehsendung könnte si) eine wahre befinden: daß das mi) betreffende Geri)ts-Dossier
aus den Ar)iven der Staatskanzlei vers)wunden ist.“
Und so bin i) sehr glüQli) darüber, daß die Evangelis)e Kir)e ihre Ar)ive offensi)tli)
besser pflegt; denn am 13. Juli 2009 s)rieb sie mir: „…, die Re)er)en in o.g. Angelegenheit
gestalten si) umfangrei)er als erwartet. Na)dem wir die Unterlagen aus der Reponie erhalten
haben, wird die Auswertung der zum Teil re)t komplexen S)riasätze no) einige Wo)en in
Anspru) nehmen. Wir bemühen uns, das zeitnah zu erledigen und melden uns zu gegebener Zeit
bei Ihnen. Mit freundli)en Grüßen Sönke Krützfeld“
Und am 12. Oktober 2009: „…vielen Dank für Ihre Mail. I) weiß, dass unsere S)ulabteilung Ihr
Anliegen bereits intensiv bearbeitet. Sie werden si)er in Kürze von dort eine Antwort bekommen.
Mit freundli)em Gruß Joa)im S)midt“
Zwar ha�e mir der ehemalige Hessis)e Innenminister Gerhard Bökel am 6. Juli geraten, keine
Emails mehr zu vers)iQen

(„Was Sie no) tun können ? Mit meiner mir eigenen, au) wegen der Sa)e notwendigen,
Offenheit: mögli)st keine weiteren Papiere, Stellungnahmen vers)iQen, weder Ihre eigenen no)
die von Hans Roth, s)on gar ni)t als “Rundbriefe”. Glauben Sie mir: das wird ni)t mehr gelesen,
allenfalls angelesen, dann gelös)t (was früher der Papierkorb war). …
Und mein Rat – und das nehme i) mir raus, weil i) Ihren Einsatz s)ätze – sowie mein mir
eigentli) ni)t zustehender, aber gut gemeinter Wuns) an Sie persönli): identifizieren Sie si)
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ni)t zu sehr mit Hans Roth, bewahren Sie innere Distanz. Sie dürfen si) ni)t verrennen – was
Hans Roth leider kompromißlos wie er war und ist – getan hat. … Gerhard Bökel“),

aber wenn i) seinem Rat gefolgt wäre, hä�e i) viele Antworten ni)t bekommen, die mi) immer
wieder ermutigen und mi) bestärken in meiner Hoffnung, daß Re)t und Gesetz si) immer
dur)setzen – man)mal früher, man)mal später!
Denn i) identifiziere mi) ni)t mit Hans Roth, sondern mit unserer Republik – und wie sollte i)
„innere Distanz“ bewahren gegenüber „den Verheißungen des Re)tsstaates“ (Hans Roth)?
Aber: Wie sagt Jesus Christus, der große jüdis)e Rabbi, den Christen und Muslimen als Propheten
verehren: „Was ihr einem meiner geringsten Brüder ni)t getan habt, das habt Ihr au) mir ni)t
getan“ (Ma�h 25, 45).
Und insofern identifiziere i) mi) natürli) au) mit Hans Roth als einem meiner Brüder, denen
Unre)t widerfahren ist.
Herr Bökel spri)t in seiner Email von „Fehlern“, der ehemalige Hessis)e Ministerpräsident
Roland Ko) von ihm „vorliegenden Unterlagen“, die auswiesen, daß „Herr Hans Roth auf eigenen
Wuns) … aus dem hessis)en S)uldienst ausges)ieden“ sei und daß „Akten und Unterlagen,
aus denen si) die näheren Umstände rekonstruieren ließen“, „ni)t mehr verfügbar“ seien, und
die Evangelis)e Kir)e von der „Auswertung der zum Teil re)t komplexen S)riasätze“, die
„no) einige Wo)en in Anspru) nehmen“ werde.
Meine Petition befindet si) nun im Ges)äasgang, Herr Roth wurde erneut operiert, und i) habe
bald Geburtstag. Dreimal dürfen Sie raten, was i) mir wohl zum Geburtstag wüns)e. Na? Genau:
Bi�e beteiligen Sie si) an meiner Petition für Hans Roth

h�p://aljas.wordpress.com/2009/03/23/petition-fuer-hans-roth/

und tragen Sie na) Kräaen dazu bei, daß diese nun Jahrzehnte währende Ges)i)te endli) zu
einem guten Ende kommt!
Denn so kann und darf es do) nun einmal ni)t bleiben!
Ho)a)tungs- und hoffnungsvoll
Ihre
Nadja Thelen-Khoder
NadjaThelen-Khoder@web.de

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Do, 1.07.10 um 11:08
Sehr geehrte Damen und Herren!

Vor einigen Tagen bekam i) einen Brief vom Hessis)en Landtag folgenden Inhalts:

„Bes)luss des Hessis)en Landtages zur Petition Nr. 00263/18
Eingabe vom 19.03.2009 für Hans Roth
Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
der Hessis)e Landtag hat in seiner 49. Plenarsitzung am 23.06.2010 bes)lossen, die Petition der
Landesregierung mit der Bi�e zu überweisen, den Petenten über die Sa)- und Re)tslage zu
unterri)ten.
Sie werden von dem zuständigen Ministerium weitere Na)ri)t erhalten.
Mit freundli)en Grüßen
Im Auarag
BiQing“

Ho)a)tungs- und hoffnungsvoll

Ihre
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Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Do, 22.07.10 um 0:55
Sehr geehrte Damen und Herren!

Immer wieder werde i) gefragt, ob i) ni)t langsam müde würde; ob i) wirkli) na) so langer
Zeit no) hoffe, etwas errei)en zu können.

Aber wie sollte i) müde werden, wie sollte i) meine Hoffnung verlieren, da i) ni)t gegen etwas
oder jemanden an-, sondern für etwas bzw. jemanden eintrete?

„Gut’ Ding will Weile haben“, sagt der berühmt-berü)tigte Volksmund, und au) „Nur wer
aufgibt, der hat verloren“. Letzteres triV unbedingt zu, wenn man FÜR etwas Gutes streitet. Und
was könnte es Besseres geben als unser Grundgesetz, unsere Republik, unseren freiheitli)-
demokratis)en Re)tsstaat?

Wie könnte i) mi) zufrieden geben mit einem Mens)en- und Sa)verhalt, den meine jetzige
Bundesjustizministerin Sabine Leutheusser-S)narrenberger „ers)ü�ernd“ nennt – nein, i)
werde an dieser Stelle ni)t wieder alle die großen Persönli)keiten benennen und zitieren, die in
den letzten Jahrzehnten für Hans Roth eingetreten sind.

Aber i) flehe alle diejenigen, die si) besser als i) mit Re)t, Gesetz und Politik auskennen,
wirkli) inständig an, si) für Herrn Roth und unsere Republik einzusetzen Denn:

Der Brief des Hessis)en Kultusministeriums, den i) heute in meinem Brieiasten fand und den
i) Ihnen im Folgenden im Wortlaut wiedergebe, DARF EINFACH NICHT DAS ENDE DIESER
LANGEN GESCHICHTE SEIN; NICHT DER LETZTE STAND DER DINGE BLEIBEN!

„Hessis)es Kultusministerium
Postfa) 3160, 65021 Wiesbaden
Luisenplatz 10, 65185 Wiesbaden
Telefon: (0611) 368-0
Telefax: (0611) 368-2099
Ges)äaszei)en: Z.1-Fi – 450.000.006 – 246
Bearbeiter: Herr Dr. Fis)er
Dur)wahl: 2107
Ihre Na)ri)t vom 19. März 2009
Datum: 15. Juli 2010

Ihre Petition an den Hessis)en Landtag Nr. 00263/18 vom 19. März 2009 für Herrn Hans Roth

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,

der Petitionsauss)uss des Hessis)en Landtages hat Ihre Petition in seiner Sitzung am 17. Juni
2010 beraten. Der Hessis)e Landtag hat gemäß der Empfehlung des Petitionsauss)usses
bes)lossen, Ihre Petition der Landesregierung mit der Bi�e zu überweisen, Sie über die Sa)- und
Re)tslage zu unterri)ten. Dem komme i) mit diesem S)reiben gerne na).

Sie mö)ten mit der von Ihnen eingerei)ten Petition im Wesentli)en eine moralis)e und
juristis)e Rehabilitation für Herrn Hans Roth errei)en. Sie gehen davon aus, dass Herr Roth in
den 1970er Jahren ni)t im S)uldienst des Landes Hessen arbeiten durae und zu Unre)t als
Beamter abgelehnt wurde.
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Ihr Anliegen wurde umfassend geprüa. Hierzu wurde umfangrei) na) no) vorhandenen
Unterlagen über Herrn Roth re)er)iert. Na) eingehender Untersu)ung ist festzustellen, dass
die Ausführungen von Herrn Roth, auf die Sie si) ebenso wie die entspre)enden Medienberi)te
stützen, die tatsä)li)e Sa)- und Re)tslage ni)t vollständig und zutreffend wiedergeben. Aus
datens)utzre)tli)en Gründen kann i) Ihnen allerdings ohne ausdrüQli)e s)riali)e
Einverständniserklärung von Herrn Roth keine Auskuna über einzelne personenbezogene Daten
geben. Im Ergebnis muss i) Ihnen jedo) mi�eilen, dass Ihrer Petition na) Prüfung der Sa)- und
Re)tslage und der Beratung im Petitionsauss)uss ni)t entspro)en werden kann.

Mit freundli)en Grüßen

Im Auarag

Dr. Fis)er“

Glei)zeitig mit dieser Information wende i) mi) namentli) an folgende Personen und bi�e Sie
inständig um ihre Hilfe:

1. Herrn Roth mit der Bi�e, mir bzw. dem Hessis)en Kultusministerium (Adresse siehe oben) die
notwendige „ausdrüQli)e s)riali)e Einverständniserklärung“ zukommen zu lassen;

2. meine Bundesjustizministerin Frau Leutheusser-S)narrenberger mit der Bi�e, irgendwo ein
gutes Wort für Herrn Roth und meine Petition einzulegen;

3. meinen ehemaligen Bundesinnenminister Herrn Gerhart Baum mit der Bi�e, si) no) einmal
ebenfalls für eine Erfüllung der von ihm betonten „Pfli)t des Landes Hessen“ für eine „moralis)e
Rehabilitation“ einzusetzen und Herrn Roth und mir irgendwie beizustehen;

4. Herrn Thorsten S)äfer-Gümbel mit der Bi�e, si) weiterhin im Hessis)en Landtag für Herrn
Roth und meine Petition einzusetzen;

5. den ehemaligen Hessis)en Innenminister Herrn Gerhard Bökel mit der Bi�e, si) an unser
Telefonat und die von ihm in Aussi)t gestellte Hilfe zu erinnern;

6. Herrn Stephan Krebs, Frau Uta Andrée sowie Herrn Sönke Kruitzfeld von der Evangelis)en
Kir)e Hessen-Nassau, der einen umfassenden S)riawe)sel im Ar)iv der EKHN fand, mit der
no)maligen Bi�e, si) an meiner Petition zu beteiligen;

7. Herrn Bürgermeister a.D. Herrn Hans Kos)niQ, der damals bezügli) des Vorwurfs der
„mangelnden )arakterli)en Reife“ von „Nazi-Argument“ spra) mit der Bi�e, si) irgendwie
no) einmal einzumis)en;

8. den Hessis)en Ministerpräsidenten Herrn Roland Ko), der mi) damals beglüQwüns)te,
dass i) mi) so für die Demokratie einsetzte, mit der Bi�e, si) die verfügbaren Unterlagen no)
einmal anzusehen;

9. Herrn Alfred Grosser, der von einer „enormen Ents)ädigung“ spra), die Herrn Roth eigentli)
zustünde, mit der Bi�e, mir einen Gruß zukommen zu lassen und

10. an Herrn Ulri) Neumann von Report Mainz, bi�e no) einmal über den „Fall“ von Herrn
Hans Roth zu beri)ten.

Selbstverständli) bin i) weit davon entfernt, die obige Antwort des Hessis)en
Kultusministeriums für das letzte Maß aller Dinge zu halten und gehe weiterhin davon aus, dass
i) von anderer Seite au) eine andere Antwort erhalten werde.
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Jedo) mö)te i) au) ni)t verhehlen, dass i) erstens tief en�äus)t war, als i) den Inhalt des
Briefes gelesen ha�e, und dass i) zweitens ni)t weiß, wie es nun mit meiner Petition weitergeht;
was bedeutet der Satz „Im Ergebnis muß i) Ihnen jedo) mi�eilen, dass Ihrer Petition … ni)t
entspro)en werden kann“?

Abs)ließend mö)te i) den Satz wiedergeben, der mi) im Moment ganz und gar erfüllt: DAS
KANN DOCH NICHT ALLES GEWESEN SEIN!

Voller Glauben an, Liebe zu und Hoffnung auf unsere/n/m Re)tsstaat

Ihre
Nadja Thelen-Khoder
Nadjathelen-khoder@web.de

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 1.08.10 um 23:45
(Diesen Kommentar finden Sie au� als Beitrag im NaTheKho-Blog)

Sehr geehrte Damen und Herren!

Bevor i) Ihnen die neue Erklärung von Hans Roth kund und zu wissen gebe, mö)te i) kurz
etwas sagen und fragen:

Prof. Dr. Ulri) Klug lehrte an der Universität zu Köln, Heinri) Böll war Kölner, und der
ehemalige Bundesinnenminister Gerhart Baum wohnt in Köln. Alle drei haben si) immer wieder
für Hans Roth eingesetzt, und der Inbegriff Köls)er Lebensart lautet „Es hä� no immer
juutjejange.“
„Was wir brau)en ist die Synthese von praktis)em Denken und idealistis)em Streben“, sagte
mein ehemaliger Bundeskanzler Willy Brandt, dessen Kniefall vor dem Mahnmal des Wars)auer
Ghe�os meine Ho)zeit mit unserer Republik war.

Eine Republik muß ihre Zuständigkeiten haben. Als einfa)er Bürger bin i) ni)t dafür zuständig,
Re)t und Gesetz zu spre)en; i) bin nur dafür zuständig, Re)t und Gesetz mit Leben zu füllen.
Ist das Kultusministerium des Landes Hessen zuständig für den Verfassungss)utz? Ist es ni)t
vielmehr das Hessis)e Innenministerium?
Und angefangen ha�e do) alles mit der Weigerung des Oberstleutnants der Reserve, daran
mitzuwirken, als das Militär im Innern eingesetzt werden sollte. Ist für das Militär ni)t das
Bundesverteidigungsministerium zuständig?

Und so verstehe i) ni)t, weshalb i) eine Antwort bezügli) meiner Petition aus dem Hessis)en
Kultusministerium bekomme. Und i) verstehe au) ni)t, weshalb meine Petition beim
Petitionsauss)uß des Deuts)en Bundestages abgewiesen worden ist, weshalb Volker BeQ, der
mir damals als Erster zu meiner Petition beim Petitionsauss)uß des Deuts)en Bundestages riet,
jetzt sagt, er könne mir als Bundestagsabgeordneter leider gar ni)t in dieser Angelegenheit helfen.

„Was wir brau)en ist die Synthese von praktis)em Denken und idealistis)em Streben“, sagte
Willy Brandt, und auf seinen Grabstein solle man s)reiben: „Man hat si) bemüht.“
Und so bemühe i) mi) weiter und bi�e Sie alle um ihre Hilfe, die Sie praktis) denken können
(Juristen und Politiker) und Ihren Idealismus no) ni)t eingebüßt haben, von dem unsere
Republik eben au) so wesentli) lebt. Denn der erste Satz unseres Grundgesetzes, unserer
Verfassung, verpfli)tet uns alle, er bindet uns aneinander und fordert uns jeden Tag aufs Neue
heraus:
„Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung aller
staatli)en Gewalt.“
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Bi�e helfen Sie Hans Roth, dem armen Poeten, unserer Republik, unserer wunderbaren
freiheitli)-demokratis)en Grundordnung, mir kleinem S)üler-Mens)lein und loyalem
Staatsbürger und si) selbst („Du bist Deuts)land!“), indem Sie si) an meiner Petition beteiligen
und eine mögli)st breite Öffentli)keit herstellen, damit wir Kölner (Ja, i) bin au) einer!) wieder
einmal sagen können: „Es hä� no immer juutjejange.“

Ho)a)tungs- und hoffnungsvoll
Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Und nun zur neuen Erklärung von Hans Roth:

„Erklärung zu Aktenzei)en 263/18, 24.6.2010

1. Lautlose Hiebe aus Dunkelkammern sind na) Kant grundsätzli) und immer Unre)t: „Alle auf
das Re)t anderer Mens)en bezogenen Handlungen, deren Maxime si) ni)t mit der Publizität
verträgt, sind Unre)t.“ (Zum ewigen Frieden, Na)wort)
2. Unre)t am Ende des Re)tsweges: mein Re)ts-Berater Ulri) Klug, Justizsenator a.D. und
Re)tsphilosoph und Autor der „Juristis)e(n) Logik“, hielt das für ausges)lossen – wie der
Bundespräsident Johannes Rau, der mi) s)riali) rehabilitierte. Skeptis)er war da der Literatur-
Nobelpreisträger Heinri) Böll, der mir seine Befür)tung mi�eilte, i) könnte „Re)tstaat als
TriQ“ erleben.
3. Das Vers)winden oder Vers)windenlassen der Geri)tsakte in der Staatskanzlei (Mi�eilung
des Hessis)en Ministerpräsidenten) – na) dem Raub derselben bei meinem CDU-Bruder und mir
– ändert ni)ts an der Tatsa)e, dass das Land Hessen in einer re)tshistoris)en Ents)eidung zu
100% mit Re)tskraa verurteilt worden ist; die Ni)ta)tung des Re)ts dur) den Staat ist na)
Ulri) Klug Verfassungsbru), das s)werste Verbre)en in einer politis)en Demokratie.
4. Verurteilt wurde insbesondere die Umfäls)ung des Offiziers, der sein Gewissen gebrau)t ha�e,
in einen „Kommunisten“ und „Extremisten“ – der er nie war, wie zuletzt der Bundesinnenminister
a.D. Gerhart Baum öffentli) bestätigte. Diese Umfäls)ung ist das Werk der geheimen
CDU-Organisation „Aktion 76“, deren politis)er Führer, der CDU-Abgeordnete Runts), den
vermeintli)en Übeltäter als sol)en an die Öffentli)keit zerrte.
5. Dagegen – und gegen die Folgen, geheime Verhöre und Ablehnungen (12) und Berufsverbote
(die Nazi-Formel „fehlende )arakterli)e Reife“ war der Höhepunkt)- wandten si) viele
Persönli)keiten des öffentli)en Lebens, darunter sogar, und zwar s)riali), ein
Verfassungss)utz-Präsident, das CDU-Mitglied Christian Lo)te. – Am Ende seines Lebens teilte
mir Willy Brandt sein Bedauern mit.
6. Ulri) Klug, der über meinen Re)tsweg – und den Gesetzes-Entwurf, der später „Stasi-Gesetz“
wurde – begeistert war, teilte mir sehr persönli)e Dinge mit, die auf unterbro)ene Lebenslinien in
Deuts)land aufmerksam ma)en; wie sein bester Freund zuerst mit der Formel der „fehlenden
)arakterli)en Reife“ belegt wurde und dann in einem Lager vers)wand; wie er seine jüdis)e
Verlobte (die als seine Frau bei dem Gesprä) anwesend war) mit einer List aus einem Zug na)
Aus)witz befreite.
7. Unre)t am Ende des Re)tswegs: der S)werkriegsversehrte aus dem „Kalten Krieg“, dem
langen (37 Jahre sind eine lange Zeit), der an Krebs Erkrankte, der vermutli) sein letztes
Lebensjahr erlebt, bleibt weiterhin mit einer Nazi-Formel verboten; Wiedergutma)ung gibt es
ni)t, trotz re)tskräaiger Verurteilung. Gut ist dagegen nur jene deuts)e Humanitätssteigerung,
na) der auf mi) nur Obda)losigkeit wartet.
8. Der arme Poet muß arm bleiben, wenn er Poet bleiben will; so lautet die dialektis)e Lehre des
lautlosen Hiebs aus der Dunkelkammer. – „Poet“ kommt von einem grie)is)en Wort, das soviel
heißt wie „s)affen“; i) habe ein Bu) ges)rieben, das das Gesagte mit Dokumenten unterfü�ert,
und au) dafür einen Verleger, der kein banges Häs)en sein darf. I) folge damit einem Rat von
Hannah Ahrendt, die auf den politis)en Segen einer mutigen und ehrli)en Ausspra)e vertraut.
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9. Der „Kalte Krieg“ fand ni)t nur im Osten sta�. So gut und wi)tig und nützli) es war, si)
gründli) mit dem Totalitarismus im Osten auseinanderzusetzen, so gut und wi)tig und nützli)
wäre es, si) mit totalitären Aspekten im Westen auseinanderzusetzen, insbesondere mit dem
Ar)ipel „Gladio“. Dazu nä)stens mehr.

Hans Roth“

Bi�e geben Sie diese Erklärung an mögli)st viele Bürger weiter, auf dass der kleine David mit dem
großen Goliath spre)en kann.
Im voraus meinen allerherzli)sten Dank für Ihre Bemühungen und Ihr Verständnis und alles, was
Sie für Herrn Roth tun können!

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 8.08.10 um 4:43
(Diesen Kommentar finden Sie au� als Beitrag im NaTheKho-Blog)

Sehr geehrte Damen und Herren!

Heute fand i) ein S)reiben in meinem Brieiasten, den i) Ihnen hiermit wörtli) wiedergebe:

„Hessis)er Landtag
Postfa) 3240
65022 Wiesbaden

KANZLEI
Berei) Petitionen
Aktenzei)en: 263/18
03.08.2010

Abges)lossene Petition 263/18
Ihre Email vom 22.07.2010-08-08
Petition Nr. 00263/18

Zur Bearbeitung Ihrer Petition werden die erforderli)en Angaben in einer elektronis)en
Datenverarbeitungsanlage gespei)ert.

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,

i) bestätige Ihnen zunä)st den Erhalt Ihrer Emails vom 22.07. und 03.08.2010, mit denen Sie si)
über die Bes)lussfassung zu Ihrer Eingabe für Herrn Hans Roth dur) den Hessis)en Landtag
bes)weren [siehe Anmerkung 1 im Ans)luß an die Wiedergabe dieses Briefes]. Das Votum des
Hessis)en Landtages und eine kurze Begründung ha�e Ihnen das Hessis)e Kultusministerium
na) ausführli)er Erörterung im Petitionsauss)uss aufgrund des getroffenen Bes)lusses
gegeben. Das Hessis)e Kultusministerium ist in der Petitionsangelegenheit von Herrn Roth
federführend, so dass Sie von dort über die Sa)- und Re)tlage unterri)tet wurden [siehe
Anmerkung 2 a.a.O.]. Glei)wohl wurden weitere Stellungnahmen aus vers)iedenen Ressorts der
Hessis)en Landesregierung für das Petitionsverfahren eingeholt [siehe Anmerkung 3 a.a.O.].
Dass Sie si) einen anderen Ausgang des Petitionsverfahrens erhoV ha�en, ist aus Ihrer
subjektiven Situation [siehe Anmerkung 4 a.a.O.] si)erli) verständli). Allerdings mö)te i) Sie
darauf hinweisen, dass das in Artikel 17 des Grundgesetzes und Artikel 16 der Hessis)en
Verfassung verankerte Petitionsre)t ledigli) einen Anspru) des Petenten auf Entgegennahme
der Petition sowie auf sa)li)e Prüfung und vors)riasmäßige Erledigung [siehe Anmerkung 5
a.a.O.] seiner Eingabe gewährt. Einen Anspru) auf eine bestimmte Ents)eidung in einer Sa)e
hat der Petent hingegen ni)t.
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Glei)wohl habe i) das Hessis)e Kultusministerium gebeten, Sie ausführli)er [siehe Anmerkung
6 a.a.O.] über die Sa)- und Re)tslage zu unterri)ten, da Ihnen Herr Roth mit S)reiben vom
19.02.2009 quasi eine Vollma)t erteilt ha�e, eine Petition in seiner Angelegenheit einzurei)en
[siehe Anmerkung 7 a.a.O.].
Der Vollständigkeit halber muss i) Sie zudem auf die Regelung des § 102 Abs. 2 Bu)st. c der
Ges)äasordnung des Hessis)en Landtages hinweisen. Dana) kann der Auss)uss von einer
sa)li)en Prüfung der Petition absehen, wenn sie gegenüber einer bereits abges)lossenen
Petition kein neues erhebli)es Vorbringen enthält. Sollten Sie daher eine no)malige Überprüfung
Ihres Anliegens [siehe Anmerkung 8 a.a.O.] dur) den Hessis)en Landtag [siehe Anmerkung 9
a.a.O.] wüns)en, ohne neue erhebli)e Tatsa)en vorzutragen [siehe Anmerkung 10 a.a.O.] ,
müssten Sie davon ausgehen, dass der Hessis)e Landtag der erneuten Befassung mit demselben
Sa)verhalt ablehnen würde [siehe Anmerkung 11 a.a.O.]. Die maßgebli)e Regelung habe i) zu
Ihrer Information in Kopie als Anlage beigefügt.

I) bedauere, Ihnen trotz Ihres großen Engagements [siehe Anmerkung 12 a.a.O.] keine andere
Na)ri)t geben zu können, gehe aber davon aus, dass einige Fragen si)erli) dur) eine
ausführli)ere Information aus dem Hessis)en Kultusministerium beantwortet werden können.

Mit freundli)en Grüßen
Im Auarag

(BiQing)“

I) mö)te folgendes zu diesem S)reiben anmerken:
1. I) habe mi) in meinen Emails, die als Kommentare ebenfalls bei AljasBlog zu lesen sind, ni)t
bes)wert, sondern ledigli) appelliert und Fragen gestellt.
2. Das Hessis)e Kultusministerium hat mir keinerlei Begründung gegeben, sondern mir vielmehr
mitgeteilt: „Aus datens)utzre)tli)en Gründen kann i) Ihnen allerdings ohne ausdrüQli)e
s)riali)e Einverständniserklärung von Herrn Roth keine Auskuna über einzelne
personenbezogene Daten geben. Im Ergebnis muss i) Ihnen jedo) mi�eilen, dass Ihrer Petition
na) Prüfung der Sa)- und Re)tslage und der Beratung im Petitionsauss)uss ni)t entspro)en
werden kann.“
Der Hessis)e Landtag ha�e mir vorher s)riali) mitgeteilt, er habe „in seiner 49. Plenarsitzung
am 23.06.2010 bes)lossen, die Petition der Landesregierung mit der Bi�e zu überweisen, den
Petenten über die Sa)- und Re)tslage zu unterri)ten“ und i) werde „von dem zuständigen
Ministerium weitere Na)ri)t erhalten.“ Alle diese Texte stehen dankenswerter jedem jederzeit im
Internet zur Verfügung, da i) auf diese Weise meine Mitpetenten auf diese Weise über den
Fortgang der Petition unterri)ten will.
3. Darf man Näheres erfahren? Und was ist eigentli) mit den „umfangrei)en S)riasätzen“ aus
dem Ar)iv der Evangelis)en Kir)e Hessen-Nassau passiert, die von Seiten der EKHN „ins
Petitionsverfahren eingespeist“ worden sind?
4. Diese Formulierung verstehe i) ni)t. Wel)e „subjektive Situation“ meinen Sie? Hat ni)t jeder
Petent die Hoffnung, seiner Petition werde sta�gegeben? I) bezweifle aber stark, dass mein
Anliegen „subjektiv“ ist, da i) mi) auf Zeugen wie Bundesinnenminister a.D. Gerhart Baum,
Bundesjustizministerin Sabine Leutheusser-S)narrenberger und den leider inzwis)en
verstorbenen Bundespräsidenten Johannes Rau berufe. Und das Wort „Situation“ verstehe i) nun
wirkli) gar ni)t.
5. Das Wort „Erledigung“ klingt an dieser Stelle irgendwie uns)ön na).
6. Ausführli)er als wann?
7. Eine sol)e „Vollma)t“ war damals als Vorbedingung für meine Eingabe für Herr Roth gesetzt
worden.
8. Mein „Anliegen“? Sind die vielfa) zitierten Äußerungen von Alfred Grosser, Gerhart Baum,
Sabine Leutheusser-S)narrenberger, Andrea Nahles und Thorsten S)äfer-Gümbel vergessen,

Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren | aljasblog http://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

54 von 289 04.11.2014 21:57



und die Petition ist mein Privatvergnügen?
9. I) bezweifele, dass der Hessis)e Landtag und s)on gar ni)t das Hessis)e Kultusministerium
alleine zuständig ist und berufe mi) u.a. auf die Zusage des Referenten für Petitionen im
Deuts)en Bundestag vom Bündnis 90/Die Grünen, er werde si) dafür einsetzen, „dass die
Angelegenheit au) auf Bundesebene behandelt wird“. I) verstehe ni)ts von Re)t und Politik,
aber wurden hier ni)t Artikel der Verfassung (Art 1, 5, 33) gebro)en? Und ist dann ni)t der
Petitionsauss)uß des Bundestages zuständig?
10. Niemals ist auf die ersten Punkte in meinem „Na)trag zu meiner Petition“ (als Dokument im
Netz bei Aljas Blog) eingegangen worden, die das Militär betreffen.
11. Gemeint ist wohl: „ablehnend gegenüberstehen würde“.
12. Es ist mir eine Freude und Ehre! Als leidens)aali)er Demokrat und Liebhaber meiner
Republik engagiere i) mi) mit Haut und Haaren und tue das in unbedingter Hoffnung darauf,
dass Re)t und Gesetz si) dur)setzen werden. Wie sagte vor vielen Jahren ein kleiner Mön)?
„Hier stehe i). I) kann ni)t anders. Go� helfe mir!“

Und so flehe i) alle Mens)en, die mir damals ihre Hilfe zugesagt haben, no) einmal von ganzem
Herzen, ganzem Verstand und ganzer Seele an, mir und meiner Petition und damit Herrn Roth
und unserer Republik beizustehen. I) weiß wirkli) ni)t, was i) jetzt no) tun soll! I) weiß nur
eines: So darf es do) in Anbetra)t der vielen Äußerungen und der zur Verfügung stehenden
Dokumentationen, die auf AljasBlog einzeln verlinkt sind, ni)t bleiben!

Und so verbleibe i) ho)a)tungs- und hoffnungsvoll und

mit der flehentli)en Bi�e um Hilfe

Ihre

Nadja Thelen-Khoder
Nadjathelen-khoder@web.de

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 1.01.11 um 1:20
Sehr geehrte Damen und Herren!

Das alte Jahr geht zu Ende, und i) bin ihm no) etwas s)uldig. I) bi�e Sie von ganzem Herzen,
ganzem Verstand und ganzer Seele, meine drei folgenden Texte

1. Antwort aus dem Hessis)en Kultusministerium vom 18.8.2010
2. Antwort des Petitionsauss)usses der Deuts)en Bundestages vom 14.8.2010
3. Neue Erklärung von Hans Roth vom 1. August 2010

in Ihren Blog einzustellen, damit die Ges)i)te (meiner Petition für) „Hans Roth, Lehrer mit
lebenslängli)em Berufsverbot“ an einem Ort vollständig na)vollzogen werden kann.
Denn i) gehe na) wie vor davon aus, dass Re)t und Gesetz si) do) no) dur)setzen werden,
und i) mö)te gern den Stab weitergeben können, in dem i) die Dokumente, Kontakte und
Ereignisse der letzten zwei Jahre )ronologis) geordnet meinem etwaigen Na)folger
anempfehlen kann.
Denn i) habe wirkli) den EindruQ, dass si) jetzt einmal Berufenere eins)alten sollten. Die
folgende „Antwort“ ist so nieders)me�ernd für mi) gewesen – i) kann kaum Worte dafür
finden!

1. Antwort aus dem Hessis)en Kultusministerium vom 18.8.2010:

Ende August erhielt i) folgendes S)reiben aus dem Hessis)en Kultusministerium, das mir
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s)li)t und ergreifend die Spra)e vers)lagen hat. Na) so vielen Kilometern Text, so vielen
Dokumenten, Dokumentationen, Aussagen, Zeitungsartikeln, Fernsehsendungen usw. ein so
gewaltiges NICHTS zur Antwort zu bekommen, spo�et wirkli) jeder Bes)reibung!

Nein, das hä�e i) wirkli) ni)t für mögli) gehalten!

Hessis)es Kultusministerium
Postfa) 3160
65021 Wiesbaden
Ges)äaszei)en: Z.1-Fi -450.000.006 – 246 –
Bearbeiter: Herr Dr. Fis)er
Dur)wahl: 2107
Ihre Na)ri)t vom 22. Juli und 3. August 2010
Datum: 18. August 2010

Ihre Petition an den Hessis)en Landtag Nr. 00263/18 vom 19. März 2009
Für Herrn Hans Roth
Mein S)reiben vom 15. Juli 2010

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,

der Petitionsauss)uss des Hessis)en Landtags hat Ihre Petition in seiner Sitzung am 17. Juni 2010
beraten. Der Hessis)e Landtag hat gemäß der Empfehlung des Petitionsauss)usses bes)lossen,
Ihre Petition der Landesregierung mit der Bi�e zu überweisen, Sie über die Sa)- und Re)tslage
zu unterri)ten. Mit S)reiben vom 15. Juli 2010 habe i) Ihnen mitgeteilt, dass Ihrer Petition ni)t
entspro)en werden kann. Zuglei) habe i) Sie darauf hingewiesen, dass ohne ausdrüQli)e
s)riali)e Einverständniserklärung von Herrn Roth keine Auskünae über personenbezogene
Daten erteilt werden können. Nunmehr hat der Petitionsauss)uss des Hessis)en Landtags mit
S)reiben vom 3. August 2010 darauf hingewiesen, dass si) Herr Roth mit S)reiben vom 19.
Februar 2009 damit einverstanden erklärt ha�e, dass Sie die Petition in seiner Angelegenheit
führen. Deshalb komme i) gerne der Bi�e des Petitionsauss)usses na), Sie wie folgt eingehend
über die Sa)- und Re)tslage in der Angelegenheit des Herrn Roth zu unterri)ten.

Sie mö)ten mit der von Ihnen eingerei)ten Petition im Wesentli)en eine moralis)e und
juristis)e Rehabilitation für Herrn Hans Roth errei)en. Sie gehen davon aus, dass Herr Roth in
den 1970er Jahren zu Unre)t als Beamter abgelehnt worden sei und fordern, dass die
Formulierung in dem Widerspru)sbes)eid vom 13. September 1978, „dass er die für die
Einstellung als Lehrer im Beamtenverhältnis erforderli)e )arakterli)e Reife ni)t besitzt“,
ausdrüQli) zurüQgenommen wird. Es sei eine „Wiedereinsetzung in den status quo ante vor der
Fäls)ung“ erforderli). Au) müsse eine angemessene Wiedergutma)ung für die Herrn Roth
zugefügten Ungere)tigkeiten gewährt werden. Sie stützen Ihre Petition zu den weiteren
Einzelheiten auf Medienberi)te und Aussagen prominenter Fürspre)er von Herrn Roth.

Na) Überprüfung der von Ihnen vorgetragenen Angelegenheit muss i) Ihnen mi�eilen, dass eine
Herrn Roth zugefügte Ungere)tigkeit, die Grundlage für die von Ihnen geforderten
Rehabilitationsmaßnahmen sein könnte, ni)t erkennbar ist. Herrn Roth wurde mehrfa) die
Gelegenheit gegeben, im hessis)en S)uldienst zu arbeiten, wovon er zumindest teilweise au)
Gebrau) ma)te. Zuletzt s)ied er zu Beginn des S)uljahres 1979/80 freiwillig aus dem
hessis)en S)uldienst aus. Darauf hat au) der Hessis)e Ministerpräsident Roland Ko) in
seinem an Sie geri)teten S)reiben vom 5. Januar 2009 ausdrüQli) hingewiesen. Entspre)end
hat die Hessis)e Landesregierung bereits auf die zahlrei)en früheren Anfragen von Herrn Roth
oder von seinen Fürspre)ern geantwortet. In den von Ihnen zitierten Aussagen von Herrn Roth
und in den auf diesen Aussagen basierenden Medienberi)ten werden die tatsä)li)en Umstände
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der Einstellung von Herrn Roth in den hessis)en S)uldienst sowie seines Auss)eidens auf
eigenen Wuns) ni)t vollständig und zutreffend wiedergegeben.

Im Einzelnen ergibt si) aus den in dieser Angelegenheit no) vorhandenen Unterlagen folgende
Sa)- und Re)tslage:

Herr Roth wurde im Jahr 1974 vom Land Hessen in den Vorbereitungsdienst als Lehramtsanwärter
übernommen. Dieses ges)ah wie bei allen Lehramtsanwärtern im Beamtenverhältnis auf
Widerruf. Zuvor war aufgrund von Mi�eilungen des Landesamtes für Verfassungss)utz überprüa
worden, ob Zweifel an der Verfassungstreue Herrn Roths bestehen. Denn na) § 7 Abs. 1 Nr. 2 des
Beamtenstatusgesetzes (vor dessen Geltung gab es eine entspre)ende Regelung in § 7 Abs. 1 Nr. 2
des Hessis)en Beamtengesetzes) darf in das Beamtenverhältnis nur berufen werden, wer die
Gewähr dafür bietet, jederzeit für die freiheitli)e demokratis)e Grundordnung im Sinne des
Grundgesetzes einzutreten. Im Falle des Herrn Roth ergab die Prüfung, dass keine Zweifel an der
Verfassungstreue bestehen. Nur deshalb konnte er überhaupt zur Ableistung des
Vorbereitungsdienstes in das Beamtenverhältnis auf Widerruf berufen werden. Au) im weiteren
Verfahren spielten mögli)e Zweifel an der Verfassungstreue keine Rolle.

Zwis)en 1975 und 1982 führte Herr Roth na) Mi�eilung des Hessis)en Ministeriums der Justiz,
für Integration und Europa ein Verwaltungsgeri)tsverfahren gegen das Land Hessen, geri)tet auf
die Verni)tung der vom Landesamt für Verfassungss)utz in Bezug auf seine Person gesammelten
Unterlagen. Aufgrund der zwis)enzeitli)en Verni)tung dieser Unterlagen erklärte der
Hessis)e Verwaltungsgeri)tshof dur) Urteil vom 12. Januar 1982 den Re)tsstreit in der
Hauptsa)e für erledigt. Eine dagegen bzw. gegen die Ni)tzulassung der Revision geri)tete
Bes)werde des Herrn Roth, der die Angelegenheit dur) die Verni)tung der Akten ni)t für
erledigt hielt, wies das Bundesverwaltungsgeri)t mit Bes)luss vom 3. August 1982 zurüQ. Dieses
Geri)tsverfahren ha�e allerdings keinerlei Bedeutung für die Einstellung des Herrn Roth in den
S)uldienst des Landes Hessen.

Herr Roth legte am 26. Januar 1976 sein Zweites Staatsexamen ab. Im Ans)luss daran bewarb er
si) um die Einstellung in den S)uldienst. Mit Verfügung des Regierungspräsidiums Kassel vom
30. Juni 1976 wurde Herrn Roth ein auf drei Jahre befristeter Arbeitsvertrag über zwei Dri�el der
regelmäßigen Pfli)tstundenzahl zum Einsatz an einer Gesamts)ule im S)ulaufsi)tsberei)
Hersfeld-Rotenburg angeboten. Dieses Angebot nahm er jedo) ni)t an. Sodann bewarb er si)
mit S)reiben vom 23. September 1976 um die Übernahme ins Beamtenverhältnis zum 1. Februar
1977, worauf ihm wie übli) die Einstellung im Beamtenverhältnis auf Probe zu diesem Termin
angeboten wurde. Dieses Angebot lehnte er mit S)reiben vom 11. Januar 1977 mit der
Begründung ab, er sei vertragli) no) bei der Landeskir)e gebunden. Ein Jahr später bewarb er
si) erneut um Einstellung als Beamter zum 1. Februar 1978. Dieser Antrag wurde mit Verfügung
des Regierungspräsidenten in Kassel vom 27. Dezember 1977 abgelehnt. Zur Begründung wurde
ausgeführt, Herr Roth besitze ni)t die für eine Lehrkraa im hessis)en S)uldienst erforderli)e
Eignung. Diese Eignung erfordere ni)t nur eine fa)li)e Qualifikation, sondern setze unter dem
Aspekt des beamtenre)tli)en Dienst- und Treueverhältnisses bei aller Anerkennung einer
sa)bezogenen kritis)en Auseinandersetzung ein Mindestmaß an positiver Grundhaltung
gegenüber dem künaigen Dienstherrn voraus. Diese Mindestvoraussetzung liege bei Herrn Roth
angesi)ts von Diffamierungen und Beleidigungen in von ihm eingerei)ten S)riastüQen ni)t
vor.. Der von Herrn Roth gegen die Ablehnung eingelegte Widerspru) wurde dur)
Widerspru)sbes)eid vom 13. September 1978 im Wesentli)en mit der Begründung
zurüQgewiesen, dass er die für die Einstellung ins Beamtenverhältnis erforderli) )arakterli)e
Reife jedenfalls zur Zeit ni)t besitze. Es wurde diesbezügli) wiederum auf diverse beleidigende
und verä)tli) ma)ende Äußerungen des Herrn Roth gegenüber seinem künaigen Dienstherrn
in den Jahren 1976 und 1977 abgestellt („dumme Pfiffigkeit“, „Krämer-Ebene, „dur)si)tige
Spiegelfe)terei“, „bloße Hirnblähung“). Die Haltung Herrn Roths zur freiheitli)en
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demokratis)en Grundordnung der Bundesrepublik Deuts)land war dagegen in keiner Weise
Grund für die Ablehnung. Die gegen die Ablehnung von Herrn Roth erhobene Klage wurde mit
Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel vom 10. Dezember 1980 abgewiesen.

Zuvor ha�e er bereits ein Einstellungsangebot zum 1. Mai 1978 angenommen, im
Angestelltenverhältnis mit einem auf drei Jahre befristeten Arbeitsvertrag als vollbes)äaigte
Lehrkraa im hessis)en S)uldienst zu arbeiten. Mit Wirkung vom 1. Februar 1979 wurde Herr
Roth sodann auf Weisung des Hessis)en Kultusministeriums vom 28. November 1978 in das
Beamtenverhältnis auf Probe übernommen. Hierbei ist darauf hinzuweisen, dass die Probezeit den
beamtenre)tli)en Vorgaben entspri)t und für alle Einstellungen zwingend vorges)rieben ist.
Somit wurde Herr Roth keineswegs dadur) bena)teiligt, dass ihm „nur“ eine Verbeamtung auf
Probe angeboten wurde. Mit S)reiben vom 5. Juni 1979 beantragte Herr Roth die Einleitung eines
Disziplinarverfahrens gegen si) selbst. Mit S)reiben vom 17. August 1979 an den Hessis)en
Kultusminister sowie die S)ulleitung u.a. teilte er mit, dass er zu Beginn des S)uljahres 1979/1980
aus dem S)uldienst des Landes Hessen auss)eide. Herr Roth wurde entspre)end auf eigenen
Wuns) aus dem Beamtenverhältnis entlassen.

Vor diesem Hintergrund kann die Behauptung, Herr Roth sei zu Unre)t als Beamter im
S)uldienst des Landes Hessen abgelehnt worden, keinen Bestand haben. Soweit in dem
genannten Fall ein Antrag auf Einstellung als Beamter abgelehnt worden ist, beruhte dies, wie
gargelegt, auf dem inakzeptablen Verhalten Herrn Roths gegenüber den für ihn zuständigen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der S)ulverwaltung. Da Herr Roth die ihm denno)
angebotenen Einstellungsmögli)keiten abgelehnt ha�e und na) der später erfolgten Einstellung
auf eigenen Wuns) aus dem hessis)en S)uldienst auss)ied, kann ni)t davon gespro)en
werden, das Land Hessen habe Herrn Roth an der Ausübung seines Berufes gehindert und müsse
deshalb Wiedergutma)ung leisten.

Abs)ließend mö)te i) no) einmal ausdrüQli) darauf hinweisen, dass Herrn Roth bereits
dur) die Übernahme in das Beamtenverhältnis auf Widerruf im Jahr 1974, später dur) die
Einstellung im Angestelltenverhältnis und s)ließli) no) einmal in aller Form dur) die
Ernennung zum Beamten auf Probe zum 1. Februar 1979 ausdrüQli) bes)einigt worden ist, dass
er die für die Ausübung des Lehramts an öffentli)en S)ulen notwenige Fa)kenntnis und
Eignung besitzt und dass es keinerlei Zweifel an seiner positiven Einstellung zur freiheitli)en
demokratis)en Grundordnung gibt. Andernfalls hä�e er na) den eindeutigen Bestimmungen des
Beamtenre)ts überhaupt ni)t in das Beamtenverhältnis berufen werden dürfen. Deshalb gibt es –
no) dazu 30 Jahre na) diesen Ereignissen – keine Grundlage für die von Ihnen geforderten
Rehabilitationsmaßnahmen.

Aufgrund dieser Sa)- und Re)tslage kann Ihrer Petition leider ni)t entspro)en werden.

Mit freundli)en Grüßen

Im Auarag

(Dr. Fis)er)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 1.01.11 um 1:21
2. Antwort des Petitionsauss)usses des Deuts)en Bundestages:

Mi�e August errei)te mi) der Brief, der mi) der Hoffnung beraubte, dass nun endli) der
Petitionsauss)uss des Bundestages seine Arbeit aufnehmen würde – denn seit wann ist das
Hessis)e Kultusministerium für die Wahrung von verfassungsmäßig garantierten Grundre)ten
bzw. deren Verletzung, also für Verfassungsbru) zuständig?
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Deuts)er Bundestag
Petitionsauss)uss
11011 Berlin, 11.08.2010
Platz der Republik 1
Fernruf (030) 227-35064
Telefax (030) 227-30057

Pet 1-16-06-12-051240
(Bi�e bei Zus)riaen angeben)

Betr.: Verfassungss)utz
hier: Ihre Eingabe für Herrn Hans Roth (Adresse)
Bezug: Ihr S)reiben vom 05.08.2010

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,

hiermit bestätige i) den Eingang Ihres o.a. S)reibens.

Au) Ihr weiteres S)reiben lässt keine andere Ents)eidung zu als die mit meinem S)reiben vom
21. Oktober 2009 mitgeteilt wurde.

Auf die Ents)eidungen des Landtages (Kultusministerium oder Innenministerium) kann der
Deuts)e Bundestag keinen Einfluss nehmen.

Mit freundli)en Grüßen
Im Auarag

(Annegret Gründler)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 1.01.11 um 1:22
3. Neue Erklärung von Hans Roth vom 1. August 2010

Sehr geehrte Damen und Herren!

Heute, am 31.12.2010, bekam i) eine Karte von Herrn Hans Roth, die i) Ihnen zunä)st im
Wortlaut wiedergeben mö)te:

„Liebe Frau Thelen-Khoder, wer feiert, renkt seine Wurzeln ein: Das grie)is)e Wunder war ein
Elan; das haben Sie besser verstanden als andere: no)mals Dankes)ön. – I) habe verstanden,
dass Sie meinen Text zum Zensur-Ende ni)t mehr in Umlauf gebra)t haben; i) gehe davon aus:
ni)ts mehr zum letzten Akt, zum oktavianis)en Wunder. – Sollte i) irren, lassen Sie mi) das
bi�e wissen. – Alle Liebe, Hans Roth“

Ja, sehr geehrter Herr Roth! Sie irren si).

Wie sollte, wie könnte i) das alte Jahr mit einer sol)en S)uld ausklingen lassen?
Wie könnte i) meine Republik dadur) im Sti) lassen, dass i) einen ihrer treuesten Citoyens
alleine ließe?
Wie könnte i) mi) weiterhin religiös nennen, wenn i) den Satz des großen jüdis)en Rabbis,
na) dem die Christen si) benennen und den die Muslime als den Propheten Isa verehren, ni)t
als ents)eidenden Leitsatz des Mens)seins an die oberste Stelle meines Denkens, Fühlens und
Handelns setzte:

„Was immer Ihr einem meiner geringsten Brüder ni)t getan habt, das habt Ihr mir ni)t getan.“
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„Gut’ Ding will Weile haben“, sagt der berühmt-berü)tigte Volksmund, und wer dieses teuflis)e
Prinzip (das Gute brau)t immer so lange, das Böse geht immer ganz s)nell) einmal verstanden
hat, kann ni)t mehr zurüQ. Denn wenn man für eine Sa)e arbeitet, hat man nur verloren, wenn
man aufgibt.

Und i) kann ni)t aufgeben. I) will ni)t aufgeben. Und i) werde ni)t aufgeben!
Hier s)reibe i) also wieder. I) kann ni)t anders. Go� helfe mir!

Inzwis)en ist au) in meinem Leben einiges passiert, und „i) will alles eine S)iQung nennen“
(a) ja, meine geliebten Klassiker! In S)illers „Maria Stuart“ folgt unmi�elbar dana): „Ihr seid
ni)t s)uldig, i) bin au) ni)t s)uldig. Ein böser Geist stieg aus dem Abgrund auf, den Haß in
unseren Herzen zu entzünden, der unsere zarte Jugend s)on entzweit. Er wu)s mit uns, und
böse Mens)en fa)ten der unglüQseligen Flamme Atem zu…“).

Aber hier geht es ni)t im mindesten um Haß. Hier geht es na) wie vor um Re)t und Gesetz,
also um das exakte Gegenteil, und

· im Glauben in unsere freiheitli)-demokratis)e Grundordnung und ihre Vertreter,

· in Liebe zu unserem s)önen Grundgesetz (Würde des Mens)en, Grundre)te, Verbot, das
Militär im Innern einzusetzen, Freiheit der Lehre, Glei)bere)tigung) und
· in uners)ü�erli)er Hoffnung, dass si) viellei)t do) wieder jemand an meine Seite gesellt,

wende i) mi) nun also wieder an die Öffentli)keit und bi�e jeden einzelnen um Hilfe.

Aus vers)iedenen Gründen konnte i) die letzten Monaten ni)ts mehr in dieser für mi) so
wi)tigen Angelegenheit tun. Nun aber nehme i) au) diese meine Arbeit wieder auf und erfülle
meine Pfli)t als Citoyen gegenüber meinem Staat, in Verantwortung vor Go� und den Mens)en,
insbesondere für meinen ni)t geringen Bruder

Hans Roth, der mir am 1. August 2010 folgendes s)rieb:

„Aus heiterem Himmel in einer Sonntagszeitung (Journal du Diman)e) Neues zu „Gladio“ (p. 19);
Ende der General-Zensur? – „Das ist eins der am besten gehüteten Geheimnisse des Kalten
Krieges. Die CIA, später die Nato, haben in Europa ein extrem di)tes Netz eingeri)tet,
hermetis) abges)o�et gegenüber kommunistis)en Einflüssen: eine Widerstands-Armee für den
Fall einer roten Besatzung…“ – Und so weiter und so fort, mit Hinweisen auf einen enormen
Geheim-Fonds für Exil-Regierungen und „Stay-behind“-Operationen; eine geheime Privat-Bank in
Genf ma)t umgehend Unsummen von Geld loQer für Roll-Kommandos, 365 Tage im Jahr, Nä)te
inbegriffen, umgehend verfügbar für jedes gewüns)te Vorhaben.“ – Au) für gewaltförmige
Eingriffe in meine Wohnung, für den Raub von Dokumenten?
Vorsi)t. – Zum einen vermeidet skrupulöse Wahrheitssu)e die absurde Prätention, alles zu
wissen, s)on gar bei diesem Gegenstand; zum anderen sind Informationen zu diesem Thema
grundsätzli) mit Pinze�en anzufassen, – was stimmt?
Jahrzehntelang gab es „Gladio“ ni)t, weder in Medien-Beri)ten no) in s)warzen Bü)ern zum
„Krieg im Dunkeln“; das vom Offizier auf deuts)em Boden Wahrgenommene wurde vom
Bundesverteidigungsminister als „Halluzinationen“ abgetan, vor der grotesken Selbst-Korrektur.
Dann gab es erste Informations-Krümel hier und da, von „Gladio“-Autoren verfasste Legenden.
S)ließli) bekam der kleine Citoyen in seinem „30-jährigen Krieg“ umfassende S)ützenhilfe von
Gilles Perrault, dem Autor der „Roten Kapelle“ und Verfasser einer dreibändigen Geheimdienst-
Ges)i)te, mit ausgiebigen Details zu Ges)i)te und Organisationsstruktur von „Gladio“.
Darüber wollte der Bundespräsident (genauer: sein Verfassungsexperte) Näheres wissen, aufgrund
seiner Kenntnis der Geri)tsakte, bei einem zweistündigen Gesprä) im Bundespräsidialamt.
Am meisten wusste Markus Wolf; Gilles Perrault, in dessen S)uld er stand, s)lug ein Treffen mit
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ihm vor; er verstand ni)t, dass der kleine Radikaldemokrat nein sagte.

Hans Roth“

Nein, i) verstehe wieder vieles ni)t und kann au) die Verbindung zu meiner Petition kaum
sehen. Aber erkläre mir jemand, wie es kommt, dass si) niemand mehr mit dieser „Sa)- und
Re)tslage“, diesem Mens)en- und Sa)verhalt befasst.
Wer si) au) nur ein biß)en mit Spra)e bes)äaigt, weiß, daß Mens)en gewisse Wörter ni)t
zufällig gebrau)en. Und besonders Bundesinnenminister, Bundesjustizminister,
Bundespräsidenten, international renommierte Politologen, Literaturnobelpreisträger und
Professoren der Jurisprudenz und Theologie neigen dazu, Wert auf ihre AusdruQsweise zu legen,
besonders dann, wenn sie si) s)riali) und/oder in der Öffentli)keit vor bzw. in Medien äußern.
Wenn also Gerhart Baum „entsetzt“ ist und die „Pfli)t“ zu einer „moralis)en Rehabilitation“
a�estiert, Alfred Grosser hö)st persönli) einen Brief an Herrn Ministerpräsidenten Roland Ko)
s)reibt und von „kümmerli)en Lebensverhältnissen“ und „gegebenem Moment“ spri)t, Frau
Leutheusser-S)narrenberger meint, die Tatsa)en seien „ers)ü�ernd“; Johannes Rau „neugierig“
auf den „Citoyen“ war; Heinri) Böll und Dorothee Sölle und Klaus Traube und Hartmut von
Hentig und Wolfgang Klaii und Prof. Dr. Ulri) Klug und … – a), die Reihe ließe si) so lange
fortsetzen; die Liste derer, die si) bereits für Herrn Roth eingesetzt haben, liest si) ja fast wie ein
„Who is Who“ der intellektuellen Crème de la Crème) – wenn diese Persönli)keiten si) alle für
Herrn Roth eingesetzt haben und einsetzen:
Wie ist es dann nur mögli), daß i) nunmehr Antworten von vers)iedener Seite erhalten habe,
die si) mit den Gegebenheiten einfa) abfinden?

I) wüns)te, i) könnte mi) au) einfa) zufrieden geben! Aber no) immer fallen mir Sätze aus
deuts)en Klassikern ein, die i) hier aus dem Gedä)tnis wiedergebe; sollten si) also kleine
Fehler einges)li)en haben, bi�e i) vorsi)tshalber an dieser Stelle um Verständnis:
„A), daß Ihr damals mir Gehör ges)enkt, als i) so dringend Euer Auge su)te; es wäre nie so
weit gekommen. Ni)t an diesem traur’gen Ort ges)ehe jetzt die unglüQselig’ traurige
Begegnung.“ (S)iller, „Maria Stuart”)
„Sie müssen. Daß Sie können, was Sie zu müssen eingesehen, hat mi) mit s)auriger
Bewunderung erfüllt.“ (S)iller, „Don Carlos“)
„Mens)en haben Mens)heit vor mir verborgen, als i) an Mens)heit appellierte.“ (S)iller, „Die
Räuber“)
Und diese Sätze verbinden si) mit anderen aus der Gegenwart:
„I) hä�e nie geda)t, daß ein Berufsverbot ein Leben lang dauern kann, daß man ni)t seinen
Beruf ausüben darf, daß man seine berufli)en Einnahmen überhaupt ni)t mehr bekommt.“
(Alfred Grosser)
„Herr Roth ist ein Opfer des damaligen Radikalenerlasses. Aber er ist es, so sehr i) den
Radikalenerlass au) bekämpa habe, er ist es au) no) zu Unre)t. Er war gar keiner, der unter
den Radikalenerlass gefallen wäre.“ (Gerhart Baum)
„Au) der damalige Bundespräsident Johannes Rau solidarisiert si) mit Hans Roth, lädt ihn zum
Sommerfest na) Berlin. Raus Mitarbeiter setzen si) sogar für Roths Rehabilitierung bei der
hessis)en Landesregierung ein. Ergebnislos.“ (Report Mainz)
„I) glaube ni)t, daß es ein ganz so spannender Fall ist. I) jedenfalls kenne den Vorgang im
AugenbliQ ni)t. Punkt.“ (Roland Ko))
„Die wi)tigste Pfli)t des Landes Hessen wäre, ihn moralis) zu rehabilitieren. Ihm zu sagen, daß
er keinen Grund gegeben hat, ihn als Lehrer abzuweisen.“ (Gerhart Baum)
„Er hat keinen Pfennig bekommen von der deuts)en, von der hessis)en Regierung. An si)
stünde ihm enorme Ents)ädigung zu!“ (Alfred Grosser)
„Das Land Hessen muß si) beeilen, wenn es seine Fehler no) zu Lebzeiten von Hans Roth
wiedergutma)en will. Er ist krank, sehr krank…“ (Report Mainz)
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„Das s)leppt si) von Ges)le)te zu Ges)le)te wie eine ew’ge Krankheit fort. Vernuna wird
Unsinn, Wohltat Plage. Weh’ Dir, daß Du ein Enkel bist. Vom Re)te, das mit uns geboren ist, von
dem ist leider nie die Frage.“ (Goethe, „Faust“)
„I) mö)te mi) bezei)nen als einen ausgespro)enen Verfassungsbürger, der dafür streitet, daß
Demokratie in Deuts)land erhalten bleibt und mit Leben gefüllt wird.“ (Hans Roth)
„Genau das wird Hans Roth s)on 1986 von der hessis)en Landesregierung s)riali) bestätigt.
Er sei ‚kein Extremist’. Do) sein Berufsverbot dauert weiter an. Er nimmt das ni)t hin, kämpa
und kämpa…“ (Report Mainz)
„Au) sein Bruder, ein CDU-Mitglied, s)reibt wiederholt an den hessis)en Ministerpräsidenten
Roland Ko). Hans Roth selbst tut es seit 2003 – jährli).“
„Er hat ni)t geantwortet.“ (Hans Roth)
Die damals ehemalige Bundesjustizministerin Sabine Leutheusser-S)narrenberger s)rieb mir am
11. Februar 2009: „Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder, vielen Dank für Ihr ausführli)es S)reiben
und Ihr Engagement für Herrn Roth.
I) habe die Beri)tersta�ung zu diesem Fall au) gesehen. Es ist ers)ü�ernd. Herr Roth hä�e
wohl nie unter den Radikalerlass fallen dürfen. Ihm wurde sogar von offizieller Seite aus, von
Geri)ten und Regierungspräsidium, die Verfassungstreue bes)einigt. Ein Berufsverbot hä�e,
wenn überhaupt, nur ausgespro)en werden dürfen, wenn es sti)haltige Beweise gäbe, die Herrn
Roth als politis)en Extremisten entlarvt hä�en. Diese gab es jedo) nie.
Somit entbehrt das Berufsverbot meiner Auffassung na) den re)tli)en Grundlagen.
Bi�e wenden Sie si) do) an den FDP-Landesvorsitzenden in Hessen Herrn Jörg-Uwe Hahn, er
ist zuglei) au) der hessis)e Justizminister. Seine Email-Adresse lautet: j.hahn@ltg.hessen.de
Mit freundli)en Grüßen
Sabine Leutheusser-S)narrenberger“
Nun habe i) mi) au) an den Hessis)en Justizminister gewandt, habe meine Petition
eingerei)t, die jetzt au) ohne Erfolg geblieben ist
Und zu den Antworten fallen mir wieder S)iller-Worte ein: „…ni)t anders, wie wenn man der
Großen ab bi�ersten spo�et, wenn man ihnen s)mei)elt, daß sie die S)mei)ler hassen“ (aus
„Don Carlos“ oder „Die Räuber“)
Nur, daß es hier ni)t um S)mei)eleien geht, sondern um Re)tsfindung, um Re)t und Gesetz,
um Re)tsstaatli)keit, um unsere freiheitli)-demokratis)e Grundordnung, um Artikel 1, 3 und
33 unseres Grundgesetzes. Hier hieße es also:
Ni)t anders, wie wenn man einem Mens)en, der seit 40 Jahren au) vor Geri)t um Re)t und
Gesetz streitet, am bi�ersten spo�et, wenn man das Hessis)e Kultusministerium über eine
Petition wegen Verletzung von Verfassungsgrundsätzen (Artikel 1, 3 und 33 unseres
Grundgesetzes) ents)eiden lässt.
Herr Roth sagte mir einmal, auf die unters)iedli)en Zuständigkeiten anspielend: „Au), wenn im
‚Wilhelm Tell’ auf einen Apfel ges)ossen wird, ist das kein Anti-Obst-StüQ.“
Sie werden mir meine obigen Wiederholung hoffentli) ni)t verübeln, wenn i) no) einmal eine
Passage herausziehe, die mir diese ganze Angelegenheit als einzige Verpfli)tung meinem Staat
und allen seinen Bürgern gegenüber auferlegt:

Die ehemalige und jetzt wieder amtierende (!)
Bundesjustizministerin Sabine Leutheusser-S)narrenberger
s)rieb mir am 11. Februar 2009:

„Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
vielen Dank für Ihr ausführli)es S)reiben und Ihr Engagement für Herrn Roth.
I) habe die Beri)tersta�ung zu diesem Fall au) gesehen. Es ist ers)ü�ernd. Herr Roth hä�e
wohl nie unter den Radikalerlass fallen dürfen. Ihm wurde sogar von offizieller Seite aus, von
Geri)ten und Regierungspräsidium, die Verfassungstreue bes)einigt. Ein Berufsverbot hä�e,
wenn überhaupt, nur ausgespro)en werden dürfen, wenn es sti)haltige Beweise gäbe, die Herrn
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Roth als politis)en Extremisten entlarvt hä�en. Diese gab es jedo) nie.
Somit entbehrt das Berufsverbot meiner Auffassung na) den re)tli)en Grundlagen. … Mit
freundli)en Grüßen
Sabine Leutheusser-S)narrenberger“
I) habe alles getan, was mir geraten wurde.
Wie kann das alles nur sein? I) kann das einfa) alles ni)t verstehen und wende mi) hiermit
erneut an alle Beteiligten:
Bi�e helfen Sie! So kann das vermutli) letzte Lebensjahr von Hans Roth do) ni)t enden!
Voller Glaube, Liebe und Hoffnung und im Vertrauen auf unseren Re)tsstaat verbleibe i)

ho)tungsvoll

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 28.05.11 um 0:00
Sehr geehrte Damen und Herren!

Herr Roth hat mi) gebeten, folgende „Eidessta�li)e Erklärung“ weiterzugeben. Das mö)te i)
hiermit tun. Wenn man die im Text erwähnten Anlagen verlinken könnte, wäre das sehr s)ön.

In der Hoffnung auf eine gute „Lösung“ für den „Fall“ Hans Roth verbleibe i)

mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Eidessta�li)e Erklärung vom 24.5.2011

Na) der Arte-Sendung zu „Gladio“ (15.2.2011) kann niemand mehr sagen: das gibt’s ni)t. – Das
ist der Satz, den i) immer gehört habe, wenn es um den wirkli)en, wahren Grund meines
Berufsverbotes ging, seit bald vierzig Jahren. – Wenn kurz na) der Sendung Post vom Rentenamt
bei mir einging, dann hat das einen „Gladio“-Grund: man liquidiert, was man kann.

Die Banalität des Bösen hat viele Gesi)ter: neben gewaltförmigen Einbrü)en mit gestohlenen
Dokumenten, zers)ni�enen Kabeln und sabotierter Heizung im Winter, stillgelegtem Telefon und
anderen Kuriosa gibt es eben au) die Post als Medium des Vers)windens (s. Anlage: ein Versu),
die Rehabilitierung dur) den Bundespräsidenten zu verhindern) und das Anziehen finanzieller
Daumens)rauben dur) ein Rentenamt, das ni)t zahlt. Das führt dann zu Wintern ohne
Heizung mit Minusgraden und zusätzli)en Gesundheitss)äden na) dem Krebs; das führt au)
zu „Empfänger unbekannt“-Vermerken bei Briefen an prominente Fürspre)er in der Fernseh-
Sendung zu meinen Gunsten (Gerhart Baum und Alfred Grosser „unbekannt“) wie zu einer
Korrespondenz mit dem Fernseh-Journalisten, bei dem Briefe zirkulierten, die wir ni)t ges)rieben
haben (der TV-Journalist hat herausgefunden, woher das kam). – Seit der Report-Sendung vom
1.12.2008 geht ni)ts mehr mit meiner Post; seit der Arte-Sendung zu „Gladio“ kann i) auf die
Ges)i)tsma)t der geheimen Armee aufmerksam ma)en.

Es hat si) ergeben, dass si) der Bundespräsident in Berlin intensiv befragte zu „Gladio“, zur Rolle
des Ministerpräsidenten Ko), zum zentralen Verbre)en der geheimen CDU-Organisation
„Aktion 76“, die mi) als „Extremisten“ an die Öffentli)keit zerrte und als „DKP-Lehrer“
typisierte, der i) nie war (s. Anlage). I) habe ihm geantwortet, was i) von drei
Geheimdienst-Chefs wusste und was geri)tli) geklärt ist, ohne dass es Widerspru) gab. Was der
Bundespräsident damals viellei)t ni)t verstand, hä�e er heute bestimmt verstanden, na) dem
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Vers)winden des Hessis)en Ministerpräsidenten und na) seiner Mi�eilung, das mi)
betreffende Geri)ts-Dossier sei bei ihm vers)wunden (s. Anlage).

Das Rentenamt täte gut daran, die Re)tsgrundlage einzusehen und das Re)t zu a)ten, sta� si)
auf eine gefäls)te Bilanz zu stützen.

Hans Roth

Andreuskas s)reibt:
Do, 22.12.11 um 12:57
privet 

57. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 9.03.12 um 14:16
Neue Erklärung von Hans Roth

Sehr geehrte Damen und Herren!

Hiermit mö)te i) Ihnen eine neue Erklärung von Hans Roth weitergeben, zu der vier Anlagen
gehören.

1. Der große Zeitungsartikel in der Frankfurter Runds)au“ vom 12. Februar 1977,
2. der Brief von Ulri) Klug an Hans Roth vom 17. Juli 1985,
3. der Brief von Go�fried Milde an den Hessis)en Kultusminister Karl S)neider von 1986
4. sowie der Brief des Persönli)en Büros von Willy Brandt („Willy Brandt hat ihre Bi�e gern
aufgegriffen und si) an die Hessis)e Landesregierung gewandt mit der Bi�e, Sie wieder in den
Staatsdienst aufzunehmen“) vom 24. November 1988
sind für mi) weitere Beweise dafür, dass es ri)tig war, mi) in den Dienst für die Angelegenheit
von Herrn Roth zu stellen. Go� gebe, dass sie im Internet als Dokumente eingestellt werden
können!

Wie glüQli) wäre i), wenn i) etwas Positives errei)en könnte. Mögen die Mens)en, die mir
damals ihre Hilfe angeboten haben, si) ihrer Verspre)ungen erinnern und mir und vor allem
Herrn Roth beistehen.

In völligem Unverständnis, wie „der Fall Roth“ si) so entwiQeln konnte – eins)ließli) meiner
Petitionen von vor drei Jahren -, sowie der unbedingten Hoffnung, dass er do) no) zu einem
guten Ende finden wird, verbleibe i)

mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

PS: Gesta�en Sie mir no) eine halb ernst gemeinte Bemerkung? Gerade ha�e i) die Idee, dass
Herr Bundespräsident a.D. Christian Wulff viellei)t für einen Monat auf seinen Ehrensold
zugunsten von Herrn Roth verzi)ten könnte. Aber das ist natürli) aus mehreren Gründen
völliger Unsinn – ni)t zuletzt deswegen, weil Herr Roth (wie i) ihn kenne) mit Si)erheit eine
sol)e Zahlung ni)t akzeptieren würde! Aber: Man weiß ja nie!

Neue Erklärung von Hans Roth

Unsere Zukuna liegt in Vergangenem. Für radikale Demokraten liegt sie im Zusammenspiel von
„parrhésia“ und „agora“, vom angstfrei vorgetragenen Wort und dessen Kritik auf dem freien
Markt der freien Meinungen. – Die folgende eidessta�li)e Erklärung versteht si) als Einladung
zu einer öffentli)en Ausspra)e, zum Ende einer bestimmten General-Zensur am Ende (?) des

58. 

:)

Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren | aljasblog http://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

64 von 289 04.11.2014 21:57



„Kalten Krieges“. – Wenn ein Bundespräsident einen Citoyen, den er politis) rehabilitierte, na)
dem Organigramm einer geheimen Armee befragt, wenn ein Bundeskanzler und sein
Innenminister denselben Citoyen um Verständnis dafür bi�en, daß sie „ni)t frei“ waren, wenn ein
Bundesverfassungsgeri)tspräsident ein geheimes Bu) zum Widerstandsprozeß desselben
Citoyen s)reibt, dann verdienen diese Sa)- und Mens)enverhalte eine ordentli)e Ausspra)e,
das Li)t einer Auilärung im Sinne Kants: „Alle auf das Re)t anderer Mens)en bezogenen
Handlungen, deren Maxime si) ni)t mit der Publizität vertragen, sind unre)t.“ (Zum ewigen
Frieden, Na)wort)

Im Sommer 2010 wurde in Frankrei) in plötzli)en Presse-Beri)ten „das bestgehütete Geheimnis
Europas“ gelüaet, das einer geheimen europäis)en Armee. Im Sommer 2011 beri)tete „Le
Monde“ aus Anlaß des Todes eines italienis)en Spitzenpolitikers , der als Innenminister in die
Affäre um Aldo Moro verwiQelt war und später Minister- und Staatspräsident wurde, daß und wie
er von „Gladio“ rekrutiert worden war. – Daß „Gladio“ in Europa in den hö)sten Sphären des
Staates rekrutierte, konnte einstweilen nur in einem Land ohne aktive Struktur beri)tet werden.

Wie aktiv diese geheime Struktur in Deuts)land war, wurde für mi) erkennbar, als mir ein
Verfassungsri)ter ein geheimes Bu) seines Präsidenten zu lesen gab – na) einer Fernseh-
Deba�e zum Thema „Demokratis)e Kontrolle geheimer Dienste“; glei)zeitig offenbarten mir
zwei Geheimdienst)efs Näheres zu den Gründen meiner politis)en Verfolgung, in einem langen
geheimen Gesprä) na) der Sendung.

Geheimes Verhör, sofortiges Berufsverbot: der radikaldemokratis)e Verfassungsbürger und
–Freund nahm die Verheißungen von Demokratie und Re)tsstaat ernst; er ents)ied, in Sa)en
Re)t (der Kategorie des S)wa)en, für das Individuum) eine Klage zu s)reiben und einen
langen Instanzenweg zu gehen; nebenbei s)rieb er in Sa)en Gesetz (für die Ga�ung) einen
Entwurf mit verglei)barem Inhalt, zum höheren Ruhm demokratis)er Kontrolle geheimer
Dossiers: der ha�e nie eine Chance, wurde aber aus heiterem Himmel – na) dem Fall der Mauer –
„Stasi-Gesetz“. – Auf dem Re)ts-Weg nahm eine bürgerfreundli)e Kammer die ohne Anwalt
ges)riebene Klage ni)t nur freundli) auf, sondern stellte den Kerngedanken „Zur
Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t“ markant heraus (siehe Anlage1). Diese
aufsehenerregende Ents)eidung ha�e zur Folge, daß a) plötzli) honorarfreie Anwaltsangebote
ins Haus kamen, daß b) die Kammer aufgelöst wurde, daß c) der oberste Verfassungshüter ein
geheimes Bu) voller politis)er Identifikationen s)rieb, voller Auffassungen zu einer „totalitären
Mas)ine“ (wie Freund Havel das nannte) und voller Anweisungen für die na)folgenden
Instanzen. – Bei der Lektüre im Wohnzimmer des Verfassungsri)ters staunte i) über meinen
angebli)en Gefährli)keitsgrad: die Klage zielte ins Zentrum der Ma)t, na) dem Mo�o: „Wer
die Daten hat, hat die Ma)t.“; der staatli) geprüae „Extremist“ müsse „mit allen Mi�eln“
bekämpa werden (ni)t: mit allen re)tsstaatli)en Mi�eln); um ihn verlieren zu lassen, sei die List
anzuwenden, den Prozeß so zu dehnen, daß die Zeitstruktur der Ma)t die eines Individuallebens
zermalmt. – Als endli), na) etwa einem Jahrzehnt, derselbe Präsident eine erste Ents)eidung
des Bundesverfassungsgeri)ts unterzei)nete, war diese so gehalten, daß meinem Re)tsberater,
dem Re)tsphilosophen und Autor der „Juristis)en Logik“ und Ex-Justiz-Senator Ulri) Klug, nur
das Wort „s)oQierend“2 einfiel. – Es gab dann no) mehr als zehn Instanzen, darunter eine
zweite des Bundesverfassungsgeri)ts, insgesamt einen „30-jährigen Krieg“ auf dem Re)tsweg.
Bei dem si) ni)t alle Ri)ter beugten: so gewann i) in der Kostenfrage zu 100% mit Re)tskraa.

Auf diese re)tshistoris)e Ents)eidung, die erste re)tskräaige Verurteilung geheimer Dienste zu
100%, stützte der Bundespräsident seine politis)e Rehabilitierung. Und der symbolis)e Citoyen
versu)te alles, über den Symbolgehalt hinauszukommen: da i) ihm gesagt ha�e, daß der
Hessis)e Ministerpräsident das Re)t ni)t a)ten würde, also verfassungswidrig handeln (und
ganz nebenbei si) über die Linie seiner Partei hinwegsetzen), weil er fremden Herren diene,
prüae er telefonis) die Lage in Wiesbaden – mit dem Ergebnis, daß sämtli)e Fa)-Minister zu
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„Wiedereinsetzung in den Status quo ante“ und zu Wiedergutma)ung bereit waren, si) aber am
Veto des Kurfürsten rieben. – Kurz dana) vers)wanden bei meinem Bruder und mir die
Geri)tsakten – und au) in der Staatskanzlei, wie öffentli) bekannt wurde. – Und bald
vers)wand dann der Ministerpräsident von der politis)en Bühne, unmi�elbar na) der
Auflösung von „Gladio“.

Im „Eisregen“ (Dante, Inferno) bleibt stehen ein zu lebenslängli)em Berufsverbot verurteilter
Citoyen und be�elarmer Poet – Poet im Sa)sinn des Wortes „poein“: etwas s)affen, wo es ni)ts
gab (Re)t und Gesetz, Bü)er und Skulpturen). Der Risiken seines Vorgehens bewusst, hoV er
no) immer auf das Zusammenspiel von „parrhésia“ und „agora“ in Deuts)land und auf
Montesquieus Auwebung dieser konkreten Utopie: „Im Rahmen einer freien Nation ist es sehr oa
unwesentli), ob die einzelnen gute oder s)le)te Überlegungen anstellen. Daß sie überhaupt
Überlegungen anstellen, ist die Hauptsa)e. Daraus geht die Freiheit hervor, die vor den Folgen
dieser besagten Überlegungen s)ützt.“ (Geist der Gesetze)

Im „Kalten Krieg“ gab es zwei Seiten, zwei totalitäre Mas)inen, zwei Systeme der Grausamkeit.
Na)dem si) die Bundesrepublik Deuts)land – zure)t – den antihumanen Irrwegen der
„Deuts)en Demokratis)en Republik“ zugewandt hat, ist es nun an der Zeit, si) ihren eigenen
Irrwegen zuzuwenden. Und „einen Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden
kann“, wie vor bald 26 Jahren der CDU-Oppositionsführer im Hessis)en Landtag s)rieb (s.
Anlage3) – – gegen „Gladio“ und gegen die „Aktion 76“, eine CDU-geführte Geheimorganisation.

Hans Roth

Anmerkungen:

1 „Frankfurter Runds)au“ vom 12. Februar 1977, S.14 (Anlage)
2 Brief von Ulri) Klug an Hans Roth vom 17. Juli 1985 (Anlage)
3 Brief von Go�fried Milde an den Hessis)en Kultusminister Karl S)neider (Anlage)
4 Der Erklärung liegt no) ein Brief des Persönli)en Büros von Willy Brandt bei (Anlage)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Do, 11.10.12 um 0:00
Sehr geehrte Damen und Herren!

Wenn i) an die Report-Mainz Sendung vom 1.12.2008 zurüQdenke (Link zu ihr in meiner
Petition, alles verlinkt auf „Aljas Blog“; Su)begriffe „Petition für Hans Roth“), sehe und höre i)
immer wieder drei Mens)en vor mir, die mi) so fesseln:
1. Alfred Grosser, den i) u.a. aus dem Bu) von Paul NoaQ „Was ist Politik“ kannte, zu dem er
ein Geleitwort ges)rieben ha�e. Es war 1976 „vom Land Nordrhein-Westfalen bes)aV und für
ZweQe der politis)en Bildung kostenlos abgegeben worden“ (Klappentext).
Und dieser Alfred Grosser ha�e in oben genannter Sendung gesagt, Hans Roth habe nie einen
Pfennig bekommen und ihm stünde eine enorme Wiedergutma)ung zu.
2. Gerhart Baum, den i) no) als meinen Innenminister erlebt und besonders in den letzten
Jahren immer wieder als hervorragenden Anwalt des Re)ts kennengelernt habe (z.B. in der
Verfassungsklage gegen die Vorratsdatenspei)erung).
Dieser Gerhart Baum spra) von der längst überfälligen juristis)en Rehabilitation von Hans Roth,
der au) no) völlig zu Unre)t unter den Radikalenerlaß gefallen sei.
3. Hans Roth, der krebskrank am Meer steht und in die Weite bliQt – na) dem er immer und
immer wieder alle mögli)en Mens)en anges)rieben und um Hilfe gebeten hat.
„Was Ihr einem meiner geringsten Brüder getan habt, das habt Ihr mir getan. … Und was Ihr einem
meiner geringsten Brüder ni)t getan habt, dass habt Ihr mir ni)t getan“, sagt Jesus Christus. Und
diese Quadriga verpfli)tet mi), weiterhin zu versu)en, meinen kleinen Beitrag dazu zu leisten,
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dass der kleine David do) no) Gehör findet und sein Re)t bekommt.

Hans Roth hat mi) gebeten, seinen Brief an unseren neuen Bundespräsidenten, Herrn Joa)im
GauQ, zu veröffentli)en. Er habe ihn im Mai an den Bundespräsidenten persönli) ges)rieben,
aber au) von ihm keine Antwort bekommen. Und so mö)te i) Sie hiermit bi�en, nun au)
Ihrerseits diesen Text von Herrn Roth weiterzugeben, auf dass der „Fall Roth“ endli) do) no)
so Go� will zu einem guten Ende findet.

Zugegeben: I) verstehe au) von diesen seinen Zeilen wieder einmal nur einen Bru)teil. Aber i)
komme einfa) ni)t umhin, bei so vielen Ungereimtheiten und bei so honorigen Fürspre)ern für
Hans Roth, wie sie in den beiden Report-Mainz-Sendungen von 1978 und 2008 aufgelistet werden,
mein völliges Unverständnis darüber zu äußern, dass si) ans)einend für den krank und mi�ellos
dastehenden vornehmen und älteren Mens)en no) ni)ts verbessert hat.

Wie sollte i) kleines Li)tlein mi) damit abfinden können, wo do) so große Mens)en wie
Gerhart Baum und Alfred Grosser si) derart für ihn ausgespro)en haben?

Mit der no)maligen Bi�e um Hilfe verbleibe i)

mit freundli)en Grüßen

Ihre hoffnungsfrohe

Nadja Thelen-Khoder

Hans Roth bat mi), vor seinen Brief an den Bundespräsidenten no) die folgenden Zeilen
zusetzen:

„Vor einer Vollnarkose, vor einer Herzoperation habe i) etwas Angst und viel Freude. Freude,
gelebt, gekämpa, widerstanden zu haben 4O Jahre lang, also existiert im Sinne Spinozas (und der
Mens)enre)ts-Erklärung von 1789). – Vor 4O Jahren s)iQte mi) G. Wallraff in ein „geheimes
Folter-Lager auf deuts)em Boden“ (seine Worte); für das Eins)lei)en mit einer homeris)en List
wurde der Offizier von einem geheimen Militär-Tribunal mit der Hö)ststrafe belegt. Es folgten
immer neue Berufsverbote (zuletzt mit einer Nazi-Formel) und ein Prozess in 14 Instanzen. Na)
dem Sieg im „3O-jährigen Krieg“ rehabilitierte mi) der Bundespräsident Rau zwar formal, aber es
blieben eine Menge BloQaden in Sa)en Wiedergutma)ung, bis zur letzten Berlin-BloQade (s.
Anlage). – Be�elarm, habe i) die letzten Winter bei 17 Minus-Graden in einem kaum beheizbaren
Haus nur knapp überlebt – und mir eine Herzerkrankung zugezogen; viellei)t kann man
verstehen, dass i) keine Lust habe zu erfrieren. Der einst staatli) geprüae „Extremist“, der no)
immer ni)t aufgibt, ma)t no) einmal darauf aufmerksam, dass die Ni)ta)tung des Re)ts in
einer politis)en Demokratie das s)werste Verbre)en ist, dass also „Extremisten“ die Seite
we)seln können – und veröffentli)t eine Art alternatives Wörterbu) politis)er Philosophie.“

Und nun folgt sein Brief:

An den Bundespräsidenten
Joa)im GauQ
Bundespräsidialamt
Spreeweg 1
10557 Berlin

Sehr geehrter Herr Bundespräsident,

als Autor des „Stasi“-Gesetzes grüße i) den neuen symbolis)en Citoyen; als einfa)er Citoyen
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stelle i) mi) kurz vor mit einem Fernseh-Beri)t in ARD Report Mainz vom 1.12.2008 (Sti)wort
„Berufsverbot“). – In dieser mär)en-haaen Kürzestfassung einer Ges)i)te, die länger gedauert
hat als 100 Welt-Umseglungen und in der Homers „Ilias“ und „Odyssee“ viermal vorkommen, ist
von einem Empfang bei Ihrem Amtsvorgänger Johannes Rau die Rede. In einem langen
Rehabilitations-Gesprä) na) einem Sieg in einem „30-jährigen Krieg“ auf dem Re)ts-Weg ging
es im Wesentli)en um die geheime Armee „Gladio“ im Hintergrund; auf deren Ges)i)tsma)t
stieß Herr Rau, als er versu)te, der symbolis)en Rehabilitierung die wirkli)e folgen zu lassen.
Telefonis)e Mahnungen, das Re)t zu a)ten, s)lug der Hessis)e Ministerpräsident in den
Wind; er legte sein Veto ein – gegen eine Warnung des Bundespräsidenten, gegen seine
zuständigen Fa)-Minister, gegen seine eigene Partei (die „Wiedereinsetzung in den status quo
ante“ verlangte), gegen Petitionen von Spitzenpolitikern (G. Baum, W. Brandt, S. Manholdt), gegen
Einlassungen von Persönli)keiten des öffentli)en Lebens wie H. Böll, A. Grosser, H. von Hentig,
U. Klug, D. Sölle, K. Traube, G. Wallraff – und Petr Uhl, dem im „Prager Prozeß“ als „Rädelsführer
der Charta 77“ zur Hö)ststrafe verurteilten Spre)er.

G. Wallraff ha�e mi) einst gebeten, mi) einzus)lei)en in ein geheimes „Gladio“-Lager; er
kannte nur einen Offizier, der das konnte. Für meinen Inside-Report, dessen Wahrheitsgehalt nur
kurz bestri�en wurde und den eine allgemeine Zensur traf (s. Anlage), wurde i) doppelt und
dreifa) bestraa: mit der militäris)en Verurteilung dur) ein geheimes Tribunal, mit einer
politis)en Umfäls)ung in einem „Kommunisten“ und „Extremisten“ (was geri)tli) geprüa
wurde), mit geheimen „Anhörungen“ und lebenslängli)em Berufsverbot mit Nazi-Formel bis
heute. Später dann, na) einer grundsätzli)en Klage im Sinn des „Stasi“-Gesetzes und na)
einem ersten spektakulären Geri)tserfolg (s. Anlage), s)rieb der Verfassungsgeri)ts-Präsident E.
Benda ein geheimes Bu) zu meinem Prozeß, das mir der Verfassungsri)ter M. Hirs) zu lesen
gab und über dessen Inhalt i) mi) kürzli) geäußert habe, na) der Auflösung von „Gladio“ (s.
Anlage: eidessta�li)e Erklärung). Bei der Lektüre wurde mir klar, wie gefährli) i) war: der Satz
„Wer die Daten hat, hat die Ma)t“ ma)te deutli), dass es im Wahn um die Ma)tfrage ging.
Dementspre)end folgte der Autor dem Hinweis Spinozas, dass Ma)t die Dreiheit von Gewalt,
List und Zeit ist; alle drei müssten eingesetzt werden, um den Kläger verlieren und untergehen zu
lassen; die Zeit-Struktur eines Individual-Lebens ist nun mal sehr vers)ieden von der der Ma)t.

I) werde nun bald 70 Jahre alt und mö)te gern mein Nomadenleben zwis)en Rebs)ni� und
Olivenernte, also meine steile Hilfsarbeiter-Karriere na) „mit Auszei)nung“ bestandener
Staatsprüfung beenden (s. Anlage: Obda)losen- und Hilfsarbeiter-Bü)er im Anabas-Verlag;
Troubadour-Bu) in Ed. Velours). Au) habe i) keine Lust, einem zweiten Winter mit 17 Minus-
Graden ohne Da) ausgesetzt zu sein, na) soeben überstandenem Krebs und einer Herz-A�aQe,
die i) der Erde als Be� und und dem Himmel als DeQe verdanke. Anders gesagt: I) brau)e
dringend bis dringendst die reale Rehabilitierung mit Geld als Mi�el zum Ausglei) von Mängeln,
also Wiedergutma)ung na) Art. 3,3 GG und Rente. – Sollten Sie die Re)tsgrundlage einsehen
wollen, so können Sie das letzte Exemplar des umfangrei)en Geri)ts-Dossiers bei Ihnen im
Bundespräsidialamt finden (hoffentli)); das vorletzte Exemplar ist kurz vor dem Auss)eiden des
Ministerpräsidenten Ko) aus dem Amt aus der Hessis)en Staatskanzlei „vers)wunden“
(amtli)e Mi�eilung); die beiden anderen Exemplare vers)wanden bei meiner Familie und mir bei
gewaltförmigen Einbrü)en zum glei)en Zeitpunkt.

Das Veto des Hessis)en Ministerpräsidenten na) der telefonis)en Warnung, Verfassungsbru)
zu begehen, wiederholte si) na) dem Fernseh-Beri)t; die Folge war diesmal eine öffentli)e
Internet-Ausspra)e voller heiligem Zorn bei allen Protagonisten von „parrhesia“ und „agora“. –
I) s)wieg dazu; i) ha�e ja vorher einem bibelfesten Bundespräsidenten gesagt, was i) zum
heiligen Zorn in Mt. 10 zu sagen ha�e, mit dem abs)ließenden Satz: „Der Mann dient fremden
Herren.“ – Mit einer – nur für Experten erkennbaren – „Gladio“-Warnung endete die Deba�e.

Heute ist „Gladio“ aufgelöst und ni)t mehr ges)i)tsmä)tig; da können Dinge gesagt werden,
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die vor kurzem no) ni)t saget werden konnten: in Ländern mit s)lummernder Struktur mehr,
mit aktiver Struktur weniger. Heute kann in dieser neuen Lage ein neuer symbolis)er Citoyen mit
seiner besonderen Sensibilitätsstruktur etwas neu bewegen, etwas Uraltes, etwas Überaltertes
voller Übervergeltung aus dem Kalten Krieg.

Im Widerstehen geübt, widerstehe i) au) der Versu)ung, einen „offenen Brief“ zu s)reiben,
wozu mi) Berater und Freunde drängen. – So wie i) einst einem verbotenen jüdis)en Sänger im
Osten in einer von „Stasi“-Agenten umstellten Wohnung einen Solidaritäts-Besu) absta�ete, so
wie i) einst für eine jüdis)e Lehrerin im Westen mit Leibeskräaen eintrat, so wie i) also mir
selber bestimmte Freiheitsre)te einräumte, so muß i) Ihnen die ontologis)e Freiheit eines nur
von der Autorität von Argumenten bedrängten human finalisierten Prüfens einräumen.

I) wüns)e Ihnen gesegnete Unruhe – und mir ein Gesprä) mit Ihnen.

5.5.2012

Hans Roth

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 21.06.13 um 15:26
Sehr geehrte Damen und Herren!

Ob i) tatsä)li) no) glaube, na) jetzt vier Jahren (Dokumentationen, Briefe, Petition,
Bu)auszüge, Report-Mainz-Sendemanuskript u.a.m. na)zulesen unter
h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/) no) eine erfreuli)e Antwort bzgl. des
„Falles Hans Roth“ zu bekommen? Sollte i) das Herrn Roth fragen, der nun bald 40 Jahre in
seinem „Kampf um Gere)tigkeit“ auf dem BuQel hat? Oder den jüdis)en Rabbi, na) dem die
Christen si) benennen und den die Muslime als den Propheten Isa verehren, mit seinen über 2000
Jahren?

S)on lange ha�e i) ni)ts mehr von Herrn Roth gehört. Jetzt errei)te mi) seine Erklärung vom
18. Juni 2013, zusammen mit den erwähnten Anlagen als Kopie, die i) als PDF mits)iQe. Wie
s)ön wäre es, wenn au) sie verlinkt werden könnten!

Nein, diese Ges)i)te ist (au)) für mi) no) ni)t zuende, kann ni)t zuende; dazu bin i) zu
sehr Amateur (von „amare“=lieben). I) liebe Gere)tigkeit, und unsere Verfassung liebe i) au).
Kann es S)öneres geben als den Artikel 1 unseres Grundgesetzes „Die Würde des Mens)en ist
unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung aller staatli)en Gewalt“?

Mögen diejenigen, die diesen „Fall“ teilweise seit Jahrzehnten kennen und no) irgendeinen
ÜberbliQ haben, si) mit den ers)ü�ernden Tatsa)en auseinandersetzen, die in diesen
Zeitungsartikeln stehen – und mögen sie eine „Lösung“ finden in diesem ni)t-enden-wollenden
„Fall“ Roth, für den si) s)on so viele eingesetzt haben!

Könnte bi�e irgendjemand von den Mens)en, die mir damals bei meiner Petition ihre Hilfe
angeboten haben, no) einmal ein gutes Wort für Herrn Roth einlegen? Könnte bi�e irgendjemand
von ihnen (darunter re)t große Namen, jedenfalls für mi) kleines Li)tlein) veranlassen oder si)
zumindest na) Kräaen dafür einsetzen, dass diese Ges)i)te ein würdiges Ende findet – würdig
für Herrn Roth, den Citoyen, und würdig für unseren Staat, dem genau so Unre)t zugefügt
wurde?

Darum bi�et Sie von ganzem Herzen, ganzem Verstand und ganzer Seele sowie

Mit freundli)en Grüßen
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Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Erklärung von Hans Roth vom 18.6.2013

„Mir sind Dokumente aus der Hessis)en Staatskanzlei zugespielt worden, die aus dem
Roth-Dossier stammen – das na) einer öffentli)en Erklärung des Ministerpräsidenten Ko) ist.
Dazu gehören Fürspra)en von CDU-Spitzenpolitikern: G. Milde (Fraktionsvorsitzender), H.
Geipel (Verfassungss)utzobmann), Dr. E. Löw (Kreisbeigeordneter). Spektakulär ist der Brief des
CDU-Verfassungss)utz-Präsidenten Christian Lo)te (s. Anlage), der mehr ist als eine Fürspra)e:
für Eingeweihte wiegt seine Rehabilitations-Erklärung s)werer als die des Bundespräsidenten.

Der Geheimdienst-Chef ha�e um ein vertrauli)es Gesprä) na)gesu)t; unter se)s Augen bat
er um Verzeihung für eine fremde Verurteilung, die ni)t die seines war, erklärte si) als Mitstreiter
in Sa)en (weshalb er die Geri)ts-Niederlage akzeptierte), verspra) eine s)riali)e
Rehabilitierung für den ni)t staatli) geprüaen . – Das Gewi)t seines Briefes vom 20. 3. 1984 wird
no) deutli)er, wenn man damit die Titelseite der FR vom 13. 5. 1981 (s. Anlage) beleu)tet: auf
dem Höhepunkt des Kalten Krieges war i) so sehr Binnen-Feind, wie L. Bres)new Außen-Feind
war; in meinem Geheimdossier-Prozess ging es, wie ein geheimes Bu) des Verfassungss)utz-
Präsidenten Benda belegt, im Wahn um die Ma)t-Frage (Wer die Daten hat, hat die Ma)t).

Es wäre s)ön, wenn es mit dem Wahn ein Ende haben könnte wie mit dem Krieg, wenn endli)
der Staat das Re)t a)tete, wie es der Bundespräsident Rau dem Hessis)en Ministerpräsidenten
empfahl, und zwar dringend. Es wäre s)ön, wenn zwis)en der Beri)tersta�ung vom ersten
-Prozess in Luxemburg (s. Anlage : WAZ 9. 5. 2013) und dem 40. Jahrestag meiner geheimen
-Verurteilung der Staat wiedergutma)te, was kaum no) wiedergutzuma)en ist : Kriege sind
s)reQli) – alle Kriege.

Ehren wir das Datum des 18. Juni (Aufruf vom 18. 6. 1940) mit einer Erinnerung an das Wort der
ersten libertären Sozialisten, der Lyoner Seidenweber :
Hans Roth“

Anlagen als PDF:

1. Titelseite der Frankfurter Runds)au vom 13.5.1981
2. Artikel der WAZ vom 9.5.2013
3. Brief von Christian Lo)te an Herrn Roth vom 20.3.1984
4. Brief vom Büro Willy Brandt an Herrn Roth vom 24.11.1988
5. Brief von Go�fried Milde an Kultusminister S)neider, das S)reiben vom 16.6.1986
beantwortend

Der von Herrn Roth erwähnte Aufruf vom 18.6.1940 ist die berühmte Rede Charles de Gaulles,
na)zulesen unter h�p://www.)arles-de-gaulle.de/18-juni-1940-rede-von-general-de-gaulle-
uber-radio-london.html.

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 21.07.13 um 17:31
Für Fritz Bauer, Hans Roth, Klaus Traube, Gerhart Baum, Alfred Grosser und Edward Snowden

Frank S)irrma)er, Rangar Yogeshwar, Hans LeyendeQer, Constanze Kurz und Glenn
Greenwald bei Reinhold BeQmann

„Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein. Der ehemalige Atommanager Klaus Traube
beri)tet über den hartnäQigen Kampf des gelernten Lehrers Hans Roth um sein Re)t“ – so hieß
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ein Artikel von Klaus Traube am 12.11.1977 in der Frankfurter Runds)au, „Wir Bürger als
Si)erheitsrisiko“ ein Bu), in dem au) er 1977 über den verfassungsre)tli)en Aspekt von
Datensammlungen s)rieb.
Wegen des damaligen Laus)angriffs auf ihn und der si) daraus entspinnenden Abhöraffäre
musste der damalige Bundesinnenminister Maihofer zurüQtreten; später erhielt Klaus Traube das
Bundesverdienstkreuz.

Heute sitzt der ins Rentenalter gekommene Hans Roth immer no) arm und krank alleine in
Frankrei), und einen 29jährigen zwingt man wie einen Aussätzigen in Quarantäne, in Moskau auf
dem Flughafen zu verharren. Beide enthüllten „Mens)en- und Sa)verhalte“, die geheim bleiben
sollten. Au) Hans Roth geht das S)iQsal von Edward Snowden zu Herzen.

Ihm ging es „damals“ wesentli) um „Geheime Verfassungss)utzakten contra Mens)enwürde“
(h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_doku_2.pdf), Edward Snowden wurde ein
„Whistleblower“ aus folgendem Grund:

„Die Datensammelwut des US-Geheimdienstes NSA sorgt für heaige Deba�en. In ungeheurem
Ausmaß, so enthüllte der Ex-Geheimdienstler Edward Snowden, kontrollieren die USA weltweit
E-Mails und Telefonate: Allein in Deuts)land sollen bis zu 500 Millionen
Kommunikationsverbindungen monatli) erfasst worden sein.
Während US-Präsident BaraQ Obama das gigantis)e Spähprogramm ,Prism’ als Mi�el im Kampf
gegen den Terror re)tfertigt, kritisieren Datens)ützer die Aktivitäten als millionenfa)en
Verfassungsbru) – von dem womögli) deuts)e Geheimdienste und Bundesregierung Kenntnis
ha�en.
Die Opposition wira Kanzlerin Angela Merkel vor, gegen ihren Amtseid zu verstoßen.“

So lautet der Beglei�ext zur ARD-Sendung „Der gläserne Bürger – ausgespäht und ausgeliefert?“
vom 18.7.2013, die man si) unter h�p://mediathek.daserste.de/sendungen_a-z/443668_beQmann
/15995310_der-glaeserne-buerger-ausgespaeht-und ansehen (und als Podcast herunterladen) kann
(und sollte). Zu Gast bei Reinhold BeQmann waren u.a. Frank S)irrma)er (FAZ) und der
Physiker Rangar Yogeshwar („Wissen vor a)t“).

Beide beklagten den Verfassungsbru), der in dieser „Datensammelwut“ (steQt, denn die
Privatsphäre des Einzelnen gehört zu seiner Mens)enwürde. „Die Würde des Mens)en ist
unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung aller staatli)en Gewalt.“ (Art 1 GG)
Damals wie heute ging und geht es um den Verfassungsauarag unseres Grundgesetzes.

Der von mir als Armutszeugnis empfundene Satz „I) habe ja ni)ts zu verbergen“ wird man)mal
bedenkenlos von Bürgern ausgespro)en, die ni)t ahnen, dass und warum au) sie ständig und
überall überwa)t werden: Sie su)en über „Google“, haben einen „facebook-account“ und dort
aufgelistet all ihre „Freunde“, telephonieren, bekommen „Newsle�er“ ihrer Organisationen, sie
„bloggen“, „skypen“, „twi�ern“ und „)a�en“, und jeder einzelne KliQ wird registriert,
gespei)ert und ausgewertet. Wozu? Frank S)irrma)ers Bu) „Ego – Das Spiel des Lebens“, das
der ehemalige Bundesinnenminister Gerhart Baum als „Augenöffner“ bezei)net, lehrt uns das
Grausen (h�p://www.sueddeuts)e.de/kultur/frank-s)irrma)ers-ego-das-spiel-des-lebens-
vom-sieg-eines-inhumanen-modells-1.1601727).

Wo bleibt unsere Mens)enwürde? Was ist mit der Mens)enwürde von Hans Roth und Edward
Snowden, der diese totale Überwa)ung enthüllte, die vor uns Bürgern geheim bleiben sollte? Wer
hat hier was vor wem zu verbergen?

„Demokratie will Öffentli)keit“, s)rieb Julian Nida-Rümelin in der Zeit (h�p://www.zeit.de
/2010/51/Wikileaks). Er lehrt Philosophie und Demokratietheorie an der Universität Mün)en und
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erwähnt Immanuel Kants „Zum ewigen Frieden“.

Wer hat hier was vor wem zu verbergen? Und wer kann bzw. könnte was mit wel)en Daten
ma)en? Was soll vor uns „gläsernen Bürgern“ geheimgehalten werden? Verkehrte Welt! Kant
steht auf dem Kopf, die Pyramide steQt mit der Spitze im Boden!

Das Thema „S)utz personenbezogener Daten“ ist ni)t neu, und au) über 100 Wissens)aaler
warnen s)on lange (h�p://www.zeit.de/digital/datens)utz/2013-02/stellungnahme-datens)utz-
professoren). Wie wird unsere Ges)i)te weitergehen?

Was wird aus Hans Roth (h�p://aljas.wordpress.com/2009/03/23/petition-fuer-hans-roth/)?
Was wird aus Edward Snowden (h�ps://www.campact.de/snowden/appell/teilnehmen
/?_mv=MBI2ZqonxoJuzbfEJuFEq)? Beide sind keine „Fälle“, sondern Mens)en!

Immer wieder mit der Bi�e um (Ab-)Hilfe verbleibe i)

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

h�p://www.koenigsteiner-dialog.de/viewtopic.php?f=144&t=1708&start=32

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 24.07.13 um 13:51
Sehr geehrte Damen und Herren!

In den letzten viereinhalb Jahren habe i) man)es von Herrn Roth gehört, gelesen und erfahren,
das i) gar ni)t oder nur in sehr begrenztem Umfang verstanden habe. Irgendetwas hängt hier mit
irgendetwas zusammen, und i) hä�e mi) wohl längst ratlos und kopfs)ü�elnd zurüQgezogen,
wenn i) ni)t die Report-Mainz-Sendung am 1.12.2008 gesehen und darin meinen ehemaligen
Bundesinnenminister Gerhart Baum und den international renommierten Politologen Alfred
Grosser gehört hä�e.

Diese beiden Namen kenne i) seit Jahrzehnten als vertrauenswürdige und streitbare Demokraten,
und als autoritär erzogener Mens) verlasse i) mi) auf gewisse Autoritäten: Niemals hä�en
sol)e Männer für Hans Roth das Wort ergriffen, wenn ihm kein Unre)t widerfahren, und niemals
würden sie von „Ents)ädigung“ und „Rehabilitation“ gespro)en haben, wenn diese ni)t
angebra)t und re)tens wäre. Da bin i) si)er!

Zwar ist die Liste der Fürspre)er voller großer Namen (Johannes Rau, Willy Brandt, Klaus Traube,
Heinri) Böll, Dorothee Sölle, Ulri) Klug, Günter Wallraff – also ehemalige Bundespräsidenten
und Bundeskanzler, Träger des Bundesverdienstkreuzes, Literaturnobelpreisträger, Professoren der
Evangelis)en Theologie und des Re)ts, engagierte S)riasteller), aber man) ein Brief oder
Zeitungsartikel ist ja s)on älter und man) ein Zeitzeuge inzwis)en tot.

Aber wenn Gerhart Baum und Alfred Grosser, diese für mi) großen „Instanzen“, die si) in
Politik und Re)t so gut auskennen, si) no) 2008 derart für Herrn Roth ins Zeug legen: Wie sollte
i) kleines „S)üler-Mens)lein“ (Hans Roth) mi) da verweigern? Sie sind do) meine Erzieher
gewesen, und ein S)üler muss do) na) dem handeln, was er gelernt hat.

Es geht um Re)t und Gesetz, um unseren freiheitli)-demokratis)en Re)tsstaat, der die Würde
des einzelnen Mens)en a)ten und s)ützen muß. A), würden mir do) die für Herrn Roth
beistehen, die mir damals bei meiner Petition ihre Hilfe angeboten haben; a), würde mir do)
einer dieser für mi) na) wie vor ho) angesehenen Mens)en sagen, was i) no) für Herrn
Roth tun kann!
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Wie soll i) mi) mit diesem Unre)t in meiner geliebten Republik abfinden, wenn sol)e großen
Namen mir zu meinem Engagement gratulierten, „Lassen Sie si) ni)t beirren!“ sagten und mir
„viel Erfolg in Ihrem Kampf für Hans Roth“ wüns)ten? Das kann i) ni)t. Und das werde i)
ni)t. Hier s)reibe i). I) kann ni)t anders. Go� helfe mir (für Herrn Roth und unsere
Republik)!

Also tue i) das einzige, was i) jetzt und hier tun kann und gebe hiermit die neue Erklärung von
Hans Roth weiter. Möge es helfen!

Mit der Bi�e um (Ab-)Hilfe verbleibe i) ebenso hoffnungsvoll wie au)

mit freundli)en Grüßen

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

„Erklärung vom 14.7.2013

Nur s)wa)e Mens)en sind stark. Immer habe i) au) von meinen S)wä)en, S)wa)stellen
und –punkten gespro)en, Mens)en guten Willens gegenüber. Man entgeht Gefahren ni)t
dadur), dass man ihnen den RüQen kehrt, weil man ihren AnbliQ ni)t erträgt. Innere Freiheit
gewinnt man ni)t auf lei)ten Wegen.

Wer auf einer s)iefen Ebene lebt, hat ni)ts als S)wä)en: Die einen werfen ihm vor, dass er
ni)t steht wie andere au); die anderen werfen ihm vor, dass er ni)t liegt wie andere au). Alle
haben aus ihrer Si)t re)t. – Wer auf einer s)iefen Ebene lebt, hat immer Unre)t; bestenfalls
erkennt er die Wahrheit einer Gesells)aa besser als andere; bestenfalls erlebt er die Vorzüge des
Bena)teiligtseins.

Wer zum Beispiel auf einer s)iefen Ebene von drei Geheimdienst)efs zu vertrauli)en
Gesprä)en eingeladen wird, ist grundsätzli) in einer Position extremer S)wä)e: Ni)ts weiß er
über die Mä)tigen, die (fast) alles über ihn wissen. Wenn er dann no) die Vors)läge zweier
Verfassungss)utzpräsidenten (C. Lo)te, R. Meier) annimmt, den dri�en aber ablehnt, dann muss
er darauf gefasst sein, dass man ihm diesen immanenten Widerspru) als S)wä)e vorhält; erst
beim Nennen des Namens des Dri�en (Markus Wolf) könnte es sein, dass si) der Widerspru)
auflöst.

Womit wir beim Wahrheits-Problem wären: Was ist wahr an dem, was Mä)tige mit Geheim-
Wissen einem Ohnmä)tigen sagen? Als erstes ist wahr, dass Wahrheit eine an-ar)is)e Kategorie
ist (Heidegger), ohne metaphysis)e Verankerung: So räumten die beiden Geheimdienst)efs West
mit ihren deutli) erkennbaren Human-Qualitäten ras) ein, dass es mit der Wahrheit der
-Typisierung des Gesprä)spartners ni)t weit her war. Ferner ist Wahrheit eben au) nur
punktuelle Entspre)ung bei gleitenden Skalen: Die beiden Bundesminister, die mit ihm vor dem
Bundesverfassungsgeri)t zu tun ha�en und dort sagten bzw. s)rieben, luden ihn na) ihrem
Auss)eiden aus dem Amt ein, um ihm zu sagen: , sagten beide, und

Wer so s)wa) ist, dass er keine Feindbilder hat, der spri)t au) mit seinen Gegnern, wenn die
ihn einladen. Was jemandem, der auf einer s)iefen Ebene lebt, sehr s)aden kann. Mit dem
Ergebnis, dass offenen Berufsverboten (z.B. ) verdeQte (z.B. ) folgten, später dann munkelhaae
Ablehnungen (z.B. zuletzt R. Ko): ). – Er lag immer anders, vom Vers)winden der s)riali)en
Examensarbeit auf dem Dienstweg über das Ersetzen der Prüfer dur) staaltli)e Kommissare bis
zum Vers)winden zweier Bü)er des sehr Geprüaen vom Markt.

Ein Gesprä) mit dem Minister (na) seinem Auss)eiden aus dem Amt), der in Hessen die
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Berufsverbote eingeführt ha�e und die Verantwortung für viele geheime Verhöre trug, ergab, dass
er sehr böse war über die Veröffentli)ung meines Verhör-Protokolls; die vor mir verhörten
Kommunisten ha�en ges)wiegen, weil ihre Partei den Minister ni)t in S)wierigkeiten bringen
wollte. Na) meinem radikaldemokratis)en Verständnis vom Zusammengehören von und ha�e
i) laut gesagt, was leide betrieben wurde; dafür bes)impae er mi) mit den Worten: Au) sonst
habe i) bei Ludwig von Friedeburg, dem Gerü)t na) ein Repräsentant der , keine Spur davon
erkennen können.

S)wä)en, S)wa)stellen, S)wa)punkte: Als der Amtsna)folger Krollmann die 12.
Ablehnung mit der Nazi-Formel begründete, explodierte in meinem Leben fast alles – Liebe (),
Freunds)aaen, die politis)-pädagogis)e Gruppe, die mit mir eine alternative S)ule auqauen
wollte; Vermieter bekamen immer wieder Ängste auslösende Mi�eilungen und kündigten mit den
Worten: .

I) verstand. Dass ein Kohlhaas in mir steQte, dass es mir selten gelang, Verwundungen in
Reflexionen zu verwandeln, dass ein an den Rand Gedrängter besser den Rand hält. – Also habe
i) ges)wiegen, bis heute, zu einer geheimen Verhandlung mit der Staatssekretärin des Ministers;
i) muss ja ni)t alles öffentli) ma)en. Insbesondere dann, wenn i) es mit einem befreundeten
Mens)en zu tun habe, von dessen Integrität i) ausgehe. – Christiane B. war die Frau meines
besten Freundes in Giessen; als Na)barin war sie tägli) in unserer Sponti-Wohngemeins)aa zu
Gast. Sie wusste alles über mi), von meinem Nein zu den Notstandsgesetzen über mein Leben
und Arbeiten mit Günter Wallraff bis hin zum gefäls)ten Aktenmens)en, gegen den i) mi) auf
dem Re)tsweg wehrte. Oa sagte sie mir ihre Sympathien, man)mal ihre Bewunderung. – Dass
i) über sie, die in einer merkwürdigen Polit-Karriere vers)wunden war, in einer geheimen
Verhandlung in ein offenes Messer laufen würde, hä�e i) nie geda)t.

Es ging damals in einer zweiten Phase der Berufsverbote-Politik um etwas Neues, um , wie das die
Grünen im Hessis)en Landtag nannten: Kommunisten wurden übernommen, unter der Auflage,
dass sie akzeptierten, die erlernten ni)t zu unterri)ten – und dass sie ni)t klagten. Da die DKP
das ihren Mitgliedern eh verbot (aus Angst, si) in Karlsruhe ein Parteiverbot einzuhandeln),
dile�ierten diese in Fä)ern, von denen sie ni)ts verstanden, an Sozialisations-Prozessen herum,
bis zum , der immer erfolgte – was das Linsengeri)t bi�er s)meQen ließ und man)mal zu
dramatis)en Folgen von Selbstauflösung führte. Was das politis)e Ziel war.

Au) mir wurde ein sol)es Angebot gema)t. I) nahm es an, irgendwie einer Integrität
vertrauend, die es ni)t mehr gab: Christiane B. ha�e einen Mi�elsmann (F. R.) einges)altet, der
mir alles Mögli)e verspra), was na) Regularität und Normalität aussah – unter der Bedingung,
meine Klage gegen das Land Hessen in Sa)en Geheim-Dossier zurüQzuziehen. Da sagte i) nein
– mit der doppelten Folge, dass mi) die einen (CDU-Opposition) dazu beglüQwüns)ten, das
ni)t angenommen zu haben, dass si) die anderen (Regierung) ins Panzerfäust)en la)ten: Der
Mann hat ja selbst gekündigt, ist ausges)ieden, heißt es seither immer wieder.

Hä�e i) ni)t nein gesagt, gäbe es heute ni)t meine Geri)ts-Erfolge und au) ni)t meine
Rehabilitierung dur) den Bundespräsidenten. Und das Roth-Dossier wäre viellei)t ni)t
vers)wunden, wie es heute der Fall ist (s. Anlage).

Hans Roth“

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 28.07.13 um 21:23
Jahrestage

Man)e Jahrestage haben es in si), und zur Zeit wimmelt es ja nur so davon. Man)e sind
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bekannt und werden Go� sei Dank mehr oder weniger begangen (14. Juli 1789: Sturm auf die
Bastille; 16. Juli 1903: Geburtstag von Fritz Bauer; 20. Juli: A�entat auf Adolf Hitler (das Fritz Bauer
erst 1952 gegen den Vorwurf des „Verrats“ s)ützen konnte, wie au) der Film „Fritz Bauer. Tod
auf Raten“ zeigt; 22. Juli 2011: Bombenans)lag auf das Regierungsviertel und Massenmord eines
Re)tsextremisten in einem sozialdemokratis)en multikulturellen Ferienlager in Norwegen) –
andere sind mehr oder weniger „intern“.

Am 14. 7.2013 gab Hans Roth seine neue Erklärungen ab. Genau 28 Jahre vorher s)rieb ihm der
ehemalige Justizsenator Prof. Dr. jur. Ulri) Klug:

„Lieber Herr Roth,
die Ents)eidung des Bundesverfassungsgeri)ts ist s)oQierend. Sie lässt der Staatsgewalt zuviel
Mögli)keiten für die Bes)ränkung der Re)te des Einzelnen offen.
Bedauerli) finde i) au), dass die Gründe so formuliert sind, dass der Außenstehende, selbst
wenn er Jurist ist, sie an mehreren Stellen ni)t ohne zusätzli)e Informationen verstehen kann.
Es würde mi) interessieren, was Herr BeQer [Hans Roths Re)tsanwalt] zu diesem Bes)luss
meint.
Der GlüQsfall einer überzeugenden und befriedigenden Konfliktlösung ist ausgeblieben. I)
bedauere das – ebenso wie au) meine Frau – sehr. Wir senden alle guten Wüns)e und grüßen
herzli)st.
Ihr Ulri) Klug“

Seit Jahrzehnten s)reibt Herr Roth Re)tsges)i)te, ohne dass ihm das sehr gedankt worden
wäre. Dabei geht es immer wieder um die Würde des Mens)en, um den S)utz des einzelnen
Bürgers vor Übergriffen seines Staates.
Seine Klage auf Verni)tung seiner Verfassungss)utzakten („Zur Mens)enwürde gehört die
Freiheit von Fur)t. Das aufsehenerregende Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel / Bürger hat
Anspru) auf Verni)tung von Verfassungss)utzakten“, Frankfurter Runds)au vom 12.2.1977,
se)sspaltiger Artikel auf S. 14), ha�e er gewonnen, und i) musste den Artikel „Verfassungss)utz
steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf. Geri)tsverfahren über Vorlage und Verni)tung
geheimer Akten über einen Lehramtskandidaten war no) ni)t abges)lossen“ (auf der Titelseite
der Frankfurter Runds)au vom 13.5.1981) mehrfa) lesen, um zu verstehen, was denn dann an
der Verni)tung dieser Akten fals) war.

Gegen den Vollzug der Anordnung des Verwaltungsgeri)ts ha�e das Hessis)e Innenministerium
Berufung eingelegt, so dass das Urteil no) keine Re)tskraa erlangt ha�e. Dadur), dass sämtli)e
Akten „freiwillig“ (vor einer Ents)eidung des Geri)tes) verni)tet wurden, verhinderte man
sowohl eine Akteneinsi)t als au) eine gültige Re)tsents)eidung und legte den Re)tsstreit
einfa) als „erledigt“ nieder.

Seit Jahrzehnten s)reibt Herr Roth also Re)ts-Ges)i)te(n). Zentral geht es ihm um die
Verfassung, um die Würde des einzelnen Mens)en in seinem Staat, der ja genau dieses Anliegen
als zentralen Verfassungsauarag ganz zu Beginn seines Grundgesetzes festges)rieben hat.

Zunä)st weigerte si) ein Offizier, einen verfassungswidrigen Befehl zu befolgen, dann klagte ein
Lehrer auf seine re)tmäßige Einstellung, dann ein Bürger auf sein Re)t – und „mein Staat“ will
all das als erledigt abtun? Warum muß i) gerade jetzt an die Kampagne „Du bist Deuts)land“
denken? Wer oder was ist „der Staat“?

Nein, ni)ts und niemand ist erledigt: Hans Roth ni)t, der Streit um geheime Akten („Geheime
Verfassungss)utzakten contra Mens)enwürde“, Frühjahr 1978; verlinkt auf „Aljas Blog) bzw. um
geheime Spei)erungen von Daten einzelner Bürger ni)t (zur Zeit wegen der Enthüllungen von
Edward Snowden wieder sehr aktuell; siehe die letzte „BeQmann“-Sendung mit Ranga Yogeshwar,
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Frank S)irrma)er, Hans LeyendeQer, Constanze Kurz und Glenn Greenwald in der
ARD-Mediathek), und unsere Verfassung s)on gar ni)t: „Die Würde des Mens)en ist
unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung alles staatli)en Gewalt.“
(Grundgesetz, Art. 1)

Na) allem, was i) in den letzten Jahren erlebt und gelesen habe, kann i) überhaupt ni)t
verstehen, weshalb meiner Petition beim Hessis)en Landtag (Nr. 00263/18 vom 19.3.2009) ni)t
entspro)en wurde, und au) ni)t, ja fast no) weniger, weshalb meine Petition beim Deuts)en
Bundestag (Pet 1-16-06-12-051240; „bi�e bei allen Zus)riaen angeben“) gar ni)t erst
angenommen wurde.

Die Begründung, die i) damals gar ni)t als Ablehnung verstanden ha�e, lautete: „Zu Ihrer
Eingabe für Herrn Roth ha�e i) [Martina Swanson von Bündnis 90/Die Grünen] sowohl das
Bundesministerium des Innern als au) das Bundesministerium der Verteidigung gebeten zu
prüfen, ob sein S)iQsal dort bekannt ist bzw. das Bundesamt für Verfassungss)utz oder der
militäris)e Abs)irmdienst Anlass gesehen ha�e, Herrn Roth na) seiner Entlassung aus der
Bundeswehr zu beoba)ten. Die Na)frage verlief in beiden Fällen ergebnislos.“
I) weiß bis heute ni)t, was „Die Na)frage verlief in beiden Fällen ergebnislos“ bedeuten soll.
Haben die beiden Ministerien viellei)t einfa) ni)t geantwortet? Jedenfalls war damit meine
Petition beim Deuts)en Bundestag „erledigt“!

Aber bisher ist gar ni)ts erledigt. Laut dem Artikel in der Zeit vom 19.5.1978 („Niemals
Verfassungsfeind und do) kein Beamter“) von Ulri) Völklein (im Internet abruqar) wurde Herr
Roth „Für den 25. Juli 1974 … zu einem Anhörungsgesprä) geladen. Ihm wurden ,Erkenntnisse’
des Hessis)en Landesamtes für Verfassungss)utz vorgehalten“. Viellei)t liegt es au) an diesem
39. Jahrestag, daß diese Angelegenheit wieder aufs Neue so dermaßen in mir brennt.

Oder ist es do) nur der vierte Jahrestag der Ablehnung meiner Petition beim Deuts)en
Bundestag oder der dri�e Jahrestag der Ablehnung meiner Petition beim Hessis)en Landtag, mit
der „Begründung“ von Herrn Dr. Fis)er, die mit keinem einzigen Wort au) nur auf einen der von
mir beklagten Punkte eingeht, sondern vielmehr die beklagte Formulierung „fehlende
)arakterli)e Reife“ kommentarlos wiederholt (na)zulesen auf Aljas Blog).

Viellei)t sollte i) oder ein anderer Mitbürger (Wir sind ja jetzt Go� sei Dank ni)t mehr Papst,
aber immerhin no) Deuts)land) no) einmal eine Petition beim Deuts)en Bundestag einrei)en.
Wer au) immer könnte ja nun no) weitere Dokumente beifügen und fragen, ob sein S)iQsal
viellei)t inzwis)en dort bekannt ist?

„Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t. Das aufsehenerregende Urteil des
Verwaltungsgeri)ts Kassel / Bürger hat Anspru) auf Verni)tung von Verfassungss)utzakten
…“ (s.o.)

„Niemals Verfassungsfeind und do) kein Beamter“ (s.o.)

„Verfassungss)utz steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf. Geri)tsverfahren über Vorlage und
Verni)tung geheimer Akten über einen Lehramtskandidaten war no) ni)t abges)lossen“ (s.o.)

„Lieber Herr Roth,
die Ents)eidung des Bundesverfassungsgeri)ts ist s)oQierend. Sie lässt der Staatsgewalt zuviel
Mögli)keiten für die Bes)ränkung der Re)te des Einzelnen offen. …“ (s.o.)

„Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein. Der ehemalige Atommanager Klaus Traube
beri)tet über den hartnäQigen Kampf des gelernten Lehrers Hans Roth um sein Re)t“ (Klaus
Traube am 12.11.1977 in der Frankfurter Runds)au; verlinkt auf Aljas Blog in „Artikel, Briefe“.
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Wer si) au) nur ein biß)en mit Spra)e bes)äaigt, weiß, daß Mens)en gewisse Wörter ni)t
zufällig gebrau)en. Und besonders Bundesinnenminister, Bundesjustizminister,
Bundespräsidenten, international renommierte Politologen, Literaturnobelpreisträger, (spätere)
Träger des Bundesverdienstkreuzes und Professoren der Jurisprudenz und Theologie neigen dazu,
Wert auf ihre AusdruQsweise zu legen, besonders dann, wenn sie si) s)riali) und/oder in der
Öffentli)keit vor bzw. in Medien äußern.

Wenn also Gerhart Baum „entsetzt“ (Sendung „Report Mainz“ vom 1.12.2008) ist und die „Pfli)t“
zu einer „moralis)en Rehabilitation“ a�estiert, Prof. Dr. Alfred Grosser einen Brief an Herrn
Ministerpräsidenten Roland Ko) s)reibt (in „Artikel, Briefe“ in Aljas Blog) und von
„kümmerli)en Lebensverhältnissen“ und „gegebenem Moment“ spri)t, Frau Leutheusser-
S)narrenberger meinte, die Tatsa)en seien „ers)ü�ernd“, Johannes Rau „neugierig“ auf den
„citoyen“ war, Klaus Traube das Wort „Aussätziger“ benutzt und Prof. Dr. Ulri) Klug s)reibt,
„die Ents)eidung des Bundesverfassungsgeri)ts (sei) s)oQierend“ – wie ist es dann nur
mögli), daß si) an den „kümmerli)en Lebensverhältnissen“ von Herrn Roth bis heute ni)ts
geändert hat?

In der Dokumentation, die Alfred Grosser in der Sendung vom 1.12.2008 in den Händen hält
(verlinkt auf Aljas Blog), s)reibt Herr Roth auf S. 9: „I) komme zur ,S)am der Opfer’ … Wir sind
,ges)ossene Hasen’, Verwundete, in tiefster Seele Verletzte … Wir s)ämen uns ja, davon zu
spre)en und so zuspre)en, und wir s)affen es ni)t, den Mens)enverhalt zur Spra)e zu
bringen, dass jemand unter die Staats-Mas)inerie (und unter Justiz-Mühlen) geraten kann wie
unter eine Straßenbahn; nur sind dann ni)t beide Beine ab oder andere Gliedmaßen, sondern es
gibt Verluste, die man ni)t sieht, und Leid, das keinen Trost findet. Wir s)ämen uns ja zutiefst,
zur Spra)e zu bringen, dass wir alles verloren haben, was man in dieser Republik verlieren kann,
dass unsere Träume zerbro)en sind, dass Freunds)aas-Bande zerrissen wurden und Liebes-
Bindungen zers)ni�en…“
Was hat das mit der „Würde des Mens)en“ zu tun? Wohl eher etwas mit ihrer Verletzung!

Hans Roths „S)iQsal“ geht mir nah, und i) denke, man sollte no) einmal eine Petition beim
Deuts)en Bundestag einrei)en. Denn:

1. „Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung alles
staatli)en Gewalt.“ (Grundgesetz, Art. 1)
2. „Niemand darf wegen seines Ges)le)tes, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Spra)e,
seiner Heimat und Herkuna, seines Glaubens, seiner religiösen oder politis)en Ans)auungen
bena)teiligt oder bevorzugt werden.“ (Grundgesetz, Artikel 3,3)
3. „Kunst und Wissens)aa, Fors)ung und Lehre sind frei. Die Freiheit der Lehre entbindet ni)t
von der Treue zur Verfassung.“ (Grundgesetz Art. 5,3)
4. Und unser Grundgesetz garantiert in Art. 33:
(1) Jeder Deuts)e hat in jedem Lande die glei)en staatsbürgerli)en Re)te und Pfli)ten.
(2) Jeder Deuts)e hat na) seiner Eignung, Befähigung und fa)li)en Leistung glei)en Zugang
zu jedem öffentli)en Amte.
(3) Der Genuß bürgerli)er und staatsbürgerli)er Re)te, die Zulassung zu öffentli)en Ämtern
sowie die im öffentli)en Dienste erworbenen Re)te sind unabhängig von dem religiösen
Bekenntnis. Niemandem darf aus seiner Zugehörigkeit oder Ni)tzugehörigkeit zu einem
Bekenntnisse oder einer Weltans)auung ein Na)teil erwa)sen.

Wenn es stimmt, was Herr Roth in seiner neuen Erklärung s)reibt

(„Es ging damals in einer zweiten Phase der Berufsverbote-Politik um etwas Neues, um , wie das
die Grünen im Hessis)en Landtag nannten: Kommunisten wurden übernommen, unter der
Auflage, dass sie akzeptierten, die erlernten ni)t zu unterri)ten – und dass sie ni)t klagten.“ …
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„Au) mir wurde ein sol)es Angebot gema)t. I) nahm es an … – unter der Bedingung, meine
Klage gegen das Land Hessen in Sa)en Geheim-Dossier zurüQzuziehen. Da sagte i) nein – mit
der doppelten Folge, dass mi) die einen (CDU-Opposition) dazu beglüQwüns)ten, das ni)t
angenommen zu haben, dass si) die anderen (Regierung) ins Panzerfäust)en la)ten: Der Mann
hat ja selbst gekündigt, ist ausges)ieden, heißt es seither immer wieder“)

– wenn das wirkli) so war, liegt hier mehrfa)er Verfassungsbru) vor, mal mindestens gegen

Artikel 5,3. Denn wenn es stimmt, dass Herr Roth seine erlernten „Gewissensfä)er“ Evangelis)e
Theologie und Sozialkunde ni)t unterri)ten durae, waren „Kunst und Wissens)aa, Fors)ung
und Lehre“ eben ni)t „frei“; die Verfassungstreue wurde ihm ja (mehrfa)) bes)einigt.

Und Art. 3,3 und 33 sehe i) au) betroffen.

No) 1986 s)reibt der damalige CDU-Fraktionsvorsitzende Go�fried Milde an den Hessis)en
Kultusminister Karl S)neider:

„Betr.: Einstellung in den hessis)en S)uldienst
Hier: Hans-Werner Roth
Bezug: Ihr S)reiben vom 16. Juni 1986 – I B 4 – ooo/5o4.1 – 7o5 –

Sehr geehrter Herr Minister S)neider!

Ihr S)reiben in Sa)en Roth vom 16. 6. hat mi) verblüV.

Es ist do) ni)t die Frage, ob das Verwaltungsgeri)t Kassel mit dem re)tskräaigen Urteil vom 26.
11. 80 bestätigt hat, dass inzwis)en au) das Innenministerium eingesehen hat, dass Herrn Roth
kein Rehabilitationsinteresse zusteht. Klar ist, daß inzwis)en au) das Innenministerium
eingesehen hat, man muß Herrn Roth die Chance der Rehabilitation gegeben. Was nützt aber die
polizeire)tli)e Rehabilitation, wenn die berufli)en Folgen negativ bleiben.

I) bi�e ganz herzli), do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen, si) au) mit dem
Innenminister bzw. Herrn Staatssekretär von S)oeler in Verbindung zu setzen und einen Weg zu
su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann.

Mit freundli)en Grüßen

Go�fried Milde
(Fraktionsvorsitzender)

VerblüV, entsetzt, s)oQierend, ers)ü�ernd – das sind Worte, die man ni)t ohne Weiteres
gebrau)t!

Und so s)ließe i) mi) au) na) 27 Jahren (au) ungefähr ein Jahrestag, wenn er auf einen Brief
vom 16.6. Bezug nimmt) der Bi�e des damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden an:

„I) bi�e ganz herzli), do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen … und einen
Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann.“

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 7.08.13 um 22:44
Neue Erklärung von Hans Roth

Hiermit mö)te i) die neue Erklärung von Hans Roth weitergeben. Da es mir in Anbetra)t der
vielen vers)iedenen Veröffentli)ungen und Dokumente völlig unverständli) ist, wie i) mi) mit
dem „Mens)en- und Sa)verhalt“ des nunmehr 70jährigen Herrn Roth abfinden können soll,
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kann i) nur hoffen, dass die Worte Herrn Roths auf fru)tbaren Boden fallen. Mögen diejenigen,
die sie ganz verstehen, si) angespro)en fühlen!

Nun also die neue Erklärung von Hans Roth:

„Erklärung vom 5.8.2013

Die Mas)ine produziert «diQe Tiere», wie es in Platons gestammelten Werken heißt. Während
des Kalten Krieges hießen die «Extremist» und «Kommunist» und «Sympathisant»; dana) wurden
die Legenden munkelhaa und dunkel: «Der Fall liegt anders.» s)rieb ein Ministerpräsident. Wie
liegt er, der Fall?

«Eine intensive Re)er)e in den Ar)iven des Hessis)en Kultusministeriums hat ergeben, dass
si) dort keinerlei Behördenakten mehr befinden, die über den Personalvorgang des Herrn Hans
Roth au) nur ansatzweise informieren könnten.» So heißt es in einem S)reiben der Ministerin
vom 17.4.2009; auf dieses ni)t (mehr) vorhandene Dossier stützt si) soeben der Oppositions-
Führer im Hessis)en Landtag in einem S)reiben vom 27.6.2O13: darin bri)t er ein öffentli)
gema)tes Verspre)en und behauptet einen «etwas anderen Sa)verhalt» – wel)en, das sagt er
ni)t.

Ein gemeinsamer Freund, sein Gießener Parteifreund Karl-Heinz FunQ, hat ihm von Lügen von
Spezialdemokraten beri)tet: so hat er mi) einmal mit einer List gere�et vor der Behauptung, das
von mir veröffentli)te Gedä)tnisprotokoll des geheimen Gesinnungsverhörs sei «ein Phantasie-
Produkt des Gießener AStA». Au) hat er ihm erzählt, dass der rationale Kern meiner
«Extremisten»-Legende in einer geheimen Verurteilung dur) eine geheime Armee zu su)en ist,
dass i) über deren s)warze Liste auf die rote des Staates geraten war.

Wie liegt der Fall heute? Die alten Legenden sind ni)t mehr aufre)tzuerhalten; darum
«vers)wand» das Dossier. Übrig bleibt, dass i) in einer re)tshistoris)en Ents)eidung zu 100%
mit Re)tskraa gewann gegen das Land Hessen, gegen dessen Verfassungss)utz; übrig bleibt,
dass zwei Verfassungss)utzpräsidenten (C. Lo)te, R. Meier) mi) ebenso rehabilitierten wie der
symbolis)e Citoyen, der Bundespräsident J. Rau. Dieser ermahnte telefonis) den Hessis)en
Ministerpräsidenten, das Re)t zu a)ten, also keinen Verfassungsbru) zu begehen.

Soviel zu bestimmten Ers)einungsformen. Zum Wesen ist zu sagen, dass mi) das
Bundesverfassungsgeri)t einst aufforderte, zu Leben und Tod von Demokratien eine
verglei)ende Analyse der Demokratie-Begriffe von Marx und Tocqueville vorzulegen; da mir
Marxens Konstruktionsme)aniken mit den spitzen Begriffen fremd sind und bleiben, zitiere i)
nur zum vorliegenden Fall den so soliden wie subtilen Geva�er Tocqueville: «Jene besondere Form
der Tyrannei, die man den demokratis)en Despotismus nennt und von der das Mi�elalter no)
keine Vorstellung gehabt hat, ist ihnen s)on vertraut.» Dagegen ist zu kämpfen, für Freiheit und
Mens)enwürde, vom Anfang bis zum Ende. Das ist das Wesen politis)en Handelns.

Hans Roth“

Einige Dokumente zum „Fall“ Roth unter

h�p://www.koenigsteiner-dialog.de/viewtopic.php?f=144&t=1708&start=32

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 16.08.13 um 17:49
Sehr geehrte Damen und Herren!

Da i) mi) weder mit der Ablehnung meiner Petition beim Deuts)en Bundestag (Pet
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1-16-06-12-051240), wo sie erst gar ni)t angenommen wurde, no) mit der beim Hessis)en
Landtag (Nr. 00263/18; siehe Ablehnungsbegründung vom 18.8.2010 auf „Aljas Blog“) für Herrn
Roth abfinden kann, ma)e i) nun meine Hausaufgaben für eine neue Petition, die meines
Era)tens eingerei)t werden sollte. Herr Roth geht das S)iQsal des 29jährigen „Enthüllers“
(„Whistleblowers“) Edward Snowden so nahe, dass er krank geworden und deshalb ni)t imstande
ist, si) zu meinem Vors)lag zu äußern.

Um den Mens)en- und Sa)verhalt wenn „au) nur ansatzweise“ verfügbar zu ma)en, habe i)
den Artikel „Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t. Das aufsehenerregende Urteil
des Verwaltungsgeri)ts Kassel / Bürger hat Anspru) auf Verni)tung von
Verfassungss)utzakten“ (Frankfurter Runds)au, 12. Februar 1977, Nr. 36, S. 14, Dokumentation)
abgetippt – Man gönnt si) ja sonst ni)ts – und hoffe, dass er zur Auilärung beitragen kann –
au), was die verfassungsre)tli)e Problematik der Enthüllungen über die Datensammelwut
(ni)t nur) der US-amerikanis)en und britis)en Geheimdienste angeht. Denn dies ist das Urteil,
gegen das der Hessis)e Innenminister Berufung einlegte.

Mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

[In einem Käst)en vor dem Artikel steht:
Ein aufsehenerregendes Urteil hat kürzli) das Verwaltungsgeri)t Kassel gefällt. Zum ersten Male
in der Ges)i)te der Bundesrepublik wurde der Staat dur) ein Geri)t zur Verni)tung von
Verfassungss)utzakten verurteilt. Der Anspru) auf Verni)tung bestehe dann, wenn die
Unterlagen „für die Erfüllung des S)utzauarages der Verfassungss)utzbehörde ni)t mehr
bedeutsam sind“. Außerdem stellten die Ri)ter klar, dass die Ämter für Verfassungss)utz –
entgegen der heutigen Praxis – ni)t zuständig seien für die politis)e Überprüfung der Bewerber
für den öffentli)en Dienst. Der Sozialarbeiter und Kläger Hans Roth ha�e si) vor der
Übernahme ins Beamtenverhältnis auf Widerruf einer Anhörung unterziehen müssen, bei der ihm
drei „Erkenntnisse“ über seine politis)en Ansi)ten und Aktivitäten vorgelegt worden waren. Als
dana) seine Forderung na) Verni)tung der Verfassungss)utzakten mit den „Erkenntnissen“
ni)t erfüllt wurde, erhob er Klage beim Verwaltungsgeri)t in Kassel. Die FR veröffentli)t
auszugsweise das Urteil im Wortlaut.]

(Der Artikel:)

>Der Beklagte ist dem Kläger gegenüber zur Verni)tung der im Klageantrag aufgeführten

Unterlagen verpfli)tet.
Zur Klarstellung des Inhalts dieser Verpfli)tung ist vorab auf Folgendes hinzuweisen: Die Kammer
geht na) dem Ergebnis der mündli)en Verhandlung davon aus, dass die Unterlagen, deren
Verni)tung Gegenstand des Re)tsstreits ist, entweder in einem Dossier unter dem Namen des
Klägers zusammengefasst sind oder der Zugriff zu ihnen über eine Namenskartei, in der der Name
des Klägers enthalten ist, erfolgt. Da die Unterlagen aus allgemein zugängli)en Quellen stammen
und die auf die ho)s)ulpolitis)e Aktivität des Klägers bezogenen Flugblä�er ni)t allein den
Kläger betreffen, ist dem Re)tss)utzbedürfnis des Klägers dur) eine Entfernung der Unterlagen
aus den ihn betreffenden Akten des Amtes bzw. die Beseitigung der Zugriffsmögli)keit zu diesen
Unterlagen über seinen Namen Re)nung getragen. So ist au) der Klageantrag zu verstehen.
Es kann dahingestellt bleiben, ob die Sammlung der Unterlagen seinerzeit re)tmäßig war, da
jedenfalls ihre weitere Auqewahrung in bezug auf den Kläger ni)t gere)tfertigt ist.

Unverzügli) verni)ten

Unterlagen, die für die Erfüllung des S)utzauarages einer Verfassungss)utzbehörde ni)t mehr
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bedeutsam sind, sind unverzügli) zu verni)ten. Diese Verpfli)tung besteht na) der
Re)tspre)ung des Bundesverfassungsgeri)ts für Material, das u.a. von den
Verfassungss)utzbehörden des Bundes und der Länder unter Eingriff in das dur) Artikel 10
Grundgesetz ges)ützte Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnis unter Anwendung des Gesetzes zur
Bes)ränkung des Brief-, Post und Fernmeldegeheimnisses (Gesetz zu Art. 10) – G 10 – vom
13.8.1968 (BGBl. I S. 949) erlangt wurde (BverfGE 30, 1 [22f.]). Das Bundesverfassungsgeri)t
entnimmt diese Verpfli)tung dem aus dem Re)tsstaatsprinzip abgeleiteten Grundsatz der
Verhältnismäßigkeit, der bei Bes)ränkungen von Grundre)tspositionen verlange, dass nur das
unbedingt Notwendige zum S)utze eines von der Verfassung anerkannten Re)tsgutes im Gesetz
vorgesehen und im Einzelfall angeordnet werden dürfe (BverfGE aaO. [20]). Sie gilt au) in
anderen Fällen, in denen das angefallene Material für die S)utzaufgabe des Verfassungss)utzes
ni)t mehr von Bedeutung ist (Evers, Bonner Kommentar, aaO., Rdnr. 55). In diesen Fällen steht
dem au) vom Bundesverfassungsgeri)t in der Abwägung eingestellten Re)tsgut des Bestandes
des Staates und seiner Verfassungsordnung das allgemeine Persönli)keitsre)t des einzelnen
gegenüber (Art. 1 Abs. 1 in Verb. mit Art. 2 Abs. 1 Grundgesetz). Dieser S)utz ist ni)t auf die
Intimsphäre bes)ränkt, sondern erfasst au) personenbezogene öffentli) zugängli)e
Informationen. „Das aus der Mens)enwürde ableitbare Prinzip der Freiheit von Fur)t ist ni)t
allein für die Privatsphäre wesentli), sondern ebenso für die öffentli)en Lebensäußerungen z.B.
die Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit re)tli) bedeutsam“ (so Adolf Arndt, NJW 1961, 897
[899]); Walter S)midt, JZ 1974, 241 (247f.); vgl. au) Evers, Das allgemeine Persönli)keitsre)t im
öffentli)en Re)t und die Aufnahme von Li)tbildern in Versammlungen in: Fests)ria für R.
Reinhardt, 1972, S. 377 [386 f.]). Ein entspre)ender Anspru) des einzelnen auf Verni)tung von
Unterlagen besteht na) allgemeiner Meinung hinsi)tli) erkennungsdienstli)er Unterlagen der
Kriminalpolizei (FingerabdrüQe, Li)tbilder; vgl. BverwGE 26, 169). Die Regelung des § 10 Abs. 3
des Musterentwurfs eines einheitli)en Polizeigesetzes des Bundes und der Länder (i.d.F. des
Bes)lusses der Innenministerkonferenz vom 11. Juni 1976) sieht vor, dass der Betroffene, bei dem
die Voraussetzungen der Vornahme erkennungsdienstli)er Maßnahmen entfallen sind, die
Verni)tung der erkennungsdienstli)en Unterlagen verlangen kann, mit der Begründung, die
Vors)ria entspre)e weitgehend der Re)tspre)ung zu § 81 b stopp (vgl. au) Mün), JuS 1965,
404 [406], der au) die Registrierung von Bürgern dur) Ämter des Verfassungss)utzes als
erkennungsdienstli)e Behandlung im weitesten Sinne auffasst).

Aufgaben sind festgelegt

Maßstab für die Befugnis zur weiteren Auqewahrung der Unterlagen dur) den Beklagten ist hier
die gesetzli)e Aufgabenzuweisung in § 3 Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Zusammenarbeit des
Bundes und der Länder in Angelegenheiten des Verfassungss)utzes – VerfS)G – vom 27.9.1950
(BGBl. S. 682) i.d.F. des Gesetzes zur Änderung des Gesetzes – VerfS)utzÄndG – vom 7.8.1972
(BgBl. I S. 1382) die gem. § 2 Abs. 2 VerfS)G i. Verb. mit § 1 des Gesetzes über die Erri)tung eines
Landesamtes fürVerfassungss)utz vom 19. Juli 1951 (GVBl. S. 43 – Verfassungss)utzamts G) au)
für das Landesamt für Verfassungss)utz Hessen gilt. § 3 VerfS)G konkretisiert die S)utzgüter
des Verfassungss)utzes in dem dur) Art. 73 Nr. 10 und 87 Abs. 1 Grundgesetz gezogenen
Rahmen näher (Evers, Bonner Kommentar, aaO., Rdnr. 39). Na) § 3 Abs. 1 Nr. 1. VerfS)G ist
Aufgabe au) des Landesamtes für Verfassungss)utz Hessen die Sammlung und Auswertung von
Auskünaen, Na)ri)ten und sonstigen Unterlagen über Bestrebungen, die gegen die freiheitli)e
demokratis)e Grundordnung, den Bestand und die Si)erheit des Bundes oder eines Landes
geri)tet sind oder eine ungesetzli)e Beeinträ)tigung der Amtsführung von Mitgliedern
verfassungsmäßiger Organe des Bundes oder eines Landes zum Ziele haben. Diese Ermä)tigung
ist als Verweisung auf die Tatbestände des politis)en Straf- und Verwaltungsre)ts zu lesen
(S)midt aaO. S. 248; Evers, Privatsphäre und Verfassungss)utz 1960 S. 120ff.). Zum politis)en
Verwaltungsre)t wären beispielsweise Ermi�lungen darüber zu re)nen, ob Vereinigungen gem.
Art. 9 Abs. 2 Grundgesetz verboten sind, weil deren ZweQe oder deren Tätigkeit den
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Strafgesetzen zuwiderlaufen oder weil sie si) gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder gegen
den Gedanken der Völkerverständigung ri)ten. Derartige Ermi�lungen dienten dazu, der na)
dem Vereinsgesetz zuständigen Verbotsbehörde diese Feststellung gem. § 3 des Vereinsgesetzes zu
ermögli)en. Zu den Aufgaben der Verfassungss)utzbehörden gehört in dem angespro)enen
Berei) au) die abstrakte und systematis)e sog. Vorfeldbeoba)tung (H. J. S)wagerl – R.
Walther, Der S)utz der Verfassung, 1968, S. 83ff., 98ff.). Die Ämter für Verfassungss)utz haben
ferner auf der Grundlage der gesammelten Informationen Lageanalysen zu erstellen über
Bestrebungen, die die S)utzgüter, mit deren S)utz sie na) § 3 VerfS)G beauaragt sind,
gefährden (vergl. S)wagerl, Der Spiegel, Nr. 29 v. 12. Juli 1976 S. 10).

Keine Bedeutung

Die Kammer ist der Überzeugung, dass den Unterlagen, deren Verni)tung Gegenstand dieses
Re)tsstreites ist und die auss)ließli) aus dem Jahre 1971 stammen, in Verbindung mit dem
Kläger für die Erfüllung der genannten Aufgaben des Landesamtes im Jahre 1977 keine Bedeutung
zukommt. Das gilt zunä)st für den Beri)t der Oberhessis)en Presse vom 9. Januar 1971 über
einen Vortrag des Klägers, ohne dass es dazu des Eingehens auf dessen Inhalt bedürfe. Dieser
Vortrag steht weder mit einer organisationsmäßigen Bindung des Klägers im Zusammenhang, no)
kommt ihm eine Bedeutung wegen einer – etwa no) andauernden – verfassungsfeindli)en
Betätigung des Klägers als einzelnem zu (vg. Evers in Bonner Kommentar, aaO., Rdnr. 57). Dasselbe
gilt für die ho)s)ulpolitis)en Aktivitäten des Klägers. Es ers)eint wegen der in den
vergangenen Jahren zu verzei)nenden ras)en Veränderungen der die Ho)s)ulpolitik
gestaltenden studentis)en Vereinigungen bereits zweifelhaa, ob Flugblä�er aus dem Jahr1971
heute überhaupt no) einen Aussagewert hinsi)tli) der Zusammensetzung, Aktivität und
Programmatik der heute an der Ho)s)ulpolitik teilnehmenden Gruppen haben. Das gilt in
verstärktem Maße für ihren Wert zur Beurteilung der auf den Wahllisten für Organe der Universität
kandidierenden Studenten. Von der Person des Klägers vermi�eln sie wegen ihrer Zufälligkeit
einen bereits für die damalige Zeit ni)t zutreffenden EindruQ, wie der Kläger selbst überzeugend
dargelegt hat. Aber au) wenn die Auqewahrung aus Gründen, die mit dem Kläger ni)ts zu tun
haben, no) erforderli) sein sollte, so besteht jedenfalls kein Grund, sie im Zusammenhang mit
dem Kläger zu belassen.
Die weitere Auqewahrung der Unterlagen ist au) ni)t gere)tfertigt, um sie im Rahmen des
Einstellungsverfahrens zur Übernahme des Klägers in ein Beamtenverhältnis im S)uldienst bei der
Prüfung zu verwerten oder verwerten zu lassen, ob der Kläger die Gewähr dafür bietet, dass er
jederzeit für die freiheitli)e demokratis)e Grundordnung im Sinne des Grundgesetzes und der
Verfassung des Landes Hessen eintri� (§ 7 Abs. 1 Nr. 2 HBG). Die Mitwirkung an der Prüfung
dieser in Art. 33 Abs. 5 Grundgesetz geforderten und in den Beamtengesetzen konkretisierten
Treuepfli)t zur Verfassung (BversGE 39, 334 [349]) gehört ni)t zu den Aufgaben, die den Ämtern
für Verfassungss)utz na) § 3 VerS)G zugewiesen sind. Das ergibt si) aus der Systematik der
Vors)ria, die dur) die Entstehungsges)i)te des VerfS)utzÄndG bestätigt wird. § 3 Abs. 1
VerfS)G kann ni)t isoliert von Abs. 2 dieser Vors)ria ausgelegt werden. Na) § 3 Abs. 2 Nr. 1
und 2 VerfS)G wirken die Verfassungss)utzbehörden mit 1. bei der Überprüfung von Personen,
denen im öffentli)en Interesse geheimhaltungsbedüraige Tatsa)en, Gegenstände oder
Erkenntnisse anvertraut werden, die Zugang dazu erhalten sollen oger ihn si) vers)affen können,
2. bei der Überprüfung von Personen, die an si)erheitsempfindli)en Stellen von lebens- und
verteidigungswi)tigen Einri)tungen bes)äaigt sind oder werden sollen. Aus der enumerativen
Aufzählung der Fälle in Absatz 2, in den die Ämter für Verfassungss)utz an der
Personenüberwa)ung im Rahmen von Bes)äaigungsverhältnissen beteiligt werden solllen,
s)ließt die Kammer, dass den Ämtern in § 3 Abs. 1 VerfS)G ni)t über den personellen
Geheims)utz hinaus stills)weigend weitere Fälle der Personenüberprüfung übertragen worden
sind. Das wäre ni)t nur systemwidrig, sondern widersprä)e au) der erklärten wiederholt im
Gesetzgebungsverfahren bei der S)affung der VerfS)ÄndG zum AusdruQ gebra)ten Absi)t,
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ni)t nur zu einer Erweiterung, sondern au) zu einer Präzisierung der Aufgabenzuweisung an die
Verfassungss)utzbehörden zu kommen (s)riali)er Beri)t des Innenauss)usses, zu
DruQsa)e VI/3533 S. 1). Deren Zuständigkeit bes)ränke si) na) dem VerfS)G i.s.F. des
Gesetzes vom 27.9.1950 (aaO.) auf die Sammlung und Auswertung von Auskünaen, Na)ri)ten
und sonstigen Unterlagen über Bestrebungen, die eine Auwebung, Änderung oder Störung der
verfassungsmäßigen Ordnung im Bund oder in einem Land oder eine ungesetzli)e
Beeinträ)tigung der Amtsführung von Mitgliedern verfassungsmäßiger Organe des Bundes oder
eines Landes zum Ziele haben.
Der Entwurf der Bundesregierung zum VerfS)ÄndG (BT – DruQsa)e VI/1179) ha�e
ursprüngli) zum Ziel, klarzustellen, dass „der Auarag an die Verfassungss)utzbehörden au) die
Beoba)tung geheimdienstli)er Tätigkeiten für fremde Mä)te sowie von Bestrebungen von
Ausländern, die die innere Si)erheit oder erhebli)e außenpolitis)e Belange der Bundesrepublik
Deuts)land beeinträ)tigen, umfasst“. Hinsi)tli) der Personenüberwa)ung vertrat die
Bundesregierung ursprüngli) die Auffassung: „Aus der Zuständigkeit für die Aufgaben der
Spionageabwehr folgt notwendigerweise die Befugnis der Behörden für Verfassungss)utz, bei der
Überprüfung von Personen mitzuwirken, denen im öffentli)en Interesse
geheimhaltungsbedüraige Tatsa)en, Gegenstände oder Erkenntnisse anvertraut werden sollen
oder die Zugang zu si)erheitspolitis)en Einri)tungen haben. Dies ist von der Re)tspre)ung
anerkannt worden“ (aaO. S. 5). Demgegenüber hielt der Bundesrat in einer Stellungnahme (aaO. S.
6) eine klarstellende Ergänzung für notwendig, „da bisher nur eine Ents)eidung eines bayeris)en
Verwaltungsgeri)ts vorliege, die außerdem umstri�en sei“. Diese Auffassung wurde in der ersten
Beratung des Entwurfs im Bundestag (72. Sitzung v. 14. 10. 1970,Sten-Ber. S. 4006) vom
Abgeordneten Benda unterstützt. Er bezei)nete den Regierungsentwurf als Minimalkonzept, das
ni)t ausrei)end ers)eine, „au) die anderen Tätigkeitsberei)e des Verfassungss)utzes mit
einer eindeutigen re)tli)en Grundlage zu auszusta�en, und zwar dort, wo dies notwendig ist“.
Der Innenauss)uß (VI/3533) s)lug darauwin die Trennung zwis)en der Aufgabenzuweisung in
Abs. 1 und dem personellen und materiellen Geheims)utz in Abs. 2 vor. In dieser Fassung wurde
die Novelle verabs)iedet. Die Materialien enthalten keinen Hinweis darauf, dass an eine
Mitwirkung der Verfassungss)utzbehörden bei der Überprüfung der Verfassungstreue geda)t
war.
Die Mitwirkung der Verfassungss)utzbehörden bei der Überprüfung der Verfassungstreue der
Beamten kann au) ni)t aus § 3 Abs. 4 VerfS)G begründet werden. Diese Vors)ria hat
folgenden Wortlaut: Die Geri)te und Behörden und das Bundesamt für Verfassungss)utz leisten
si) gegenseitig Re)ts- und Amtshilfe (Art. 35 GG). „Na) allgemeiner Meinung betriV die
Amtshilfe nur die Behördenpfli)ten gegenüber anderen Behörden, begründet aber selbst keine
Eingriffsbefugnisse gegenüber dem Bürger. Dem entspri)t die Regelung des § 5 Abs. 2 Nr. 1 des
Verwaltungsverfahrensgesetzes des Bundes vom 25. Mai 1976 (BGBl. I 1253) – VwVfG – , wona)
die ersu)te Behörde Hilfe ni)t leisten darf, wenn sie hierzu aus re)tli)en Gründenni)t in der
Lage ist (Maunz in Maunz-Dürig-Herzog, Grundgesetz, Art. 35 Rdnr. 6; Kopp, VeVfG, Komm., § 5
Anm. 5; Kamlah, DÖV 1970, 361 (363 m. w. N.); zur Amtshilfe der Verfassungss)utzbehörden:
Evers, Persönli)keitsre)t, aaO. (22) wona) die dur) die Überwa)ung unter Eingriff in das
Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnis erlangte Kenntnis anderen (Verwaltungs-)Behörden für ihfre
ZweQe ni)tzugängli) gema)t werden darf). Wie ausgeführt, s)ließt die gesetzli)e Regelung
die Mitwirkung der Verfassungss)utzbehörden an der Prüfung der Verfassungstreue aber gerade
aus. Aus den Gesetzesmaterialien ergibt si) ni)ts anderes. Im s)riali)en Beri)t des
Innenauss)usses heißt es dazu: „§ 3 Abs. 4 soll dazu dienen, alle Zweifel daran zu beseitigen, ob
die na) Art. 35 GG bestehende Verpfli)tung zur Re)ts- und Amtshilfe au) in bezug auf die
Verfassungss)utzämter gilt. Die vorges)lagene Formulierung stellt klar, dass das BfV insoweit
eine Behörde wie jede andere ist“ (BT – DruQsa)e zu VI/3533 S. 5).
Diese Regelung enthält au) keine regelungsbedüraige LüQe für die Feststellung der
Verfassungstreue: Die Kammer teilt die Auffassung des Bundesverfassungsgeri)ts, dass si) der
Dienstvorgesetzte ein Urteil über die Persönli)keit des Bewerbers während des
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Vorbereitungsdienstes und der Probezeit bilden könne. Das Bundesverfassungsgeri)t führt dazu
aus (BverfGE 39, 334 (356f.): „Hier, wo die Verwaltung unmi�elbar si) ein zuverlässiges Bild über
den Anwärter ma)en kann, muß der S)werpunkt liegen für die Gewinnung des Urteils, ob der
Bewerber die geforderte Gewähr bietet oder ni)t. Das bedeutet aber, dass für die Übernahme in
den Vorbereitungsdienst eine gewissermaßen „vorläufige“ Beurteilung ausrei)t, der alle
Umstände zugrundegelegt werden können, die der Einstellungsbehörde bekannt sind,
beispielsweise aus Personal- und Strafakten oder allgemein zugängli)en Beri)tersta�ungen, die
sie si) aber ni)t erst von anderen (Staatss)utz-)Behörden systematis) na) entspre)enden
Erhebungen zutragen lässt. „Ermi�lungen“ der letztgenannten Art könne nur Verhaltensweisen
zutage fördern, die in
Die Ausbildungs- und Studienzeit eines jungen Mens)en fallen, häufig Emotionen in Verbindung
mit engagiertem Protest entspringen und Teil von Milieu- und Gruppenreaktionen sind, also si)
wenig eignen als ein Element (von vielen), aus dem man einen S)luß auf die Persönli)keit des zu
Beurteilenden ziehen könnte; sie vergiaen andererseits die politis)e Atmosphäre, irritieren ni)t
nur die Betroffenen in ihrem Vertrauen in die Demokratie, diskreditieren den freiheitli)en Staat,
stehen außer Verhältnis zum „Ertrag“ und bilden insofern eine Gefahr, als ihre Spei)erung allzu
lei)t missbrau)t werden kann. Deshalb sind sol)e Ermi�lungen und die Spei)erung ihrer
Ergebnisse für ZweQe der Einstellungsbehörden s)werli) vereinbar mit dem im
Re)tsstaatsprinzip verankerten Gebot der Verhältnismäßigkeit“ (And. Ans. Zur Zulässigkeit der
Verwertung von Erkenntnissen des Verfassungss)utzes bei der Prüfung der Verfassungstreue
vertreten – ohne auf die Problematik der gesetzli)en Grundlage dieser Verfahrensweise
einzugehen -; Niedermaier, GKÖD I § 7 Rz. 12 d; S)iQ, NJW 1975, 2169 [2172]; Kemper, DÖV
1975, 671 [673]; Lademann DriZ 1975, 357 [359].
Au) in den Kommentierungen der Neuregelung bleibt die Zulässigkeit einer Mi�eilung von
Erkenntnissen an die Einstellungsbehörde unter dem Gesi)tspunkt der Amtshilfe unerwähnt.
Ein etwa vorhandenes Bedürfnis für die Beteiligung der Verfassungss)utzbehörden bei der
Feststellung der Verfassungstreuepfli)t hä�e in der Novellierung des VerfS)G dur) das
VerfS)utzÄndG um so eher eine ausdrüQli)e Regelung nahegelegt, als das Beamtenre)t des
Bundes eine Treuepfli)t unter der Geltung des Grundgesetzes bereits in § 3 Abs. 2 des Deuts)en
Beamtengesetzes in der Bundesfassung vom 1.5.1950 (BGBl. 1950, 281) enthielt, ohne dass die
Ämter für Verfassungss)utz für eine Mitwirkung in Anspru) genommen worden wären.
S)wagerl-Walther (aaO. S. 282) stellen vielmehr – wohl aufgrund der Praxis bis zum Ers)einen
des Bu)es im Jahre 1968 – fest, bei der Auswahl, Auslese und Berufung in das Dienstverhältnis sei
eine derartige Überprüfung ni)t mögli). Sie würde zudem in der Verwaltungspraxis zu ni)t
zumutbaren Verzögerungen in den Einstellungenführen. Au) der Bes)luß der Bundesregierung
vom 19.9.1950(GMBl. S. 93), der erstmals die beamtenre)tli)e Treuepfli)t zu konkretisieren
versu)te, sah die Mitwirkung des Bundesamtes für Verfassungss)utz bei der Überwa)ung ni)t
vor. Ein Bedürfnis für die sorgfältige Überwa)ung der Bewerber für den öffentli)en Dienst
bestand aber gerade in den Anfangsjahren der Bundesrepublik, in der es um den Auqau einer
öffentli)en Verwaltung unter der Herrs)aa des Grundgesetzes ging (vgl. dazu Martin Hirs),
Bestehende Radikalenpraxis teilweise im Widerspru) zum Bes)luß des
Bundesverfassungsgeri)ts, Pressedienst demokratis)e Initiative, o.J. S.6). Eine Änderung trat –
soweit ersi)tli) – erst infolge des Ministerpräsidentenbes)lusses vom 28.Januar 1972
(wiedergegeben in BverfGE 39, 334 [366]) ein. Von Anfang 1973 bis Mi�e 1975 sollen die
Staatss)utzbehörden den Einstellungsbehörden Erkenntnisse in etwa 5000 Fällen zugeleitet haben
(Klaus Lange, NJW 1976, 1810 [1813]). Au) S)wagerl (Der Spiegel aaO.) spri)t in diesem
Zusammenhang davon, den Ämtern fürVerfassungss)utz sei eine Rolle aufgezwungen worden,
die ihnen na) der Verfassung und dem Grundgesetz primär ni)t obliege.

Überprüfung abges)lossen

Selbst wenn entgegen der Auffassung der Kammer die Mitwirkung der
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Verfassungss)utzbehörden bei der Prüfung der Verfassungstreue der Bewerber für den
öffentli)en Dienst ni)t bereits dur) § 3 VerfS)G ausges)lossen wäre, wäre der
Verni)tungsantrag denno) begründet, weil die Überprüfung der Verfassungstreue des Klägers
dur) die zuständige Einstellungsbehörde unter BerüQsi)tigung der den Gegenstand dieses
Re)tsstreits bildenden Unterlagen mit für den Kläger positivem Ergebnis abges)lossen ist. Unter
diesen Umständen besteht aber die Gefahr, dass die Unterlagen, solange sie beim Beklagten im
Zusammenhang mit dem Kläger geführt werden, erneut für ZweQe des Dienstherrn herangezogen
werden. Mit dieser Mögli)keit müsste insbesondere bei einer Bewerbung des Klägers in einem
anderen Bundesland oder seiner Übernahme aus dem hessis)en S)uldienst in den S)uldienst
eines anderen Bundeslandes gere)net werden. In einem sol)en Fall läge die Ents)eidung über
die Verwertung der Unterlagen in einem Überprüfungsverfahren au) ni)t beim Landesamt für
Verfassungss)utz Hessen, das seinerseits ledigli) Amtshilfe gegenüber dem Landesamt des
betreffenden Landes zu leisten hä�e. Dieses wäre an die Grundsätze des Landes Hessen für die
Prüfung der Verfassungstreue (abgedruQt in Fris), Extremistenbes)luß, 3. Aufl., 1976, S. 185f.)
ni)t gebunden, na) deren Nr. 8 si)ergestellt wird, dass den anfragebere)tigten Stellen nur
sol)e (geri)tsverwertbaren oder vorhaltbaren) Tatsa)en mitgeteilt werden, die Zweifel an der
Verfassungstreue eines Bewerbers begründen können.

Missbrau) wäre mögli)

Eine erneute Heranziehung dieser Unterlagen im Zusammenhang mit einer Bes)äaigung des
Klägers im öffentli)en Dienst wäre aber mit anerkannten Grundsätzen des geltenden
Beamtenre)ts ni)t vereinbar: Sie könnten vom Dienstherrn wie Personalakten verwendet
werden, obwohl sie ni)t Bestandteil der Personalakten sein dürfen. Na) § 107 Abs. 1 S. 2 HBG
und der inhaltli) damit übereinstimmenden Vors)ria des Bundesbeamtengesetzes (§ 90 S. 1.
Halbs. 2 BBG) sind in die Personalakten alle Vorgänge aufzunehmen, die den Beamten betreffen.
Vorgänge „betreffen“ den Beamten aber nur dann, wenn sie in einem inneren Zusammenhang mit
seinem Beamtenverhältnis stehen. Nur sol)e Vorgänge können zu seinen Personalakten
genommen werden. Bei den den Gegenstand des Streits bildenden Unterlagen steht na) der
Ents)eidung der Einstellungsbehörde fest, dass sie keinen Einfluß auf die Begründung eines
Dienstverhältnisses mit der S)ulbehörde oder Auswirkungen auf die aus einem begründeten
Dienstverhältnis fließenden Re)tes oder Pfli)ten des Klägers haben können. Es handelt si)
deshalb um Vorgänge, die nur die persönli)en Verhältnisse des Klägers betreffen. Sie wären aus
Gründen der Fürsorgepfli)t des Dienstherrn aus den Personalakten zu entfernen, da sie geeignet
wären, dem Kläger Na)teile zuzufügen (OVG Münster, U. v. 24.11.1976 Az.: VI A 870/75, stRspr.).
Na) dem sog. Materiellen Personalaktenbegriff bestünde diese Verpfli)tung au) unabhängig
davon, ob die Vorgänge formell Bestandteil der Personalakte wären oder gesondert verwahrt
würden. Dem Sinn und ZweQ dieser Regelung würde aber die aufgezeigte Mögli)keit des
Dienstherrn, diese Vorgänge zu gegebener Zeit erneut heranzuziehen, zuwiderlaufen. Die
entwiQelten Grundsätze tragen im Ergebnis au) zur Absi)erung des einzelnen vor einer
Verletzung des Differenzierungsverbots des Art. 33 Abs. 3 S. 2 Grundgesetz bei. Er besagt,
niemand dürfe aus seiner Zugehörigkeit oder Ni)tzugehörigkeit zu einem Bekenntnis oder einer
Weltans)auung ein Na)teil erwa)sen. Maunz (Maunz-Dürig-Herzog, Art. 33 Rdnr. 23) stellt im
Zusammenhang mit der Erläuterung der Auswahlkriterien für den öffentli)en Dienst in Art. 33 zu
Re)t fest, dass viele der mit einer Berufung in ein öffentli)es Amt zusammenhängenden
Vorgänge nur s)wer kontrollierbar seien und die Gefahr von Verfassungsverstößen hier besonders
groß sei. Darum sei das Ausleseverfahren na) Mögli)keit so zu gestalten, dass Gesi)tspunkte,
die ni)t berüQsi)tigt werden düraen, überhaupt keine Rolle spielen könnten. Au) aus diesen
Gründen erweist si) die Verni)tung der Unterlagen als erforderli).<

(Artikel Ende.)

siehe au)
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Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 16.08.13 um 20:46
(Und weiter geht es mit meinen Hausaufgaben, die i) au) wesentli) für Fritz Bauer, Klaus
Traube, Gerhart Baum, Aldred Grosser, Hans Roth und Edward Snowden ma)e. Denn wenn es
um Mens)enwürde, um Freiheit, Re)t und Brüderli)keit geht – also um unsere wunders)öne
Verfassung – , dann kann und darf i) mi) do) ni)t einfa) damit abfinden, daß Unre)t no)
immer Unre)t ist. Das habe i) au) von diesen Mens)en gelernt.)

Zunä)st selbst in der eigenen Wohnung abgehört, hat Klaus Traube inzwis)en das
Bundesverdienstkreuz bekommen. Sein Artikel „Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu
sein. Der ehemalige Atommanager Klaus Traube beri)tet über den hartnäQigen Kampf des
gelernten Lehrers Hans Roth um sein Re)t“ (Frankfurter Runds)au, 12.11.1977, S.14) belegt die
Bedeutung des Urteils des Verwaltungsgeri)ts Kassel („Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit
von Fur)t“, FR 12.2.1977) bzw. seine Ni)t-A)tung dur) den Hessis)en Innenminister (der
Berufung einlegte) und gehört deshalb au) zu den „Akten und Unterlagen“, die i) hiermit besser
verfügbar ma)en mö)te.

Und es fällt mir wieder der lustige Satz von Herrn Roth ein: „Au) wenn im ,Wilhelm Tell’ auf
einen Apfel ges)ossen wird, ist es kein Anti-Obst-StüQ.“ Seine Äußerung bezog si) auf die
Tatsa)e, dass die Ablehnungsbegründung von Herrn Dr. Fis)er (im Auarag) aus dem Hessis)en
Kultusministerium kam.

„Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein.“ – Frankfurter Runds)au, 12.11.1977

[Käst)en vor dem eigentli)en Artikel:
„Wie es einem ergeht, der in die Mühlen des Verfassungss)utzes geraten ist und nun hartnäQig
um die volle Rehabilitierung kämpa, s)ildert der ehemalige Atommanager Klaus Traube – selbst
ein gebranntes Kind – am Fall des gelernten Lehrers Hans Roth. Der Verfassungss)utz ha�e
Zweifel an Roths „Verfassungstreue“. Als diese ausgeräumt waren und er ins Beamtenverhältnis
übernommen worden war, klagte Roth mit Erfolg auf Verni)tung eines Teils der ihn belastenden
Verfassungss)utzakten. In einem anderen Urteil lehnte allerdings das Verwaltungsgeri)t seine
Forderung na) Vorlage der restli)en Verfassungss)utzakten über ihn ab. Dagegen legte Roth
Verfassungsbes)werde ein, über die no) ni)t ents)ieden ist. Der Autor dieses Artikels – Klaus
Traube – geriet selbst ins Visier der Staatss)ützer, die ihn der Kontakte zu Terroristen
verdä)tigten und deshalb ein Abhörgerät in seinem Haus anbra)ten. Er wurde zwar öffentli)
rehabilitiert, verlor aber seine Anstellung. Er weiß also, wovon er spri)t in seinem Beri)t über
Hans Roth.“]

(Der Artikel:)

„Anfang Juli dieses Jahres nahm das Bundesverfassungsgeri)t die Verfassungsbes)werde des
Dekanatsjugendwarts Hans Roth aus Limburg gegen die „Weigerung des Landes Hessen“ an, „alle
im Besitz des Landesamts für Verfassungss)utz befindli)en Akten über den Bes)werdeführer
dem Verwaltungsgeri)t Kassel vorzulegen.“
Die Ges)i)te begann 1969, als der 27jährige Jurastudent und Oberleutnant der Reserve Hans
Roth zu einer „Ernstfallübung“ einberufen wurde. Der Sohn aus politis) aufges)lossenem Haus
– der Vater gehörte zu den Gründungsmitgliedern der CDU – war stark berührt worden von der
seinerzeit heaigen Diskussion um die Verabs)iedung der Notstandsgesetze und erlebte nun als
Kompanie)ef die Aufstellung von Anti-Demonstranten-Zügen. In einem Unterri)t zu „Befehl
und Gehorsam“ erzählte er seiner Kompanie rundheraus, daß ein Befehl zum Einsatz im Innern
dem Grundgesetz widerspri)t und au) den Grundgesetzen der inneren Führung.

66. 
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Das war ein Eins)ni�, Hans Roth nennt das seine politis)e Mens)werdung. Die Arbeit an seiner
re)tsphilosophis)en Dissertation um das Thema Re)t und Mens)enwürde führte zur
Auseinandersetzung mit der Rolle der Bundeswehr beim Inneren Notstand. Er s)iQte seinen
Wehrpaß zurüQ und wurde ohne Antrag und ohne das gesetzli) vorges)riebene Verfahren als
Wehrdienstverweigerer anerkannt, glei)sam ernannt. Er bra) das Jurastudium in Würzburg ab,
engagierte si) in der Jugendarbeit mit Milieuges)ädigten und begann 1970 in Gießen
Erziehungswissens)aaen zu studieren, Hauptfä)er evangelis)e Theologie und politis)e
Bildung.
Er engagierte si) ho)s)ulpolitis), so als Spre)er der Fa)s)aa Gesells)aaswissens)aaen.
Zwei seiner Professoren, der Theologe Hahn und der als S)ulbu)autor bekannte Hälligen,
s)rieben in einem Spiegel-Leserbrief am 18.10.76: ,Roth hat während seines Studiums in Gießen
eine engagiert demokratis)e Position vertreten, aber keinen Aktionismus gegen die universitäre
oder grundgesetzli)e Ordnung … In persönli)en Gesprä)en konnten wir ni)t nur sein
feinsinniges literaris)es Empfinden kennenlernen, sondern eine humane und pädagogis)e
Grundeinstellung, wie man sie si) bei mehr Studenten wüns)en würde.’ Und die Theologin
Professor Dorothee Sölle s)rieb von Roth als einem ,freiheitli)en Sozialisten, der die Position
eines demokratis)en Sozialismus vertri�. Das bringt ihn in klaren Gegensatz zu den Positionen
der DKP’. Hans Roth selbst nennt si) in einem S)reiben an das Verwaltungsgeri)t Kassel
,libertärer Sozialist, der dem forts)ri�li)en Bürgertum zuzure)nen ist und ein starkes Interesse
an der Erhaltung der bürgerli)en Freiheitsre)te in unserem Land hat’.
Roth s)loß si) keiner ho)s)ulpolitis)en Gruppe an, war aber Mitbegründer einer
Bürgerinitiative für die SPD vor der 1974er Landtagswahl in Hessen und flirtete 1971 mit der
Kandidatur für den Konvent der Gießener Universität auf Listen zweier kurzlebiger,
parteiunabhängiger, sozialistis)er Gruppen. Deren eine war die Verbindung ,Sozialistis)e Front
Gießen – Spartakus’, ni)t zu verwe)seln mit dem heute der DKP nahestehenden MSB-Spartakus;
er wurde no) vor der Wahl von dieser Liste gestri)en, weil den Wortführern eine Erklärung
Roths der Solidarität mit den aufständis)en Arbeitern in Polen ni)t paßte.
Roth war also ni)t einer, vor dem man die Verfassung zu s)ützen ha�e, eher einer der vielen
Intellektuellen unter den Studenten, die si) damals engagierten für die Einlosung ihrer Meinung
na) unerfüllten Verheißungen der Verfassung. Einem konservativen Staatsverständnis mag er so
mit Maßen unbequem gewesen sein. Zuvor aber war er unmäßig unbequem, als er mit der
Offizierslauqahn bra). Das zeigt jedenfalls die einzigartige Reaktion, ihn, der keinen Antrag
gestellt ha�e, als Kriegsdienstverweigerer anzuerkennen unter Umgehung des gesetzmäßigen
Verfahrens, das si)er Aufsehen erregt hä�e.
Roth erfuhr Widrigkeiten, die er dieser Affäre zus)rieb. Es wurden ihm Warnungen vor seiner
politis)en Unzuverlässigkeit hinterbra)t, man s)lug ihm ein Stipendium aus. Er musste das
Lehrerstudium mit Fabrikarbeit finanzieren. Diese Konfrontation mit der Realität des Arbeitslebens
bestimmte wesentli) die Wendung von )ristli)-humanitären zu sozialistis)-humanitären
Ans)auungen. Trotz dieser Ers)wernis beendete er 1974 das Studium ,mit Auszei)nung’. Er
ha�e si) bereits in der Nähe des ihm als Referendar zugewiesenen S)ulorts eingeri)tet, als er
wenige Tage vor der für den 1.8.1974 angesetzten Vereidigung telefonis) gebeten wurde, zwei
Tage später zu einem Gesprä) ins Regierungspräsidium Kassel zu kommen.
Man muß nun daran erinnern, daß damals in Hessen, wo zur glei)en Zeit die SPD
Wahlkampfanzeigen in allen Tageszeitungen veröffentli)te mit dem Mo�o: ,Hessen muß frei
bleiben von Bespitzelung und S)nüffelei’ sogenannte Anhörungen zur Verfassungstreue von
Bewerbern für den öffentli)en Dienst no) ni)t allgemein bekannt waren. So ers)eint es
glaubhaa, wenn Hans Roth beri)tet, er sei zwar etwas verdutzt, aber ohne weiteren Arg am 25.
Juli na) Kassel gefahren. Dort erwarteten ihn zwei Beamte, die ihn fast zwei Stunden anhörten –
so heißt das amtli) -, ihn also kreuz und quer na) seinen politis)en Ans)auungen ausfragten.
Und sie hielten ihm zu einer über ihn angelegten Akte vor:
Flugblä�er belegen seine Kandidatur 1971 für Konventswahlen, einmal auf der Liste ,Sozialistis)e
Front Gießen, Spartakus’, ein andermal auf der Liste BUMBS. Und im glei)en Jahr 1971, so
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beri)tete die ,Oberhessis)e Presse’, hat er in einem Vortrag vom ,System organisierter
Friedlosigkeit’ gespro)en – sie beri)tete ni)t, daß Roth damit den Leiter der ,Hessis)en Stiaung
für Friedensfors)ung, Senghas zitiert ha�e. Von Roths ,Kriegsdienstverweigerung’ war aber ni)t
die Rede. Ende: Herr Roth möge seinen S)uldienst ni)t antreten, er werde vom Kultusminister
hören.
In den nä)sten vier Wo)en hörte Roth zwar ni)ts vom Kultusminister, der aber um so mehr vom
empörten radikalen Demokraten Roth. Tags darauf s)rieben ihm vier Professoren des
Fa)berei)s Religionswissens)aaen, bes)werten si) über die Verhör-Prozedur – ohne
vorherige Information, ohne Beistand, ohne Protokoll – und über das AktenstüQ, ,das auf in einem
freiheitli)en demokratis)en Re)tsstaat unerhörte Überwa)ung s)ließen lässt’. In kurzer Folge
erhielt der Kultusminister weitere Protestbriefe, so vom Dekan des Fa)berei)s
Gesells)aaswissens)aaen und vom Landesverband der Jungdemokraten. Er konnte weiter lesen:
ein von Roth angefertigtes Gedä)tnisprotokoll der ,Anhörung’ in einer pädagogis)en Zeits)ria,
eine vom sozialliberalen AStA am 13.8. zum Fall Roth herausgegebene Dokumentation,
Presseerklärungen dieses AStA und des Landesverbandes der Jungdemokraten am 14. und 15.8. –
und so man)es in der hessis)en Presse.
Das rei)te. Der Kultusminister nahm si) des Falles an, überprüae die Anwürfe gegen Roth und
verfügte dessen Einstellung. Do) so einfa) ging’s nun au) ni)t. Wie AStA und Presse
aufdeQten, widersetzte si) der Regierungspräsident, gab die Akte ni)t weiter, bis der
Kultusminister energis) ein zweites Mal verfügte. Einen Monat na) der ,Anhörung’ wurde Hans
Roth in das Beamtenverhältnis auf Widerruf übernommen. Fast ein Jahr dauerte es, bis der
Regierungspräsident ihm im Juni 1975 in jener Un-Spra)e bes)einigte, daß ,an seinem Verhältnis
zu den verfassungsmäßigen Prinzipien Zweifel als ni)t vorliegend betra)tet werden.’ No) länger
musste Roth insistieren, bis er im September das offizielle Protokoll der Anhörung erhielt.
Aber Roth bekam nun seine Widerborstigkeit mannigfa) zu spüren. Der Kultusminister, der sein
Verhältnis zur Bürokratie ohnehin strapaziert ha�e, stellte glei)zeitig mit dem
Einstellungsbes)eid fest, daß Roths Gedä)tnisprotokoll ,in krassem Gegensatz zu der objektiven
Darstellung des Regierungspräsidenten’ stehe und er ,erneut Überlegungen über die Frage der
Einstellung veranlaßt habe’. Der S)ulleiter wollte von dem ,verkappten Maoisten’ ni)ts wissen,
der Leiter einer anderen S)ule erklärte si) s)ließli) bereit, ihn zu nehmen. Zufällig
unterri)tete dort Roths Freundin, die von dessen Versetzung erfuhr dur) eine Diskussion des
Lehrerkollegiums über diese Laus im Pelz. Der Vorsitzende der Gießener CDU, jetzt
Oberbürgermeister der Stadt Lahn, erklärte Roth zum Linksradikalen, seine Einstellung zum
öffentli)en Skandal, wie au) die Eltern der S)üler Roths am 31.8.74 in der Gießener
Allgemeinen Zeitung lesen konnten. Den sol)erart aufgebra)ten Eltern musste der S)ulleiter
am 11.9.74 erklären, daß Roth kein Linksradikaler sei und daß, solange er S)ulleiter sei, ,keine
Hexen verbrannt werden’.
Roth konnte nun erahnen, was ihm weiter an Brandmarkung und berufli)en Hindernissen
erwarten werde. Viellei)t kann nur der, dem ähnli)es an kalts)näuziger Ausspielung vom
Amtsma)t widerfahren ist, die RüQsi)tslosigkeit gegen si) selbst begreifen, mit der Roth nun
sein Re)t su)te: Am 18. Oktober 1974 erhob er Klage gegen das Land Hessen auf Verni)tung
seiner Verfassungss)utzakte, nahm also einfa) die Verheißung des Re)tsstaates ernst, den
Bürger gegen den Staat zu s)ützen. Aber Roth ist kein Naiver; er wußte, daß er, allein gestellt,
einen jahrelangen Musterprozeß begann gegen einen denkbar übermä)tigen Gegner, no) dazu
gegen den einzig mögli)en Arbeitgeber eines zukünaigen Lehrers.
Ehe der Klage sta�gegeben wurde, musste Roth beweisen, daß er auf dem Verwaltungsweg die
Verni)tung der Akte ni)t errei)en kann. Na) fast zwei Jahren, im August 76, kam es dann zur
Verhandlung beim Verwaltungsgeri)t Kassel. Der Leiter des hessis)en Landesamtes für
Verfassungss)utz legte die Roth seit der Anhörung bekannten drei Dokumente vor und erklärte
zunä)st, es seien keine weiteren Akten vorhanden. Peinli) nur, daß die Dokumente in Erfüllung
der preußis)en Aktenordnung mit den Seitenzahlen 26-30 versehen worden waren. Das Geri)t
verlangte Vorlage der ganzen Akte; als dies verweigert wurde, forderte es vom Innenminister,
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dur) eidessta�li)e Versi)erung an Hand des konkreten Inhalts der Akten glaubhaa zu ma)en,
daß die Verweigerung gere)tfertigt sei. Der Staatssekretär gab kurz darauf diese eidessta�li)e
Versi)erung ab, aber sta� si) auf den konkreten Inhalt zu beziehen, stellte er kurzerhand fest,
daß Akten des Verfassungss)utzes ,ihrem Wesen na) geheimgehalten werden müssen’.
Darauwin verpfli)tete das Geri)t den Innenminister in einem Zwis)enstreit am 9.9.76, die
gesamte Akte vorzulegen. Auf die Berufung des Innenministers hin hob der hessis)e
Verwaltungsgeri)tshof diesen Bes)luß des Veraltungsgeri)ts auf. Dagegen ri)tet si) Roth
Verfassungsbes)werde.
Im abgetrennten Teil der Klage ents)ied das Verwaltungsgeri)t Kassel dur) ein vielbea)tetes
Urteil vom 19.1.77,daß die bereits vorgelegten drei AktenstüQe vom Landesamt für
Verfassungss)utz zu verni)ten seien. Das sehr ausführli)e, in seiner Art in der Bundesrepublik
einmalige Urteil würdigt zunä)st Hans Roth, der ,überzeugend dargelegt’ habe, daß die fragli)en
,Akten wegen ihrer Zufälligkeit einen bereits für die damalige Zeit ni)t zutreffenden EindruQ
vermi�eln’. Das Gebot der Verni)tung wird damit begründet, daß die Akten für die Erfüllung des
S)utzauarages ni)t mehr relevant seien und mit dem Grundsatz der Verhältnismäßigkeit, na)
dem bei Bes)ränkung von Grundre)tspositionen nur das unbedingt Notwendige angeordnet
werden dürfe. Das Geri)t verweist dabei auf das ,aus der Mens)enwürde ableitbare Prinzip der
Freiheit von Fur)t’. Darüber hinaus aber argumentiert das Geri)t generell, daß eine Mitwirkung
des Verfassungss)utzes bei der Prüfung der Verfassungstreue von Bewerbern für den öffentli)en
Dienst bereits dur) das hessis)e Verfassungss)utzgesetz ausges)lossen sei.“

(Ende des Artikels – als Kopie verlinkt auf „Aljas Blog“ unter „Hans_Roth_Artikel_Briefe“

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 16.08.13 um 22:06
(Hausaufgaben, Teil 3:)

Immer wieder klingen die Sätze des ehemaligen Hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko)
(vom 5.1.2009) und der Hessis)en Kultusministerin Dorothea Henzler (vom 17.4.2009) in mir na),
dass es keine „Akten und Unterlagen“ mehr gebe.
Jedesmal, wenn i) den Namen Hans Roth in Bü)ern finde, ers)reQe i) mi). Da sind ni)t nur
große Zeitungsartikel (wie auf der Titelseite der Frankfurter Runds)au vom 13.5.1981)
ges)rieben, sondern au) ganze Bü)er veröffentli)t worden, in denen der „Fall“ Hans Roth eine
mehr oder weniger große Rolle spielt, wie etwa „Die unheimli)e Republik“ von Heinri)
Hannover und Günter Wallraff (Hamburg 1982; darin zig Seiten: „Der ,fals)e Aktenmens)’),
„Aufri)ten oder Abri)ten“ von Hans Roth selbst (Frankfurt/ M. 1980), und au)

„Trotz alledem. Deuts)e Radikale 1777-1977“ von Bernt Engelmann (Hamburg 1979).

In letzterem befindet si) ein Personenregister (und was für eines!), in dem au) Hans Roth
aufgeführt ist, und dort wird verwiesen auf das „Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel im
Re)tsstreit des Sozialarbeiters Hans Roth gegen das Land Hessen (Dokumentation der
,Frankfurter Runds)au vom 12.2.1977, S. 14)“. Und diese Anmerkung befindet si) direkt unter
der zu „Walter Jens in seiner Erwiderung auf die Anspra)e des Bundespräsidenten Walter S)eel
beim Kongreß des Verbands Deuts)er S)riasteller (VS) in der Industriegewerks)aa DruQ und
Papier, Frankfurt 1974, zitiert na): ,Wir Extremisten’, in: W. Jens, ,Republikanis)e Reden’,
Mün)en 1976“.

Bernt Engelmann s)reibt:

>Die Radikalen sind heute hierzulande geä)tet, ni)t nur von den Regierungen, sondern – was

weit trauriger und gefährli)er ist – au) von einem Großteil der verhetzten Bevölkerung. Dazu
erklärte Walther Jens s)on 1974 auf dem Frankfurter Bundeskongreß des Verbands Deuts)er
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S)riasteller: „Wir … sollten die Behauptung unserer Gegner, dass wir radikal seien, ni)t als
Bes)impfung, sondern als Ehrenerklärung verstehen. Jawohl, wir sind radikal, radikal im Denken
und radikal in der Absage an die Gewalt. Ni)t gegen uns, sondern gegen die immer mä)tiger
werdende Reaktion in diesem Land spri)t es do) wohl, wenn anno 1974 Parolen als ,ultralinks’
und ,radikal’ eingestua werden, die in Wahrheit zum Topen-Arsenal des republikanis)en
Liberalismus gehören. Der Radikalismus, den man uns vorwira, ist in Wahrheit der Radikalismus
von bürgerli)en Republikanern, die längst zu Klassiken geworden sind … Und wenn wir, ihnen
folgend, heute wie Extremisten dastehen, dann heißt das do) ni)ts anderes, als dass das
bürgerli)-forts)ri�li)e Erbe – zuallererst die Jakobiner-Tradition im Sinne Kants und das
Vermä)tnis des sozialen Libertinismus – von privilegierten Gruppen in unserem Staat kassiert
werden soll, die offenbar Angst davor haben, dass Humboldts großer Traum vom herrs)aaslosen
Rei) der wahrhaa Freien und Glei)en realisiert werden könnte.“<

Ist das ein Teil der „Zeitmas)ine“, von der Johannes Rau am 15.8.2002 (wieder ein Jahrestag – na
gut, i) bin um einen Tag zu spät) an Herrn Roth s)rieb? „I) habe mir nun alles einmal in Ruhe
angesehen und fand mi) dabei wie mit einer Zeitmas)ine in jene Jahre versetzt, deren
Übertreibungen i) s)on damals kritisierte und deren überspitzte Atmosphäre heute nur no)
s)wer zu verstehen ist.“ (siehe „Aljas Blog“, Hans Roths Artikel und Briefe).

Gehört au) dieses Bu) von Bernt Engelmann zu den „Akten und Unterlagen, aus denen si) die
näheren Umstände rekonstruieren ließen“, „die über den Personalvorgang des Herrn Roth …
ansatzweise informieren könnten“ und die „ni)t mehr verfügbar“ sind (siehe au) die zahlrei)en
Dokumentationen, die in „Aljas Blog“ – Su)begriff „Petition für Hans Roth“- einzeln verlinkt
sind)?

Aller guten Dinge sind drei – und so habe i) für heute meine Hausaufgaben gema)t.

Wie s)rieb mir Martina Swanson (im Auarag) am 2.6.2009 in dem Brief, der die Ablehnung meiner
Petition beim Deuts)en Bundestag (Pet 1-16-06-12-051240. „Bi�e bei allen Zus)riaen angeben“)
bedeutete?

„I) hoffe, dass Ihnen der Petitionsauss)uss des Landes Hessen hier weiterhelfen kann. Bi�e
ri)ten Sie Herrn Roth meine Genesungswüns)e aus.“

Der Petitionsauss)uss des Landes Hessen hat Hans Roth jedenfalls ni)t geholfen. Und so
wiederhole i) au) an dieser Stelle no) einmal die Bi�e des damaligen
CDU-Fraktionsvorsitzenden Go�fried Milde aus dem Jahr 1986 (damals an den Hessis)en
Kultusminister S)neider):

„I) bi�e ganz herzli), do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen … und einen
Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann.“

Und:

„Bi�e ri)ten Sie Herrn Roth meine Genesungswüns)e aus.“

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 17.08.13 um 17:13
Antwort auf einen Leserbrief im „Forum“ zur „Report Mainz“-Sendung vom 1.12.2008
(h�p://www.swr.de/forum/read.php?2,34480,page=2):
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Sehr geehrter Herr JaCobi!

Nein, i) werde ni)t definieren, „was Gere)tigkeit ist“. Das kann niemand. Positive Begriffe wie
„Go�“, „Freiheit“, „Liebe“, „Gere)tigkeit“ u.a. kann niemand hinrei)end definieren. Aber man
kann notwenige Bedingungen benennen, ihren Mangel kann man beklagen – jeder wird s)nell
sehen, wo sie ni)t sind.

Zu irgendetwas muß mein Mathematik-Leistungskurs ja gut gewesen sein: Eine allgemeingültige
Aussage kann man ni)t positiv beweisen (weil es ja unendli) viele Anwendungen gibt). Man
kann sie aber trotzdem beweisen, in dem man na)weist, dass es unmögli) ist, dass sie ni)t gilt –
bzw. zu wel)e Konsequenzen das führt oder führen kann. (Deshalb formulieren au) die Zehn
Gebote in Thora und Bibel immer negativ mit „Du sollst ni)t“.)

Und ein Re)tsstaat basiert nun einmal auf Re)t und Gesetz. Wird dieses Re)t gebro)en, kann
es in einem freiheitli)-demokratis)en Re)tsstaat, der si) die Würde des Mens)en zum
Verfassungsauarag gegeben hat, keine Gere)tigkeit geben. Und diesen Mangel beklage i). Denn
die Würde des Mens)en wird in unserem Grundgesetz definiert, u.a. in Artikeln 1, 3, 5 und 33.

Es sei denn, Gesetze selbst bre)en das Re)t, sind verfassungswidrig – wie es denn zuweilen
vorkommt. Dazu zählt zum Beispiel die Vorratsdatenspei)erung, gegen die au)
Verfassungsbes)werde eingelegt worden ist. Und diese Klage wurde gewonnen. Hier wird Artikel
10 unserer Verfassung gebro)en, der das Brief-, Post und Fernmeldegeheimnis garantiert.

Die Enthüllungen von Edward Snowden ma)en den millionenfa)en Verfassungsbru) deutli),
der in der ungeheuerli)en Datensammelwut liegt, und Hans Roth nimmt das „S)iQsal“ dieses
29jährigen Mannes so mit, dass er darüber krank geworden ist. Edward Snowden sagte „Nein“ zu
dieser gigantis)en Ausspähung, und es ist immer dieses „Nein“, dass mi) an die Seite von
standhaaen Mens)en zwingt, die si) der Würde des einzelnen Mens)en gegenüber einem
übermä)tigen Staat, einem System, einer Religion oder Weltans)auung verpfli)tet fühlen.

Edward Snowden hat alles verloren, was er auf dieser Welt besaß – und i) bin ihm zu großem
Dank verpfli)tet. Ebenso wie i) mi) zu großem Dank verpfli)tet fühle Herrn Roth gegenüber.
I) muß tun, was i) tun kann – und sei es no) so wenig.

Zugegeben: Au) i) bin nun ein alter Kno)en, und viellei)t ist es wirkli) langsam Zeit für ein
„sozialverträgli)es Frühableben“. Aber solange no) Blut in meinen Adern fließt, fühle i) die
Verpfli)tung, die mir der jüdis)e Rabbi übertrug, na) dem die Christen si) benennen und den
die Muslime als den Propheten Isa verehren: „Was Ihr einem meiner geringsten Brüder getan habt,
das habt Ihr mir getan.“ Und au): „Was Ihr einem meiner geringsten Brüder ni)t getan habt, das
habt Ihr mir ni)t getan.“

Mein Vater sagte immer, die wirkli) wi)tigen Ents)eidungen im Leben lägen zwis)en 49 und 51
Prozent. Zu seinen Lieblingsfilmen gehörte neben „Rosen für den Staatsanwalt“ und „Die zwölf
Ges)worenen“ (mit Henry Fonda) au) „Jakobowsky und der Oberst“: „Es gibt immer zwei
Mögli)keiten“ ist das Erbe seiner Mu�er, mit dem der ewig zur Flu)t gezwungene Jude mit
Anstand, Humor und Liebe si) tief in meiner Seele s)rieb.

Herr Roth und Edward Snowden: In der Synagoge meines Herzens wird immer eine Kerze für Sie
brennen!

Mit vorzügli)er Ho)a)tung

Ihre
Nadja Thelen-Khoder
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Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 17.08.13 um 17:30
Dieses Gedi)t von Hans Roth hat mir so gut gefallen:

Hans Roth

>Vorläufiges Pädagogis)es Credo: „Anti-Faust“

niedrig sei der mens), s)muddlig und go�
seiner selbst, seiner i)-utopie

denn das unters)eidet ihn
ni)t von den würm)en

in tausend druQsa)en
kannst du lesen, dass
immer gesells)aali)er werdende mens)en
na) mens)li)er werdenden gesells)aaen
s)reien

du hörst die abstrakt klaren s)reie

du brau)st

ein paar niedrige entwürfe
gegen niedrig gehaltene kosten
und für lebenserwartungen, die niedrig sind

ein paar s)muddlige hände
gegen s)muddlig gehaltene märkte
und für wegwürflinge, die s)muddlig sind.

ein biss)en
bewegungsumkehr der liebe:
weg vom erhabenen
und hin zum würm)en.<

(aus „Stumme können selber reden. Praxisberi)te aus dem Religionsunterri)t an Haupt- und
Sonders)ulen“ von Wilma Berkenfeld, Loeny Peine und Hans Roth, herausgegeben von Marie
Veit, Wuppertal 1978 – antiquaris) über eine Bu)handlung bestellt)

69. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 17.08.13 um 17:43
Zur besseren Verfügbarkeit mö)te i) zum morgigen dri�en Jahrestag der
Ablehnungsbegründung meiner Petition beim Hessis)en Landtag hiermit den Zeitungsartikel aus
der Titelseite der Frankfurter Runds)au vom 13.5.1981 wiedergeben:

>Verfassungss)utz steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf. Geri)tsverfahren über Vorlage und

Verni)tung geheimer Akten über einen Lehramtskandidaten war no) ni)t abges)lossen.

Von unserem Korrespondenten Dirk Cornelsen

BONN, 12. Mai. Erstmals verni)tete eine Verfassungss)utzbehörde na) eigenen Angaben
freiwillig die gesamte Akte mit sogenannten Erkenntnissen über einen früheren Lehramtsbewerber,
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obwohl der Re)tsstreit darüber no) ni)t endgültig ents)ieden ist. Das Hessis)e Landesamt
für Verfassungss)utz unterri)tete vor kurzem das Verwaltungsgeri)t, den Hessis)en
Verwaltungsgeri)tshof und den Marburger Re)tsanwalt Peter BeQer davon, dass man die
komple�e „Erkenntnisakte“ über den Pädagogen Hans Roth in Anwesenheit des Justitiars des
Innenministeriums verni)tet habe und der Re)tsstreit damit erledigt sei.

Na) Angaben von Re)tsanwalt BeQer begründeten die Verfassungss)ützer die „Reißwolf-
Aktion“ damit, dass die weitere Auqewahrung des Dossiers na) Ablauf von zehn Jahren ni)t
mehr erforderli) sei. Im übrigen habe das Verfassungss)utzamt mit der Zusammenstellung der
Akte Hans Roth au) ni)t als „Extremisten“ einstufen wollen. BeQer will si) mit dieser Art der
Erledigung des Re)tsstreits allerdings ni)t abfinden, weil er bei der Verni)tung des Dossiers
ni)t dabei war.

Der „Fall Roth“ ha�e vor vier Jahren Aufmerksamkeit erregt, weil es dem Pädagogen gelungen war,
erstmals vor Geri)t ein Urteil zu erwirken, mit dem die Verni)tung von Verfassungss)utzakten
angeordnet wurde. Dagegen ha�e das hessis)e Innenministerium aber Berufung beim Hessis)en
Verwaltungsgeri)tshof eingelegt, über die bis heute ni)t ents)ieden ist.

Roths Anwalt meinte zu der Reißwolf-Aktion, dass von Verfassungss)ützern damit der „S)utz
ihres Geheimberei)es perfekt gelungen ist“. Das Verfassungss)utzamt habe verhindert, dass der
Hessis)e Verwaltungsgeri)tshof ebenso wie das Verwaltungsgeri)t in erster Instanz die
Verni)tung der Akten anordnen konnte.

Immerhin sei der hessis)e Verfassungss)utz weitergegangen als der niedersä)sis)e, der si) –
wie beri)tet – geweigert ha�e, einen diskriminierenden Aktenvermerk über eine junge Frau zu
lös)en, die eine Kundgebung der Gefangenenhilfsorganisation „amnesty international“ bei der
Polizei angemeldet ha�e.

Der Fall Roth ha�e damit begonnen, dass der Regierungspräsident in Kassel dem
Lehramtskandidaten die Einstellung in den S)uldienst wegen Zweifeln an seiner
„Verfassungstreue“ verweigerte, die der Regierungspräsident unter anderem mit der Kandidatur
Roths für eine „marxistis)e“ Liste bei Universitätswahlen begründete. Na) Protesten gegen die
Ablehnung verfügte der damalige Kultusminister Ludwig von Friedeburg die Einstellung Roths.
Darauwin klagte der Pädagoge auf Verni)tung der nun offensi)tli) überflüssigen
„Erkenntnisse“ beim Verfassungss)utz.

Im Laufe des Verfahrens stellte si) dabei heraus, dass es offenbar no) weitere Akten über ihn
gab, die der Regierungspräsident ni)t erwähnt ha�e. Das Verwaltungsgeri)t in Kassel ordnete die
Vorlage au) dieser unbekannten Akten an, wogegen si) aber das Innenministerium wehrte und
Bes)werde beim Hessis)en Verwaltungsgeri)tshof einlegte. Darauwin trennte das
Verwaltungsgeri)t den Streit über die weiteren unbekannten Akten ab und ents)ied zunä)st,
dass die bekannten Akten verni)tet werden müssten. Gegen dieses Urteil legte das
Innenministerium Berufung ein, über das bisher ni)t ents)eiden worden ist.

Die Anordnung, au) die anderen unbekannten Verfassungss)utzakten über Roth vorzulegen,
hob der Hessis)e Veraltungsgeri)tshof dagegen auf mit der Begründung, dass die Bekanntgabe
„dem Wohle des Bundes oder eines deuts)en Landes s)aden“ oder RüQs)lüsse auf die
Arbeitsweise des Verfassungss)utzes zulassen könnte. Roths Anwalt legte gegen die
Ents)eidung Verfassungsbes)werde ein, die erst mit zweĳährigen umfangrei)en Ermi�lungen
als „unzulässig“ zurüQgewiesen wurde. Das Bundesverfassungsgeri)t meinte zur Begründung,
RüQs)lüsse auf den Inhalt der unbekannten Akten könnten si) no) im Laufe des weiteren
Verfahrens ergeben. Die Ri)ter in Karlsruhe gaben damit na) den Worten BeQers „den
S)warzen Peter zurüQ an das Verwaltungsgeri)t“.<
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(Artikel Ende.)

Die Klage beim Bundesverfassungsgeri)t wurde na) weiteren Jahren ni)t zugelassen. Und der
ehemalige Justizsenator und Prof. des Re)ts Ulri) Klug s)rieb dazu in einem persönli)en Brief
an Herrn Roth:

„Lieber Herr Roth,
die Ents)eidung des Bundesverfassungsgeri)ts ist s)oQierend. Sie lässt der Staatsgewalt zuviel
Mögli)keiten für die Bes)ränkung der Re)te des Einzelnen offen.
Bedauerli) finde i) au), dass die Gründe so formuliert sind, dass der Außenstehende, selbst
wenn er Jurist ist, sie an mehreren Stellen ni)t ohne zusätzli)e Informationen verstehen kann.
Es würde mi) interessieren, was Herr BeQer [Hans Roths Re)tsanwalt] zu diesem Bes)luss
meint.
Der GlüQsfall einer überzeugenden und befriedigenden Konfliktlösung ist ausgeblieben. I)
bedauere das – ebenso wie au) meine Frau – sehr. Wir senden alle guten Wüns)e und grüßen
herzli)st.
Ihr Ulri) Klug“

Die Ents)eidung des Bundesverfassungsgeri)ts (die Klage ni)t zuzulassen) ist s)oQierend …

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 19.08.13 um 16:09
Antwort auf Herrn JaCobi im „Forum“ zur Sendung von „Report Mainz“ am 1.12.2009 unter

h�p://www.swr.de/forum/read.php?2,34480,page=2

Sehr geehrter Herr Jocobi!

Vielen herzli)en Dank, dass Sie meine Zeilen gelesen haben! Leider konnte i) mi) wohl wieder
einmal ni)t klar äußern. Verzeihen Sie mir also, wenn i) Ihnen widerspre)en muß.

„Woher wissen Sie, daß niemand Gere)tigkeit definieren kann?“ Weil es von positiven Begriffen so
viele Vorstellungen (Anwendungsmögli)keiten) gibt, wie es Mens)en gibt. Jeder von uns hat
seinen ureigenen Go�esbegriff, liebt auf seine eigene Weise, empfindet Vers)iedenes als
„ungere)t“ und hoV auf vers)iedene „Paradiese“: Wer aus der Wüste kommt, erträumt si)
kühle klare Bä)e, während Mens)en in Alaska andere Träume haben mögen. (Darf i) Sie zur
Lektüre meines Textes „Ebra“ einladen, der meines Era)tens genau zu unserem jetzigen Gesprä)
bzw. Inhalt paßt? Sie finden ihn auf der Seite von MIGRApolis, die eine eigene Su)mas)ine hat.)

Es lassen si) eben immer „nur“ – Die Erklärung der Mens)enre)te, deren Mitautor der vor
kurzem verstorbene Stéphane Hessel („Empört Eu)“) war, ist si)erli) eine historis)e
Errungens)aa erstens Ranges! – notwendige Bedingungen benennen, hinrei)ende dagegen
ni)t. Notwendige Bedingungen für Mens)enwürde sind au) in unserem wunderbaren
Grundgesetz angegeben (Grundre)te). Hinrei)ende können ni)t angegeben werden, weil die
unendli)e Vielzahl der Lebensentwürfe und -situationen im Gesetz ni)t angeführt werden kann.
(Dann bekäme man es entweder mit der von ihnen angeführten „Zahlenjonglierei“ zu tun oder mit
jener „Si)erheit (), vom Glei)en zu reden“, die es eben au) ni)t gibt: Gerade diejenigen, die
si) am nä)sten sind, zergehen in Unkenntnissen und Missverständnissen. Niemand weiß, was
der Andere denkt, geda)t hat, denken wird bzw. denken könnte, und gerade Familienmitglieder
können Lieder davon singen, wie s)nell fals)e Annahmen eben darüber zu weiteren
Missverständnissen führt. Darum kann es also bei allgemeingültigen Regeln ni)t gehen.)

An dieser Stelle eine grundsätzli)e Bemerkung: Wozu sollte eine hinrei)ende Definition von
positiven Begriffen nützli) sein? Wie viel Zeit verbringen wir beide jetzt hier für diese abstrakten
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Inhalte? Es geht um einen konkreten „Fall“, um einen lebenden Mens)en mit seiner ganz
konkreten Lebenserfahrung, seiner ganz realen Re)ts-Ges)i)te, und um den ganz konkreten
Verfassungsbru). Wozu dienen abstrakte Definitionen, wenn sehr konkrete Re)tsverletzungen
beklagt werden?

Immer wieder finden wir in der Ges)i)te Versu)e, zum Beispiel „Go�“ und „Freiheit“
hinrei)end definieren zu wollen. Und wozu haben diese Versu)e geführt? Die einen ziehen für
„ihren“ Go� in Kriege, die anderen töten für eine angebli)e „Freiheit“ – und immer werden eben
genau die Zehn Ge- bzw. Verbote verletzt, der Einhaltung unabdingbar ist. Es ist eben s)on so,
wie das Bild von Goya zeigt: „El sueño de la razon produce monstros“, und „sueño“ heißt sowohl
„S)laf“ als au) „Traum“, und beide Übersetzungen stimmen: Sowohl der S)laf als au) der
Traum der Vernuna gebiert Monstren, wenn die zehn Ge- bzw. Verbote (ni)t lügen, ni)t stehlen,
ni)t töten, …) gebro)en werden (Vernuna ohne Moral zerstört)! Deswegen lautet das allererste
Gebot: „Du sollst den Namen Deines Go�es ni)t missbrau)en.“ (Ist es wohl anmaßend von mir,
wenn i) Sie au) zu „Gut sein heißt, Böses zu unterlassen“ einlade? Au) diesen Text finden Sie
bei MIGRApolis.)

„I) nehme an, daß Sie mit ,positiven Begriffen’ etwas meinen, was die Mehrheit ni)t mit
belastenden Gefühlen und Emotionen verbindet.“ Nein, das meine i) ni)t. Denn wie „belastend“
positive Begriffe sein können, belegt zum Beispiel der „Fall“ Roth! Au) dieser standhaae Mens)
war bereit – wie au) Edward Snowden, Fritz Bauer, Klaus Traube und so viele Andere -,
erhebli)e Na)teile auf si) zu nehmen, weil er si) positiven Begriffen verpfli)tet weiß. Der
Mens)ensohn ließ si) für seine Vorstellung von Brüderli)keit und Liebe ans Kreuz s)lagen.
(Und eine Nummer kleiner: In seinem Gedi)t „Was es ist“ benennt Eri) Fried einiges, was zur
Liebe gehört und zuweilen au) dur)aus belastend sein kann.)

Wir brau)en keine großen Definitionen. (Deswegen gefällt mir ja au) das oben zitierte Gedi)t
von Hans Roth so gut.) Wir brau)en nur einige wenige Regeln, an die wir uns halten müssen, was
wir eben ni)t tun dürfen (Dekalog), denn Gut sein heißt, Böses zu unterlassen. Fertig. Also: Ni)t
stehlen, ni)t töten, ni)t lügen, … – es sind zehn Gebote, die man sogar auf eines verkürzen kann:
Liebe Deinen Nä)sten als Di) selbst. Das genügt! Und damit si) niemand aufgrund dieser
„religiösen“ Redeweise verletzt fühlt: Kant ma)t daraus seinen kategoris)en Imperativ, der
berühmt-berü)tigte „deuts)e Volksmund“ sein „Was Du ni)t willst, dass man Dir tu’, das füg’
au) keinem Ander’n zu“.

Das Böse lässt si) s)nell benennen: lügen, stehlen, töten, neiden- das darf man eben ni)t. Das
Gute kennt so viele Spielarten, dass man sie unmögli) hinrei)end aufzählen kann. Das ist keine
„merkwürdige Spielraumfreudigkeit“, sondern s)li)t und ergreifend Realität. Wir können eben
ni)t „inzwis)en bis in die kleinsten Bestandteile unseres Universum hinein sehr genau erklären
(), was abläua und wie si) teils atemberaubende Einzelheiten () definieren lassen“. Sol)e
Versu)e basieren auf Vorstellungen, die immer wieder dur) die Realität gebro)en werden.
(„Wer ni)t an Wunder glaubt, ist kein Realist“, sagt ein arabis)es Spri)wort.) Wenn sie
überhaupt funktionieren, dann nur, weil si) eine „Mehrheit“ an Regeln hält, die diese
Vorstellungen als gegeben voraussetzen (siehe Frank S)irrma)ers Bu) „Ego. Das Spiel des
Lebens“; dazu empfehle i) hier dringend die gestrige „Titel. Thesen. Temperamente“-Sendung“,
die man si) im Internet ansehen kann. Was au) Hans-Magnus Enzensberger zur Privatsphäre
sagt, steht diesem „homo oeconomicus“ eben entgegen.) Mens)en, die diesen Vorstellungen aber
ni)t entspre)en bzw. si) ihnen ni)t unterwerfen, werden dann eben konsequenterweise
ausges)lossen, gelten als Ausnahmen, Sonderlinge, Träumer, Spinner, Verräter, Staatsfeinde – je
na) Bedürfnis dieser Vorstellung bzw. der (behaupteten) „Mehrheit“.

Aber: Gibt es diese Mehrheit wirkli)? Und wenn ja: Gäbe es sie, wenn sie frei wählen könnte,
wenn sie von ihrer „Behauptung“ und dem dieser Behauptung zugrundeliegenden ZweQ wüsste?
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Sie spre)en von einem „Re)t des Stärkeren“, was eben kein Re)t ist. Gegen dieses
„Naturprinzip“ setzen alle mens)li)en Kulturen die Barmherzigkeit, das s)utzbedüraige Re)t
des S)wä)eren, des Einzelnen.

Au) spre)en Sie von einem „Interpretationskonsens“. Eben das ist der endgültige Beweis für
eine Unmögli)keit hinrei)ender Definitionen positiver Begriffe. Denn in einem freiheitli)-
demokratis)en Re)tsstaat wie dem unsrigen geht es eben ni)t um einen
„Interpretationskonsens“, sondern um Re)t und Gesetz. Die Würde des Mens)en ist
Verfassungsauarag und wird ni)t hinrei)en, aber notwendig definiert (Grundre)te).

Man kann einen Mangel beklagen, in dem man genau benennt, was fehlt. Eben darum werden ja
notwendige Bedingungen per Gesetz angegeben. Zur „Würde des Mens)en“ gehören laut
Grundgesetz der Bundesrepublik Deuts)land u.a. §3 (keine Diskriminierung aufgrund von
Religion, Ges)le)t, Herkuna, …), §10 (Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnis, also Re)t auf
Privatsphäre), §5 (Freiheit der Lehre) und §33 (Glei)es Re)t zu jedem öffentli)en Amte).

Daß immer wieder neue Mängel beklagt werden, liegt in der Natur einer mens)li)en Gesells)aa
mit ihren unendli) vielen Lebensmögli)keiten. Die von Ihnen angeführten Beispiele gehen au)
mir sehr nah.

„Jeder Staat, jede Gemeins)aa, basiert auf Re)t und Gesetz, weil es ni)ts gibt in der
Kohärenzfalle Welt, was ni)t mit Re)ten und diesen zwangsläufig gegenüberstehenden Pfli)ten
funktioniert.“

Ihre „Kohärenzfalle Welt“ ist für mi) einfa) Lebenswirkli)keit, die Vers)iedenartigkeit der
Mens)en, die si) eben genau deshalb ni)t positiv hinrei)en definieren lässt – notwendig
definieren ja (Grundre)te), hinrei)end nein.

Der nationalsozialistis)e Staat basierte eben ni)t auf Re)t und Gesetz. Mit der
„Rei)stagsbrandverordnung“ wurden sämtli)e Grundre)te außer Kraa gesetzt, und das
„Ermä)tigungsgesetz“, dem nur die Sozialdemokraten im Rei)stag widerspra)en (die Mandate
der Abgeordneten der Kommunistis)en Partei waren für null und ni)t erklärt und viele
Kommunisten s)on inhaaiert worden), ermögli)te es Hitler, eigenhändig Gesetze zu erlassen, die
tags darauf in kraa traten. Die Willkür wird in diesen Gesetzen mehrfa) betont. (Ausnahmen
können willkürli) zugelassen werden.)

Ein freiheitli)-demokratis)er Re)tsstaat wie der unsrige basiert aber eben genau auf dem
Gegenteil: Es gelten Grundre)te – für alle glei)! – und Gesetze können nur auf
parlamentaris)em Wege zustande kommen. Der NS-Staat war ein Unre)tsstaat, in dem Willkür
regierte. Darin genau liegt der Unters)ied, ob man si) auf eine Person oder auf eine Verfassung
vereidigen lässt, ob man einem „Ermä)tigungsgesetz“ zustimmt oder ni)t („Freiheit und Leben
kann man uns nehmen – die Ehre ni)t“ rief O�o Wels am 23.3.1933 – und mußte ins Exil. Es war
eben keine Ma)tübernahme, keine Ma)tergreifung – es war eine Ma)tübergabe deuts)-
nationaler Kreise an die Nationalsozialisten. Wer gibt wem was wann und warum bzw. wozu?)

„Selbst die Würde des Mens)en ist ein so dehnbarer Begriff“. So dehnbar, wie es die mens)li)e
Realität ist! Aber es gelten eben notwendige (ni)t hinrei)ende) Bedingungen wie die
Grundre)te. Das steht in unserem Grundgesetz, und bei Go�: Ni)t jeder Re)tsstaat gibt si)
einen sol)en Verfassungsauarag!

„Es mag würdevoll für einen Kne)t sein, für seinen Herrn arbeiten zu dürfen.“ Ja, das stimmt! Für
mi) ist es würdevoll, eine Frage von Freude (ni)t Spaß!) und Ehre, mi) in den Dienst unserer
Verfassung, in den Dienst unserer Republik zu stellen! Zugegeben: Das klingt pathetis) – und das
ist es au). Gerade die deuts)e Vergangenheit zwingt mi) dazu. Denn angefangen hat der „Fall“
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Roth mit der Verweigerung eines verfassungswidrigen Befehles! Hä�en si) die 444 Abgeordneten
des Deuts)en Rei)stages am 23.3.1933 do) nur ebenso geweigert, die parlamentaris)e
Demokratie abzus)affen, Verfassungsbru) zu begehen! Es ist eben dieses „Nein“, was zählt; das
hat mir Fritz Bauer als Erbe hinterlassen (siehe den Film „Fritz Bauer. Tod auf Raten“ von Ilona
Ziok).

„ … wenn man weiß, was ,gere)te Gesetze’ bedeuten.“ Sehen Sie, zu was diese abstrakten

Definitionsversu)e taugen? Die „Würde des Mens)en“, die „Mens)enre)te“, die unbedingte
Vorstellung dieser Glei)heit aller Mens)en – das ist und bleibt die ents)eidende Frage: Fühlt
man si) dieser Vorstellung verpfli)tet oder ni)t? Genau darum geht es au) hier: Entweder, wie
sind bereit, notfalls au) Na)teile in kauf zu nehmen, um das Re)t des Einzelnen zu s)ützen,
oder eben ni)t. Das „Nein“ kann sehr viel kosten! (Hier denke i) au) wieder an Edward
Snowden.)

Und insofern haben Sie re)t: Die Formulierung „Kampf um Gere)tigkeit“ ist ni)t glüQli)
formuliert. Es sollte besser heißen:

„Kampf um (unser) Re)t und Gesetz“. Und um ehrli) zu sein: Das Wort „Kampf“ mag i) au)
ni)t; „Streit“ ist s)öner. Denn: „Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu
s)ützen ist Verpfli)tung aller staatli)en Gewalt.“ Das ist der Verfassungsauarag unseres
wunderbaren Grundgesetzes! Es geht also um einen „Re)tsstreit“! Und das heißt im „Fall“ Roth
ganz konkret:

Artikel 1, 3, 5 und 33 wurden verletzt. Finden wir uns damit einfa) ab? Wirkli)?

„I) komme zur ,S)am der Opfer’ … Wir sind ,ges)ossene Hasen’, Verwundete, in tiefster Seele
Verletzte … Wir s)ämen uns ja, davon zu spre)en und so zu spre)en, und wir s)affen es ni)t,
den Mens)enverhalt zur Spra)e zu bringen, daß jemand unter die Staats-Mas)inerie (und unter
Justiz-Mühlen) geraten kann wie unter eine Straßenbahn; nur sind dann ni)t beide Beine ab oder
andere Gliedmaßen, sondern es gibt Verluste, die man ni)t sieht, und Leid, das keinen Trost
findet. Wir s)ämen uns ja zutiefst, zur Spra)e zu bringen, daß wir alles verloren haben, was man
in dieser Republik verlieren kann, daß unsere Träume zerbro)en sind, daß Freunds)aas-Bande
zerrissen wurden und Liebes-Bindungen zers)ni�en….“ (Hans Roth; aus der „Dokumentation
über Hans Roth. ,Es gab nie einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu zweifeln’“, die Prof. Dr.
Alfred Grosser in der Sendung „Report Mainz“ vom 1.12.2008 in den Händen hält, verlinkt in
„Aljas Blog“).

„Was Ihr einem meiner geringsten Brüder getan habt, das habt Ihr mir getan.“ Und: „Was Ihr einem
meiner geringsten Brüder ni)t getan habt, das habt Ihr au) mir ni)t getan.“

Konkret:

Daß meine (auf „Aljas Blog“ verlinkte) Petition vom 19.3 2009 samt ihrem „Na)trag“ (na)gerei)t
am 30.3.2009) beim Deuts)en Bundestag (Pet 1-16-06-12-051240; „Bi�e bei allen Zus)riaen
angeben“) gar ni)t erst angenommen wurde, ihr beim Hessis)en Landtag (Nr. 00263/18) „ni)t
entspro)en werden“ konnte und in der auflistenden Ablehnungsbegründung von Herrn Dr.
Fis)er aus dem Hessis)en Kultusministerium vom 18.8.2010 kommentarlos eben genau die
Vorgänge und Formulierungen wiederholt wurden, die i) neben vielen anderen beklagt ha�e
(au) die fehlende „)arakterli)e Reife“), ist mir völlig unverständli). Auf keinen einzigen Punkt
ist eingegangen worden.

Verlieren wir also bi�e keine Zeit mit abstrakten Definitionen; die werden im Zweifel bei einem
Re)tsstreit gar „ni)t zugelassen“. I) meine, wir sollten es no) einmal mit einer Petition beim
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Deuts)en Bundestag versu)en; denn was damals s)on Unre)t war (Art.1, 3,5 und 33), kann
do) heute ni)t einfa) Unre)t bleiben!

Bi�e bemühen au) Sie si) na) Kräaen um eine Öffentli)keit! So naiv das klingen mag: Aber
viellei)t haben Sie Freunde, Bekannte, eine Partei oder Gewerks)aa, einen
Bundestagsabgeordneten im Wahlkreis, einen „Verteiler“ – was au) immer – , den Sie auf den
„Mens)en- und Sa)verhalt“ Hans Roth und die Petition anspre)en können. Denn es tut mir
zwar moralis) immer gut, „Dank“ von vers)iedenen Seiten zu bekommen – aber Herrn Roth
(und uns allen, unserer Republik; es geht ja um einen „Re)tsstreit“) ist damit no) ni)t geholfen.

Mit hoffnungsfrohen Grüßen

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 15:45
Sehr geehrte Damen und Herren!

Nun habe i) meine Hausaufgaben für’s Erste gema)t und meine Petition ges)rieben und
eingerei)t. Dur) das Anfügen einiger Dokumente waren es zwei komple� gefüllte Aktenordner,
die i)
1. an den Petitionsauss)uß des Deuts)en Bundestages und
2. an den Petitionsauss)uß des Hessis)en Landtages ges)iQt habe.
Leider habe i) no) keine Eingangsbestätigung bekommen, aber das ist si)er nur eine Frage der
Zeit.

Viellei)t mö)te und kann si) ja jemand an meiner Petition beteiligen. Diese Mögli)keit einer
Sammelpetition finde i) sehr s)ön und mö)te deshalb den Text hier veröffentli)en.

Da sie mit ihren 90Seiten (mit einem Na)wort von Herrn Roth samt Anlagen 97 Seiten) ein
biss)en lang geraten ist, werde i) sie in mehrere Kommentare auaeilen. Etwaige Wiederholungen
bereits eingestellter Texte (aus Zeitungsartikeln) bi�e i) zu ents)uldigen und weise an dieser
Stelle besonders auf den „Na)trag: Staatsgeheimnisse, „Landesverrat“ (Friedri) August Freiherr
von der Heydte) und die Würde des Mens)en – eine sehr aktuelle Fragestellung“ ab S. 65 hin.
Dieser Name war mir neu, und deshalb finden si) hier au) garantiert keine Wiederholungen.

Der Text wird kürzer als der den Petitionsauss)üssen zugesandte bzw. das PDF, weil i) hier keine
Links angeben und keine Dokumente einfügen kann.

In der Hoffnung auf eine wohlwollende Aufnahme meiner Petition bzw. auf eine „Lösung“ des
„Falles“ Hans Roth verbleibe i)

mit hoffnungsfrohen Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

72. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 16:29
Zweite Petition

Aufgrund der neuen Erklärung von Hans Roth vom 14. Juli 2013 rei)e i),

Nadja Thelen-Khoder (Adresse),

73. 

Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren | aljasblog http://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

98 von 289 04.11.2014 21:57



erneut eine Petition ein für

Hans Roth (Adresse).

Dabei halte i) sämtli)e Punkte aufre)t, die i) bereits in meiner Petition vom 19.3.2009 sowohl
an den Deuts)en Bundestag (Pet 1-16-06-12-051240) als au) an den Hessis)en Landtag (Nr.
00263/18) beklagt und sowohl im „Na)trag zu meiner Petition“ als au) in meinem S)reiben „An
alle Mitglieder des Petitionsauss)usses“ ausgeführt habe.

I) gehe davon aus, daß Ihnen diese Unterlagen no) vorliegen; widrigenfalls bi�e i) um
Mi�eilung. Die Petition und der Na)trag stehen aber au) im Internet zu Verfügung (siehe
Quellen Nr. 35 und 36).

Gezwungen sehe i) mi) zu diesem S)ri� dur) die Ablehnung meiner Petition beim Deuts)en
Bundestag mit S)reiben vom 2.6.2009 von Martina Swanson und die mir völlig unverständli)e
Unterri)tung über „die Sa)- und Re)tslage“ (Ges)äaszei)en Z.I-Fi – 450.000.006 – 246 -) von
Herrn Dr. Fis)er aus dem Hessis)en Kultusministerium vom 18.8.2010.
In dieser „Begründung“, weshalb meiner Petition „ni)t entspro)en werden“ könne, werden viele
Vorkommnisse einfa) wiederholt, gegen die i) mi) ausdrüQli) gewandt ha�e.

In den vergangenen Jahren sind mir weitere Dokumente zur Kenntnis gelangt, die i) Ihnen
hiermit vorlege (siehe Anhang), und in der folgenden 89seitigen Begründung führe i) weitere
Zusammenhänge an, die mir zum großen Teil im März 2009 no) ni)t bekannt waren.

Errei)en will i) na) wie vor

· die ausdrüQli)e RüQnahme der Formulierung in der Ablehnung Herrn Roths als Beamter, „daß

er die für die Einstellung als Lehrer im Beamtenverhältnis erforderli)e „)arakterli)e Reife …
ni)t besitzt“ (Begründung des Widerspru)sbes)eides vom 13. September 1978; siehe Anlagen);
· „die ‚Wiedereinsetzung in den status quo ante’ vor der Fäls)ung (eine uralte Forderung der
hessis)en CDU)“ [Diese Formulierung übernehme i) wörtli) aus dem Brief von Herrn Roth an
mi) und berufe mi) dabei auf die zahlrei)en Dokumente in den Anlagen“];
· eine angemessene Wiedergutma)ung für die ihm zugefügten Ungere)tigkeiten, begangen von
unters)iedli)ster Seite, sowohl vom Land Hessen und seinen Behörden als au) von Seiten des
Bundes (Militär und Verfassungss)utz);
· eine moralis)e und juristis)e Rehabilitation für Herrn Hans Roth.

Begründung:

Daß meine Petition vom 19.3 2009 samt ihrem „Na)trag“ (eingerei)t am 30.3.2009) beim
Deuts)en Bundestag (Pet 1-16-06-12-051240) gar ni)t erst angenommen wurde und ihr beim
Hessis)en Landtag (Nr. 00263/18) „ni)t entspro)en werden“ konnte und daß in der
auflistenden Ablehnungsbegründung von Herrn Dr. Fis)er aus dem Hessis)en
Kultusministerium vom 18.8.2010 kommentarlos eben genau die Vorgänge und Formulierungen
wiederholt wurden, die i) neben vielen anderen beklagt ha�e (au) die fehlende „)arakterli)e
Reife“), ist mir völlig unverständli).

Die Mi�eilung über die „Sa)- und Re)tslage“ von Herrn Dr. Fis)er (im Auarag) aus dem
Hessis)en Kultusministerium vom 18.8.2010 lautete wie folgt:

Hessis)es Kultusministerium
Postfa) 3160
65021 Wiesbaden
Ges)äaszei)en: Z.1-Fi -450.000.006 – 246 –
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Bearbeiter: Herr Dr. Fis)er
Dur)wahl: 2107
Ihre Na)ri)t vom 22. Juli und 3. August 2010
Datum: 18. August 2010
Ihre Petition an den Hessis)en Landtag Nr. 00263/18 vom 19. März 2009
Für Herrn Hans Roth
Mein S)reiben vom 15. Juli 2010

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,

der Petitionsauss)uss des Hessis)en Landtags hat Ihre Petition in seiner Sitzung am
17. Juni 2010 beraten. Der Hessis)e Landtag hat gemäß der Empfehlung des Petitionsauss)usses
bes)lossen, Ihre Petition der Landesregierung mit der Bi�e zu überweisen, Sie über die Sa)- und
Re)tslage zu unterri)ten. Mit S)reiben vom
15. Juli 2010 habe i) Ihnen mitgeteilt, dass Ihrer Petition ni)t entspro)en werden kann. Zuglei)
habe i) Sie darauf hingewiesen, dass ohne ausdrüQli)e s)riali)e Einverständniserklärung von
Herrn Roth keine Auskünae über personenbezogene Daten erteilt werden können. Nunmehr hat
der Petitionsauss)uss des Hessis)en Landtags mit S)reiben vom 3. August 2010 darauf
hingewiesen, dass si) Herr Roth mit S)reiben vom 19. Februar 2009 damit einverstanden erklärt
ha�e, dass Sie die Petition in seiner Angelegenheit führen. Deshalb komme i) gerne der Bi�e des
Petitionsauss)usses na), Sie wie folgt eingehend über die Sa)- und Re)tslage in der
Angelegenheit des
Herrn Roth zu unterri)ten.

Sie mö)ten mit der von Ihnen eingerei)ten Petition im Wesentli)en eine moralis)e und
juristis)e Rehabilitation für Herrn Hans Roth errei)en. Sie gehen davon aus, dass Herr Roth in
den 1970er Jahren zu Unre)t als Beamter abgelehnt worden sei und fordern, dass die
Formulierung in dem Widerspru)sbes)eid vom 13. September 1978, „dass er die für die
Einstellung als Lehrer im Beamtenverhältnis erforderli)e )arakterli)e Reife ni)t besitzt“,
ausdrüQli) zurüQgenommen wird. Es sei eine „Wiedereinsetzung in den status quo ante vor der
Fäls)ung“ erforderli). Au) müsse eine angemessene Wiedergutma)ung für die Herrn Roth
zugefügten Ungere)tigkeiten gewährt werden. Sie stützen Ihre Petition zu den weiteren
Einzelheiten auf Medienberi)te und Aussagen prominenter Fürspre)er von Herrn Roth.

Na) Überprüfung der von Ihnen vorgetragenen Angelegenheit muss i) Ihnen mi�eilen, dass eine
Herrn Roth zugefügte Ungere)tigkeit, die Grundlage für die von Ihnen geforderten
Rehabilitationsmaßnahmen sein könnte, ni)t erkennbar ist. Herrn Roth wurde mehrfa) die
Gelegenheit gegeben, im hessis)en S)uldienst zu arbeiten, wovon er zumindest teilweise au)
Gebrau) ma)te. Zuletzt s)ied er zu Beginn des S)uljahres 1979/80 freiwillig aus dem
hessis)en S)uldienst aus. Darauf hat au) der Hessis)e Ministerpräsident Roland Ko) in
seinem an Sie geri)teten S)reiben vom 5. Januar 2009 ausdrüQli) hingewiesen. Entspre)end
hat die Hessis)e Landesregierung bereits auf die zahlrei)en früheren Anfragen von Herrn Roth
oder von seinen Fürspre)ern geantwortet. In den von Ihnen zitierten Aussagen von Herrn Roth
und in den auf diesen Aussagen basierenden Medienberi)ten werden die tatsä)li)en Umstände
der Einstellung von Herrn Roth in den hessis)en S)uldienst sowie seines Auss)eidens auf
eigenen Wuns) ni)t vollständig und zutreffend wiedergegeben.

Im Einzelnen ergibt si) aus den in dieser Angelegenheit no) vorhandenen Unterlagen folgende
Sa)- und Re)tslage:

Herr Roth wurde im Jahr 1974 vom Land Hessen in den Vorbereitungsdienst als Lehramtsanwärter
übernommen. Dieses ges)ah wie bei allen Lehramtsanwärtern im Beamtenverhältnis auf
Widerruf. Zuvor war aufgrund von Mi�eilungen des Landesamtes für Verfassungss)utz überprüa
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worden, ob Zweifel an der Verfassungstreue Herrn Roths bestehen. Denn na) § 7 Abs. 1 Nr. 2 des
Beamtenstatusgesetzes (vor dessen Geltung gab es eine entspre)ende Regelung in § 7 Abs. 1 Nr. 2
des Hessis)en Beamtengesetzes) darf in das Beamtenverhältnis nur berufen werden, wer die
Gewähr dafür bietet, jederzeit für die freiheitli)e demokratis)e Grundordnung im Sinne des
Grundgesetzes einzutreten. Im Falle des Herrn Roth ergab die Prüfung, dass keine Zweifel an der
Verfassungstreue bestehen. Nur deshalb konnte er überhaupt zur Ableistung des
Vorbereitungsdienstes in das Beamtenverhältnis auf Widerruf berufen werden. Au) im weiteren
Verfahren spielten mögli)e Zweifel an der Verfassungstreue keine Rolle.

Zwis)en 1975 und 1982 führte Herr Roth na) Mi�eilung des Hessis)en Ministeriums der Justiz,
für Integration und Europa ein Verwaltungsgeri)tsverfahren gegen das Land Hessen, geri)tet auf
die Verni)tung der vom Landesamt für Verfassungss)utz in Bezug auf seine Person gesammelten
Unterlagen. Aufgrund der zwis)enzeitli)en Verni)tung dieser Unterlagen erklärte der
Hessis)e Verwaltungsgeri)tshof dur) Urteil vom
12. Januar 1982 den Re)tsstreit in der Hauptsa)e für erledigt. Eine dagegen bzw. gegen die
Ni)tzulassung der Revision geri)tete Bes)werde des Herrn Roth, der die Angelegenheit dur)
die Verni)tung der Akten ni)t für erledigt hielt, wies das Bundesverwaltungsgeri)t mit Bes)luss
vom 3. August 1982 zurüQ. Dieses Geri)tsverfahren ha�e allerdings keinerlei Bedeutung für die
Einstellung des Herrn Roth in den S)uldienst des Landes Hessen.

Herr Roth legte am 26. Januar 1976 sein Zweites Staatsexamen ab. Im Ans)luss daran bewarb er
si) um die Einstellung in den S)uldienst. Mit Verfügung des Regierungspräsidiums Kassel vom
30. Juni 1976 wurde Herrn Roth ein auf drei Jahre befristeter Arbeitsvertrag über zwei Dri�el der
regelmäßigen Pfli)tstundenzahl zum Einsatz an einer Gesamts)ule im S)ulaufsi)tsberei)
Hersfeld-Rotenburg angeboten. Dieses Angebot nahm er jedo) ni)t an. Sodann bewarb er si)
mit S)reiben vom
23. September 1976 um die Übernahme ins Beamtenverhältnis zum 1. Februar 1977, worauf ihm
wie übli) die Einstellung im Beamtenverhältnis auf Probe zu diesem Termin angeboten wurde.
Dieses Angebot lehnte er mit S)reiben vom 11. Januar 1977 mit der Begründung ab, er sei
vertragli) no) bei der Landeskir)e gebunden. Ein Jahr später bewarb er si) erneut um
Einstellung als Beamter zum 1. Februar 1978. Dieser Antrag wurde mit Verfügung des
Regierungspräsidenten in Kassel vom 27. Dezember 1977 abgelehnt. Zur Begründung wurde
ausgeführt, Herr Roth besitze ni)t die für eine Lehrkraa im hessis)en S)uldienst erforderli)e
Eignung. Diese Eignung erfordere ni)t nur eine fa)li)e Qualifikation, sondern setze unter dem
Aspekt des beamtenre)tli)en Dienst- und Treueverhältnisses bei aller Anerkennung einer
sa)bezogenen kritis)en Auseinandersetzung ein Mindestmaß an positiver Grundhaltung
gegenüber dem künaigen Dienstherrn voraus. Diese Mindestvoraussetzung liege bei Herrn Roth
angesi)ts von Diffamierungen und Beleidigungen in von ihm eingerei)ten S)riastüQen ni)t
vor. Der von Herrn Roth gegen die Ablehnung eingelegte Widerspru) wurde dur)
Widerspru)sbes)eid vom 13. September 1978 im Wesentli)en mit der Begründung
zurüQgewiesen, dass er die für die Einstellung ins Beamtenverhältnis erforderli) )arakterli)e
Reife jedenfalls zur Zeit ni)t besitze. Es wurde diesbezügli) wiederum auf diverse beleidigende
und verä)tli) ma)ende Äußerungen des Herrn Roth gegenüber seinem künaigen Dienstherrn
in den Jahren 1976 und 1977 abgestellt („dumme Pfiffigkeit“, „Krämer-Ebene, „dur)si)tige
Spiegelfe)terei“, „bloße Hirnblähung“). Die Haltung Herrn Roths zur freiheitli)en
demokratis)en Grundordnung der Bundesrepublik Deuts)land war dagegen in keiner Weise
Grund für die Ablehnung. Die gegen die Ablehnung von Herrn Roth erhobene Klage wurde mit
Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel vom 10. Dezember 1980 abgewiesen.

Zuvor ha�e er bereits ein Einstellungsangebot zum 1. Mai 1978 angenommen, im
Angestelltenverhältnis mit einem auf drei Jahre befristeten Arbeitsvertrag als vollbes)äaigte
Lehrkraa im hessis)en S)uldienst zu arbeiten. Mit Wirkung vom

Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren | aljasblog http://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

101 von 289 04.11.2014 21:57



1. Februar 1979 wurde Herr Roth sodann auf Weisung des Hessis)en Kultusministeriums vom 28.
November 1978 in das Beamtenverhältnis auf Probe übernommen. Hierbei ist darauf hinzuweisen,
dass die Probezeit den beamtenre)tli)en Vorgaben entspri)t und für alle Einstellungen
zwingend vorges)rieben ist. Somit wurde Herr Roth keineswegs dadur) bena)teiligt, dass ihm
„nur“ eine Verbeamtung auf Probe angeboten wurde. Mit S)reiben vom 5. Juni 1979 beantragte
Herr Roth die Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen si) selbst. Mit S)reiben vom 17.
August 1979 an den Hessis)en Kultusminister sowie die S)ulleitung u.a. teilte er mit, daß er zu
Beginn des S)uljahres 1979/1980 aus dem S)uldienst des Landes Hessen auss)eide. Herr Roth
wurde entspre)end auf eigenen Wuns) aus dem Beamtenverhältnis entlassen.

Vor diesem Hintergrund kann die Behauptung, Herr Roth sei zu Unre)t als Beamter im
S)uldienst des Landes Hessen abgelehnt worden, keinen Bestand haben. Soweit in dem
genannten Fall ein Antrag auf Einstellung als Beamter abgelehnt worden ist, beruhte dies, wie
dargelegt, auf dem inakzeptablen Verhalten Herrn Roths gegenüber den für ihn zuständigen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der S)ulverwaltung. Da Herr Roth die ihm denno)
angebotenen Einstellungsmögli)keiten abgelehnt ha�e und na) der später erfolgten Einstellung
auf eigenen Wuns) aus dem hessis)en S)uldienst auss)ied, kann ni)t davon gespro)en
werden, das Land Hessen habe Herrn Roth an der Ausübung seines Berufes gehindert und müsse
deshalb Wiedergutma)ung leisten.

Abs)ließend mö)te i) no) einmal ausdrüQli) darauf hinweisen, dass Herrn Roth bereits
dur) die Übernahme in das Beamtenverhältnis auf Widerruf im Jahr 1974, später dur) die
Einstellung im Angestelltenverhältnis und s)ließli) no) einmal in aller Form dur) die
Ernennung zum Beamten auf Probe zum 1. Februar 1979 ausdrüQli) bes)einigt worden ist, daß
er die für die Ausübung des Lehramts an öffentli)en S)ulen notwendige Fa)kenntnis und
Eignung besitzt und daß es keinerlei Zweifel an seiner positiven Einstellung zur freiheitli)en
demokratis)en Grundordnung gibt. Andernfalls hä�e er na) den eindeutigen Bestimmungen des
Beamtenre)ts überhaupt ni)t in das Beamtenverhältnis berufen werden dürfen. Deshalb gibt es –
no) dazu 30 Jahre na) diesen Ereignissen – keine Grundlage für die von Ihnen geforderten
Rehabilitationsmaßnahmen.

Aufgrund dieser Sa)- und Re)tslage kann Ihrer Petition leider ni)t entspro)en werden.

Mit freundli)en Grüßen

Im Auarag
(Dr. Fis)er)“

Zunä)st finde i) hö)st bemerkenswert, daß es ans)einend do) „Akten und Unterlagen“ gab,
deren Existenz ja vorher mehrfa) bestri�en wurde.

Dann wird ledigli) eben der Sa)verhalt wiedergegeben, der bereits in zahlrei)en
Veröffentli)ungen und au) in meiner Petition (explizit im „Na)trag zu meiner Petition“) beklagt
wird – nur, daß man)es einfa) weggelassen wird. Auf keinen der vielen Punkte, die i) zu
überprüfen bat, wird eingegangen – no) ni)t einmal auf die au) von Hans Kos)niQ als „Nazi-
Formel“ bezei)nete Formulierung von der „)arakterli)en Reife“, die Hans Roth „jedenfalls zur
Zeit ni)t besitze“.

Damals hat mi) diese Antwort regelre)t spra)los gema)t, und i) konnte mir einfa) ni)t
vorstellen, daß damit nun wirkli) die Petition als erledigt abgetan sein sollte, zu der mir viele
geraten ha�en, und i) war ni)t der einzige Bürger unseres Landes, der darüber „en�äus)t“ war.
„I) ha�e es befür)tet“, war eine Antwort, die i) von prominenterer Seite bekam, und die mi)
damals regelre)t verstummen ließ.
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Na)dem i) nun aber in den letzten Jahren weitere Dokumente einsehen, den „Fall“ und seine
Zeit besser verstehen konnte (Johannes Rau spra) von einer „Zeitmas)ine“, in die er si)
versetzt fühlte) und mir der Satz „Lassen Sie si) ni)t beirren!“ meines ehemaligen
Bundesinnenministers Gerhart Baum weiterhin und immer stärker in Herz und Kopf klingt, muß
i) meine Spra)e wiederfinden – denn so darf es do) nun einfa) ni)t bleiben!

Also lese i) jetzt zum 193. Mal das S)reiben von Herrn Dr. Fis)er und versu)e zu begründen,
weshalb i) mi) mit dieser Null-Antwort ni)t zufrieden geben kann. I) kann es einfa) ni)t.

I. „Zahlrei)e frühere Anfragen von Herrn Roth oder von seinen Fürspre)ern“

Es ist von „zahlrei)en früheren Anfragen von Herrn Roth oder von seinen Fürspre)ern“ die
Rede. Was um alles in der Welt sollte den damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden Go�fried Milde
im Sommer 1986 (Bezug: S)reiben des Hessis)en Kultusministers Karl S)neider vom 16. Juni
1986 – I B 4 – ooo/5o4.1 – 7o5 –), Willy Brandt (S)reiben vom 24.11.1988), Johannes Rau (15.8.2002)
u.a. sowie Gerhart Baum und Alfred Grosser no) im Jahr 2008 (siehe Sendung von „Report
Mainz“ am 1.12.2008 sowie persönli)er Brief von Alfred Grosser an MP Roland Ko) vom
7.12.2008) veranlaßt haben, si) für die Einstellung in den Hessis)en S)uldienst bzw. für eine
„Rehabilitation“ und/oder eine „Ents)ädigung“ einzusetzen, wenn dieser wirkli) und wahrhaaig
„freiwillig“ und „auf eigenen Wuns)“ aus dem hessis)en S)uldienst ausges)ieden wäre?
[Weshalb beantragte Hans Roth am 5.6.1979 ein „Disziplinarverfahren gegen si) selbst“ und bat
um Beurlaubung? Weshalb wurde ihm am 7.6.1979 sein pädagogis)er Ansatz und sein Fa)
Religion untersagt? Weshalb rei)te er am 28.6.1979 eine Fortsetzungsfeststellungsklage auf
Rehabilitierung ein und zog am 17.8.1979 dann sein „Angebot“ zurüQ (siehe unten)?]

Au) ha�e i) den damaligen Hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko) na) der Sendung auf
„Kandidatenwat).de“ (zur Hessis)en Landtagswahl am 18.1.2009) zweimal anges)rieben und
bekam auf meine Na)frage die Antwort: „Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder, zu Ihrer erneuten
Frage kann i) ledigli) anmerken, dass es au) zum Bestandteil des Re)tsstaates gehört, dass
getroffene Ents)eidungen ni)t ständig wieder in Frage gestellt werden. Das gilt insbesondere für
die Ents)eidungen unabhängiger Geri)te. Mit freundli)en Grüßen Roland Ko)“
Wel)er „Ents)eidungen unabhängiger Geri)te“ bedurae es denn, wenn Herr Roth „auf eigenen
Wuns)“ aus dem hessis)en S)uldienst ausges)ieden ist?

Und wie kommt es, daß mir auf meine eigenen zahlrei)en früheren Anfragen wahlweise zunä)st
immer wieder geantwortet wurde,
„Akten und Unterlagen, aus denen si) die näheren Umstände rekonstruieren ließen, sind ni)t
mehr verfügbar“ (S)reiben des damaligen Hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko) am
5.1.2009,) oder z.B.
„eine intensive Re)er)e in den Ar)iven des Hessis)en Kultusministeriums (habe) ergeben, daß
si) dort keinerlei Behördenakten mehr befinden, die über den Personalvorgang des Herrn Roth
au) nur ansatzweise informieren könnten“ (S)reiben von Staatsministerin Dorothea Henzler
vom 17.4.2009; Aktenzei)en I.1 Pe-999.001.000-5131-2108, Ihre E-Mail vom 13. Februar 2009 an
Herrn Staatsminister Hahn, Eingabe im Fall Hans Roth)?

Ans)einend war i) ja ni)t der einzige Fürspre)er – haben alle anderen au) immer die
Antwort bekommen, „Akten und Unterlagen, aus denen si) die näheren Umstände
rekonstruieren ließen, sind ni)t mehr verfügbar“?

II. „Mi�eilungen des Landesamtes für Verfassungss)utz“

„Herr Roth wurde im Jahr 1974 vom Land Hessen in den Vorbereitungsdienst als
Lehramtsanwärter übernommen. Zuvor war aufgrund von Mi�eilungen des Landesamtes für
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Verfassungss)utz überprüa worden, ob Zweifel an der Verfassungstreue Herrn Roths bestehen.“
Es hat also sehr wohl sol)e Mi�eilungen des Landesamtes für Verfassungss)utz über Herrn Roth
gegeben. Warum? Seit wann? Wel)e? („Es hat nie einen Grund gegeben, an Ihrer
Verfassungstreue zu zweifeln“, wird Hans Roth später bes)einigt. Also: Was sind das denn für
„Mi�eilungen“ gewesen?)
Und es ha�e also au) eine „Anhörung“ gegeben, von der Ulri) Völklein in seinem Artikel in der
Zeit vom 19.5.1978 s)rieb. Worum ging es denn dabei, wenn es „nie einen Grund gegeben“ hat, an
seiner Verfassungstreue zu zweifeln? (Siehe dazu au) das S)reiben von Dr. Krug an
Staatsminister Ludwig von Friedeburg vom 19.8.1974, „Betr.: Extremisten im öffentli)en Dienst.
Hier: Hans-Werner Roth“; S. 18f in „Dokumentation zu Hans Roth. ,Es hat niemals einen Grund
gegeben, an Ihrer Verfassungstreue zu zweifeln’“.)

III. Verwaltungsgeri)tsverfahren gegen das Land Hessen

„Dieses Geri)tsverfahren ha�e allerdings keinerlei Bedeutung für die Einstellung des Herrn Roth
in den S)uldienst des Landes Hessen.“

„Zwis)en 1975 und 1982 führte Herr Roth na) Mi�eilung des Hessis)en Ministeriums der
Justiz, für Integration und Europa ein Verwaltungsgeri)tsverfahren gegen das Land Hessen,
geri)tet auf die Verni)tung der vom Landesamt für Verfassungss)utz in Bezug auf seine Person
gesammelten Unterlagen.“
Dieses Verwaltungsgeri)tsverfahren fand große Aufmerksamkeit (siehe „Zur Mens)enwürde
gehört die Freiheit von Fur)t. Das aufsehenerregende Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel /
Bürger hat Anspru) auf Verni)tung von Verfassungss)utzakten“ aus der Frankfurter
Runds)au vom 12.2.1977, se)sspaltiger Artikel auf S. 14).

Zunä)st errei)te Hans Roth also ein Urteil, das Aufsehen erregte. Die „Frankfurter Runds)au“
beri)tet in einem Artikel am 12. Februar 1977, Nr. 36, auf S. 14 in der „Dokumentation“ unter dem
Titel „Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t. Das aufsehenerregende Urteil des
Verwaltungsgeri)ts Kassel / Bürger hat Anspru) auf Verni)tung von Verfassungss)utzakten“:

[In einem Käst)en vor dem Artikel steht:

>Ein aufsehenerregendes Urteil hat kürzli) das Verwaltungsgeri)t Kassel gefällt. Zum ersten

Male in der Ges)i)te der Bundesrepublik wurde der Staat dur) ein Geri)t zur Verni)tung von
Verfassungss)utzakten verurteilt. Der Anspru) auf Verni)tung bestehe dann, wenn die
Unterlagen „für die Erfüllung des S)utzauarages der Verfassungss)utzbehörde ni)t mehr
bedeutsam sind“. Außerdem stellten die Ri)ter klar, dass die Ämter für Verfassungss)utz –
entgegen der heutigen Praxis – ni)t zuständig seien für die politis)e Überprüfung der Bewerber
für den öffentli)en Dienst. Der Sozialarbeiter und Kläger Hans Roth ha�e si) vor der
Übernahme ins Beamtenverhältnis auf Widerruf einer Anhörung unterziehen müssen, bei der ihm
drei „Erkenntnisse“ über seine politis)en Ansi)ten und Aktivitäten vorgelegt worden waren. Als
dana) seine Forderung na) Verni)tung der Verfassungss)utzakten mit den „Erkenntnissen“
ni)t erfüllt wurde, erhob er Klage beim Verwaltungsgeri)t in Kassel. Die FR veröffentli)t
auszugsweise das Urteil im Wortlaut.Der Beklagte ist dem Kläger gegenüber zur Verni)tung der
im Klageantrag aufgeführten Unterlagen verpfli)tet.
Zur Klarstellung des Inhalts dieser Verpfli)tung ist vorab auf Folgendes hinzuweisen: Die Kammer
geht na) dem Ergebnis der mündli)en Verhandlung davon aus, daß die Unterlagen, deren
Verni)tung Gegenstand des Re)tsstreits ist, entweder in einem Dossier unter dem Namen des
Klägers zusammengefasst sind oder der Zugriff zu ihnen über eine Namenskartei, in der der Name
des Klägers enthalten ist, erfolgt. Da die Unterlagen aus allgemein zugängli)en Quellen stammen
und die auf die ho)s)ulpolitis)e Aktivität des Klägers bezogenen Flugblä�er ni)t allein den
Kläger betreffen, ist dem Re)tss)utzbedürfnis des Klägers dur) eine Entfernung der Unterlagen
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aus den ihn betreffenden Akten des Amtes bzw. die Beseitigung der Zugriffsmögli)keit zu diesen
Unterlagen über seinen Namen Re)nung getragen. So ist au) der Klageantrag zu verstehen.
Es kann dahingestellt bleiben, ob die Sammlung der Unterlagen seinerzeit re)tmäßig war, da
jedenfalls ihre weitere Auqewahrung in bezug auf den Kläger ni)t gere)tfertigt ist.

Unverzügli) verni)ten

Unterlagen, die für die Erfüllung des S)utzauarages einer Verfassungss)utzbehörde ni)t mehr
bedeutsam sind, sind unverzügli) zu verni)ten. Diese Verpfli)tung besteht na) der
Re)tspre)ung des Bundesverfassungsgeri)ts für Material, das u.a. von den
Verfassungss)utzbehörden des Bundes und der Länder unter Eingriff in das dur) Artikel 10
Grundgesetz ges)ützte Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnis unter Anwendung des Gesetzes zur
Bes)ränkung des Brief-, Post und Fernmeldegeheimnisses (Gesetz zu Art. 10) – G 10 – vom
13.8.1968 (BGBl. I S. 949) erlangt wurde (BverfGE 30, 1 [22f.]). Das Bundesverfassungsgeri)t
entnimmt diese Verpfli)tung dem aus dem Re)tsstaatsprinzip abgeleiteten Grundsatz der
Verhältnismäßigkeit, der bei Bes)ränkungen von Grundre)tspositionen verlange, dass nur das
unbedingt Notwendige zum S)utze eines von der Verfassung anerkannten Re)tsgutes im Gesetz
vorgesehen und im Einzelfall angeordnet werden dürfe (BverfGE aaO. [20]). Sie gilt au) in
anderen Fällen, in denen das angefallene Material für die S)utzaufgabe des Verfassungss)utzes
ni)t mehr von Bedeutung ist (Evers, Bonner Kommentar, aaO., Rdnr. 55). In diesen Fällen steht
dem au) vom Bundesverfassungsgeri)t in der Abwägung eingestellten Re)tsgut des Bestandes
des Staates und seiner Verfassungsordnung das allgemeine Persönli)keitsre)t des einzelnen
gegenüber (Art. 1 Abs. 1 in Verb. mit Art. 2 Abs. 1 Grundgesetz). Dieser S)utz ist ni)t auf die
Intimsphäre bes)ränkt, sondern erfasst au) personenbezogene öffentli) zugängli)e
Informationen. „Das aus der Mens)enwürde ableitbare Prinzip der Freiheit von Fur)t ist ni)t
allein für die Privatsphäre wesentli), sondern ebenso für die öffentli)en Lebensäußerungen z.B.
die Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit re)tli) bedeutsam“ (so Adolf Arndt, NJW 1961, 897
[899]); Walter S)midt, JZ 1974, 241 (247f.); vgl. au) Evers, Das allgemeine Persönli)keitsre)t im
öffentli)en Re)t und die Aufnahme von Li)tbildern in Versammlungen in: Fests)ria für R.
Reinhardt, 1972, S. 377 [386 f.]). Ein entspre)ender Anspru) des einzelnen auf Verni)tung von
Unterlagen besteht na) allgemeiner Meinung hinsi)tli) erkennungsdienstli)er Unterlagen der
Kriminalpolizei (FingerabdrüQe, Li)tbilder; vgl. BverwGE 26, 169). Die Regelung des § 10 Abs. 3
des Musterentwurfs eines einheitli)en Polizeigesetzes des Bundes und der Länder (i.d.F. des
Bes)lusses der Innenministerkonferenz vom 11. Juni 1976) sieht vor, daß der Betroffene, bei dem
die Voraussetzungen der Vornahme erkennungsdienstli)er Maßnahmen entfallen sind, die
Verni)tung der erkennungsdienstli)en Unterlagen verlangen kann, mit der Begründung, die
Vors)ria entspre)e weitgehend der Re)tspre)ung zu § 81 b StPO (vgl. au) Mün), JuS 1965,
404 [406], der au) die Registrierung von Bürgern dur) Ämter des Verfassungss)utzes als
erkennungsdienstli)e Behandlung im weitesten Sinne auffaßt).

Aufgaben sind festgelegt

Maßstab für die Befugnis zur weiteren Auqewahrung der Unterlagen dur) den Beklagten ist hier
die gesetzli)e Aufgabenzuweisung in § 3 Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Zusammenarbeit des
Bundes und der Länder in Angelegenheiten des Verfassungss)utzes – VerfS)G – vom 27.9.1950
(BGBl. S. 682) i.d.F. des Gesetzes zur Änderung des Gesetzes – VerfS)utzÄndG – vom 7.8.1972
(BgBl. I S. 1382) die gem. § 2 Abs. 2 VerfS)G i. Verb. mit § 1 des Gesetzes über die Erri)tung eines
Landesamtes fürVerfassungss)utz vom 19. Juli 1951 (GVBl. S. 43 – Verfassungss)utzamts G) au)
für das Landesamt für Verfassungss)utz Hessen gilt. § 3 VerfS)G konkretisiert die S)utzgüter
des Verfassungss)utzes in dem dur) Art. 73 Nr. 10 und 87 Abs. 1 Grundgesetz gezogenen
Rahmen näher (Evers, Bonner Kommentar, aaO., Rdnr. 39). Na) § 3 Abs. 1 Nr. 1. VerfS)G ist
Aufgabe au) des Landesamtes für Verfassungss)utz Hessen die Sammlung und Auswertung von
Auskünaen, Na)ri)ten und sonstigen Unterlagen über Bestrebungen, die gegen die freiheitli)e
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demokratis)e Grundordnung, den Bestand und die Si)erheit des Bundes oder eines Landes
geri)tet sind oder eine ungesetzli)e Beeinträ)tigung der Amtsführung von Mitgliedern
verfassungsmäßiger Organe des Bundes oder eines Landes zum Ziele haben. Diese Ermä)tigung
ist als Verweisung auf die Tatbestände des politis)en Straf- und Verwaltungsre)ts zu lesen
(S)midt aaO. S. 248; Evers, Privatsphäre und Verfassungss)utz 1960 S. 120ff.). Zum politis)en
Verwaltungsre)t wären beispielsweise Ermi�lungen darüber zu re)nen, ob Vereinigungen gem.
Art. 9 Abs. 2 Grundgesetz verboten sind, weil deren ZweQe oder deren Tätigkeit den
Strafgesetzen zuwiderlaufen oder weil sie si) gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder gegen
den Gedanken der Völkerverständigung ri)ten. Derartige Ermi�lungen dienten dazu, der na)
dem Vereinsgesetz zuständigen Verbotsbehörde diese Feststellung gem. § 3 des Vereinsgesetzes zu
ermögli)en. Zu den Aufgaben der Verfassungss)utzbehörden gehört in dem angespro)enen
Berei) au) die abstrakte und systematis)e sog. Vorfeldbeoba)tung (H. J. S)wagerl – R.
Walther, Der S)utz der Verfassung, 1968, S. 83ff., 98ff.). Die Ämter für Verfassungss)utz haben
ferner auf der Grundlage der gesammelten Informationen Lageanalysen zu erstellen über
Bestrebungen, die die S)utzgüter, mit deren S)utz sie na) § 3 VerfS)G beauaragt sind,
gefährden (vergl. S)wagerl, Der Spiegel, Nr. 29 v. 12. Juli 1976 S. 10).

Keine Bedeutung

Die Kammer ist der Überzeugung, daß den Unterlagen, deren Verni)tung Gegenstand dieses
Re)tsstreites ist und die auss)ließli) aus dem Jahre 1971 stammen, in Verbindung mit dem
Kläger für die Erfüllung der genannten Aufgaben des Landesamtes im Jahre 1977 keine Bedeutung
zukommt. Das gilt zunä)st für den Beri)t der Oberhessis)en Presse vom 9. Januar 1971 über
einen Vortrag des Klägers, ohne daß es dazu des Eingehens auf dessen Inhalt bedürfe. Dieser
Vortrag steht weder mit einer organisationsmäßigen Bindung des Klägers im Zusammenhang, no)
kommt ihm eine Bedeutung wegen einer – etwa no) andauernden – verfassungsfeindli)en
Betätigung des Klägers als einzelnem zu (vg. Evers in Bonner Kommentar, aaO., Rdnr. 57). Dasselbe
gilt für die ho)s)ulpolitis)en Aktivitäten des Klägers. Es ers)eint wegen der in den
vergangenen Jahren zu verzei)nenden ras)en Veränderungen der die Ho)s)ulpolitik
gestaltenden studentis)en Vereinigungen bereits zweifelhaa, ob Flugblä�er aus dem Jahr1971
heute überhaupt no) einen Aussagewert hinsi)tli) der Zusammensetzung, Aktivität und
Programmatik der heute an der Ho)s)ulpolitik teilnehmenden Gruppen haben. Das gilt in
verstärktem Maße für ihren Wert zur Beurteilung der auf den Wahllisten für Organe der Universität
kandidierenden Studenten. Von der Person des Klägers vermi�eln sie wegen ihrer Zufälligkeit
einen bereits für die damalige Zeit ni)t zutreffenden EindruQ, wie der Kläger selbst überzeugend
dargelegt hat. Aber au) wenn die Auqewahrung aus Gründen, die mit dem Kläger ni)ts zu tun
haben, no) erforderli) sein sollte, so besteht jedenfalls kein Grund, sie im Zusammenhang mit
dem Kläger zu belassen.
Die weitere Auqewahrung der Unterlagen ist au) ni)t gere)tfertigt, um sie im Rahmen des
Einstellungsverfahrens zur Übernahme des Klägers in ein Beamtenverhältnis im S)uldienst bei der
Prüfung zu verwerten oder verwerten zu lassen, ob der Kläger die Gewähr dafür bietet, dass er
jederzeit für die freiheitli)e demokratis)e Grundordnung im Sinne des Grundgesetzes und der
Verfassung des Landes Hessen eintri� (§ 7 Abs. 1 Nr. 2 HBG). Die Mitwirkung an der Prüfung
dieser in Art. 33 Abs. 5 Grundgesetz geforderten und in den Beamtengesetzen konkretisierten
Treuepfli)t zur Verfassung (BversGE 39, 334 [349]) gehört ni)t zu den Aufgaben, die den Ämtern
für Verfassungss)utz na) § 3 VerS)G zugewiesen sind. Das ergibt si) aus der Systematik der
Vors)ria, die dur) die Entstehungsges)i)te des VerfS)utzÄndG bestätigt wird. § 3 Abs. 1
VerfS)G kann ni)t isoliert von Abs. 2 dieser Vors)ria ausgelegt werden. Na) § 3 Abs. 2 Nr. 1
und 2 VerfS)G wirken die Verfassungss)utzbehörden mit 1. bei der Überprüfung von Personen,
denen im öffentli)en Interesse geheimhaltungsbedüraige Tatsa)en, Gegenstände oder
Erkenntnisse anvertraut werden, die Zugang dazu erhalten sollen oger ihn si) vers)affen können,
2. bei der Überprüfung von Personen, die an si)erheitsempfindli)en Stellen von lebens- und
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verteidigungswi)tigen Einri)tungen bes)äaigt sind oder werden sollen. Aus der enumerativen
Aufzählung der Fälle in Absatz 2, in den die Ämter für Verfassungss)utz an der
Personenüberwa)ung im Rahmen von Bes)äaigungsverhältnissen beteiligt werden sollen,
s)ließt die Kammer, dass den Ämtern in § 3 Abs. 1 VerfS)G ni)t über den personellen
Geheims)utz hinaus stills)weigend weitere Fälle der Personenüberprüfung übertragen worden
sind. Das wäre ni)t nur systemwidrig, sondern widersprä)e au) der erklärten wiederholt im
Gesetzgebungsverfahren bei der S)affung der VerfS)ÄndG zum AusdruQ gebra)ten Absi)t,
ni)t nur zu einer Erweiterung, sondern au) zu einer Präzisierung der Aufgabenzuweisung an die
Verfassungss)utzbehörden zu kommen (s)riali)er Beri)t des Innenauss)usses, zu
DruQsa)e VI/3533 S. 1). Deren Zuständigkeit bes)ränke si) na) dem VerfS)G i.s.F. des
Gesetzes vom 27.9.1950 (aaO.) auf die Sammlung und Auswertung von Auskünaen, Na)ri)ten
und sonstigen Unterlagen über Bestrebungen, die eine Auwebung, Änderung oder Störung der
verfassungsmäßigen Ordnung im Bund oder in einem Land oder eine ungesetzli)e
Beeinträ)tigung der Amtsführung von Mitgliedern verfassungsmäßiger Organe des Bundes oder
eines Landes zum Ziele haben.
Der Entwurf der Bundesregierung zum VerfS)ÄndG (BT – DruQsa)e VI/1179) ha�e
ursprüngli) zum Ziel, klarzustellen, dass „der Auarag an die Verfassungss)utzbehörden au) die
Beoba)tung geheimdienstli)er Tätigkeiten für fremde Mä)te sowie von Bestrebungen von
Ausländern, die die innere Si)erheit oder erhebli)e außenpolitis)e Belange der Bundesrepublik
Deuts)land beeinträ)tigen, umfasst“. Hinsi)tli) der Personenüberwa)ung vertrat die
Bundesregierung ursprüngli) die Auffassung: „Aus der Zuständigkeit für die Aufgaben der
Spionageabwehr folgt notwendigerweise die Befugnis der Behörden für Verfassungss)utz, bei der
Überprüfung von Personen mitzuwirken, denen im öffentli)en Interesse
geheimhaltungsbedüraige Tatsa)en, Gegenstände oder Erkenntnisse anvertraut werden sollen
oder die Zugang zu si)erheitspolitis)en Einri)tungen haben. Dies ist von der Re)tspre)ung
anerkannt worden“ (aaO. S. 5). Demgegenüber hielt der Bundesrat in einer Stellungnahme (aaO. S.
6) eine klarstellende Ergänzung für notwendig, „da bisher nur eine Ents)eidung eines bayeris)en
Verwaltungsgeri)ts vorliege, die außerdem umstri�en sei“. Diese Auffassung wurde in der ersten
Beratung des Entwurfs im Bundestag (72. Sitzung v. 14. 10. 1970,Sten-Ber. S. 4006) vom
Abgeordneten Benda unterstützt. Er bezei)nete den Regierungsentwurf als Minimalkonzept, das
ni)t ausrei)end ers)eine, „au) die anderen Tätigkeitsberei)e des Verfassungss)utzes mit
einer eindeutigen re)tli)en Grundlage zu auszusta�en, und zwar dort, wo dies notwendig ist“.
Der Innenauss)uß (VI/3533) s)lug darauwin die Trennung zwis)en der Aufgabenzuweisung in
Abs. 1 und dem personellen und materiellen Geheims)utz in Abs. 2 vor. In dieser Fassung wurde
die Novelle verabs)iedet. Die Materialien enthalten keinen Hinweis darauf, dass an eine
Mitwirkung der Verfassungss)utzbehörden bei der Überprüfung der Verfassungstreue geda)t
war.
Die Mitwirkung der Verfassungss)utzbehörden bei der Überprüfung der Verfassungstreue der
Beamten kann au) ni)t aus § 3 Abs. 4 VerfS)G begründet werden. Diese Vors)ria hat
folgenden Wortlaut: Die Geri)te und Behörden und das Bundesamt für Verfassungss)utz leisten
si) gegenseitig Re)ts- und Amtshilfe (Art. 35 GG). „Na) allgemeiner Meinung betriV die
Amtshilfe nur die Behördenpfli)ten gegenüber anderen Behörden, begründet aber selbst keine
Eingriffsbefugnisse gegenüber dem Bürger. Dem entspri)t die Regelung des § 5 Abs. 2 Nr. 1 des
Verwaltungsverfahrensgesetzes des Bundes vom 25. Mai 1976 (BGBl. I 1253) – VwVfG – , wona)
die ersu)te Behörde Hilfe ni)t leisten darf, wenn sie hierzu aus re)tli)en Gründen ni)t in der
Lage ist (Maunz in Maunz-Dürig-Herzog, Grundgesetz, Art. 35 Rdnr. 6; Kopp, VeVfG, Komm., § 5
Anm. 5; Kamlah, DÖV 1970, 361 (363 m. w. N.); zur Amtshilfe der Verfassungss)utzbehörden:
Evers, Persönli)keitsre)t, aaO. (22) wona) die dur) die Überwa)ung unter Eingriff in das
Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnis erlangte Kenntnis anderen (Verwaltungs-)Behörden für ihre
ZweQe ni)tzugängli) gema)t werden darf). Wie ausgeführt, s)ließt die gesetzli)e Regelung
die Mitwirkung der Verfassungss)utzbehörden an der Prüfung der Verfassungstreue aber gerade
aus. Aus den Gesetzesmaterialien ergibt si) ni)ts anderes. Im s)riali)en Beri)t des
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Innenauss)usses heißt es dazu: „§ 3 Abs. 4 soll dazu dienen, alle Zweifel daran zu beseitigen, ob
die na) Art. 35 GG bestehende Verpfli)tung zur Re)ts- und Amtshilfe au) in bezug auf die
Verfassungss)utzämter gilt. Die vorges)lagene Formulierung stellt klar, dass das BfV insoweit
eine Behörde wie jede andere ist“ (BT – DruQsa)e zu VI/3533 S. 5).
Diese Regelung enthält au) keine regelungsbedüraige LüQe für die Feststellung der
Verfassungstreue: Die Kammer teilt die Auffassung des Bundesverfassungsgeri)ts, dass si) der
Dienstvorgesetzte ein Urteil über die Persönli)keit des Bewerbers während des
Vorbereitungsdienstes und der Probezeit bilden könne. Das Bundesverfassungsgeri)t führt dazu
aus (BverfGE 39, 334 (356f.): „Hier, wo die Verwaltung unmi�elbar si) ein zuverlässiges Bild über
den Anwärter ma)en kann, muß der S)werpunkt liegen für die Gewinnung des Urteils, ob der
Bewerber die geforderte Gewähr bietet oder ni)t. Das bedeutet aber, dass für die Übernahme in
den Vorbereitungsdienst eine gewissermaßen „vorläufige“ Beurteilung ausrei)t, der alle
Umstände zugrundegelegt werden können, die der Einstellungsbehörde bekannt sind,
beispielsweise aus Personal- und Strafakten oder allgemein zugängli)en Beri)tersta�ungen, die
sie si) aber ni)t erst von anderen (Staatss)utz-)Behörden systematis) na) entspre)enden
Erhebungen zutragen lässt. „Ermi�lungen“ der letztgenannten Art könne nur Verhaltensweisen
zutage fördern, die in die Ausbildungs- und Studienzeit eines jungen Mens)en fallen, häufig
Emotionen in Verbindung mit engagiertem Protest entspringen und Teil von Milieu- und
Gruppenreaktionen sind, also si) wenig eignen als ein Element (von vielen), aus dem man einen
S)luß auf die Persönli)keit des zu Beurteilenden ziehen könnte; sie vergiaen andererseits die
politis)e Atmosphäre, irritieren ni)t nur die Betroffenen in ihrem Vertrauen in die Demokratie,
diskreditieren den freiheitli)en Staat, stehen außer Verhältnis zum „Ertrag“ und bilden insofern
eine Gefahr, als ihre Spei)erung allzu lei)t missbrau)t werden kann. Deshalb sind sol)e
Ermi�lungen und die Spei)erung ihrer Ergebnisse für ZweQe der Einstellungsbehörden
s)werli) vereinbar mit dem im Re)tsstaatsprinzip verankerten Gebot der Verhältnismäßigkeit“
(And. Ans. Zur Zulässigkeit der Verwertung von Erkenntnissen des Verfassungss)utzes bei der
Prüfung der Verfassungstreue vertreten – ohne auf die Problematik der gesetzli)en Grundlage
dieser Verfahrensweise einzugehen -; Niedermaier, GKÖD I § 7 Rz. 12 d; S)iQ, NJW 1975, 2169
[2172]; Kemper, DÖV 1975, 671 [673]; Lademann DriZ 1975, 357 [359].
Au) in den Kommentierungen der Neuregelung bleibt die Zulässigkeit einer Mi�eilung von
Erkenntnissen an die Einstellungsbehörde unter dem Gesi)tspunkt der Amtshilfe unerwähnt.
Ein etwa vorhandenes Bedürfnis für die Beteiligung der Verfassungss)utzbehörden bei der
Feststellung der Verfassungstreuepfli)t hä�e in der Novellierung des VerfS)G dur) das
VerfS)utzÄndG um so eher eine ausdrüQli)e Regelung nahegelegt, als das Beamtenre)t des
Bundes eine Treuepfli)t unter der Geltung des Grundgesetzes bereits in § 3 Abs. 2 des Deuts)en
Beamtengesetzes in der Bundesfassung vom 1.5.1950 (BGBl. 1950, 281) enthielt, ohne dass die
Ämter für Verfassungss)utz für eine Mitwirkung in Anspru) genommen worden wären.
S)wagerl-Walther (aaO. S. 282) stellen vielmehr – wohl aufgrund der Praxis bis zum Ers)einen
des Bu)es im Jahre 1968 – fest, bei der Auswahl, Auslese und Berufung in das Dienstverhältnis sei
eine derartige Überprüfung ni)t mögli). Sie würde zudem in der Verwaltungspraxis zu ni)t
zumutbaren Verzögerungen in den Einstellungen führen. Au) der Bes)luß der Bundesregierung
vom 19.9.1950 (GMBl. S. 93), der erstmals die beamtenre)tli)e Treuepfli)t zu konkretisieren
versu)te, sah die Mitwirkung des Bundesamtes für Verfassungss)utz bei der Überwa)ung ni)t
vor. Ein Bedürfnis für die sorgfältige Überwa)ung der Bewerber für den öffentli)en Dienst
bestand aber gerade in den Anfangsjahren der Bundesrepublik, in der es um den Auqau einer
öffentli)en Verwaltung unter der Herrs)aa des Grundgesetzes ging (vgl. dazu Martin Hirs),
Bestehende Radikalenpraxis teilweise im Widerspru) zum Bes)luß des
Bundesverfassungsgeri)ts, Pressedienst demokratis)e Initiative, o.J. S.6). Eine Änderung trat –
soweit ersi)tli) – erst infolge des Ministerpräsidentenbes)lusses vom 28.Januar 1972
(wiedergegeben in BverfGE 39, 334 [366]) ein. Von Anfang 1973 bis Mi�e 1975 sollen die
Staatss)utzbehörden den Einstellungsbehörden Erkenntnisse in etwa 5000 Fällen zugeleitet haben
(Klaus Lange, NJW 1976, 1810 [1813]). Au) S)wagerl (Der Spiegel aaO.) spri)t in diesem
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Zusammenhang davon, den Ämtern für Verfassungss)utz sei eine Rolle aufgezwungen worden,
die ihnen na) der Verfassung und dem Grundgesetz primär ni)t obliege.

Überprüfung abges)lossen

Selbst wenn entgegen der Auffassung der Kammer die Mitwirkung der
Verfassungss)utzbehörden bei der Prüfung der Verfassungstreue der Bewerber für den
öffentli)en Dienst ni)t bereits dur) § 3 VerfS)G ausges)lossen wäre, wäre der
Verni)tungsantrag denno) begründet, weil die Überprüfung der Verfassungstreue des Klägers
dur) die zuständige Einstellungsbehörde unter BerüQsi)tigung der den Gegenstand dieses
Re)tsstreits bildenden Unterlagen mit für den Kläger positivem Ergebnis abges)lossen ist. Unter
diesen Umständen besteht aber die Gefahr, dass die Unterlagen, solange sie beim Beklagten im
Zusammenhang mit dem Kläger geführt werden, erneut für ZweQe des Dienstherrn herangezogen
werden. Mit dieser Mögli)keit müsste insbesondere bei einer Bewerbung des Klägers in einem
anderen Bundesland oder seiner Übernahme aus dem hessis)en S)uldienst in den S)uldienst
eines anderen Bundeslandes gere)net werden. In einem sol)en Fall läge die Ents)eidung über
die Verwertung der Unterlagen in einem Überprüfungsverfahren au) ni)t beim Landesamt für
Verfassungss)utz Hessen, das seinerseits ledigli) Amtshilfe gegenüber dem Landesamt des
betreffenden Landes zu leisten hä�e. Dieses wäre an die Grundsätze des Landes Hessen für die
Prüfung der Verfassungstreue (abgedruQt in Fris), Extremistenbes)luß, 3. Aufl., 1976, S. 185f.)
ni)t gebunden, na) deren Nr. 8 si)ergestellt wird, dass den anfragebere)tigten Stellen nur
sol)e (geri)tsverwertbaren oder vorhaltbaren) Tatsa)en mitgeteilt werden, die Zweifel an der
Verfassungstreue eines Bewerbers begründen können.

Mißbrau) wäre mögli)

Eine erneute Heranziehung dieser Unterlagen im Zusammenhang mit einer Bes)äaigung des
Klägers im öffentli)en Dienst wäre aber mit anerkannten Grundsätzen des geltenden
Beamtenre)ts ni)t vereinbar: Sie könnten vom Dienstherrn wie Personalakten verwendet
werden, obwohl sie ni)t Bestandteil der Personalakten sein dürfen. Na) § 107 Abs. 1
S. 2 HBG und der inhaltli) damit übereinstimmenden Vors)ria des Bundesbeamtengesetzes (§ 90
S. 1. Halbs. 2 BBG) sind in die Personalakten alle Vorgänge aufzunehmen, die den Beamten
betreffen. Vorgänge „betreffen“ den Beamten aber nur dann, wenn sie in einem inneren
Zusammenhang mit seinem Beamtenverhältnis stehen. Nur sol)e Vorgänge können zu seinen
Personalakten genommen werden. Bei den den Gegenstand des Streits bildenden Unterlagen steht
na) der Ents)eidung der Einstellungsbehörde fest, dass sie keinen Einfluß auf die Begründung
eines Dienstverhältnisses mit der S)ulbehörde oder Auswirkungen auf die aus einem begründeten
Dienstverhältnis fließenden Re)tes oder Pfli)ten des Klägers haben können. Es handelt si)
deshalb um Vorgänge, die nur die persönli)en Verhältnisse des Klägers betreffen. Sie wären aus
Gründen der Fürsorgepfli)t des Dienstherrn aus den Personalakten zu entfernen, da sie geeignet
wären, dem Kläger Na)teile zuzufügen (OVG Münster, U. v. 24.11.1976 Az.: VI A 870/75, stRspr.).
Na) dem sog. Materiellen Personalaktenbegriff bestünde diese Verpfli)tung au) unabhängig
davon, ob die Vorgänge formell Bestandteil der Personalakte wären oder gesondert verwahrt
würden. Dem Sinn und ZweQ dieser Regelung würde aber die aufgezeigte Mögli)keit des
Dienstherrn, diese Vorgänge zu gegebener Zeit erneut heranzuziehen, zuwiderlaufen. Die
entwiQelten Grundsätze tragen im Ergebnis au) zur Absi)erung des einzelnen vor einer
Verletzung des Differenzierungsverbots des Art. 33 Abs. 3 S. 2 Grundgesetz bei. Er besagt,
niemand dürfe aus seiner Zugehörigkeit oder Ni)tzugehörigkeit zu einem Bekenntnis oder einer
Weltans)auung ein Na)teil erwa)sen. Maunz (Maunz-Dürig-Herzog, Art. 33 Rdnr. 23) stellt im
Zusammenhang mit der Erläuterung der Auswahlkriterien für den öffentli)en Dienst in Art. 33 zu
Re)t fest, dass viele der mit einer Berufung in ein öffentli)es Amt zusammenhängenden
Vorgänge nur s)wer kontrollierbar seien und die Gefahr von Verfassungsverstößen hier besonders
groß sei. Darum sei das Ausleseverfahren na) Mögli)keit so zu gestalten, dass Gesi)tspunkte,
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die ni)t berüQsi)tigt werden düraen, überhaupt keine Rolle spielen könnten. Au) aus diesen
Gründen erweist si) die Verni)tung der Unterlagen als erforderli).Die Radikalen sind heute
hierzulande geä)tet, ni)t nur von den Regierungen, sondern – was weit trauriger und
gefährli)er ist – au) von einem Großteil der verhetzten Bevölkerung. Dazu erklärte Walther Jens
s)on 1974 auf dem Frankfurter Bundeskongreß des Verbands Deuts)er S)riasteller: „Wir …
sollten die Behauptung unserer Gegner, dass wir radikal seien, ni)t als Bes)impfung, sondern als
Ehrenerklärung verstehen. Jawohl, wir sind radikal, radikal im Denken und radikal in der Absage
an die Gewalt. Ni)t gegen uns, sondern gegen die immer mä)tiger werdende Reaktion in diesem
Land spri)t es do) wohl, wenn anno 1974 Parolen als ,ultralinks’ und ,radikal’ eingestua werden,
die in Wahrheit zum Topen-Arsenal des republikanis)en Liberalismus gehören. Der Radikalismus,
den man uns vorwira, ist in Wahrheit der Radikalismus von bürgerli)en Republikanern, die längst
zu Klassiken geworden sind … Und wenn wir, ihnen folgend, heute wie Extremisten dastehen,
dann heißt das do) ni)ts anderes, als dass das bürgerli)-forts)ri�li)e Erbe – zuallererst die
Jakobiner-Tradition im Sinne Kants und das Vermä)tnis des sozialen Libertinismus – von
privilegierten Gruppen in unserem Staat kassiert werden soll, die offenbar Angst davor haben, dass
Humboldts großer Traum vom herrs)aaslosen Rei) der wahrhaa Freien und Glei)en realisiert
werden könnte.“Beamter kann in diesem Land nur werden, so will es das Beamtenre)t, wer si)
„jederzeit aktiv für die freiheitli)-demokratis)e Grundordnung“ im Sinne unserer Verfassung
einsetzt. Diese Eins)ränkung s)eint klar und selbstverständli) sie ist es aber ni)t. Denn selbst
das Bundesverfassungsgeri)t benötigte mindestens zwei Verfahren, um si) und der deuts)en
Öffentli)keit klarzuma)en, was unter so unbestimmten Re)tsbegriffen wie „freiheitli)-
demokratis)er Grundordnung“, unter „jederzeit“ und unter „aktiver“ Parteinahme zu verstehen
ist. Ein dri�es Verfahren, die Verfassungsbes)werde des verfassungstreuen Lehrers Hans Roth,
steht ihm jetzt ins Haus.
In seiner ersten eins)lägigen Ents)eidung, dem KPD-Verbotsurteil von 1956, setzte das hö)ste
deuts)e Geri)t einen „freiheitli)-demokratis)en“ Maßstab, an dem si) jeder messen kann, der
entspre)ende Zweifel verspürt: Parteienpluralismus, Gewaltenteilung, Abwählbarkeit einer
Regierung sind einige der wesentli)en Markierungen.
In seiner zweiten Ents)eidung, einem Bes)luß vom 22. Mai 1975, erläuterte das Geri)t, daß
unter dem „jederzeit“ eine in die Zukuna geri)tete Verhaltensvermutung zu verstehen sei, die
freili) Dienststunden wie Freizeit glei)ermaßen zu berüQsi)tigen habe. Politis)e
„Jugendsünden“ hingegen sollen bei der Beurteilung der Verfassungstreue außer a)t bleiben, und
au) die bloße Mitglieds)aa in einer als verfassungsfeindli) angesehenen Partei rei)e ni)t
mehr aus, eine aktive Gegners)aa zu unserer Verfassung zu unterstellen.
In der no) ausstehenden dri�en Ents)eidung wird es nun unter anderem darum gehen, ob ein
Lehrer im Angestelltenverhältnis von einer Beamtenstelle ferngehalten werden darf, obwohl er,
und dies wurde amtli) eingeräumt, kein Verfassungsfeind ist und niemals einer war. Von
besonderer Bedeutung wird dieses Urteil au) deshalb sein, weil die Ri)ter zuglei) darüber
befinden werden, ob der Verfassungss)utz bere)tigt ist, gesammelte „Erkenntnisse“
geheimzuhalten und beliebig lange Zeit zu spei)ern.
Der Lehrer Hans Roth aus Limburg an der Lahn hat Verfassungsbes)werde eingerei)t, weil er
si) dur) die hessis)e Verwaltung zweifa) in seinen Grundre)ten verletzt fühlt:
Erstens dur) die geri)tli) abgesegnete Tatsa)e, daß das Hessis)e Landesamt für
Verfassungss)utz zu seiner Person „aus der Natur der Sa)e heraus geheimhaltungsbedüraige
Unterlagen“ spei)ert, obwohl diese „Erkenntnisse“ – ein Zeitungsartikel der in Marburg
ers)einenden Oberhessis)en Presse und zwei Flugblä�er –, na) dem Urteil seines Dienstherrn
zu keinem Zeitpunkt ausgerei)t haben, ihn als Verfassungsfeind zu en�arnen;
zweitens dur) ein S)reiben des Regierungspräsidenten in Kassel vom 27. Dezember 1977, in dem
ihm mitgeteilt wurde, daß er si) trotz dieses positiven Urteils seines Dienstherren um eine
Einstellung als Beamter ni)t mehr zu bemühen brau)e, da er „die für eine Lehrkraa im
hessis)en S)uldienst erforderli)e Eignung“ ni)t besitze. Seit einigen Wo)en darf Roth in
Limburg freili) trotzdem unterri)ten. Wenn au) „nur“ als angestellter Lehrer, was bedeutet daß
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er für die glei)e Arbeit weniger Gehalt bezieht als seine beamteten Kollegen.
Der Eignungsmangel des Hans Roth ergibt si) für den Regierungspräsidenten freili) ni)t aus
fehlender fa)li)er Qualifikation – sie wäre s)werli) na)zuweisen, da Hans Roth sein erstes
Staatsexamen als Lehrer an Haupt- und Reals)ulen im Januar 1974 „mit Auszei)nung“ und die
zweite Staatsprüfung 1976 na) dem Referendariat mit der bea)tli)en Note „gut“ bestanden hat.
Nein, den Mangel sieht der Regierungspräsident darin, „daß unter dem Aspekt des
beamtenre)tli)en Dienst- und Treueverhältnisses bei aller Anerkennung einer sa)bezogenen
kritis)en Auseinandersetzung ein Mindestmaß an positiver Grundhaltung gegenüber dem
künaigen Dienstherrn“ vorauszusetzen sei. Diese positive Grundhaltung habe Hans Roth auf
Grund eines „von mir in dieser Weise ni)t zu billigenden Rollenverständnisses als Lehrer und
Erzieher“ vermissen lassen; insbesondere in seinem zweieinhalbjährigen S)riawe)sel mit der
Einstellungsbehörde, in dem Hans Roth s)ließli) und dann wiederholt eine gewisse
Voreingenommenheit des Dienstherrn unterstellte, na)dem ihm trotz des bereits erwähnten
Persils)eines des Regierungspräsidiums vom 20. Juni 1975, daß Zweifel an seiner Verfassungstreue
ni)t bestünden, no) immer keine Planstelle zugewiesen worden war.
Es ist also festzuhalten, daß Hans Roth ni)t deshalb keine Planstelle als Lehrer erhalten soll, weil
Zweifel an seiner Verfassungstreue bestehen, sondern wegen der Empfindsamkeit des Dienstherrn
und des Kultusministers: Er, Hans Roth, hat es an der gehörigen Bes)eidenheit, ZurüQhaltung
und Unterordnung fehlen lassen, die der deuts)en Beamtenhierar)ie ans)einend no) immer
als unverzi)tbare Eignungskriterien gelten.
Roth ha�e von 1970 bis 1974 in Gießen Erziehungswissens)aaen studiert; während dieser Zeit
war er Fa)s)aaspre)er des Fa)berei)s Gesells)aaswissens)aaen. Im Januar 1974 bewarb er
si) um eine Referendarstelle. Für den 25. Juli 1974 wurde er zu einem Anhörungsgesprä)
geladen. Ihm wurden „Erkenntnisse“ des Hessis)en Landesamtes für Verfassungss)utz
vorgehalten: ein Beri)t der Oberhessis)en Presse über einen Vortrag Hans Roths im Jugendheim
Staffelberg im Jahr 1971, ein Flugbla� der „Sozialistis)en Front Gießen“, ebenfalls aus dem Jahr
1971, auf dem er, unzutreffenderweise, als Kandidat für die Konventswahlen der Universität
erwähnt wird, s)ließli) ein Flugbla� aus demselben Jahr, das ihn als Kandidaten des „Bundes
unabhängiger marxistis)er Studenten“ für die Wahl zum Studentenparlament vorstellt, eine
parteiunabhängige Spontaninitiative mißvergnügter Studenten, die es s)on lange ni)t mehr gibt.
Do) au) den Anhörenden ers)ienen sol)erlei „Erkenntnisse“ zu düraig. Hans Roth wurde
zum 23. August 1974 in das Beamtenverhältnis auf Widerruf aufgenommen und zum
Lehramtsreferendar ernannt. Am 20. Juli 1974 teilte ihm der Regierungspräsident mit, daß die
anfängli)en Zweifel an seiner Verfassungstreue ni)t begründet seien und als ni)t vorliegend
betra)tet werden.
Do) mit diesem Bes)eid fingen die VerwiQlungen an. Denn Hans Roth glaubte si) na) seinem
Dienstantri� als Referendar bere)tigt, eine Verni)tung der unerhebli) gewordenen Unterlagen
des Verfassungss)utzes fordern zu können.
Das Hessis)e Landesamt für Verfassungss)utz lehnte jedo) dieses Verlangen am
17. Februar 1975 mit der Begründung ab, daß ein Bürger in keinem Falle einen Anspru) auf die
Verni)tung von Unterlagen des Verfassungss)utzes habe. Sie stehe allein im pfli)tgemäßen
Ermessen der Behörde selbst.
Gegen diese Ents)eidung legte Hans Roth Widerspru) ein; der Widerspru) wurde
zurüQgewiesen, da das öffentli)e Interesse an einer weiteren Auqewahrung der Akten das
Interesse des Betroffenen an ihrer Verni)tung überwiege.
Da Hans Roth die Haltung des Verfassungss)utzes undemokratis) und bürgerfeindli) ers)ien,
klagte er am 14. Juli 1975 vor dem Kasseler Verwaltungsgeri)t. Dur) Bes)luß vom 9. September
1976 verpfli)tete das Verwaltungsgeri)t das Land Hessen zur Vorlage aller Hans Roth
betreffenden Akten, Unterlagen und Erkenntnisse des Landesamtes für Verfassungss)utz und am
13. Januar 1977 dur) Urteil zur Verni)tung jener drei AktenstüQe, die das Anhörungsverfahren
gegen Hans Roth ausgelöst ha�en. In seiner Urteilsbegründung ließ es das Geri)t „dahingestellt,
ob die Sammlung der Unterlagen seinerzeit re)tmäßig war“. Denn in jedem Falle sei ihre weitere
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Auqewahrung ni)t gere)tfertigt: „Unterlagen, die für die Erfüllung des S)utzauarages einer
Verfassungss)utzbehörde ni)t mehr bedeutsam sind, sind unverzügli) zu verni)ten.“
Sowohl gegen den Bes)luß wie gegen das Urteil des Verwaltungsgeri)tes legte das Land Hessen
Berufung beim Hessis)en Verwaltungsgeri)tshof ein. Während eine Ents)eidung über die
Berufung gegen das Urteil no) aussteht, hob der Verwaltungsgeri)tshof den erstinstanzli)en
Bes)luß des Verwaltungsgeri)ts auf und stellte fest, daß dur) das Land Hessen das
Geheims)utzinteresse an den Unterlagen des Verfassungss)utzes glaubhaa gema)t worden sei.
Sol)e Akten müßten „ihrem Wesen na) geheimgehalten“ werden, da „Arbeitsweise und die
eingesetzten Personen unerkannt bleiben müßten“.
Die Verfassungsbes)werde von Hans Roth ist nun, da der reguläre Re)tsweg ausges)öpa ist,
die letzte Mögli)keit, die no) ni)t vorgelegten Unterlagen des Verfassungss)utzes einer
geri)tli)en Bewertung zu unterziehen. Für den berufli)en Werdegang von Hans Roth wird diese
Ents)eidung des Bundesverfassungsgeri)tes freili) nur mi�elbar von Bedeutung sein können.
Denn gegen die subjektive Eins)ätzung des Dienstherrn, Hans Roth mangelte es an der
gewüns)ten Loyalität, kann sie ni)ts ausri)ten.<

(Artikel Ende)

Daß der Hessis)e Innenminister Berufung gegen die Anordnung auf Verni)tung der Akten
eingelegte, das Urteil also ni)t re)tskräaig werden konnte, Herr Roth also weiterhin klagen
mußte, seine Verfassungsbes)werde von 1977 zunä)st angenommen, dann aber abgewiesen
wurde mit der Begründung, „endgültig irreparablen Na)teile dur) die Verweigerung der
Aktenvorlage“ entstünden ni)t, weswegen ihm der ganze Instanzenweg zuzumuten sei
(Verfassungsgeri)tspräsidenten Dr. Benda, Dr. Faller, Dr. Niemeyer), Herr Roth also weiterhin
gezwungen wurde, zu klagen – das alles bleibt von Herrn Dr. Fis)er unerwähnt.

Der Artikel von Klaus Traube „Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein. Der
ehemalige Atommanager Klaus Traube beri)tet über den hartnäQigen Kampf des gelernten
Lehrers Hans Roth um sein Re)t“ in der Frankfurter Runds)au vom 12.11.1977 [Klaus Traube
wurde zunä)st selbst abgehört, später rehabilitiert und ist heute Träger des
Bundesverdienstkreuzes; er s)rieb im glei)en Jahr in „Wir Bürger als Si)erheitsrisiko“ wie viele
Andere über den verfassungsre)tli)en Aspekt von geheimen Datensammlungen] vermi�elt
dagegen einen kleinen EindruQ davon, was Herr Roth in dieser Zeit erlebte:

[Vorangestellt steht in einem Käst)en: „Wie es einem ergeht, der in die Mühlen des
Verfassungss)utzes geraten ist und nun hartnäQig um die volle Rehabilitierung kämpa, s)ildert
der ehemalige Atommanager Klaus Traube – selbst ein gebranntes Kind – am Fall des gelernten
Lehrers Hans Roth. Der Verfassungss)utz ha�e Zweifel an Roths „Verfassungstreue“. Als diese
ausgeräumt waren und er ins Beamtenverhältnis übernommen worden war, klagte Roth mit Erfolg
auf Verni)tung eines Teils der ihn belastenden Verfassungss)utzakten. In einem anderen Urteil
lehnte allerdings das Verwaltungsgeri)t seine Forderung na) Vorlage der restli)en
Verfassungss)utzakten über ihn ab. Dagegen legte Roth Verfassungsbes)werde ein, über die
no) ni)t ents)ieden ist. Der Autor dieses Artikels – Klaus Traube – geriet selbst ins Visier der
Staatss)ützer, die ihn der Kontakte zu Terroristen verdä)tigten und deshalb ein Abhörgerät in
seinem Haus anbra)ten. Er wurde zwar öffentli) rehabilitiert, verlor aber seine Anstellung. Er
weiß also, wovon er spri)t in seinem Beri)t über Hans Roth.“]

Dann folgt der Artikel von Klaus Traube:

„Anfang Juli dieses Jahres nahm das Bundesverfassungsgeri)t die Verfassungsbes)werde des
Dekanatsjugendwarts Hans Roth aus Limburg gegen die ,Weigerung des Landes Hessen’ an, ,alle
im Besitz des Landesamts für Verfassungss)utz befindli)en Akten über den Bes)werdeführer
dem Verwaltungsgeri)t Kassel vorzulegen.’
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Die Ges)i)te begann 1969, als der 27jährige Jurastudent und Oberleutnant der Reserve Hans
Roth zu einer ,Ernstfallübung’ einberufen wurde. Der Sohn aus politis) aufges)lossenem Haus –
der Vater gehörte zu den Gründungsmitgliedern der CDU – war stark berührt worden von der
seinerzeit heaigen Diskussion um die Verabs)iedung der Notstandsgesetze und erlebte nun als
Kompanie)ef die Aufstellung von Anti-Demonstranten-Zügen. In einem Unterri)t zu ,Befehl
und Gehorsam’ erzählte er seiner Kompanie rundheraus, daß ein Befehl zum Einsatz im Innern
dem Grundgesetz widerspri)t und au) den Grundgesetzen der inneren Führung.
Das war ein Eins)ni�, Hans Roth nennt das seine politis)e Mens)werdung. Die Arbeit an seiner
re)tsphilosophis)en Dissertation um das Thema Re)t und Mens)enwürde führte zur
Auseinandersetzung mit der Rolle der Bundeswehr beim Inneren Notstand. Er s)iQte seinen
Wehrpaß zurüQ und wurde ohne Antrag und ohne das gesetzli) vorges)riebene Verfahren als
Wehrdienstverweigerer anerkannt, glei)sam ernannt. Er bra) das Jurastudium in Würzburg ab,
engagierte si) in der Jugendarbeit mit Milieuges)ädigten und begann 1970 in Gießen
Erziehungswissens)aaen zu studieren, Hauptfä)er evangelis)e Theologie und politis)e
Bildung.
Er engagierte si) ho)s)ulpolitis), so als Spre)er der Fa)s)aa Gesells)aaswissens)aaen.
Zwei seiner Professoren, der Theologe Hahn und der als S)ulbu)autor bekannte Hilligen,
s)rieben in einem Spiegel-Leserbrief am 18.10.76: ,Roth hat während seines Studiums in Gießen
eine engagiert demo0kratis)e Position vertreten, aber keinen Aktionismus gegen die universitäre
oder grundgesetzli)e Ordnung … In persönli)en Gesprä)en konnten wir ni)t nur sein
feinsinniges literaris)es Empfinden kennenlernen, sondern eine humane und pädagogis)e
Grundeinstellung, wie man sie si) bei mehr Studenten wüns)en würde.’ Und die Theologin
Professor Dorothee Soelle s)rieb von Roth als einem ,freiheitli)en Sozialisten, der die Position
eines demokratis)en Sozialismus vertri�. Das bringt ihn in klaren Gegensatz zu den Positionen
der DKP’. Hans Roth selbst nennt si) in einem S)reiben an das Verwaltungsgeri)t Kassel
,libertärer Sozialist, der dem forts)ri�li)en Bürgertum zuzure)nen ist und ein starkes Interesse
an der Erhaltung der bürgerli)en Freiheitsre)te in unserem Land hat’.
Roth s)loß si) keiner ho)s)ulpolitis)en Gruppe an, war aber Mitbegründer einer
Bürgerinitiative für die SPD vor der 1974er Landtagswahl in Hessen und flirtete 1971 mit der
Kanditdatur für den Konvent der Gießener Universität auf Listen zweier kurzlebiger,
parteiunabhängiger, sozialistis)er Gruppen. Deren eine war die Verbindung ,Sozialistis)e Front
Gießen – Spartakus’, ni)t zu verwe)seln mit dem heute der DKP nahestehenden MSB-Spartakus;
er wurde no) vor der Wahl von dieser Liste gestri)en, weil den Wortführern eine Erklärung
Roths der Solidarität mit den aufständis)en Arbeitern in Polen ni)t paßte.
Roth war also ni)t einer, vor dem man die Verfassung zu s)ützen ha�e, eher einer der vielen
Intellektuellen unter den Studenten, die si) damals engagierten für die Einlosung ihrer Meinung
na) unerfüllten Verheißungen der Verfassung. Einem konservativen Staatsverständnis mag er so
mit Maßen unbequem gewesen sein. Zuvor aber war er unmäßig unbequem, als er mit der
Offizierslauqahn bra). Das zeigt jedenfalls die einzigartige Reaktion, ihn, der keinen Antrag
gestellt ha�e, als Kriegsdienstverweigerer anzuerkennen unter Umgehung des gesetzmäßigen
Verfahrens, das si)er Aufsehen erregt hä�e.
Roth erfuhr Widrigkeiten, die er dieser Affäre zus)rieb. Es wurden ihm Warnungen vor seiner
politis)en Unzuverlässigkeit hinterbra)t, man s)lug ihm ein Stipendium aus. Er musste das
Lehrerstudium mit Fabrikarbeit finanzieren. Diese Konfrontation mit der Realität des Arbeitslebens
bestimmte wesentli) die Wendung von )ristli)-humanitären zu sozialistis)-humanitären
Ans)auungen. Trotz dieser Ers)wernis beendete er 1974 das Studium ,mit Auszei)nung’. Er
ha�e si) bereits in der Nähe des ihm als Referendar zugewiesenen S)ulorts eingeri)tet, als er
wenige Tage vor der für den 1.8.1974 angesetzten Vereidigung telefonis) gebeten wurde, zwei
Tage später zu einem Gesprä) ins Regierungspräsidium Kassel zu kommen.
Man muß nun daran erinnern, daß damals in Hessen, wo zur glei)en Zeit die SPD
Wahlkampfanzeigen in allen Tageszeitungen veröffentli)te mit dem Mo�o: ,Hessen muß frei
bleiben von Bespitzelung und S)nüffelei’ sogenannte Anhörungen zur Verfassungstreue von
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Bewerbern für den öffentli)en Dienst no) ni)t allgemein bekannt waren. So ers)eint es
glaubhaa, wenn Hans Roth beri)tet, er sei zwar etwas verdutzt, aber ohne weiteren Arg am 25.
Juli na) Kassel gefahren. Dort erwarteten ihn zwei Beamte, die ihn fast zwei Stunden anhörten –
so heißt das amtli) -, ihn also kreuz und quer na) seinen politis)en Ans)auungen ausfragten.
Und sie hielten ihm zu einer über ihn angelegten Akte vor:
Flugblä�er belegen seine Kandidatur 1971 für Konventswahlen, einmal auf der Liste ,Sozialistis)e
Front Gießen, Spartakus’, ein andermal auf der Liste BUMS. Und im glei)en Jahr 1971, so
beri)tete die ,Oberhessis)e Presse’, hat er in einem Vortrag vom ,System organisierter
Friedlosigkeit’ gespro)en – sie beri)tete ni)t, daß Roth damit den Leiter der ,Hessis)en Stiaung
für Friedensfors)ung, Senghaas zitiert ha�e. Von Roths ,Kriegsdienstverweigerung’ war aber ni)t
die Rede. Ende: Herr Roth möge seinen S)uldienst ni)t antreten, er werde vom Kultusminister
hören.
In den nä)sten vier Wo)en hörte Roth zwar ni)ts vom Kultusminister, der aber um so mehr vom
empörten radikalen Demokraten Roth. Tags darauf s)r

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:01
Zweite Petition

Aufgrund der neuen Erklärung von Hans Roth vom 14. Juli 2013 rei)e i),

Nadja Thelen-Khoder (Adresse),

erneut eine Petition ein für

Hans Roth (Adresse).

Dabei halte i) sämtli)e Punkte aufre)t, die i) bereits in meiner Petition vom 19.3.2009 sowohl
an den Deuts)en Bundestag (Pet 1-16-06-12-051240) als au) an den Hessis)en Landtag (Nr.
00263/18) beklagt und sowohl im „Na)trag zu meiner Petition“ als au) in meinem S)reiben „An
alle Mitglieder des Petitionsauss)usses“ ausgeführt habe.

I) gehe davon aus, daß Ihnen diese Unterlagen no) vorliegen; widrigenfalls bi�e i) um
Mi�eilung. Die Petition und der Na)trag stehen aber au) im Internet zu Verfügung (siehe
Quellen Nr. 35 und 36).

Gezwungen sehe i) mi) zu diesem S)ri� dur) die Ablehnung meiner Petition beim Deuts)en
Bundestag mit S)reiben vom 2.6.2009 von Martina Swanson und die mir völlig unverständli)e
Unterri)tung über „die Sa)- und Re)tslage“ (Ges)äaszei)en Z.I-Fi – 450.000.006 – 246 -) von
Herrn Dr. Fis)er aus dem Hessis)en Kultusministerium vom 18.8.2010.
In dieser „Begründung“, weshalb meiner Petition „ni)t entspro)en werden“ könne, werden viele
Vorkommnisse einfa) wiederholt, gegen die i) mi) ausdrüQli) gewandt ha�e.

In den vergangenen Jahren sind mir weitere Dokumente zur Kenntnis gelangt, die i) Ihnen
hiermit vorlege (siehe Anhang), und in der folgenden 89seitigen Begründung führe i) weitere
Zusammenhänge an, die mir zum großen Teil im März 2009 no) ni)t bekannt waren.

Errei)en will i) na) wie vor

· die ausdrüQli)e RüQnahme der Formulierung in der Ablehnung Herrn Roths als Beamter, „daß

er die für die Einstellung als Lehrer im Beamtenverhältnis erforderli)e „)arakterli)e Reife …
ni)t besitzt“ (Begründung des Widerspru)sbes)eides vom 13. September 1978; siehe Anlagen);
· „die ‚Wiedereinsetzung in den status quo ante’ vor der Fäls)ung (eine uralte Forderung der
hessis)en CDU)“ [Diese Formulierung übernehme i) wörtli) aus dem Brief von Herrn Roth an
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mi) und berufe mi) dabei auf die zahlrei)en Dokumente in den Anlagen“];
· eine angemessene Wiedergutma)ung für die ihm zugefügten Ungere)tigkeiten, begangen von
unters)iedli)ster Seite, sowohl vom Land Hessen und seinen Behörden als au) von Seiten des
Bundes (Militär und Verfassungss)utz);
· eine moralis)e und juristis)e Rehabilitation für Herrn Hans Roth.

Begründung:

Daß meine Petition vom 19.3 2009 samt ihrem „Na)trag“ (eingerei)t am 30.3.2009) beim
Deuts)en Bundestag (Pet 1-16-06-12-051240) gar ni)t erst angenommen wurde und ihr beim
Hessis)en Landtag (Nr. 00263/18) „ni)t entspro)en werden“ konnte und daß in der
auflistenden Ablehnungsbegründung von Herrn Dr. Fis)er aus dem Hessis)en
Kultusministerium vom 18.8.2010 kommentarlos eben genau die Vorgänge und Formulierungen
wiederholt wurden, die i) neben vielen anderen beklagt ha�e (au) die fehlende „)arakterli)e
Reife“), ist mir völlig unverständli).

Die Mi�eilung über die „Sa)- und Re)tslage“ von Herrn Dr. Fis)er (im Auarag) aus dem
Hessis)en Kultusministerium vom 18.8.2010 lautete wie folgt:

Hessis)es Kultusministerium
Postfa) 3160
65021 Wiesbaden
Ges)äaszei)en: Z.1-Fi -450.000.006 – 246 –
Bearbeiter: Herr Dr. Fis)er
Dur)wahl: 2107
Ihre Na)ri)t vom 22. Juli und 3. August 2010
Datum: 18. August 2010
Ihre Petition an den Hessis)en Landtag Nr. 00263/18 vom 19. März 2009
Für Herrn Hans Roth
Mein S)reiben vom 15. Juli 2010

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,

der Petitionsauss)uss des Hessis)en Landtags hat Ihre Petition in seiner Sitzung am
17. Juni 2010 beraten. Der Hessis)e Landtag hat gemäß der Empfehlung des Petitionsauss)usses
bes)lossen, Ihre Petition der Landesregierung mit der Bi�e zu überweisen, Sie über die Sa)- und
Re)tslage zu unterri)ten. Mit S)reiben vom
15. Juli 2010 habe i) Ihnen mitgeteilt, dass Ihrer Petition ni)t entspro)en werden kann. Zuglei)
habe i) Sie darauf hingewiesen, dass ohne ausdrüQli)e s)riali)e Einverständniserklärung von
Herrn Roth keine Auskünae über personenbezogene Daten erteilt werden können. Nunmehr hat
der Petitionsauss)uss des Hessis)en Landtags mit S)reiben vom 3. August 2010 darauf
hingewiesen, dass si) Herr Roth mit S)reiben vom 19. Februar 2009 damit einverstanden erklärt
ha�e, dass Sie die Petition in seiner Angelegenheit führen. Deshalb komme i) gerne der Bi�e des
Petitionsauss)usses na), Sie wie folgt eingehend über die Sa)- und Re)tslage in der
Angelegenheit des
Herrn Roth zu unterri)ten.

Sie mö)ten mit der von Ihnen eingerei)ten Petition im Wesentli)en eine moralis)e und
juristis)e Rehabilitation für Herrn Hans Roth errei)en. Sie gehen davon aus, dass Herr Roth in
den 1970er Jahren zu Unre)t als Beamter abgelehnt worden sei und fordern, dass die
Formulierung in dem Widerspru)sbes)eid vom 13. September 1978, „dass er die für die
Einstellung als Lehrer im Beamtenverhältnis erforderli)e )arakterli)e Reife ni)t besitzt“,
ausdrüQli) zurüQgenommen wird. Es sei eine „Wiedereinsetzung in den status quo ante vor der
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Fäls)ung“ erforderli). Au) müsse eine angemessene Wiedergutma)ung für die Herrn Roth
zugefügten Ungere)tigkeiten gewährt werden. Sie stützen Ihre Petition zu den weiteren
Einzelheiten auf Medienberi)te und Aussagen prominenter Fürspre)er von Herrn Roth.

Na) Überprüfung der von Ihnen vorgetragenen Angelegenheit muss i) Ihnen mi�eilen, dass eine
Herrn Roth zugefügte Ungere)tigkeit, die Grundlage für die von Ihnen geforderten
Rehabilitationsmaßnahmen sein könnte, ni)t erkennbar ist. Herrn Roth wurde mehrfa) die
Gelegenheit gegeben, im hessis)en S)uldienst zu arbeiten, wovon er zumindest teilweise au)
Gebrau) ma)te. Zuletzt s)ied er zu Beginn des S)uljahres 1979/80 freiwillig aus dem
hessis)en S)uldienst aus. Darauf hat au) der Hessis)e Ministerpräsident Roland Ko) in
seinem an Sie geri)teten S)reiben vom 5. Januar 2009 ausdrüQli) hingewiesen. Entspre)end
hat die Hessis)e Landesregierung bereits auf die zahlrei)en früheren Anfragen von Herrn Roth
oder von seinen Fürspre)ern geantwortet. In den von Ihnen zitierten Aussagen von Herrn Roth
und in den auf diesen Aussagen basierenden Medienberi)ten werden die tatsä)li)en Umstände
der Einstellung von Herrn Roth in den hessis)en S)uldienst sowie seines Auss)eidens auf
eigenen Wuns) ni)t vollständig und zutreffend wiedergegeben.

Im Einzelnen ergibt si) aus den in dieser Angelegenheit no) vorhandenen Unterlagen folgende
Sa)- und Re)tslage:

Herr Roth wurde im Jahr 1974 vom Land Hessen in den Vorbereitungsdienst als Lehramtsanwärter
übernommen. Dieses ges)ah wie bei allen Lehramtsanwärtern im Beamtenverhältnis auf
Widerruf. Zuvor war aufgrund von Mi�eilungen des Landesamtes für Verfassungss)utz überprüa
worden, ob Zweifel an der Verfassungstreue Herrn Roths bestehen. Denn na) § 7 Abs. 1 Nr. 2 des
Beamtenstatusgesetzes (vor dessen Geltung gab es eine entspre)ende Regelung in § 7 Abs. 1 Nr. 2
des Hessis)en Beamtengesetzes) darf in das Beamtenverhältnis nur berufen werden, wer die
Gewähr dafür bietet, jederzeit für die freiheitli)e demokratis)e Grundordnung im Sinne des
Grundgesetzes einzutreten. Im Falle des Herrn Roth ergab die Prüfung, dass keine Zweifel an der
Verfassungstreue bestehen. Nur deshalb konnte er überhaupt zur Ableistung des
Vorbereitungsdienstes in das Beamtenverhältnis auf Widerruf berufen werden. Au) im weiteren
Verfahren spielten mögli)e Zweifel an der Verfassungstreue keine Rolle.

Zwis)en 1975 und 1982 führte Herr Roth na) Mi�eilung des Hessis)en Ministeriums der Justiz,
für Integration und Europa ein Verwaltungsgeri)tsverfahren gegen das Land Hessen, geri)tet auf
die Verni)tung der vom Landesamt für Verfassungss)utz in Bezug auf seine Person gesammelten
Unterlagen. Aufgrund der zwis)enzeitli)en Verni)tung dieser Unterlagen erklärte der
Hessis)e Verwaltungsgeri)tshof dur) Urteil vom
12. Januar 1982 den Re)tsstreit in der Hauptsa)e für erledigt. Eine dagegen bzw. gegen die
Ni)tzulassung der Revision geri)tete Bes)werde des Herrn Roth, der die Angelegenheit dur)
die Verni)tung der Akten ni)t für erledigt hielt, wies das Bundesverwaltungsgeri)t mit Bes)luss
vom 3. August 1982 zurüQ. Dieses Geri)tsverfahren ha�e allerdings keinerlei Bedeutung für die
Einstellung des Herrn Roth in den S)uldienst des Landes Hessen.

Herr Roth legte am 26. Januar 1976 sein Zweites Staatsexamen ab. Im Ans)luss daran bewarb er
si) um die Einstellung in den S)uldienst. Mit Verfügung des Regierungspräsidiums Kassel vom
30. Juni 1976 wurde Herrn Roth ein auf drei Jahre befristeter Arbeitsvertrag über zwei Dri�el der
regelmäßigen Pfli)tstundenzahl zum Einsatz an einer Gesamts)ule im S)ulaufsi)tsberei)
Hersfeld-Rotenburg angeboten. Dieses Angebot nahm er jedo) ni)t an. Sodann bewarb er si)
mit S)reiben vom
23. September 1976 um die Übernahme ins Beamtenverhältnis zum 1. Februar 1977, worauf ihm
wie übli) die Einstellung im Beamtenverhältnis auf Probe zu diesem Termin angeboten wurde.
Dieses Angebot lehnte er mit S)reiben vom 11. Januar 1977 mit der Begründung ab, er sei
vertragli) no) bei der Landeskir)e gebunden. Ein Jahr später bewarb er si) erneut um
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Einstellung als Beamter zum 1. Februar 1978. Dieser Antrag wurde mit Verfügung des
Regierungspräsidenten in Kassel vom 27. Dezember 1977 abgelehnt. Zur Begründung wurde
ausgeführt, Herr Roth besitze ni)t die für eine Lehrkraa im hessis)en S)uldienst erforderli)e
Eignung. Diese Eignung erfordere ni)t nur eine fa)li)e Qualifikation, sondern setze unter dem
Aspekt des beamtenre)tli)en Dienst- und Treueverhältnisses bei aller Anerkennung einer
sa)bezogenen kritis)en Auseinandersetzung ein Mindestmaß an positiver Grundhaltung
gegenüber dem künaigen Dienstherrn voraus. Diese Mindestvoraussetzung liege bei Herrn Roth
angesi)ts von Diffamierungen und Beleidigungen in von ihm eingerei)ten S)riastüQen ni)t
vor. Der von Herrn Roth gegen die Ablehnung eingelegte Widerspru) wurde dur)
Widerspru)sbes)eid vom 13. September 1978 im Wesentli)en mit der Begründung
zurüQgewiesen, dass er die für die Einstellung ins Beamtenverhältnis erforderli) )arakterli)e
Reife jedenfalls zur Zeit ni)t besitze. Es wurde diesbezügli) wiederum auf diverse beleidigende
und verä)tli) ma)ende Äußerungen des Herrn Roth gegenüber seinem künaigen Dienstherrn
in den Jahren 1976 und 1977 abgestellt („dumme Pfiffigkeit“, „Krämer-Ebene, „dur)si)tige
Spiegelfe)terei“, „bloße Hirnblähung“). Die Haltung Herrn Roths zur freiheitli)en
demokratis)en Grundordnung der Bundesrepublik Deuts)land war dagegen in keiner Weise
Grund für die Ablehnung. Die gegen die Ablehnung von Herrn Roth erhobene Klage wurde mit
Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel vom 10. Dezember 1980 abgewiesen.

Zuvor ha�e er bereits ein Einstellungsangebot zum 1. Mai 1978 angenommen, im
Angestelltenverhältnis mit einem auf drei Jahre befristeten Arbeitsvertrag als vollbes)äaigte
Lehrkraa im hessis)en S)uldienst zu arbeiten. Mit Wirkung vom
1. Februar 1979 wurde Herr Roth sodann auf Weisung des Hessis)en Kultusministeriums vom 28.
November 1978 in das Beamtenverhältnis auf Probe übernommen. Hierbei ist darauf hinzuweisen,
dass die Probezeit den beamtenre)tli)en Vorgaben entspri)t und für alle Einstellungen
zwingend vorges)rieben ist. Somit wurde Herr Roth keineswegs dadur) bena)teiligt, dass ihm
„nur“ eine Verbeamtung auf Probe angeboten wurde. Mit S)reiben vom 5. Juni 1979 beantragte
Herr Roth die Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen si) selbst. Mit S)reiben vom 17.
August 1979 an den Hessis)en Kultusminister sowie die S)ulleitung u.a. teilte er mit, daß er zu
Beginn des S)uljahres 1979/1980 aus dem S)uldienst des Landes Hessen auss)eide. Herr Roth
wurde entspre)end auf eigenen Wuns) aus dem Beamtenverhältnis entlassen.

Vor diesem Hintergrund kann die Behauptung, Herr Roth sei zu Unre)t als Beamter im
S)uldienst des Landes Hessen abgelehnt worden, keinen Bestand haben. Soweit in dem
genannten Fall ein Antrag auf Einstellung als Beamter abgelehnt worden ist, beruhte dies, wie
dargelegt, auf dem inakzeptablen Verhalten Herrn Roths gegenüber den für ihn zuständigen
Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der S)ulverwaltung. Da Herr Roth die ihm denno)
angebotenen Einstellungsmögli)keiten abgelehnt ha�e und na) der später erfolgten Einstellung
auf eigenen Wuns) aus dem hessis)en S)uldienst auss)ied, kann ni)t davon gespro)en
werden, das Land Hessen habe Herrn Roth an der Ausübung seines Berufes gehindert und müsse
deshalb Wiedergutma)ung leisten.

Abs)ließend mö)te i) no) einmal ausdrüQli) darauf hinweisen, dass Herrn Roth bereits
dur) die Übernahme in das Beamtenverhältnis auf Widerruf im Jahr 1974, später dur) die
Einstellung im Angestelltenverhältnis und s)ließli) no) einmal in aller Form dur) die
Ernennung zum Beamten auf Probe zum 1. Februar 1979 ausdrüQli) bes)einigt worden ist, daß
er die für die Ausübung des Lehramts an öffentli)en S)ulen notwendige Fa)kenntnis und
Eignung besitzt und daß es keinerlei Zweifel an seiner positiven Einstellung zur freiheitli)en
demokratis)en Grundordnung gibt. Andernfalls hä�e er na) den eindeutigen Bestimmungen des
Beamtenre)ts überhaupt ni)t in das Beamtenverhältnis berufen werden dürfen. Deshalb gibt es –
no) dazu 30 Jahre na) diesen Ereignissen – keine Grundlage für die von Ihnen geforderten
Rehabilitationsmaßnahmen.
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Aufgrund dieser Sa)- und Re)tslage kann Ihrer Petition leider ni)t entspro)en werden.

Mit freundli)en Grüßen

Im Auarag
(Dr. Fis)er)“

Zunä)st finde i) hö)st bemerkenswert, daß es ans)einend do) „Akten und Unterlagen“ gab,
deren Existenz ja vorher mehrfa) bestri�en wurde.

Dann wird ledigli) eben der Sa)verhalt wiedergegeben, der bereits in zahlrei)en
Veröffentli)ungen und au) in meiner Petition (explizit im „Na)trag zu meiner Petition“) beklagt
wird – nur, daß man)es einfa) weggelassen wird. Auf keinen der vielen Punkte, die i) zu
überprüfen bat, wird eingegangen – no) ni)t einmal auf die au) von Hans Kos)niQ als „Nazi-
Formel“ bezei)nete Formulierung von der „)arakterli)en Reife“, die Hans Roth „jedenfalls zur
Zeit ni)t besitze“.

Damals hat mi) diese Antwort regelre)t spra)los gema)t, und i) konnte mir einfa) ni)t
vorstellen, daß damit nun wirkli) die Petition als erledigt abgetan sein sollte, zu der mir viele
geraten ha�en, und i) war ni)t der einzige Bürger unseres Landes, der darüber „en�äus)t“ war.
„I) ha�e es befür)tet“, war eine Antwort, die i) von prominenterer Seite bekam, und die mi)
damals regelre)t verstummen ließ.

Na)dem i) nun aber in den letzten Jahren weitere Dokumente einsehen, den „Fall“ und seine
Zeit besser verstehen konnte (Johannes Rau spra) von einer „Zeitmas)ine“, in die er si)
versetzt fühlte) und mir der Satz „Lassen Sie si) ni)t beirren!“ meines ehemaligen
Bundesinnenministers Gerhart Baum weiterhin und immer stärker in Herz und Kopf klingt, muß
i) meine Spra)e wiederfinden – denn so darf es do) nun einfa) ni)t bleiben!

Also lese i) jetzt zum 193. Mal das S)reiben von Herrn Dr. Fis)er und versu)e zu begründen,
weshalb i) mi) mit dieser Null-Antwort ni)t zufrieden geben kann. I) kann es einfa) ni)t.

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:03
I. „Zahlrei)e frühere Anfragen von Herrn Roth oder von seinen Fürspre)ern“

Es ist von „zahlrei)en früheren Anfragen von Herrn Roth oder von seinen Fürspre)ern“ die
Rede. Was um alles in der Welt sollte den damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden Go�fried Milde
im Sommer 1986 (Bezug: S)reiben des Hessis)en Kultusministers Karl S)neider vom 16. Juni
1986 – I B 4 – ooo/5o4.1 – 7o5 –), Willy Brandt (S)reiben vom 24.11.1988), Johannes Rau (15.8.2002)
u.a. sowie Gerhart Baum und Alfred Grosser no) im Jahr 2008 (siehe Sendung von „Report
Mainz“ am 1.12.2008 sowie persönli)er Brief von Alfred Grosser an MP Roland Ko) vom
7.12.2008) veranlaßt haben, si) für die Einstellung in den Hessis)en S)uldienst bzw. für eine
„Rehabilitation“ und/oder eine „Ents)ädigung“ einzusetzen, wenn dieser wirkli) und wahrhaaig
„freiwillig“ und „auf eigenen Wuns)“ aus dem hessis)en S)uldienst ausges)ieden wäre?
[Weshalb beantragte Hans Roth am 5.6.1979 ein „Disziplinarverfahren gegen si) selbst“ und bat
um Beurlaubung? Weshalb wurde ihm am 7.6.1979 sein pädagogis)er Ansatz und sein Fa)
Religion untersagt? Weshalb rei)te er am 28.6.1979 eine Fortsetzungsfeststellungsklage auf
Rehabilitierung ein und zog am 17.8.1979 dann sein „Angebot“ zurüQ (siehe unten)?]

Au) ha�e i) den damaligen Hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko) na) der Sendung auf
„Kandidatenwat).de“ (zur Hessis)en Landtagswahl am 18.1.2009) zweimal anges)rieben und
bekam auf meine Na)frage die Antwort: „Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder, zu Ihrer erneuten
Frage kann i) ledigli) anmerken, dass es au) zum Bestandteil des Re)tsstaates gehört, dass
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getroffene Ents)eidungen ni)t ständig wieder in Frage gestellt werden. Das gilt insbesondere für
die Ents)eidungen unabhängiger Geri)te. Mit freundli)en Grüßen Roland Ko)“
Wel)er „Ents)eidungen unabhängiger Geri)te“ bedurae es denn, wenn Herr Roth „auf eigenen
Wuns)“ aus dem hessis)en S)uldienst ausges)ieden ist?

Und wie kommt es, daß mir auf meine eigenen zahlrei)en früheren Anfragen wahlweise zunä)st
immer wieder geantwortet wurde,
„Akten und Unterlagen, aus denen si) die näheren Umstände rekonstruieren ließen, sind ni)t
mehr verfügbar“ (S)reiben des damaligen Hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko) am
5.1.2009,) oder z.B.
„eine intensive Re)er)e in den Ar)iven des Hessis)en Kultusministeriums (habe) ergeben, daß
si) dort keinerlei Behördenakten mehr befinden, die über den Personalvorgang des Herrn Roth
au) nur ansatzweise informieren könnten“ (S)reiben von Staatsministerin Dorothea Henzler
vom 17.4.2009; Aktenzei)en I.1 Pe-999.001.000-5131-2108, Ihre E-Mail vom 13. Februar 2009 an
Herrn Staatsminister Hahn, Eingabe im Fall Hans Roth)?

Ans)einend war i) ja ni)t der einzige Fürspre)er – haben alle anderen au) immer die
Antwort bekommen, „Akten und Unterlagen, aus denen si) die näheren Umstände
rekonstruieren ließen, sind ni)t mehr verfügbar“?

II. „Mi�eilungen des Landesamtes für Verfassungss)utz“

„Herr Roth wurde im Jahr 1974 vom Land Hessen in den Vorbereitungsdienst als
Lehramtsanwärter übernommen. Zuvor war aufgrund von Mi�eilungen des Landesamtes für
Verfassungss)utz überprüa worden, ob Zweifel an der Verfassungstreue Herrn Roths bestehen.“
Es hat also sehr wohl sol)e Mi�eilungen des Landesamtes für Verfassungss)utz über Herrn Roth
gegeben. Warum? Seit wann? Wel)e? („Es hat nie einen Grund gegeben, an Ihrer
Verfassungstreue zu zweifeln“, wird Hans Roth später bes)einigt. Also: Was sind das denn für
„Mi�eilungen“ gewesen?)
Und es ha�e also au) eine „Anhörung“ gegeben, von der Ulri) Völklein in seinem Artikel in der
Zeit vom 19.5.1978 s)rieb. Worum ging es denn dabei, wenn es „nie einen Grund gegeben“ hat, an
seiner Verfassungstreue zu zweifeln? (Siehe dazu au) das S)reiben von Dr. Krug an
Staatsminister Ludwig von Friedeburg vom 19.8.1974, „Betr.: Extremisten im öffentli)en Dienst.
Hier: Hans-Werner Roth“; S. 18f in „Dokumentation zu Hans Roth. ,Es hat niemals einen Grund
gegeben, an Ihrer Verfassungstreue zu zweifeln’“.)

III. Verwaltungsgeri)tsverfahren gegen das Land Hessen

„Dieses Geri)tsverfahren ha�e allerdings keinerlei Bedeutung für die Einstellung des Herrn Roth
in den S)uldienst des Landes Hessen.“

„Zwis)en 1975 und 1982 führte Herr Roth na) Mi�eilung des Hessis)en Ministeriums der
Justiz, für Integration und Europa ein Verwaltungsgeri)tsverfahren gegen das Land Hessen,
geri)tet auf die Verni)tung der vom Landesamt für Verfassungss)utz in Bezug auf seine Person
gesammelten Unterlagen.“
Dieses Verwaltungsgeri)tsverfahren fand große Aufmerksamkeit (siehe „Zur Mens)enwürde
gehört die Freiheit von Fur)t. Das aufsehenerregende Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel /
Bürger hat Anspru) auf Verni)tung von Verfassungss)utzakten“ aus der Frankfurter
Runds)au vom 12.2.1977, se)sspaltiger Artikel auf S. 14).

Zunä)st errei)te Hans Roth also ein Urteil, das Aufsehen erregte. Die „Frankfurter Runds)au“
beri)tet in einem Artikel am 12. Februar 1977, Nr. 36, auf S. 14 in der „Dokumentation“ unter dem
Titel „Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t. Das aufsehenerregende Urteil des
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Verwaltungsgeri)ts Kassel / Bürger hat Anspru) auf Verni)tung von Verfassungss)utzakten“:

[In einem Käst)en vor dem Artikel steht:

>Ein aufsehenerregendes Urteil hat kürzli) das Verwaltungsgeri)t Kassel gefällt. Zum ersten

Male in der Ges)i)te der Bundesrepublik wurde der Staat dur) ein Geri)t zur Verni)tung von
Verfassungss)utzakten verurteilt. Der Anspru) auf Verni)tung bestehe dann, wenn die
Unterlagen „für die Erfüllung des S)utzauarages der Verfassungss)utzbehörde ni)t mehr
bedeutsam sind“. Außerdem stellten die Ri)ter klar, dass die Ämter für Verfassungss)utz –
entgegen der heutigen Praxis – ni)t zuständig seien für die politis)e Überprüfung der Bewerber
für den öffentli)en Dienst. Der Sozialarbeiter und Kläger Hans Roth ha�e si) vor der
Übernahme ins Beamtenverhältnis auf Widerruf einer Anhörung unterziehen müssen, bei der ihm
drei „Erkenntnisse“ über seine politis)en Ansi)ten und Aktivitäten vorgelegt worden waren. Als
dana) seine Forderung na) Verni)tung der Verfassungss)utzakten mit den „Erkenntnissen“
ni)t erfüllt wurde, erhob er Klage beim Verwaltungsgeri)t in Kassel. Die FR veröffentli)t
auszugsweise das Urteil im Wortlaut.Der Beklagte ist dem Kläger gegenüber zur Verni)tung der
im Klageantrag aufgeführten Unterlagen verpfli)tet.
Zur Klarstellung des Inhalts dieser Verpfli)tung ist vorab auf Folgendes hinzuweisen: Die Kammer
geht na) dem Ergebnis der mündli)en Verhandlung davon aus, daß die Unterlagen, deren
Verni)tung Gegenstand des Re)tsstreits ist, entweder in einem Dossier unter dem Namen des
Klägers zusammengefasst sind oder der Zugriff zu ihnen über eine Namenskartei, in der der Name
des Klägers enthalten ist, erfolgt. Da die Unterlagen aus allgemein zugängli)en Quellen stammen
und die auf die ho)s)ulpolitis)e Aktivität des Klägers bezogenen Flugblä�er ni)t allein den
Kläger betreffen, ist dem Re)tss)utzbedürfnis des Klägers dur) eine Entfernung der Unterlagen
aus den ihn betreffenden Akten des Amtes bzw. die Beseitigung der Zugriffsmögli)keit zu diesen
Unterlagen über seinen Namen Re)nung getragen. So ist au) der Klageantrag zu verstehen.
Es kann dahingestellt bleiben, ob die Sammlung der Unterlagen seinerzeit re)tmäßig war, da
jedenfalls ihre weitere Auqewahrung in bezug auf den Kläger ni)t gere)tfertigt ist.

Unverzügli) verni)ten

Unterlagen, die für die Erfüllung des S)utzauarages einer Verfassungss)utzbehörde ni)t mehr
bedeutsam sind, sind unverzügli) zu verni)ten. Diese Verpfli)tung besteht na) der
Re)tspre)ung des Bundesverfassungsgeri)ts für Material, das u.a. von den
Verfassungss)utzbehörden des Bundes und der Länder unter Eingriff in das dur) Artikel 10
Grundgesetz ges)ützte Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnis unter Anwendung des Gesetzes zur
Bes)ränkung des Brief-, Post und Fernmeldegeheimnisses (Gesetz zu Art. 10) – G 10 – vom
13.8.1968 (BGBl. I S. 949) erlangt wurde (BverfGE 30, 1 [22f.]). Das Bundesverfassungsgeri)t
entnimmt diese Verpfli)tung dem aus dem Re)tsstaatsprinzip abgeleiteten Grundsatz der
Verhältnismäßigkeit, der bei Bes)ränkungen von Grundre)tspositionen verlange, dass nur das
unbedingt Notwendige zum S)utze eines von der Verfassung anerkannten Re)tsgutes im Gesetz
vorgesehen und im Einzelfall angeordnet werden dürfe (BverfGE aaO. [20]). Sie gilt au) in
anderen Fällen, in denen das angefallene Material für die S)utzaufgabe des Verfassungss)utzes
ni)t mehr von Bedeutung ist (Evers, Bonner Kommentar, aaO., Rdnr. 55). In diesen Fällen steht
dem au) vom Bundesverfassungsgeri)t in der Abwägung eingestellten Re)tsgut des Bestandes
des Staates und seiner Verfassungsordnung das allgemeine Persönli)keitsre)t des einzelnen
gegenüber (Art. 1 Abs. 1 in Verb. mit Art. 2 Abs. 1 Grundgesetz). Dieser S)utz ist ni)t auf die
Intimsphäre bes)ränkt, sondern erfasst au) personenbezogene öffentli) zugängli)e
Informationen. „Das aus der Mens)enwürde ableitbare Prinzip der Freiheit von Fur)t ist ni)t
allein für die Privatsphäre wesentli), sondern ebenso für die öffentli)en Lebensäußerungen z.B.
die Versammlungs- und Vereinigungsfreiheit re)tli) bedeutsam“ (so Adolf Arndt, NJW 1961, 897
[899]); Walter S)midt, JZ 1974, 241 (247f.); vgl. au) Evers, Das allgemeine Persönli)keitsre)t im
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öffentli)en Re)t und die Aufnahme von Li)tbildern in Versammlungen in: Fests)ria für R.
Reinhardt, 1972, S. 377 [386 f.]). Ein entspre)ender Anspru) des einzelnen auf Verni)tung von
Unterlagen besteht na) allgemeiner Meinung hinsi)tli) erkennungsdienstli)er Unterlagen der
Kriminalpolizei (FingerabdrüQe, Li)tbilder; vgl. BverwGE 26, 169). Die Regelung des § 10 Abs. 3
des Musterentwurfs eines einheitli)en Polizeigesetzes des Bundes und der Länder (i.d.F. des
Bes)lusses der Innenministerkonferenz vom 11. Juni 1976) sieht vor, daß der Betroffene, bei dem
die Voraussetzungen der Vornahme erkennungsdienstli)er Maßnahmen entfallen sind, die
Verni)tung der erkennungsdienstli)en Unterlagen verlangen kann, mit der Begründung, die
Vors)ria entspre)e weitgehend der Re)tspre)ung zu § 81 b StPO (vgl. au) Mün), JuS 1965,
404 [406], der au) die Registrierung von Bürgern dur) Ämter des Verfassungss)utzes als
erkennungsdienstli)e Behandlung im weitesten Sinne auffaßt).

Aufgaben sind festgelegt

Maßstab für die Befugnis zur weiteren Auqewahrung der Unterlagen dur) den Beklagten ist hier
die gesetzli)e Aufgabenzuweisung in § 3 Abs. 1 Nr. 1 des Gesetzes über die Zusammenarbeit des
Bundes und der Länder in Angelegenheiten des Verfassungss)utzes – VerfS)G – vom 27.9.1950
(BGBl. S. 682) i.d.F. des Gesetzes zur Änderung des Gesetzes – VerfS)utzÄndG – vom 7.8.1972
(BgBl. I S. 1382) die gem. § 2 Abs. 2 VerfS)G i. Verb. mit § 1 des Gesetzes über die Erri)tung eines
Landesamtes fürVerfassungss)utz vom 19. Juli 1951 (GVBl. S. 43 – Verfassungss)utzamts G) au)
für das Landesamt für Verfassungss)utz Hessen gilt. § 3 VerfS)G konkretisiert die S)utzgüter
des Verfassungss)utzes in dem dur) Art. 73 Nr. 10 und 87 Abs. 1 Grundgesetz gezogenen
Rahmen näher (Evers, Bonner Kommentar, aaO., Rdnr. 39). Na) § 3 Abs. 1 Nr. 1. VerfS)G ist
Aufgabe au) des Landesamtes für Verfassungss)utz Hessen die Sammlung und Auswertung von
Auskünaen, Na)ri)ten und sonstigen Unterlagen über Bestrebungen, die gegen die freiheitli)e
demokratis)e Grundordnung, den Bestand und die Si)erheit des Bundes oder eines Landes
geri)tet sind oder eine ungesetzli)e Beeinträ)tigung der Amtsführung von Mitgliedern
verfassungsmäßiger Organe des Bundes oder eines Landes zum Ziele haben. Diese Ermä)tigung
ist als Verweisung auf die Tatbestände des politis)en Straf- und Verwaltungsre)ts zu lesen
(S)midt aaO. S. 248; Evers, Privatsphäre und Verfassungss)utz 1960 S. 120ff.). Zum politis)en
Verwaltungsre)t wären beispielsweise Ermi�lungen darüber zu re)nen, ob Vereinigungen gem.
Art. 9 Abs. 2 Grundgesetz verboten sind, weil deren ZweQe oder deren Tätigkeit den
Strafgesetzen zuwiderlaufen oder weil sie si) gegen die verfassungsmäßige Ordnung oder gegen
den Gedanken der Völkerverständigung ri)ten. Derartige Ermi�lungen dienten dazu, der na)
dem Vereinsgesetz zuständigen Verbotsbehörde diese Feststellung gem. § 3 des Vereinsgesetzes zu
ermögli)en. Zu den Aufgaben der Verfassungss)utzbehörden gehört in dem angespro)enen
Berei) au) die abstrakte und systematis)e sog. Vorfeldbeoba)tung (H. J. S)wagerl – R.
Walther, Der S)utz der Verfassung, 1968, S. 83ff., 98ff.). Die Ämter für Verfassungss)utz haben
ferner auf der Grundlage der gesammelten Informationen Lageanalysen zu erstellen über
Bestrebungen, die die S)utzgüter, mit deren S)utz sie na) § 3 VerfS)G beauaragt sind,
gefährden (vergl. S)wagerl, Der Spiegel, Nr. 29 v. 12. Juli 1976 S. 10).

Keine Bedeutung

Die Kammer ist der Überzeugung, daß den Unterlagen, deren Verni)tung Gegenstand dieses
Re)tsstreites ist und die auss)ließli) aus dem Jahre 1971 stammen, in Verbindung mit dem
Kläger für die Erfüllung der genannten Aufgaben des Landesamtes im Jahre 1977 keine Bedeutung
zukommt. Das gilt zunä)st für den Beri)t der Oberhessis)en Presse vom 9. Januar 1971 über
einen Vortrag des Klägers, ohne daß es dazu des Eingehens auf dessen Inhalt bedürfe. Dieser
Vortrag steht weder mit einer organisationsmäßigen Bindung des Klägers im Zusammenhang, no)
kommt ihm eine Bedeutung wegen einer – etwa no) andauernden – verfassungsfeindli)en
Betätigung des Klägers als einzelnem zu (vg. Evers in Bonner Kommentar, aaO., Rdnr. 57). Dasselbe
gilt für die ho)s)ulpolitis)en Aktivitäten des Klägers. Es ers)eint wegen der in den

Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren | aljasblog http://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

121 von 289 04.11.2014 21:57



vergangenen Jahren zu verzei)nenden ras)en Veränderungen der die Ho)s)ulpolitik
gestaltenden studentis)en Vereinigungen bereits zweifelhaa, ob Flugblä�er aus dem Jahr1971
heute überhaupt no) einen Aussagewert hinsi)tli) der Zusammensetzung, Aktivität und
Programmatik der heute an der Ho)s)ulpolitik teilnehmenden Gruppen haben. Das gilt in
verstärktem Maße für ihren Wert zur Beurteilung der auf den Wahllisten für Organe der Universität
kandidierenden Studenten. Von der Person des Klägers vermi�eln sie wegen ihrer Zufälligkeit
einen bereits für die damalige Zeit ni)t zutreffenden EindruQ, wie der Kläger selbst überzeugend
dargelegt hat. Aber au) wenn die Auqewahrung aus Gründen, die mit dem Kläger ni)ts zu tun
haben, no) erforderli) sein sollte, so besteht jedenfalls kein Grund, sie im Zusammenhang mit
dem Kläger zu belassen.
Die weitere Auqewahrung der Unterlagen ist au) ni)t gere)tfertigt, um sie im Rahmen des
Einstellungsverfahrens zur Übernahme des Klägers in ein Beamtenverhältnis im S)uldienst bei der
Prüfung zu verwerten oder verwerten zu lassen, ob der Kläger die Gewähr dafür bietet, dass er
jederzeit für die freiheitli)e demokratis)e Grundordnung im Sinne des Grundgesetzes und der
Verfassung des Landes Hessen eintri� (§ 7 Abs. 1 Nr. 2 HBG). Die Mitwirkung an der Prüfung
dieser in Art. 33 Abs. 5 Grundgesetz geforderten und in den Beamtengesetzen konkretisierten
Treuepfli)t zur Verfassung (BversGE 39, 334 [349]) gehört ni)t zu den Aufgaben, die den Ämtern
für Verfassungss)utz na) § 3 VerS)G zugewiesen sind. Das ergibt si) aus der Systematik der
Vors)ria, die dur) die Entstehungsges)i)te des VerfS)utzÄndG bestätigt wird. § 3 Abs. 1
VerfS)G kann ni)t isoliert von Abs. 2 dieser Vors)ria ausgelegt werden. Na) § 3 Abs. 2 Nr. 1
und 2 VerfS)G wirken die Verfassungss)utzbehörden mit 1. bei der Überprüfung von Personen,
denen im öffentli)en Interesse geheimhaltungsbedüraige Tatsa)en, Gegenstände oder
Erkenntnisse anvertraut werden, die Zugang dazu erhalten sollen oger ihn si) vers)affen können,
2. bei der Überprüfung von Personen, die an si)erheitsempfindli)en Stellen von lebens- und
verteidigungswi)tigen Einri)tungen bes)äaigt sind oder werden sollen. Aus der enumerativen
Aufzählung der Fälle in Absatz 2, in den die Ämter für Verfassungss)utz an der
Personenüberwa)ung im Rahmen von Bes)äaigungsverhältnissen beteiligt werden sollen,
s)ließt die Kammer, dass den Ämtern in § 3 Abs. 1 VerfS)G ni)t über den personellen
Geheims)utz hinaus stills)weigend weitere Fälle der Personenüberprüfung übertragen worden
sind. Das wäre ni)t nur systemwidrig, sondern widersprä)e au) der erklärten wiederholt im
Gesetzgebungsverfahren bei der S)affung der VerfS)ÄndG zum AusdruQ gebra)ten Absi)t,
ni)t nur zu einer Erweiterung, sondern au) zu einer Präzisierung der Aufgabenzuweisung an die
Verfassungss)utzbehörden zu kommen (s)riali)er Beri)t des Innenauss)usses, zu
DruQsa)e VI/3533 S. 1). Deren Zuständigkeit bes)ränke si) na) dem VerfS)G i.s.F. des
Gesetzes vom 27.9.1950 (aaO.) auf die Sammlung und Auswertung von Auskünaen, Na)ri)ten
und sonstigen Unterlagen über Bestrebungen, die eine Auwebung, Änderung oder Störung der
verfassungsmäßigen Ordnung im Bund oder in einem Land oder eine ungesetzli)e
Beeinträ)tigung der Amtsführung von Mitgliedern verfassungsmäßiger Organe des Bundes oder
eines Landes zum Ziele haben.
Der Entwurf der Bundesregierung zum VerfS)ÄndG (BT – DruQsa)e VI/1179) ha�e
ursprüngli) zum Ziel, klarzustellen, dass „der Auarag an die Verfassungss)utzbehörden au) die
Beoba)tung geheimdienstli)er Tätigkeiten für fremde Mä)te sowie von Bestrebungen von
Ausländern, die die innere Si)erheit oder erhebli)e außenpolitis)e Belange der Bundesrepublik
Deuts)land beeinträ)tigen, umfasst“. Hinsi)tli) der Personenüberwa)ung vertrat die
Bundesregierung ursprüngli) die Auffassung: „Aus der Zuständigkeit für die Aufgaben der
Spionageabwehr folgt notwendigerweise die Befugnis der Behörden für Verfassungss)utz, bei der
Überprüfung von Personen mitzuwirken, denen im öffentli)en Interesse
geheimhaltungsbedüraige Tatsa)en, Gegenstände oder Erkenntnisse anvertraut werden sollen
oder die Zugang zu si)erheitspolitis)en Einri)tungen haben. Dies ist von der Re)tspre)ung
anerkannt worden“ (aaO. S. 5). Demgegenüber hielt der Bundesrat in einer Stellungnahme (aaO. S.
6) eine klarstellende Ergänzung für notwendig, „da bisher nur eine Ents)eidung eines bayeris)en
Verwaltungsgeri)ts vorliege, die außerdem umstri�en sei“. Diese Auffassung wurde in der ersten
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Beratung des Entwurfs im Bundestag (72. Sitzung v. 14. 10. 1970,Sten-Ber. S. 4006) vom
Abgeordneten Benda unterstützt. Er bezei)nete den Regierungsentwurf als Minimalkonzept, das
ni)t ausrei)end ers)eine, „au) die anderen Tätigkeitsberei)e des Verfassungss)utzes mit
einer eindeutigen re)tli)en Grundlage zu auszusta�en, und zwar dort, wo dies notwendig ist“.
Der Innenauss)uß (VI/3533) s)lug darauwin die Trennung zwis)en der Aufgabenzuweisung in
Abs. 1 und dem personellen und materiellen Geheims)utz in Abs. 2 vor. In dieser Fassung wurde
die Novelle verabs)iedet. Die Materialien enthalten keinen Hinweis darauf, dass an eine
Mitwirkung der Verfassungss)utzbehörden bei der Überprüfung der Verfassungstreue geda)t
war.
Die Mitwirkung der Verfassungss)utzbehörden bei der Überprüfung der Verfassungstreue der
Beamten kann au) ni)t aus § 3 Abs. 4 VerfS)G begründet werden. Diese Vors)ria hat
folgenden Wortlaut: Die Geri)te und Behörden und das Bundesamt für Verfassungss)utz leisten
si) gegenseitig Re)ts- und Amtshilfe (Art. 35 GG). „Na) allgemeiner Meinung betriV die
Amtshilfe nur die Behördenpfli)ten gegenüber anderen Behörden, begründet aber selbst keine
Eingriffsbefugnisse gegenüber dem Bürger. Dem entspri)t die Regelung des § 5 Abs. 2 Nr. 1 des
Verwaltungsverfahrensgesetzes des Bundes vom 25. Mai 1976 (BGBl. I 1253) – VwVfG – , wona)
die ersu)te Behörde Hilfe ni)t leisten darf, wenn sie hierzu aus re)tli)en Gründen ni)t in der
Lage ist (Maunz in Maunz-Dürig-Herzog, Grundgesetz, Art. 35 Rdnr. 6; Kopp, VeVfG, Komm., § 5
Anm. 5; Kamlah, DÖV 1970, 361 (363 m. w. N.); zur Amtshilfe der Verfassungss)utzbehörden:
Evers, Persönli)keitsre)t, aaO. (22) wona) die dur) die Überwa)ung unter Eingriff in das
Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnis erlangte Kenntnis anderen (Verwaltungs-)Behörden für ihre
ZweQe ni)tzugängli) gema)t werden darf). Wie ausgeführt, s)ließt die gesetzli)e Regelung
die Mitwirkung der Verfassungss)utzbehörden an der Prüfung der Verfassungstreue aber gerade
aus. Aus den Gesetzesmaterialien ergibt si) ni)ts anderes. Im s)riali)en Beri)t des
Innenauss)usses heißt es dazu: „§ 3 Abs. 4 soll dazu dienen, alle Zweifel daran zu beseitigen, ob
die na) Art. 35 GG bestehende Verpfli)tung zur Re)ts- und Amtshilfe au) in bezug auf die
Verfassungss)utzämter gilt. Die vorges)lagene Formulierung stellt klar, dass das BfV insoweit
eine Behörde wie jede andere ist“ (BT – DruQsa)e zu VI/3533 S. 5).
Diese Regelung enthält au) keine regelungsbedüraige LüQe für die Feststellung der
Verfassungstreue: Die Kammer teilt die Auffassung des Bundesverfassungsgeri)ts, dass si) der
Dienstvorgesetzte ein Urteil über die Persönli)keit des Bewerbers während des
Vorbereitungsdienstes und der Probezeit bilden könne. Das Bundesverfassungsgeri)t führt dazu
aus (BverfGE 39, 334 (356f.): „Hier, wo die Verwaltung unmi�elbar si) ein zuverlässiges Bild über
den Anwärter ma)en kann, muß der S)werpunkt liegen für die Gewinnung des Urteils, ob der
Bewerber die geforderte Gewähr bietet oder ni)t. Das bedeutet aber, dass für die Übernahme in
den Vorbereitungsdienst eine gewissermaßen „vorläufige“ Beurteilung ausrei)t, der alle
Umstände zugrundegelegt werden können, die der Einstellungsbehörde bekannt sind,
beispielsweise aus Personal- und Strafakten oder allgemein zugängli)en Beri)tersta�ungen, die
sie si) aber ni)t erst von anderen (Staatss)utz-)Behörden systematis) na) entspre)enden
Erhebungen zutragen lässt. „Ermi�lungen“ der letztgenannten Art könne nur Verhaltensweisen
zutage fördern, die in die Ausbildungs- und Studienzeit eines jungen Mens)en fallen, häufig
Emotionen in Verbindung mit engagiertem Protest entspringen und Teil von Milieu- und
Gruppenreaktionen sind, also si) wenig eignen als ein Element (von vielen), aus dem man einen
S)luß auf die Persönli)keit des zu Beurteilenden ziehen könnte; sie vergiaen andererseits die
politis)e Atmosphäre, irritieren ni)t nur die Betroffenen in ihrem Vertrauen in die Demokratie,
diskreditieren den freiheitli)en Staat, stehen außer Verhältnis zum „Ertrag“ und bilden insofern
eine Gefahr, als ihre Spei)erung allzu lei)t missbrau)t werden kann. Deshalb sind sol)e
Ermi�lungen und die Spei)erung ihrer Ergebnisse für ZweQe der Einstellungsbehörden
s)werli) vereinbar mit dem im Re)tsstaatsprinzip verankerten Gebot der Verhältnismäßigkeit“
(And. Ans. Zur Zulässigkeit der Verwertung von Erkenntnissen des Verfassungss)utzes bei der
Prüfung der Verfassungstreue vertreten – ohne auf die Problematik der gesetzli)en Grundlage
dieser Verfahrensweise einzugehen -; Niedermaier, GKÖD I § 7 Rz. 12 d; S)iQ, NJW 1975, 2169
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[2172]; Kemper, DÖV 1975, 671 [673]; Lademann DriZ 1975, 357 [359].
Au) in den Kommentierungen der Neuregelung bleibt die Zulässigkeit einer Mi�eilung von
Erkenntnissen an die Einstellungsbehörde unter dem Gesi)tspunkt der Amtshilfe unerwähnt.
Ein etwa vorhandenes Bedürfnis für die Beteiligung der Verfassungss)utzbehörden bei der
Feststellung der Verfassungstreuepfli)t hä�e in der Novellierung des VerfS)G dur) das
VerfS)utzÄndG um so eher eine ausdrüQli)e Regelung nahegelegt, als das Beamtenre)t des
Bundes eine Treuepfli)t unter der Geltung des Grundgesetzes bereits in § 3 Abs. 2 des Deuts)en
Beamtengesetzes in der Bundesfassung vom 1.5.1950 (BGBl. 1950, 281) enthielt, ohne dass die
Ämter für Verfassungss)utz für eine Mitwirkung in Anspru) genommen worden wären.
S)wagerl-Walther (aaO. S. 282) stellen vielmehr – wohl aufgrund der Praxis bis zum Ers)einen
des Bu)es im Jahre 1968 – fest, bei der Auswahl, Auslese und Berufung in das Dienstverhältnis sei
eine derartige Überprüfung ni)t mögli). Sie würde zudem in der Verwaltungspraxis zu ni)t
zumutbaren Verzögerungen in den Einstellungen führen. Au) der Bes)luß der Bundesregierung
vom 19.9.1950 (GMBl. S. 93), der erstmals die beamtenre)tli)e Treuepfli)t zu konkretisieren
versu)te, sah die Mitwirkung des Bundesamtes für Verfassungss)utz bei der Überwa)ung ni)t
vor. Ein Bedürfnis für die sorgfältige Überwa)ung der Bewerber für den öffentli)en Dienst
bestand aber gerade in den Anfangsjahren der Bundesrepublik, in der es um den Auqau einer
öffentli)en Verwaltung unter der Herrs)aa des Grundgesetzes ging (vgl. dazu Martin Hirs),
Bestehende Radikalenpraxis teilweise im Widerspru) zum Bes)luß des
Bundesverfassungsgeri)ts, Pressedienst demokratis)e Initiative, o.J. S.6). Eine Änderung trat –
soweit ersi)tli) – erst infolge des Ministerpräsidentenbes)lusses vom 28.Januar 1972
(wiedergegeben in BverfGE 39, 334 [366]) ein. Von Anfang 1973 bis Mi�e 1975 sollen die
Staatss)utzbehörden den Einstellungsbehörden Erkenntnisse in etwa 5000 Fällen zugeleitet haben
(Klaus Lange, NJW 1976, 1810 [1813]). Au) S)wagerl (Der Spiegel aaO.) spri)t in diesem
Zusammenhang davon, den Ämtern für Verfassungss)utz sei eine Rolle aufgezwungen worden,
die ihnen na) der Verfassung und dem Grundgesetz primär ni)t obliege.

Überprüfung abges)lossen

Selbst wenn entgegen der Auffassung der Kammer die Mitwirkung der
Verfassungss)utzbehörden bei der Prüfung der Verfassungstreue der Bewerber für den
öffentli)en Dienst ni)t bereits dur) § 3 VerfS)G ausges)lossen wäre, wäre der
Verni)tungsantrag denno) begründet, weil die Überprüfung der Verfassungstreue des Klägers
dur) die zuständige Einstellungsbehörde unter BerüQsi)tigung der den Gegenstand dieses
Re)tsstreits bildenden Unterlagen mit für den Kläger positivem Ergebnis abges)lossen ist. Unter
diesen Umständen besteht aber die Gefahr, dass die Unterlagen, solange sie beim Beklagten im
Zusammenhang mit dem Kläger geführt werden, erneut für ZweQe des Dienstherrn herangezogen
werden. Mit dieser Mögli)keit müsste insbesondere bei einer Bewerbung des Klägers in einem
anderen Bundesland oder seiner Übernahme aus dem hessis)en S)uldienst in den S)uldienst
eines anderen Bundeslandes gere)net werden. In einem sol)en Fall läge die Ents)eidung über
die Verwertung der Unterlagen in einem Überprüfungsverfahren au) ni)t beim Landesamt für
Verfassungss)utz Hessen, das seinerseits ledigli) Amtshilfe gegenüber dem Landesamt des
betreffenden Landes zu leisten hä�e. Dieses wäre an die Grundsätze des Landes Hessen für die
Prüfung der Verfassungstreue (abgedruQt in Fris), Extremistenbes)luß, 3. Aufl., 1976, S. 185f.)
ni)t gebunden, na) deren Nr. 8 si)ergestellt wird, dass den anfragebere)tigten Stellen nur
sol)e (geri)tsverwertbaren oder vorhaltbaren) Tatsa)en mitgeteilt werden, die Zweifel an der
Verfassungstreue eines Bewerbers begründen können.

Mißbrau) wäre mögli)

Eine erneute Heranziehung dieser Unterlagen im Zusammenhang mit einer Bes)äaigung des
Klägers im öffentli)en Dienst wäre aber mit anerkannten Grundsätzen des geltenden
Beamtenre)ts ni)t vereinbar: Sie könnten vom Dienstherrn wie Personalakten verwendet
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werden, obwohl sie ni)t Bestandteil der Personalakten sein dürfen. Na) § 107 Abs. 1
S. 2 HBG und der inhaltli) damit übereinstimmenden Vors)ria des Bundesbeamtengesetzes (§ 90
S. 1. Halbs. 2 BBG) sind in die Personalakten alle Vorgänge aufzunehmen, die den Beamten
betreffen. Vorgänge „betreffen“ den Beamten aber nur dann, wenn sie in einem inneren
Zusammenhang mit seinem Beamtenverhältnis stehen. Nur sol)e Vorgänge können zu seinen
Personalakten genommen werden. Bei den den Gegenstand des Streits bildenden Unterlagen steht
na) der Ents)eidung der Einstellungsbehörde fest, dass sie keinen Einfluß auf die Begründung
eines Dienstverhältnisses mit der S)ulbehörde oder Auswirkungen auf die aus einem begründeten
Dienstverhältnis fließenden Re)tes oder Pfli)ten des Klägers haben können. Es handelt si)
deshalb um Vorgänge, die nur die persönli)en Verhältnisse des Klägers betreffen. Sie wären aus
Gründen der Fürsorgepfli)t des Dienstherrn aus den Personalakten zu entfernen, da sie geeignet
wären, dem Kläger Na)teile zuzufügen (OVG Münster, U. v. 24.11.1976 Az.: VI A 870/75, stRspr.).
Na) dem sog. Materiellen Personalaktenbegriff bestünde diese Verpfli)tung au) unabhängig
davon, ob die Vorgänge formell Bestandteil der Personalakte wären oder gesondert verwahrt
würden. Dem Sinn und ZweQ dieser Regelung würde aber die aufgezeigte Mögli)keit des
Dienstherrn, diese Vorgänge zu gegebener Zeit erneut heranzuziehen, zuwiderlaufen. Die
entwiQelten Grundsätze tragen im Ergebnis au) zur Absi)erung des einzelnen vor einer
Verletzung des Differenzierungsverbots des Art. 33 Abs. 3 S. 2 Grundgesetz bei. Er besagt,
niemand dürfe aus seiner Zugehörigkeit oder Ni)tzugehörigkeit zu einem Bekenntnis oder einer
Weltans)auung ein Na)teil erwa)sen. Maunz (Maunz-Dürig-Herzog, Art. 33 Rdnr. 23) stellt im
Zusammenhang mit der Erläuterung der Auswahlkriterien für den öffentli)en Dienst in Art. 33 zu
Re)t fest, dass viele der mit einer Berufung in ein öffentli)es Amt zusammenhängenden
Vorgänge nur s)wer kontrollierbar seien und die Gefahr von Verfassungsverstößen hier besonders
groß sei. Darum sei das Ausleseverfahren na) Mögli)keit so zu gestalten, dass Gesi)tspunkte,
die ni)t berüQsi)tigt werden düraen, überhaupt keine Rolle spielen könnten. Au) aus diesen
Gründen erweist si) die Verni)tung der Unterlagen als erforderli).<

(Artikel Ende)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:05
Au) in dem Bu) „Trotz alledem. Deuts)e Radikale 1777-1977“ von Bernt Engelmann (Hamburg
1979) wird dieses Urteil erwähnt. Darin befindet si) ein Personenregister, in dem au) Hans Roth
aufgeführt ist, und dort wird verwiesen auf das „Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel im
Re)tsstreit des Sozialarbeiters Hans Roth gegen das Land Hessen (Dokumentation der
,Frankfurter Runds)au vom 12.2.1977, S. 14)“. Und diese Anmerkung befindet si) direkt unter
der zu „Walter Jens in seiner Erwiderung auf die Anspra)e des Bundespräsidenten Walter S)eel
beim Kongreß des Verbands Deuts)er S)riasteller (VS) in der Industriegewerks)aa DruQ und
Papier, Frankfurt 1974, zitiert na): ,Wir Extremisten’, in: W. Jens, ,Republikanis)e Reden’,
Mün)en 1976“.

Bernt Engelmann s)reibt: >Die Radikalen sind heute hierzulande geä)tet, ni)t nur von den
Regierungen, sondern – was weit trauriger und gefährli)er ist – au) von einem Großteil der
verhetzten Bevölkerung. Dazu erklärte Walther Jens s)on 1974 auf dem Frankfurter
Bundeskongreß des Verbands Deuts)er S)riasteller: „Wir … sollten die Behauptung unserer
Gegner, dass wir radikal seien, ni)t als Bes)impfung, sondern als Ehrenerklärung verstehen.
Jawohl, wir sind radikal, radikal im Denken und radikal in der Absage an die Gewalt. Ni)t gegen
uns, sondern gegen die immer mä)tiger werdende Reaktion in diesem Land spri)t es do) wohl,
wenn anno 1974 Parolen als ,ultralinks’ und ,radikal’ eingestua werden, die in Wahrheit zum
Topen-Arsenal des republikanis)en Liberalismus gehören. Der Radikalismus, den man uns
vorwira, ist in Wahrheit der Radikalismus von bürgerli)en Republikanern, die längst zu Klassiken
geworden sind … Und wenn wir, ihnen folgend, heute wie Extremisten dastehen, dann heißt das
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do) ni)ts anderes, als dass das bürgerli)-forts)ri�li)e Erbe – zuallererst die Jakobiner-
Tradition im Sinne Kants und das Vermä)tnis des sozialen Libertinismus – von privilegierten
Gruppen in unserem Staat kassiert werden soll, die offenbar Angst davor haben, dass Humboldts
großer Traum vom herrs)aaslosen Rei) der wahrhaa Freien und Glei)en realisiert werden
könnte.“Beamter kann in diesem Land nur werden, so will es das Beamtenre)t, wer si) „jederzeit
aktiv für die freiheitli)-demokratis)e Grundordnung“ im Sinne unserer Verfassung einsetzt.
Diese Eins)ränkung s)eint klar und selbstverständli) sie ist es aber ni)t. Denn selbst das
Bundesverfassungsgeri)t benötigte mindestens zwei Verfahren, um si) und der deuts)en
Öffentli)keit klarzuma)en, was unter so unbestimmten Re)tsbegriffen wie „freiheitli)-
demokratis)er Grundordnung“, unter „jederzeit“ und unter „aktiver“ Parteinahme zu verstehen
ist. Ein dri�es Verfahren, die Verfassungsbes)werde des verfassungstreuen Lehrers Hans Roth,
steht ihm jetzt ins Haus.
In seiner ersten eins)lägigen Ents)eidung, dem KPD-Verbotsurteil von 1956, setzte das hö)ste
deuts)e Geri)t einen „freiheitli)-demokratis)en“ Maßstab, an dem si) jeder messen kann, der
entspre)ende Zweifel verspürt: Parteienpluralismus, Gewaltenteilung, Abwählbarkeit einer
Regierung sind einige der wesentli)en Markierungen.
In seiner zweiten Ents)eidung, einem Bes)luß vom 22. Mai 1975, erläuterte das Geri)t, daß
unter dem „jederzeit“ eine in die Zukuna geri)tete Verhaltensvermutung zu verstehen sei, die
freili) Dienststunden wie Freizeit glei)ermaßen zu berüQsi)tigen habe. Politis)e
„Jugendsünden“ hingegen sollen bei der Beurteilung der Verfassungstreue außer a)t bleiben, und
au) die bloße Mitglieds)aa in einer als verfassungsfeindli) angesehenen Partei rei)e ni)t
mehr aus, eine aktive Gegners)aa zu unserer Verfassung zu unterstellen.
In der no) ausstehenden dri�en Ents)eidung wird es nun unter anderem darum gehen, ob ein
Lehrer im Angestelltenverhältnis von einer Beamtenstelle ferngehalten werden darf, obwohl er,
und dies wurde amtli) eingeräumt, kein Verfassungsfeind ist und niemals einer war. Von
besonderer Bedeutung wird dieses Urteil au) deshalb sein, weil die Ri)ter zuglei) darüber
befinden werden, ob der Verfassungss)utz bere)tigt ist, gesammelte „Erkenntnisse“
geheimzuhalten und beliebig lange Zeit zu spei)ern.
Der Lehrer Hans Roth aus Limburg an der Lahn hat Verfassungsbes)werde eingerei)t, weil er
si) dur) die hessis)e Verwaltung zweifa) in seinen Grundre)ten verletzt fühlt:
Erstens dur) die geri)tli) abgesegnete Tatsa)e, daß das Hessis)e Landesamt für
Verfassungss)utz zu seiner Person „aus der Natur der Sa)e heraus geheimhaltungsbedüraige
Unterlagen“ spei)ert, obwohl diese „Erkenntnisse“ – ein Zeitungsartikel der in Marburg
ers)einenden Oberhessis)en Presse und zwei Flugblä�er –, na) dem Urteil seines Dienstherrn
zu keinem Zeitpunkt ausgerei)t haben, ihn als Verfassungsfeind zu en�arnen;
zweitens dur) ein S)reiben des Regierungspräsidenten in Kassel vom 27. Dezember 1977, in dem
ihm mitgeteilt wurde, daß er si) trotz dieses positiven Urteils seines Dienstherren um eine
Einstellung als Beamter ni)t mehr zu bemühen brau)e, da er „die für eine Lehrkraa im
hessis)en S)uldienst erforderli)e Eignung“ ni)t besitze. Seit einigen Wo)en darf Roth in
Limburg freili) trotzdem unterri)ten. Wenn au) „nur“ als angestellter Lehrer, was bedeutet daß
er für die glei)e Arbeit weniger Gehalt bezieht als seine beamteten Kollegen.
Der Eignungsmangel des Hans Roth ergibt si) für den Regierungspräsidenten freili) ni)t aus
fehlender fa)li)er Qualifikation – sie wäre s)werli) na)zuweisen, da Hans Roth sein erstes
Staatsexamen als Lehrer an Haupt- und Reals)ulen im Januar 1974 „mit Auszei)nung“ und die
zweite Staatsprüfung 1976 na) dem Referendariat mit der bea)tli)en Note „gut“ bestanden hat.
Nein, den Mangel sieht der Regierungspräsident darin, „daß unter dem Aspekt des
beamtenre)tli)en Dienst- und Treueverhältnisses bei aller Anerkennung einer sa)bezogenen
kritis)en Auseinandersetzung ein Mindestmaß an positiver Grundhaltung gegenüber dem
künaigen Dienstherrn“ vorauszusetzen sei. Diese positive Grundhaltung habe Hans Roth auf
Grund eines „von mir in dieser Weise ni)t zu billigenden Rollenverständnisses als Lehrer und
Erzieher“ vermissen lassen; insbesondere in seinem zweieinhalbjährigen S)riawe)sel mit der
Einstellungsbehörde, in dem Hans Roth s)ließli) und dann wiederholt eine gewisse
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Voreingenommenheit des Dienstherrn unterstellte, na)dem ihm trotz des bereits erwähnten
Persils)eines des Regierungspräsidiums vom 20. Juni 1975, daß Zweifel an seiner Verfassungstreue
ni)t bestünden, no) immer keine Planstelle zugewiesen worden war.
Es ist also festzuhalten, daß Hans Roth ni)t deshalb keine Planstelle als Lehrer erhalten soll, weil
Zweifel an seiner Verfassungstreue bestehen, sondern wegen der Empfindsamkeit des Dienstherrn
und des Kultusministers: Er, Hans Roth, hat es an der gehörigen Bes)eidenheit, ZurüQhaltung
und Unterordnung fehlen lassen, die der deuts)en Beamtenhierar)ie ans)einend no) immer
als unverzi)tbare Eignungskriterien gelten.
Roth ha�e von 1970 bis 1974 in Gießen Erziehungswissens)aaen studiert; während dieser Zeit
war er Fa)s)aaspre)er des Fa)berei)s Gesells)aaswissens)aaen. Im Januar 1974 bewarb er
si) um eine Referendarstelle. Für den 25. Juli 1974 wurde er zu einem Anhörungsgesprä)
geladen. Ihm wurden „Erkenntnisse“ des Hessis)en Landesamtes für Verfassungss)utz
vorgehalten: ein Beri)t der Oberhessis)en Presse über einen Vortrag Hans Roths im Jugendheim
Staffelberg im Jahr 1971, ein Flugbla� der „Sozialistis)en Front Gießen“, ebenfalls aus dem Jahr
1971, auf dem er, unzutreffenderweise, als Kandidat für die Konventswahlen der Universität
erwähnt wird, s)ließli) ein Flugbla� aus demselben Jahr, das ihn als Kandidaten des „Bundes
unabhängiger marxistis)er Studenten“ für die Wahl zum Studentenparlament vorstellt, eine
parteiunabhängige Spontaninitiative mißvergnügter Studenten, die es s)on lange ni)t mehr gibt.
Do) au) den Anhörenden ers)ienen sol)erlei „Erkenntnisse“ zu düraig. Hans Roth wurde
zum 23. August 1974 in das Beamtenverhältnis auf Widerruf aufgenommen und zum
Lehramtsreferendar ernannt. Am 20. Juli 1974 teilte ihm der Regierungspräsident mit, daß die
anfängli)en Zweifel an seiner Verfassungstreue ni)t begründet seien und als ni)t vorliegend
betra)tet werden.
Do) mit diesem Bes)eid fingen die VerwiQlungen an. Denn Hans Roth glaubte si) na) seinem
Dienstantri� als Referendar bere)tigt, eine Verni)tung der unerhebli) gewordenen Unterlagen
des Verfassungss)utzes fordern zu können.
Das Hessis)e Landesamt für Verfassungss)utz lehnte jedo) dieses Verlangen am
17. Februar 1975 mit der Begründung ab, daß ein Bürger in keinem Falle einen Anspru) auf die
Verni)tung von Unterlagen des Verfassungss)utzes habe. Sie stehe allein im pfli)tgemäßen
Ermessen der Behörde selbst.
Gegen diese Ents)eidung legte Hans Roth Widerspru) ein; der Widerspru) wurde
zurüQgewiesen, da das öffentli)e Interesse an einer weiteren Auqewahrung der Akten das
Interesse des Betroffenen an ihrer Verni)tung überwiege.
Da Hans Roth die Haltung des Verfassungss)utzes undemokratis) und bürgerfeindli) ers)ien,
klagte er am 14. Juli 1975 vor dem Kasseler Verwaltungsgeri)t. Dur) Bes)luß vom 9. September
1976 verpfli)tete das Verwaltungsgeri)t das Land Hessen zur Vorlage aller Hans Roth
betreffenden Akten, Unterlagen und Erkenntnisse des Landesamtes für Verfassungss)utz und am
13. Januar 1977 dur) Urteil zur Verni)tung jener drei AktenstüQe, die das Anhörungsverfahren
gegen Hans Roth ausgelöst ha�en. In seiner Urteilsbegründung ließ es das Geri)t „dahingestellt,
ob die Sammlung der Unterlagen seinerzeit re)tmäßig war“. Denn in jedem Falle sei ihre weitere
Auqewahrung ni)t gere)tfertigt: „Unterlagen, die für die Erfüllung des S)utzauarages einer
Verfassungss)utzbehörde ni)t mehr bedeutsam sind, sind unverzügli) zu verni)ten.“
Sowohl gegen den Bes)luß wie gegen das Urteil des Verwaltungsgeri)tes legte das Land Hessen
Berufung beim Hessis)en Verwaltungsgeri)tshof ein. Während eine Ents)eidung über die
Berufung gegen das Urteil no) aussteht, hob der Verwaltungsgeri)tshof den erstinstanzli)en
Bes)luß des Verwaltungsgeri)ts auf und stellte fest, daß dur) das Land Hessen das
Geheims)utzinteresse an den Unterlagen des Verfassungss)utzes glaubhaa gema)t worden sei.
Sol)e Akten müßten „ihrem Wesen na) geheimgehalten“ werden, da „Arbeitsweise und die
eingesetzten Personen unerkannt bleiben müßten“.
Die Verfassungsbes)werde von Hans Roth ist nun, da der reguläre Re)tsweg ausges)öpa ist,
die letzte Mögli)keit, die no) ni)t vorgelegten Unterlagen des Verfassungss)utzes einer
geri)tli)en Bewertung zu unterziehen. Für den berufli)en Werdegang von Hans Roth wird diese
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Ents)eidung des Bundesverfassungsgeri)tes freili) nur mi�elbar von Bedeutung sein können.
Denn gegen die subjektive Eins)ätzung des Dienstherrn, Hans Roth mangelte es an der
gewüns)ten Loyalität, kann sie ni)ts ausri)ten.<

(Artikel Ende)

Daß der Hessis)e Innenminister Berufung gegen die Anordnung auf Verni)tung der Akten
eingelegte, das Urteil also ni)t re)tskräaig werden konnte, Herr Roth also weiterhin klagen
mußte, seine Verfassungsbes)werde von 1977 zunä)st angenommen, dann aber abgewiesen
wurde mit der Begründung, „endgültig irreparablen Na)teile dur) die Verweigerung der
Aktenvorlage“ entstünden ni)t, weswegen ihm der ganze Instanzenweg zuzumuten sei
(Verfassungsgeri)tspräsidenten Dr. Benda, Dr. Faller, Dr. Niemeyer), Herr Roth also weiterhin
gezwungen wurde, zu klagen – das alles bleibt von Herrn Dr. Fis)er unerwähnt.

Der Artikel von Klaus Traube „Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein. Der
ehemalige Atommanager Klaus Traube beri)tet über den hartnäQigen Kampf des gelernten
Lehrers Hans Roth um sein Re)t“ in der Frankfurter Runds)au vom 12.11.1977 [Klaus Traube
wurde zunä)st selbst abgehört, später rehabilitiert und ist heute Träger des
Bundesverdienstkreuzes; er s)rieb im glei)en Jahr in „Wir Bürger als Si)erheitsrisiko“ wie viele
Andere über den verfassungsre)tli)en Aspekt von geheimen Datensammlungen] vermi�elt
dagegen einen kleinen EindruQ davon, was Herr Roth in dieser Zeit erlebte:

[Vorangestellt steht in einem Käst)en: „Wie es einem ergeht, der in die Mühlen des
Verfassungss)utzes geraten ist und nun hartnäQig um die volle Rehabilitierung kämpa, s)ildert
der ehemalige Atommanager Klaus Traube – selbst ein gebranntes Kind – am Fall des gelernten
Lehrers Hans Roth. Der Verfassungss)utz ha�e Zweifel an Roths „Verfassungstreue“. Als diese
ausgeräumt waren und er ins Beamtenverhältnis übernommen worden war, klagte Roth mit Erfolg
auf Verni)tung eines Teils der ihn belastenden Verfassungss)utzakten. In einem anderen Urteil
lehnte allerdings das Verwaltungsgeri)t seine Forderung na) Vorlage der restli)en
Verfassungss)utzakten über ihn ab. Dagegen legte Roth Verfassungsbes)werde ein, über die
no) ni)t ents)ieden ist. Der Autor dieses Artikels – Klaus Traube – geriet selbst ins Visier der
Staatss)ützer, die ihn der Kontakte zu Terroristen verdä)tigten und deshalb ein Abhörgerät in
seinem Haus anbra)ten. Er wurde zwar öffentli) rehabilitiert, verlor aber seine Anstellung. Er
weiß also, wovon er spri)t in seinem Beri)t über Hans Roth.“]

Dann folgt der Artikel von Klaus Traube:

„Anfang Juli dieses Jahres nahm das Bundesverfassungsgeri)t die Verfassungsbes)werde des
Dekanatsjugendwarts Hans Roth aus Limburg gegen die ,Weigerung des Landes Hessen’ an, ,alle
im Besitz des Landesamts für Verfassungss)utz befindli)en Akten über den Bes)werdeführer
dem Verwaltungsgeri)t Kassel vorzulegen.’
Die Ges)i)te begann 1969, als der 27jährige Jurastudent und Oberleutnant der Reserve Hans
Roth zu einer ,Ernstfallübung’ einberufen wurde. Der Sohn aus politis) aufges)lossenem Haus –
der Vater gehörte zu den Gründungsmitgliedern der CDU – war stark berührt worden von der
seinerzeit heaigen Diskussion um die Verabs)iedung der Notstandsgesetze und erlebte nun als
Kompanie)ef die Aufstellung von Anti-Demonstranten-Zügen. In einem Unterri)t zu ,Befehl
und Gehorsam’ erzählte er seiner Kompanie rundheraus, daß ein Befehl zum Einsatz im Innern
dem Grundgesetz widerspri)t und au) den Grundgesetzen der inneren Führung.
Das war ein Eins)ni�, Hans Roth nennt das seine politis)e Mens)werdung. Die Arbeit an seiner
re)tsphilosophis)en Dissertation um das Thema Re)t und Mens)enwürde führte zur
Auseinandersetzung mit der Rolle der Bundeswehr beim Inneren Notstand. Er s)iQte seinen
Wehrpaß zurüQ und wurde ohne Antrag und ohne das gesetzli) vorges)riebene Verfahren als
Wehrdienstverweigerer anerkannt, glei)sam ernannt. Er bra) das Jurastudium in Würzburg ab,
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engagierte si) in der Jugendarbeit mit Milieuges)ädigten und begann 1970 in Gießen
Erziehungswissens)aaen zu studieren, Hauptfä)er evangelis)e Theologie und politis)e
Bildung.
Er engagierte si) ho)s)ulpolitis), so als Spre)er der Fa)s)aa Gesells)aaswissens)aaen.
Zwei seiner Professoren, der Theologe Hahn und der als S)ulbu)autor bekannte Hilligen,
s)rieben in einem Spiegel-Leserbrief am 18.10.76: ,Roth hat während seines Studiums in Gießen
eine engagiert demo0kratis)e Position vertreten, aber keinen Aktionismus gegen die universitäre
oder grundgesetzli)e Ordnung … In persönli)en Gesprä)en konnten wir ni)t nur sein
feinsinniges literaris)es Empfinden kennenlernen, sondern eine humane und pädagogis)e
Grundeinstellung, wie man sie si) bei mehr Studenten wüns)en würde.’ Und die Theologin
Professor Dorothee Soelle s)rieb von Roth als einem ,freiheitli)en Sozialisten, der die Position
eines demokratis)en Sozialismus vertri�. Das bringt ihn in klaren Gegensatz zu den Positionen
der DKP’. Hans Roth selbst nennt si) in einem S)reiben an das Verwaltungsgeri)t Kassel
,libertärer Sozialist, der dem forts)ri�li)en Bürgertum zuzure)nen ist und ein starkes Interesse
an der Erhaltung der bürgerli)en Freiheitsre)te in unserem Land hat’.
Roth s)loß si) keiner ho)s)ulpolitis)en Gruppe an, war aber Mitbegründer einer
Bürgerinitiative für die SPD vor der 1974er Landtagswahl in Hessen und flirtete 1971 mit der
Kanditdatur für den Konvent der Gießener Universität auf Listen zweier kurzlebiger,
parteiunabhängiger, sozialistis)er Gruppen. Deren eine war die Verbindung ,Sozialistis)e Front
Gießen – Spartakus’, ni)t zu verwe)seln mit dem heute der DKP nahestehenden MSB-Spartakus;
er wurde no) vor der Wahl von dieser Liste gestri)en, weil den Wortführern eine Erklärung
Roths der Solidarität mit den aufständis)en Arbeitern in Polen ni)t paßte.
Roth war also ni)t einer, vor dem man die Verfassung zu s)ützen ha�e, eher einer der vielen
Intellektuellen unter den Studenten, die si) damals engagierten für die Einlosung ihrer Meinung
na) unerfüllten Verheißungen der Verfassung. Einem konservativen Staatsverständnis mag er so
mit Maßen unbequem gewesen sein. Zuvor aber war er unmäßig unbequem, als er mit der
Offizierslauqahn bra). Das zeigt jedenfalls die einzigartige Reaktion, ihn, der keinen Antrag
gestellt ha�e, als Kriegsdienstverweigerer anzuerkennen unter Umgehung des gesetzmäßigen
Verfahrens, das si)er Aufsehen erregt hä�e.
Roth erfuhr Widrigkeiten, die er dieser Affäre zus)rieb. Es wurden ihm Warnungen vor seiner
politis)en Unzuverlässigkeit hinterbra)t, man s)lug ihm ein Stipendium aus. Er musste das
Lehrerstudium mit Fabrikarbeit finanzieren. Diese Konfrontation mit der Realität des Arbeitslebens
bestimmte wesentli) die Wendung von )ristli)-humanitären zu sozialistis)-humanitären
Ans)auungen. Trotz dieser Ers)wernis beendete er 1974 das Studium ,mit Auszei)nung’. Er
ha�e si) bereits in der Nähe des ihm als Referendar zugewiesenen S)ulorts eingeri)tet, als er
wenige Tage vor der für den 1.8.1974 angesetzten Vereidigung telefonis) gebeten wurde, zwei
Tage später zu einem Gesprä) ins Regierungspräsidium Kassel zu kommen.
Man muß nun daran erinnern, daß damals in Hessen, wo zur glei)en Zeit die SPD
Wahlkampfanzeigen in allen Tageszeitungen veröffentli)te mit dem Mo�o: ,Hessen muß frei
bleiben von Bespitzelung und S)nüffelei’ sogenannte Anhörungen zur Verfassungstreue von
Bewerbern für den öffentli)en Dienst no) ni)t allgemein bekannt waren. So ers)eint es
glaubhaa, wenn Hans Roth beri)tet, er sei zwar etwas verdutzt, aber ohne weiteren Arg am 25.
Juli na) Kassel gefahren. Dort erwarteten ihn zwei Beamte, die ihn fast zwei Stunden anhörten –
so heißt das amtli) -, ihn also kreuz und quer na) seinen politis)en Ans)auungen ausfragten.
Und sie hielten ihm zu einer über ihn angelegten Akte vor:
Flugblä�er belegen seine Kandidatur 1971 für Konventswahlen, einmal auf der Liste ,Sozialistis)e
Front Gießen, Spartakus’, ein andermal auf der Liste BUMS. Und im glei)en Jahr 1971, so
beri)tete die ,Oberhessis)e Presse’, hat er in einem Vortrag vom ,System organisierter
Friedlosigkeit’ gespro)en – sie beri)tete ni)t, daß Roth damit den Leiter der ,Hessis)en Stiaung
für Friedensfors)ung, Senghaas zitiert ha�e. Von Roths ,Kriegsdienstverweigerung’ war aber ni)t
die Rede. Ende: Herr Roth möge seinen S)uldienst ni)t antreten, er werde vom Kultusminister
hören.
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In den nä)sten vier Wo)en hörte Roth zwar ni)ts vom Kultusminister, der aber um so mehr vom
empörten radikalen Demokraten Roth. Tags darauf s)rieben ihm vier Professoren des
Fa)berei)s Religionswissens)aaen, bes)werten si) über die Verhör-Prozedur – ohne
vorherige Information, ohne Beistand, ohne Protokoll – und über das AktenstüQ, ,das auf in einem
freiheitli)en demokratis)en Re)tsstaat unerhörte Überwa)ung s)ließen lässt’. In kurzer Folge
erhielt der Kultusminister weitere Protestbriefe, so vom Dekan des Fa)berei)s
Gesells)aaswissens)aaen und vom Landesverband der Jungdemokraten. Er konnte weiter lesen:
ein von Roth angefertigtes Gedä)tnisprotokoll der ,Anhörung’ in einer pädagogis)en Zeits)ria,
eine vom sozialliberalen AStA am 13.8. zum Fall Roth herausgegebene Dokumentation,
Presseerklärungen dieses AStA und des Landesverbandes der Jungdemokraten am 14. und 15.8. –
und so man)es in der hessis)en Presse.
Das rei)te. Der Kultusminister nahm si) des Falles an, überprüae die Anwürfe gegen Roth und
verfügte dessen Einstellung. Do) so einfa) ging’s nun au) ni)t. Wie AStA und Presse
aufdeQten, widersetzte si) der Regierungspräsident, gab die Akte ni)t weiter, bis der
Kultusminister energis) ein zweites Mal verfügte. Einen Monat na) der ,Anhörung’ wurde Hans
Roth in das Beamtenverhältnis auf Widerruf übernommen. Fast ein Jahr dauerte es, bis der
Regierungspräsident ihm im Juni 1975 in jener Un-Spra)e bes)einigte, daß ,an seinem Verhältnis
zu den verfassungsmäßigen Prinzipien Zweifel als ni)t vorliegend betra)tet werden.’ No) länger
musste Roth insistieren, bis er im September das offizielle Protokoll der Anhörung erhielt.
Aber Roth bekam nun seine Widerborstigkeit mannigfa) zu spüren. Der Kultusminister, der sein
Verhältnis zur Bürokratie ohnehin strapaziert ha�e, stellte glei)zeitig mit dem
Einstellungsbes)eid fest, daß Roths Gedä)tnisprotokoll ,in krassem Gegensatz zu der objektiven
Darstellung des Regierungspräsidenten’ stehe und er ,erneut Überlegungen über die Frage der
Einstellung veranlaßt habe’. Der S)ulleiter wollte von dem ,verkappten Maoisten’ ni)ts wissen,
der Leiter einer anderen S)ule erklärte si) s)ließli) bereit, ihn zu nehmen. Zufällig
unterri)tete dort Roths Freundin, die von dessen Versetzung erfuhr dur) eine Diskussion des
Lehrerkollegiums über diese Laus im Pelz. Der Vorsitzende der Gießener CDU, jetzt
Oberbürgermeister der Stadt Lahn, erklärte Roth zum Linksradikalen, seine Einstellung zum
öffentli)en Skandal, wie au) die Eltern der S)üler Roths am 31.8.74 in der Gießener
Allgemeinen Zeitung lesen konnten. Den sol)erart aufgebra)ten Eltern musste der S)ulleiter
am 11.9.74 erklären, daß Roth kein Linksradikaler sei und daß, solange er S)ulleiter sei, ,keine
Hexen verbrannt werden’.
Roth konnte nun erahnen, was ihm weiter an Brandmarkung und berufli)en Hindernissen
erwarten werde. Viellei)t kann nur der, dem Ähnli)es an kalts)näuziger Ausspielung vom
Amtsma)t widerfahren ist, die RüQsi)tslosigkeit gegen si) selbst begreifen, mit der Roth nun
sein Re)t su)te: Am 18. Oktober 1974 erhob er Klage gegen das Land Hessen auf Verni)tung
seiner Verfassungss)utzakte, nahm also einfa) die Verheißung des Re)tsstaates ernst, den
Bürger gegen den Staat zu s)ützen. Aber Roth ist kein Naiver; er wußte, daß er, allein gestellt,
einen jahrelangen Musterprozeß begann gegen einen denkbar übermä)tigen Gegner, no) dazu
gegen den einzig mögli)en Arbeitgeber eines zukünaigen Lehrers.
Ehe der Klage sta�gegeben wurde, musste Roth beweisen, daß er auf dem Verwaltungsweg die
Verni)tung der Akte ni)t errei)en kann. Na) fast zwei Jahren, im August 76, kam es dann zur
Verhandlung beim Verwaltungsgeri)t Kassel. Der Leiter des hessis)en Landesamtes für
Verfassungss)utz legte die Roth seit der Anhörung bekannten drei Dokumente vor und erklärte
zunä)st, es seien keine weiteren Akten vorhanden. Peinli) nur, daß die Dokumente in Erfüllung
der preußis)en Aktenordnung mit den Seitenzahlen 26-30 versehen worden waren. Das Geri)t
verlangte Vorlage der ganzen Akte; als dies verweigert wurde, forderte es vom Innenminister,
dur) eidessta�li)e Versi)erung an Hand des konkreten Inhalts der Akten glaubhaa zu ma)en,
daß die Verweigerung gere)tfertigt sei. Der Staatssekretär gab kurz darauf diese eidessta�li)e
Versi)erung ab, aber sta� si) auf den konkreten Inhalt zu beziehen, stellte er kurzerhand fest,
daß Akten des Verfassungss)utzes ,ihrem Wesen na) geheimgehalten werden müssen’.
Darauwin verpfli)tete das Geri)t den Innenminister in einem Zwis)enstreit am 9.9.76, die
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gesamte Akte vorzulegen. Auf die Berufung des Innenministers hin hob der hessis)e
Verwaltungsgeri)tshof diesen Bes)luß des Veraltungsgeri)ts auf. Dagegen ri)tet si) Roth
Verfassungsbes)werde.
Im abgetrennten Teil der Klage ents)ied das Verwaltungsgeri)t Kassel dur) ein vielbea)tetes
Urteil vom 19.1.77, daß die bereits vorgelegten drei AktenstüQe vom Landesamt für
Verfassungss)utz zu verni)ten seien. Das sehr ausführli)e, in seiner Art in der Bundesrepublik
einmalige Urteil würdigt zunä)st Hans Roth, der ,überzeugend dargelegt’ habe, daß die fragli)en
,Akten wegen ihrer Zufälligkeit einen bereits für die damalige Zeit ni)t zutreffenden EindruQ
vermi�eln’. Das Gebot der Verni)tung wird damit begründet, daß die Akten für die Erfüllung des
S)utzauarages ni)t mehr relevant seien und mit dem Grundsatz der Verhältnismäßigkeit, na)
dem bei Bes)ränkung von Grundre)tspositionen nur das unbedingt Notwendige angeordnet
werden dürfe. Das Geri)t verweist dabei auf das ,aus der Mens)enwürde ableitbare Prinzip der
Freiheit von Fur)t’. Darüber hinaus aber argumentiert das Geri)t generell, daß eine Mitwirkung
des Verfassungss)utzes bei der Prüfung der Verfassungstreue von Bewerbern für den öffentli)en
Dienst bereits dur) das hessis)e Verfassungss)utzgesetz ausges)lossen sei.“

(Artikel Ende)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:05
Einen Verfassungsbürger wie Herrn Roth zwang man also auf den Instanzenweg, und der Artikel
„Verfassungss)utz steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf. Geri)tsverfahren über Vorlage und
Verni)tung geheimer Akten über einen Lehramtsanwärter war no) ni)t abges)lossen“ auf
Seite 1 der Frankfurter Runds)au vom 13.5.1981 verans)auli)t, daß Herr Roth diesen
Instanzenweg au) auf si) nahm:

„BONN, 12. Mai. Erstmals verni)tete eine Verfassungss)utzbehörde na) eigenen Angaben
freiwillig die gesamte Akte mit sogenannten Erkenntnissen über einen früheren Lehramtsbewerber,
obwohl der Re)tsstreit darüber no) ni)t endgültig ents)ieden ist. Das Hessis)e Landesamt
für Verfassungss)utz unterri)tete vor kurzem das Verwaltungsgeri)t, den Hessis)en
Verwaltungsgeri)tshof und den Marburger Re)tsanwalt Peter BeQer davon, daß man die
komple�e ,Erkenntnisakte’ über den Pädagogen Hans Roth in Anwesenheit des Justitiars des
Innenministeriums verni)tet habe und der Re)tsstreit damit erledigt sei.

Na) Angaben von Re)tsanwalt BeQer begründeten die Verfassungss)ützer die ,Reißwolf-
Aktion’ damit, daß die weitere Auqewahrung des Dossiers na) Ablauf von zehn Jahren ni)t
mehr erforderli) sei. Im übrigen habe das Verfassungss)utzamt mit der Zusammenstellung der
Akte Hans Roth au) ni)t als ,Extremisten’ einstufen wollen. BeQer will si) mit dieser Art der
Erledigung des Re)tsstreits allerdings ni)t abfinden, weil er bei der Verni)tung des Dossiers
ni)t dabei war.

Der ,Fall Roth’ ha�e vor vier Jahren Aufmerksamkeit erregt, weil es dem Pädagogen gelungen war,
erstmals vor Geri)t ein Urteil zu erwirken, mit dem die Verni)tung von Verfassungss)utzakten
angeordnet wurde. Dagegen ha�e das hessis)e Innenministerium aber Berufung beim Hessis)en
Verwaltungsgeri)tshof eingelegt, über die bis heute ni)t ents)ieden ist.

Roths Anwalt meinte zu der Reißwolf-Aktion, daß von Verfassungss)ützern damit der ,S)utz
ihres Geheimberei)es perfekt gelungen ist’. Das Verfassungss)utzamt habe verhindert, daß der
Hessis)e Verwaltungsgeri)tshof ebenso wie das Verwaltungsgeri)t in erster Instanz die
Verni)tung der Akten anordnen konnte.

Immerhin sei der hessis)e Verfassungss)utz weitergegangen als der niedersä)sis)e, der si) –
wie beri)tet – geweigert ha�e, einen diskriminierenden Aktenvermerk über eine junge Frau zu
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lös)en, die eine Kundgebung der Gefangenenhilfsorganisation ,amnesty international’ bei der
Polizei angemeldet ha�e.

Der Fall Roth ha�e damit begonnen, dass der Regierungspräsident in Kassel dem
Lehramtskandidaten die Einstellung in den S)uldienst wegen Zweifeln an seiner
,Verfassungstreue’ verweigerte, die der Regierungspräsident unter anderem mit der Kandidatur
Roths für eine ,marxistis)e’ Liste bei Universitätswahlen begründete. Na) Protesten gegen die
Ablehnung verfügte der damalige Kultusminister Ludwig von Friedeburg die Einstellung Roths.
Darauwin klagte der Pädagoge auf Verni)tung der nun offensi)tli) überflüssigen ,Erkenntnisse’
beim Verfassungss)utz.

Im Laufe des Verfahrens stellte si) dabei heraus, daß es offenbar no) weitere Akten über ihn gab,
die der Regierungspräsident ni)t erwähnt ha�e. Das Verwaltungsgeri)t in Kassel ordnete die
Vorlage au) dieser unbekannten Akten an, wogegen si) aber das Innenministerium wehrte und
Bes)werde beim Hessis)en Verwaltungsgeri)tshof einlegte. Darauwin trennte das
Verwaltungsgeri)t den Streit über die weiteren unbekannten Akten ab und ents)ied zunä)st,
daß die bekannten Akten verni)tet werden müßten. Gegen dieses Urteil legte das
Innenministerium Berufung ein, über das bisher ni)t ents)eiden worden ist.

Die Anordnung, au) die anderen unbekannten Verfassungss)utzakten über Roth vorzulegen,
hob der Hessis)e Veraltungsgeri)tshof dagegen auf mit der Begründung, daß die Bekanntgabe
,dem Wohle des Bundes oder eines deuts)en Landes s)aden’ oder RüQs)lüsse auf die
Arbeitsweise des Verfassungss)utzes zulassen könnte. Roths Anwalt legte gegen die
Ents)eidung Verfassungsbes)werde ein, die erst mit zweĳährigen umfangrei)en Ermi�lungen
als ,unzulässig’ zurüQgewiesen wurde. Das Bundesverfassungsgeri)t meinte zur Begründung,
RüQs)lüsse auf den Inhalt der unbekannten Akten könnten si) no) im Laufe des weiteren
Verfahrens ergeben. Die Ri)ter in Karlsruhe gaben damit na) den Worten BeQers ,den
S)warzen Peter zurüQ an das Verwaltungsgeri)t’.“

(Artikel Ende)

Was es also sowohl für unser Re)t und Gesetz als au) für Hans Roth selbst bedeutete, daß
„Aufgrund der zwis)enzeitli)en Verni)tung dieser Unterlagen … der Hessis)e
Verwaltungsgeri)tshof dur) Urteil vom 12. Januar 1982 den Re)tsstreit in der Hauptsa)e für
erledigt (erklärte)“, bleibt in der Ablehnungsbegründung von Herrn Dr. Fis)er ebenfalls
unerwähnt.

Vor einem mögli)en Urteil auf Akteneinsi)t waren eben diese Akten verni)tet worden, und man
erklärte einen Re)tsstreit ohne Urteil für „erledigt“, zu dessen Führung man Hans Roth dur) die
Berufung des Hessis)en Innenministeriums gezwungen ha�e, und ma)te damit ein Urteil für
unmögli), für dessen Erwirkung man Herrn Roth in immer neue Geri)tsverfahren getrieben
ha�e.

„Eine dagegen bzw. gegen die Ni)tzulassung der Revision geri)tete Bes)werde des Herrn Roth
… wies das Bundesverwaltungsgeri)t mit Bes)luss vom 3. August 1982 zurüQ“, und damit war
dieser Instanzenweg ausges)öpa.

Daß Herr Roth weiter vor dem Bundesverfassungsgeri)t klagte, weiß Herr Dr. Fis)er viellei)t gar
ni)t; und daß Professoren der Jurisprudenz und Bundesinnenminister mit großer Sympathie und
großem Interesse seine Prozesse verfolgten, vermutli) au) ni)t – wie hä�e er sonst so
gerings)ätzig von der „Bes)werde des Herrn Roth, der die Angelegenheit dur) die Verni)tung
der Akten ni)t für erledigt hielt“, s)reiben können?

[Die Klage beim Bundesverfassungsgeri)t wurde na) weiteren Jahren ni)t zugelassen. Und der
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ehemalige Justizsenator und Prof. des Re)ts Ulri) Klug s)rieb dazu in einem persönli)en Brief
an Herrn Roth:

„Lieber Herr Roth,
die Ents)eidung des Bundesverfassungsgeri)ts ist s)oQierend. Sie lässt der Staatsgewalt zuviel
Mögli)keiten für die Bes)ränkung der Re)te des Einzelnen offen.
Bedauerli) finde i) au), dass die Gründe so formuliert sind, dass der Außenstehende, selbst
wenn er Jurist ist, sie an mehreren Stellen ni)t ohne zusätzli)e Informationen verstehen kann.
Es würde mi) interessieren, was Herr BeQer [Hans Roths Re)tsanwalt] zu diesem Bes)luss
meint.
Der GlüQsfall einer überzeugenden und befriedigenden Konfliktlösung ist ausgeblieben. I)
bedauere das – ebenso wie au) meine Frau – sehr. Wir senden alle guten Wüns)e und grüßen
herzli)st.
Ihr Ulri) Klug“]

Das alles mag Herr Dr. Fis)er ni)t wissen. Aber warum ni)t? Warum s)reibt
Herr Dr. Fis)er so gerings)ätzig? I) ha�e do) zusammen mit meiner Petition zahlrei)e
Dokumente eingerei)t, darunter au) die Dokumentation, die die
Bundesverfassungsgeri)tsurteile enthält („Dokumentation zu Hans Roth. ,Es gab nie einen
Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu Zweifeln’“) und au) den Brief des damaligen
Bundesinnenministers Gerhart Baum an Prof. Dr. Ulri) Klug („vielen Dank für die Dokumentation
„Geheime Verfassungss)utzakten contra Mens)enwürde“ über den Verwaltungsre)tsstreit
zwis)en Herrn Roth und dem Land Hessen [Anm.: im Internet abruqar; siehe Anhang] … Es
geht vor allem um die für die Betroffenen ebenso wie für die Arbeit der
Verfassungss)utzbehörden wi)tige Frage, wie die grundsätzli)e Verpfli)tung der
Verfassungss)utzbehören, ni)t erforderli)e Unterlagen zu verni)ten, konkretisiert werden
kann. Die Lösung dieser Frage ist Gegenstand der im BMI [Anm.: Bundesministerium des Innern]
anlaufenden Arbeiten zur Vorbereitung einer Novelle zum Verfassungss)utzgesetz des Bundes.
Wir warten daher mit Interesse …“; Ges)äaszei)en IS: 2 – 601 451 / 28, Brief vom 30.10.1980)
sowie den Brief von Prof. Dr. Ulri) Klug an Herrn Roth vom 14.7.1985.

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:06
Sieben Jahre seines Lebens hat Herr Roth allein für das Verfahren geopfert, das
Herr Dr. Fis)er kennt, und die Formulierung „Hans Roth, der die Angelegenheit dur) die
Verni)tung der Akten ni)t für erledigt hielt“, geht an den wesentli)en Klagepunkten auf
vorherige Akteneinsi)t bzw. dann öffentli)e (kontrollierte) Verni)tung vorbei und klingt dadur)
geradezu grotesk: Jemand klagt auf Verni)tung seiner Akten und klagt dann gegen die
Verni)tung seiner Akten? So absurd muß (soll?) es si) für jemanden anhören, der si) nur
oberflä)li) mit der „Sa)- und Re)tslage“ bes)äaigt.

Daß es sta� dessen um sehr tiefgreifende Bürgerre)te ging, beweisen die oben zitierten
Zeitungsartikel „Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t. Das aufsehenerregende
Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel / Bürger hat Anspru) auf Verni)tung von
Verfassungss)utzakten“ (Frankfurter Runds)au vom 12.2.1977), „Wie man in den Ru) kommt,
ein Aussätziger zu sein. Der ehemalige Atommanager Klaus Traube beri)tet über den
hartnäQigen Kampf des gelernten Lehrers Hans Roth um sein Re)t“ (Frankfurter Runds)au
vom 12.11.1977) und „Verfassungss)utz steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf.
Geri)tsverfahren über Vorlage und Verni)tung geheimer Akten über einen Lehramtsanwärter
war no) ni)t abges)lossen“ (Titelseite der Frankfurter Runds)au vom 13.5.1981).

Und daß der Sa)verhalt, der aufgezwungene Instanzenweg, weil keine „endgültig irreparable(n)
Na)teile“ entstünden, inzwis)en sehr wohl irreparable S)äden angeri)tet ha�e, beweisen die
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Worte Hans Roths aus der „Dokumentation über Hans Roth. ,Es gab nie einen Grund, an Ihrer
Verfassungstreue zu zweifeln’“, die Prof. Dr. Alfred Grosser in der Sendung „Report Mainz“ vom
1.12.2008 in den Händen hält:
„I) komme zur ,S)am der Opfer’ … Wir sind ,ges)ossene Hasen’, Verwundete, in tiefster Seele
Verletzte … Wir s)ämen uns ja, davon zu spre)en und so zu spre)en, und wir s)affen es ni)t,
den Mens)enverhalt zur Spra)e zu bringen, daß jemand unter die Staats-Mas)inerie (und unter
Justiz-Mühlen) geraten kann wie unter eine Straßenbahn; nur sind dann ni)t beide Beine ab oder
andere Gliedmaßen, sondern es gibt Verluste, die man ni)t sieht, und Leid, das keinen Trost
findet. Wir s)ämen uns ja zutiefst, zur Spra)e zu bringen, daß wir alles verloren haben, was man
in dieser Republik verlieren kann, daß unsere Träume zerbro)en sind, daß Freunds)aas-Bande
zerrissen wurden und Liebes-Bindungen zers)ni�en….“

Der „Sa)verhalt“ ha�e also zu einem „Mens)enverhalt“ geführt, aber Herr Dr. Fis)er meint:
„Dieses Geri)tsverfahren ha�e allerdings keinerlei Bedeutung für die Einstellung des Herrn Roth
in den S)uldienst des Landes Hessen.“

IV. „Herr Roth wurde entspre)end auf eigenen Wuns) aus dem Beamten-verhältnis entlassen.“

Innerhalb dieser sieben Jahre, am 26. Januar 1976, legte Hans Roth sein Zweites Staatsexamen ab.
Man bietet ihm aber nur eine auf drei Jahre befristete 2/3-Stelle an. Herr Roth will aber Beamter
werden und eine volle Stelle wahrnehmen, lehnt also diese Stelle ab.

Warum hat man dem ho)qualifizierten Pädagogen im Mangelfa) „Religion“ ni)t direkt „wie
übli) die Einstellung im Beamtenverhältnis auf Probe zu diesem Termin angeboten“? Warum muß
er si) zunä)st vertragli) bei der Landeskir)e binden, so daß er ni)t zum 1.2.1977 we)seln
kann? Er bewirbt si) also neu zum 1.2.1978 und bekommt am 27.12.1977 eine Ablehnung dur)
die Verfügung des Regierungspräsidenten in Kassel. „Zur Begründung wurde ausgeführt, Herr
Roth besitze ni)t die für eine Lehrkraa im hessis)en S)uldienst erforderli)e Eignung; diese
setze ein Mindestmaß an positiver Grundhaltung gegenüber dem künaigen Dienstherrn voraus“.

Was ist denn zwis)enzeitli) passiert?

Seit diesem 27.12.1977 besitzt Hans Roth also „ni)t die für eine Lehrkraa im hessis)en
S)uldienst erforderli)e Eignung“.

Nun bekam er aber „ein Einstellungsangebot zum 1. Mai 1978“, das er au) annimmt, „im
Angestelltenverhältnis mit einem auf drei Jahre befristeten Arbeitsvertrag als vollbes)äaigte
Lehrkraa im hessis)en S)uldienst zu arbeiten“.

Gegen die Verfügung des Regierungspräsidenten in Kassel vom 27.12.1977 ha�e Herr Roth
Widerspru) eingelegt. Am 13.9.1978 erhielt er den Widerspru)sbes)eid, dur) den sein
Widerspru) „im Wesentli)en mit der Begründung zurüQgewiesen“ wurde, „daß er die für die
Einstellung ins Beamtenverhältnis erforderli) )arakterli)e Reife jedenfalls zur Zeit ni)t
(besitze)“.

Seit diesem 13.9.1978 besitzt Hans Roth also ni)t „die für die Einstellung ins Beamtenverhältnis
erforderli) )arakterli)e Reife“.

Worauwin er „sodann auf Weisung des Hessis)en Kultusministeriums vom
28. November 1978 in das Beamtenverhältnis auf Probe übernommen“ wurde, und zwar „mit
Wirkung vom 1. Februar 1979“.

Habe i) das ri)tig verstanden? Ein Lehrer, der seit dem 27.12.1977 „ni)t die für eine Lehrkraa
im hessis)en S)uldienst erforderli)e Eignung“ besitzt, arbeitete seit dem 1.5.1978 „als
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vollbes)äaigte Lehrkraa im hessis)en S)uldienst“, wurde aber ni)t verbeamtet, weil er seit
dem 13.9.1978 „die für die Einstellung ins Beamtenverhältnis erforderli) )arakterli)e Reife
jedenfalls zur Zeit ni)t (besitzt)“ und wurde auf Weisung des Hessis)en Kultusministeriums vom
28. November 1978 in das Beamtenverhältnis auf Probe übernommen?

Das ma)t au) mir Knoten ins Gehirn! I) halte ni)ts von derben Worten (außer auf der Bühne),
aber daß ein junger Mann, der si) zur glei)en Zeit mit amtli)en Formulierungen herumquälen
muß wie derjenigen, ihm entstünden keine „endgültig irreparablen Na)teile dur) die
Verweigerung der Aktenvorlage“ (im Verfahren über die Verfassungsbes)werde) auf
Formulierungen wie „dumme Pfiffigkeit“, „Krämer-Ebene, „dur)si)tige Spiegelfe)terei“ und
„bloße Hirnblähung“ verfällt, kann i) mens)li) verstehen! Do) halt: Diese Äußerungen
bezogen si) ja gar ni)t auf seine abgespro)enen Eignungen zum Lehrer oder zum Beamten –
worauf aber dann? Irgendein Teil der Ges)i)te fehlt hier! Wel)er? Wann bzw. worauf bezogen
benutzte Herr Roth diese Worte? Im Widerspru)sbes)eid vom 13.9.1978 werden zwar die Daten
aufgeführt („So wira er [Hans Roth] dem Widerspru)sgegner mit S)reiben vom 14.4.1976
,dumme Pfiffigkeit’ vor, mit S)reiben vom 17.5.1976 unterstellt er dem Kultusminister, auf
Krämer-Ebene zu stehen, mit S)reiben vom 15.2.1977 bes)uldigt er den Widerspru)sgegner der
,dur)si)tigen Spiegelfe)terei’ und mit S)reiben vom 22.6.1977 stellt er dessen Äußerungen als
,bloße Hirnblähung’ hin.“) Aber worauf beziehen si) diese Äußerungen? Es muß do) vorher
etwas passiert sein, wenn ein Bewerber si) seinem einzigen potentiellen Arbeitgeber gegenüber
derart äußert!

Daß Hans Roth „mit S)reiben vom 5. Juni 1979“ die „Einleitung eines Disziplinarverfahrens gegen
si) selbst“ beantragt, halte i) für diesen Verfassungsbürger, der eben aufgrund seiner strengen
Re)tli)keit ein sol)es Urteil wie das oben erwähnte („Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit
von Fur)t. Das aufsehenerregende Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel / Bürger hat Anspru)
auf Verni)tung von Verfassungss)utzakten“) erwirkt hat (und si) nun mit der Berufung des
Hessis)en Innenministers herums)lagen muß), geradezu für zwingend. Sol) ein aufre)ter und
loyaler Staatsbürger, sol) ein „Gesetzesmens)“ kann do) unmögli) als Lehrer arbeiten, wenn
er „ni)t die für eine Lehrkraa im hessis)en S)uldienst erforderli)e Eignung“ besitzt, und er
kann si) s)on gar ni)t in das Beamtenverhältnis auf Probe übernehmen lassen, wenn er „die für
die Einstellung ins Beamtenverhältnis erforderli)e )arakterli)e Reife jedenfalls zur Zeit ni)t
(besitzt)“.

[Man) einer mag das „Prinzipienreiterei“ nennen. In meinem Kopf und Herzen jedenfalls
s)wingt der Satz „I) mö)te mi) bezei)nen als einen ausgespro)enen Verfassungsbürger, der
dafür streitet, daß Demokratie in Deuts)land erhalten bleibt und mit Leben gefüllt wird“, den
Hans Roth in der „Report Mainz“-Sendung vom 1.12.2008 sagt. Oder war es in der Sendung
„Report Baden Baden“ aus dem Jahr 1978, also 30 Jahre vorher?]

Am 17. August 1979, also etwa se)s Wo)en na) diesem Antrag auf „Einleitung eines
Disziplinarverfahrens gegen si) selbst“, teilt Hans Roth in einem S)reiben an den Hessis)en
Kultusminister sowie an die S)ulleitung mit, „daß er zu Beginn des S)uljahres 1979/1980 aus dem
S)uldienst des Landes Hessen auss)eide. Herr Roth wurde entspre)end auf eigenen Wuns)
aus dem Beamtenverhältnis entlassen.“

Das nennt Herr Dr. Fis)er (im Auarag) und der Hessis)e Ministerpräsident Roland Ko) „auf
eigenen Wuns)“? Auf eigenen „Wuns)“? Auf „eigenen“ Wuns)? Was ist denn in diesen se)s
Wo)en passiert? Gar ni)ts? Wie hä�e dann ein no) ni)t einmal für den hessis)en S)uldienst
geeigneter Hans Roth als Lehrkraa und au) no) als „Beamter auf Probe“ ohne „)arakterli)e
Reife“ arbeiten sollen, gegen den au) no) ein Disziplinarverfahren (gegen si) selbst) laufen
sollte?
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Oder ist reagiert worden? Wenn ja: Wie? (Siehe dazu die „Dokumentation zu Hans Roth“, S.6,
Datum: 7.6.1979, weiter unten zitiert – stimmt das?)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:07
V. Dr. Fis)er: „Abs)ließend mö)te i) no) einmal ausdrüQli) darauf hin-weisen“
„Deshalb gibt es – no) dazu 30 Jahre na) diesen Ereignissen – keine Grundlage für die von Ihnen
geforderten Rehabilitationsmaßnahmen.“

Abs)ließend mö)te Herr Dr. Fis)er „no) einmal ausdrüQli) darauf hinweisen, daß Herrn
Roth bereits dur) die Übernahme in das Beamtenverhältnis auf Widerruf im Jahr 1974, später
dur) die Einstellung im Angestelltenverhältnis und s)ließli) no) einmal in aller Form dur) die
Ernennung zum Beamten auf Probe zum 1. Februar 1979 ausdrüQli) bes)einigt worden ist, daß
er die für die Ausübung des Lehramts an öffentli)en S)ulen notwenige Fa)kenntnis und
Eignung besitzt und daß es keinerlei Zweifel an seiner positiven Einstellung zur freiheitli)en
demokratis)en Grundordnung gibt. Andernfalls hä�e er na) den eindeutigen Bestimmungen des
Beamtenre)ts überhaupt ni)t in das Beamtenverhältnis berufen werden dürfen. Deshalb gibt es –
no) dazu 30 Jahre na) diesen Ereignissen – keine Grundlage für die von Ihnen geforderten
Rehabilitationsmaßnahmen.“

Dieser „ausdrüQli)e Hinweis“ wird den Tatsa)en ni)t gere)t:

1.
Weiter oben hieß es: „Herr Roth wurde im Jahr 1974 vom Land Hessen in den Vorbereitungsdienst
als Lehramtsanwärter übernommen“. Herr Roth legte erst am 26.1.1976 sein Zweites Staatsexamen
ab und erwarb si) do) erst dadur) die endgültige Qualifikation zum verbeamteten Lehrer, oder?

2.
Als Herr Roth zum 1.2.1977 „die Übernahme ins Beamtenverhältnis“ angeboten wurde, umfaßte
dieses „Angebot“ (das wegen der anderweitiger Vertragsbindung ja eben ni)t angenommen
werden konnte) na) Angaben von Herr Dr. Fis)er au) „wie übli) die Einstellung im
Beamtenverhältnis auf Probe“. Eben, „auf Probe“, ni)t „auf Widerruf“. Und warum ni)t sofort
na) seinem Staatsexamen?

3.
Die Verfügung des Regierungspräsidenten in Kassel vom 27.12.1977 spra) Herrn Roth ihm sehr
wohl expressis verbis „die für eine Lehrkraa im hessis)en S)uldienst erforderli)e Eignung“ ab.
Und dann hä�e er dies au) expressis verbis zurüQnehmen sollen.

4.
Der Widerspru)sbes)eid vom 13.9.1978 spra) Herrn Roth sehr wohl expresis verbis „die für die
Einstellung ins Beamtenverhältnis erforderli) )arakterli)e Reife“ ab. Und dann hä�e er dies
au) expressis verbis zurüQnehmen sollen.

5.
Demzufolge hä�e Hans Roth also tatsä)li) „na) den eindeutigen Bestimmungen des
Beamtenre)ts“ weder als Lehrkraa arbeiten no) jemals als „Beamter auf Probe“ eingestellt
werden dürfen. Genau deswegen beantragt er ja das Disziplinarverfahren gegen si) selbst.

6.
Die Formulierung fehlende „)arakterli)e Reife“ ist laut Hans Kos)niQ (u.a.) eine „Nazi-
Formel“ („Report Baden-Baden“ von 1978) und wird in meiner Petition deswegen eigens beklagt.

7.

79. 
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Was soll „no) dazu 30 Jahre na) diesen Ereignissen“ bedeuten? Das klingt ja wie eine
abgelaufene Verjährungsfrist. Es ist aber do) ni)t so, daß jetzt erst, „30 Jahre na) diesen
Ereignissen“, plötzli) „Rehabilitationsmaßnahmen“ gefordert würden. Vielmehr wird in
„zahlrei)en früheren Anfragen von Herrn Roth oder von seinen Fürspre)ern“ ni)t na),
sondern seit 30 Jahren immer wieder darum gebeten, „do) den Vorgang no) einmal persönli)
zu überprüfen … und einen Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann“
(Go�fried Milde in seinem Brief an den Hessis)en Kultusminister 1986).

VI. Deswegen konnte meiner Petition beim Hessis)en Landtag (Nr. 00263/18 vom 19.3.2009) ni)t
entspro)en werden?

In meiner Petition und ihrem konkretisierenden Na)trag beklage i) no) viele weitere Punkte,
auf die ebenfalls mit keinem einzigen Wort eingegangen wird. Warum ni)t?

VII. Weswegen wurde meine Petition beim Deuts)en Bundestag (Pet 1-16-06-12-051240 vom
19.3.2009) gar ni)t erst angenommen? Militär

In meiner Petition und ihrem Na)trag beklage i) au) Punkte, die das Militär und damit den
Bund betreffen.

Die Begründung, die i) zunä)st gar ni)t als Ablehnung verstanden ha�e, lautete: „Zu Ihrer
Eingabe für Herrn Roth ha�e i) [Martina Swanson von Bündnis 90/Die Grünen] sowohl das
Bundesministerium des Innern als au) das Bundesministerium der Verteidigung gebeten zu
prüfen, ob sein S)iQsal dort bekannt ist bzw. das Bundesamt für Verfassungss)utz oder der
militäris)e Abs)irmdienst Anlass gesehen ha�e, Herrn Roth na) seiner Entlassung aus der
Bundeswehr zu beoba)ten. Die Na)frage verlief in beiden Fällen ergebnislos.“
I) weiß bis heute ni)t, was „Die Na)frage verlief in beiden Fällen ergebnislos“ bedeuten soll.
Haben die beiden Ministerien viellei)t einfa) ni)t geantwortet? Jedenfalls war damit meine
Petition beim Deuts)en Bundestag „erledigt“!
Aber bisher ist gar ni)ts erledigt:

1. Verfassungswidriger Befehl?

Herr Roth ha�e einen verfassungswidrigen Befehl verweigert – einen verfassungswidrigen Befehl?

2. Anerkennung als Kriegsdienstverweigerer ohne Verhandlung

Hans Roth wurde ohne Verhandlung als Kriegsdienstverweigerer anerkannt. Warum gab es keine
sol)e Verhandlung?

3. Observierung na) Auss)eiden aus der Bundeswehr

Es gab geheime Akten des Verfassungss)utzes (und fals)e Presseveröffentli)ungen) über ihn.
Da ihm seiner „Verfassungstreue“ mehrfa) bes)einigt wurde: Wodur) geriet er „in das Visier
des Verfassungss)utzes“ (Jens Berger)? Ha�e seine Observierung etwas mit seinem Auss)eiden
aus der Bundeswehr zu tun?

4. Folter in der Bundeswehr?

Laut vers)iedenen Presseveröffentli)ungen ha�e Hans Roth über „Folter in der Bundeswehr“
beri)tet. Ist diesem Vorwurf jemals na)gegangen worden?

Leider kenne i) „die tat“ ni)t und kann no) ni)t einmal sagen, von wann der Artikel sein soll,
dessen Kopie mir Hans Roth einmal gegeben hat. Er muß aber na) dem 30.8.1975 ers)ienen sein,
weil dieses Datum darin erwähnt wird. Darin heißt es:
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„Der Oberleutnant der Bundeswehr Hans Roth, der (siehe ,tat’ Nr.24, Seite 1,3 und 4) den
Folterlehrgang im Ausbildungslager Seewiese bei Hammelburg an die Öffentli)keit gebra)t ha�e,
wurde – gegen seinen Willen! – zum Kriegsdienstverweigerer gema)t. Glaubt das Amt des
Ministers Leber, auf diese Weise eine Anklage loszuwerden?
Der Minister s)weigt- das Kreiswehrersatzamt ,handelte’. Handelte im übrigen gesetzwidrig:
Ohne Antrag, ohne das gesetzli) vorges)riebene Prüfungsverfahren wurde dem Oberleutnant
Hans Roth in seinem Wehrpaß der Stempel verpasst: ,Als Kriegsdienstverweigerer anerkannt’.
Um jedes Aufsehen zu vermeiden, wurden ihm sogar die Uniform belassen und der Dienstgrad!
Auf Roths Forderung, vor eine Prüfungskommission geladen zu werden, vor der er seine Anklage
wiederholen werde, teilte ihm das Kreiswehrersatzamt Münster lakonis) mit, er sei ,bereits
anerkannt’. Der Bes)luß sei ,unanfe)tbar’.
Ein Oberleutnant in voller Uniform als ,anerkannter Kriegsdienstverweigerer’ – das ist ein absolutes
Novum. Aber offenbar der einzige Ausweg, der den Leuten des Herrn Leber angesi)ts der
s)weren Anklagen no) eingefallen ist, die dieser Offizier erhoben hat.
Ni)t weniger als zwölf Dokumente hat ,die tat’ in der vorigen Ausgabe zum Thema Folter in der
Bundeswehr veröffentli)t. Protokolle, eidessta�li)e Erklärungen, amtli)e Dokumente – aber der
verantwortli)e Minister s)weigt.
Der Kanzler – s)weigt.
Die Regierung – s)weigt.
Der Wehrbeauaragte – s)weigt.
Die angebli) unabhängige, pluralistis)e, über Demokratie und Gesetz wa)ende Tagespresse –
s)weigt – – –
Wenn unsere Veröffentli)ungen unwahr wären – wie massiv hä�e das Verteidigungsministerium
dementiert.
Wenn unsere Veröffentli)ungen unwahr wären – mit wel)er Wut hä�en uns der ,Bayern-Kurier,
der ,Mün)ener Merkur’, die Springer-Presse als Lügner bes)impa.
Wenn unsere Veröffentli)ungen unwahr wären – mit wel) genüßli)er Süffisanz hä�e uns die
sogenannte sozial-liberale Presse der Irreführung des Publikums überführt.
„Der Oberleutnant Hans Roth hä�e si) wohl nie an ,die tat’ gewandt, wenn ,der Spiegel’, die
,Frankfurter Runds)au’ oder andere Zeitungen, die ihre ,unabhängig kritis)e Haltung’ so diQ
auaragen, bereit gewesen wären, das Material, das er vorlegte, zu veröffentli)en. Aber es zeigte
si): Höher als Gesetz, Mens)enwürde und Demokratie steht in diesem Lande das Militär. So war
es im Kaiserrei), so war es in der Weimarer Republik, so war es bei Hitler. Und so sollte es 1945
endgültig zu Ende sein. Aber seit Hitlers Offiziere wieder Generale sind und wieder willfährige
Minister gefunden haben, ist das Militär tabu, ganz glei), was dort ges)ieht.
Na) dem Grundgesetz untersteht die Bundeswehr der Kontrolle des Bundestages. In Wirkli)keit
ist es umgekehrt: Der Bundestag hat zu bes)ließen, was Generale und Rüstungslieferanten
wüns)en. Und wenn es einen anderen Bes)luß gibt, dann ist er für den Papierkorb. Wir beweisen
es!
Zwölf Dokumente haben wir in der vorigen Ausgabe der ,tat’ veröffentli)t. Wir legen weitere
Beweise vor.“

Wel)e „Beweise“ mögen das gewesen sein? „Ni)t weniger als zwölf Dokumente hat ,die tat’ in
der vorigen Ausgabe zum Thema Folter in der Bundeswehr veröffentli)t. Protokolle,
eidessta�li)e Erklärungen, amtli)e Dokumente – aber der verantwortli)e Minister s)weigt“,
heißt es in dem Artikel. Was sind das für „Dokumente“?

Von Hans Roths Anerkennung als Kriegsdienstverweigerer beri)tet au) die „Report
Mainz“-Sendung vom 1.12.2008: „O-Ton, Hans Roth: ,Für mi) ist eine Armee niemals im Inneren
einzusetzen. Sie dient dazu, einen äußeren Feind abzuwehren.’ Seine Konsequenz: Er gibt seinen
Wehrpass zurüQ, wird als Wehrdienstverweigerer anerkannt und ist dann, ohne daß er es weiß, im
Visier des hessis)en Verfassungss)utzes. Akten über ihn werden angelegt.“ Aber da ist ja ni)t
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von „Folter in der Bundeswehr“ die Rede.

Aber au) in der „Dokumentation zu Hans Roth. ,Es gab niemals einen Grund, an Ihrer
Verfassungstreue zu zweifeln’“, die Alfred Grosser in der „Report Mainz“-Sendung in den Händen
hält, steht auf S, 3: „1969 setzt si) Hans Roth als Offizier – Oberleutnant der Res. der Bundeswehr
– gegen die Veränderung des Auarages der Bundeswehr dur) die Notstandsgesetze ein. Er kann
den Einsatz gegen einen „Feind im Innern“ ni)t mit seinem Gewissen vereinbaren. Er erklärt die
von ihm selbst im Rahmen einer sog. Ernstfallübung erlebte Aufstellung von
Anti-Demonstrations-Zügen der Bundeswehr für verfassungswidrig und s)iQt seinen Wehrpaß
zurüQ. A)t Monate später wird er ohne das gesetzli) vorges)riebene Anhörungsverfahren zum
Kriegsdienstverweigerer einfa) ,ernannt’. Eine Anhörung s)eut die Bundeswehr wohl au), weil
Hans Roth in seiner Militärzeit EinbliQ in die Folterausbildung der Bundeswehr ha�e. Hans Roth
ma)t seine Ents)eidung öffentli). In der BRD beri)tet darüber nur Günter Wallraff in ,konkret’;
die DDR-Medien nehmen si) des Themas groß an. Zahlrei)en anderen Medien in der BRD war
jedo) das glei)e Material erfolglos angeboten worden.“

VIII. Weswegen wurde meine Petition beim Deuts)en Bundestag gar ni)t erst angenommen?
Verstöße gegen das Grundgesetz. Verfassungsbru)

Am 14.7.2013 gab Herr Roth folgende Erklärung ab:

„Erklärung vom 14.7.2013

Nur s)wa)e Mens)en sind stark. Immer habe i) au) von meinen S)wä)en, S)wa)stellen
und –punkten gespro)en, Mens)en guten Willens gegenüber. Man entgeht Gefahren ni)t
dadur), daß man ihnen den RüQen kehrt, weil man ihren AnbliQ ni)t erträgt. Innere Freiheit
gewinnt man ni)t auf lei)ten Wegen.

Wer auf einer s)iefen Ebene lebt, hat ni)ts als S)wä)en: Die einen werfen ihm vor, daß er ni)t
steht wie andere au); die anderen werfen ihm vor, daß er ni)t liegt wie andere au). Alle haben
aus ihrer Si)t re)t. – Wer auf einer s)iefen Ebene lebt, hat immer Unre)t; bestenfalls erkennt er
die Wahrheit einer Gesells)aa besser als andere; bestenfalls erlebt er die Vorzüge des
Bena)teiligtseins.

Wer zum Beispiel auf einer s)iefen Ebene von drei Geheimdienst)efs zu vertrauli)en
Gesprä)en eingeladen wird, ist grundsätzli) in einer Position extremer S)wä)e: Ni)ts weiß er
über die Mä)tigen, die (fast) alles über ihn wissen. Wenn er dann no) die Vors)läge zweier
Verfassungss)utzpräsidenten (C. Lo)te, R. Meier) annimmt, den dri�en aber ablehnt, dann muss
er darauf gefasst sein, daß man ihm diesen immanenten Widerspru) als S)wä)e vorhält; erst
beim Nennen des Namens des Dri�en (Markus Wolf) könnte es sein, daß si) der Widerspru)
auflöst.

Womit wir beim Wahrheits-Problem wären: Was ist wahr an dem, was Mä)tige mit Geheim-
Wissen einem Ohnmä)tigen sagen? Als erstes ist wahr, daß Wahrheit eine an-ar)is)e Kategorie
ist (Heidegger), ohne metaphysis)e Verankerung: So räumten die beiden Geheimdienst)efs West
mit ihren deutli) erkennbaren Human-Qualitäten ras) ein, daß es mit der Wahrheit der
-Typisierung des Gesprä)spartners ni)t weit her war. Ferner ist Wahrheit eben au) nur
punktuelle Entspre)ung bei gleitenden Skalen: Die beiden Bundesminister, die mit ihm vor dem
Bundesverfassungsgeri)t zu tun ha�en und dort sagten bzw. s)rieben, luden ihn na) ihrem
Auss)eiden aus dem Amt ein, um ihm zu sagen: , sagten beide, und

Wer so s)wa) ist, daß er keine Feindbilder hat, der spri)t au) mit seinen Gegnern, wenn die
ihn einladen. Was jemandem, der auf einer s)iefen Ebene lebt, sehr s)aden kann. Mit dem
Ergebnis, daß offenen Berufsverboten (z.B. ) verdeQte (z.B. ) folgten, später dann munkelhaae
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Ablehnungen (z.B. zuletzt R. Ko): ). – Er lag immer anders, vom Vers)winden der s)riali)en
Examensarbeit auf dem Dienstweg über das Ersetzen der Prüfer dur) staaltli)e Kommissare bis
zum Vers)winden zweier Bü)er des sehr Geprüaen vom Markt.

Ein Gesprä) mit dem Minister (na) seinem Auss)eiden aus dem Amt), der in Hessen die
Berufsverbote eingeführt ha�e und die Verantwortung für viele geheime Verhöre trug, ergab, daß
er sehr böse war über die Veröffentli)ung meines Verhör-Protokolls; die vor mir verhörten
Kommunisten ha�en ges)wiegen, weil ihre Partei den Minister ni)t in S)wierigkeiten bringen
wollte. Na) meinem radikaldemokratis)en Verständnis vom Zusammengehören von und ha�e
i) laut gesagt, was leise betrieben wurde; dafür bes)impae er mi) mit den Worten: Au) sonst
habe i) bei Ludwig von Friedeburg, dem Gerü)t na) ein Repräsentant der , keine Spur davon
erkennen können.

S)wä)en, S)wa)stellen, S)wa)punkte: Als der Amtsna)folger Krollmann die 12.
Ablehnung mit der Nazi-Formel begründete, explodierte in meinem Leben fast alles – Liebe (),
Freunds)aaen, die politis)-pädagogis)e Gruppe, die mit mir eine alternative S)ule auqauen
wollte; Vermieter bekamen immer wieder Ängste auslösende Mi�eilungen und kündigten mit den
Worten: .

I) verstand. Daß ein Kohlhaas in mir steQte, daß es mir selten gelang, Verwundungen in
Reflexionen zu verwandeln, daß ein an den Rand Gedrängter besser den Rand hält. – Also habe i)
ges)wiegen, bis heute, zu einer geheimen Verhandlung mit der Staatssekretärin des Ministers; i)
muss ja ni)t alles öffentli) ma)en. Insbesondere dann, wenn i) es mit einem befreundeten
Mens)en zu tun habe, von dessen Integrität i) ausgehe. – Christiane B. war die Frau meines
besten Freundes in Gießen; als Na)barin war sie tägli) in unserer Sponti-Wohngemeins)aa zu
Gast. Sie wusste alles über mi), von meinem Nein zu den Notstandsgesetzen über mein Leben
und Arbeiten mit Günter Wallraff bis hin zum gefäls)ten Aktenmens)en, gegen den i) mi) auf
dem Re)tsweg wehrte. Oa sagte sie mir ihre Sympathien, man)mal ihre Bewunderung. – Daß i)
über sie, die in einer merkwürdigen Polit-Karriere vers)wunden war, in einer geheimen
Verhandlung in ein offenes Messer laufen würde, hä�e i) nie geda)t.

Es ging damals in einer zweiten Phase der Berufsverbote-Politik um etwas Neues, um , wie das die
Grünen im Hessis)en Landtag nannten: Kommunisten wurden übernommen, unter der Auflage,
daß sie akzeptierten, die erlernten ni)t zu unterri)ten – und daß sie ni)t klagten. Da die DKP
das ihren Mitgliedern eh verbot (aus Angst, si) in Karlsruhe ein Parteiverbot einzuhandeln),
dile�ierten diese in Fä)ern, von denen sie ni)ts verstanden, an Sozialisations-Prozessen herum,
bis zum , der immer erfolgte – was das Linsengeri)t bi�er s)meQen ließ und man)mal zu
dramatis)en Folgen von Selbstauflösung führte. Was das politis)e Ziel war.

Au) mir wurde ein sol)es Angebot gema)t. I) nahm es an, irgendwie einer Integrität
vertrauend, die es ni)t mehr gab: Christiane B. ha�e einen Mi�elsmann (F. R.) einges)altet, der
mir alles Mögli)e verspra), was na) Regularität und Normalität aussah – unter der Bedingung,
meine Klage gegen das Land Hessen in Sa)en Geheim-Dossier zurüQzuziehen. Da sagte i) nein
– mit der doppelten Folge, daß mi) die einen (CDU-Opposition) dazu beglüQwüns)ten, das
ni)t angenommen zu haben, daß si) die anderen (Regierung) ins Panzerfäust)en la)ten: Der
Mann hat ja selbst gekündigt, ist ausges)ieden, heißt es seither immer wieder.

Hä�e i) ni)t nein gesagt, gäbe es heute ni)t meine Geri)ts-Erfolge und au) ni)t meine
Rehabilitierung dur) den Bundespräsidenten. Und das Roth-Dossier wäre viellei)t ni)t
vers)wunden, wie es heute der Fall ist (s. Anlage).

Hans Roth“
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Wenn es stimmt, was Herr Roth in seiner neuen Erklärung vom 14.7.2013 s)reibt, liegt hier
mehrfa)er Verfassungsbru) vor.

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:08
VIII. 1 Grundgesetz, Artikel 3,3

„Niemand darf wegen seines Ges)le)tes, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Spra)e,
seiner Heimat und Herkuna, seines Glaubens, seiner religiösen oder politis)en Ans)auungen
bena)teiligt oder bevorzugt werden.“ (Grundgesetz, Artikel 3,3)

„Es ging damals in einer zweiten Phase der Berufsverbote-Politik um etwas Neues, um , wie das die
Grünen im Hessis)en Landtag nannten: Kommunisten wurden übernommen, unter der Auflage,
daß sie akzeptierten, die erlernten ni)t zu unterri)ten – und daß sie ni)t klagten.“ … „Au) mir
wurde ein sol)es Angebot gema)t. I) nahm es an … – unter der Bedingung, meine Klage gegen
das Land Hessen in Sa)en Geheim-Dossier zurüQzuziehen“.

Wer bekam „Angebote“, als Beamter „auf Widerruf“ (also ni)t „auf Probe“) und warum?

Was ha�e Hans Roths Klage gegen das Land Hessen auf Verni)tung geheimer
Verfassungss)utzakten mit seiner Anstellung als Lehrer zu tun? Wie kann der Verzi)t auf ein
staatsbürgerli)es Re)t Bedingung für eine Anstellung als Lehrer sein?

VIII. 2 Grundgesetz, Artikel 5,3

„Kunst und Wissens)aa, Fors)ung und Lehre sind frei. Die Freiheit der Lehre entbindet ni)t
von der Treue zur Verfassung.“ (Grundgesetz Art. 5,3)

Laut der „Dokumentation zu Hans Roth. ,Es gab niemals einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue
zu zweifeln’“, wurde Hans Roth am 7.6.1979 „dur) den S)ulleiter sein – in der Examensarbeit
zum 2. Staatsexamen als überdur)s)ni�li) übers)wängli) gelobter – pädagogis)er Ansatz
(„Therapeutis)er Unterri)t“) untersagt, der Religionsunterri)t wird ihm weggenommen, …“

Durae Hans Roth seine „Gewissensfä)er“ Evangelis)e Theologie und Sozialkunde ni)t
unterri)ten? Dann waren Fors)ung und Lehre ni)t frei.
Auf S.26 der „Dokumentation zu Hans Roth“ findet si) eine Erklärung vom 10. Juli 1979, in dem
bedauert wird, „daß Herr Roth keinen Religionsunterri)t mehr geben darf.“

VIII. 3 Grundgesetz, Artikel 33

„(1) Jeder Deuts)e hat in jedem Lande die glei)en staatsbürgerli)en Re)te und Pfli)ten.
(2) Jeder Deuts)e hat na) seiner Eignung, Befähigung und fa)li)en Leistung glei)en Zugang
zu jedem öffentli)en Amte.
(3) Der Genuß bürgerli)er und staatsbürgerli)er Re)te, die Zulassung zu öffentli)en Ämtern
sowie die im öffentli)en Dienste erworbenen Re)te sind unabhängig von dem religiösen
Bekenntnis. Niemandem darf aus seiner Zugehörigkeit oder Ni)tzugehörigkeit zu einem
Bekenntnisse oder einer Weltans)auung ein Na)teil erwa)sen.“

Hans Roth führt mehrere re)t massive Na)teile auf, die ihm erwa)sen seien. Er sollte auf sein
Re)t auf Klage verzi)ten und ha�e „na) seiner Eignung, Befähigung und fa)li)en Leistung“
keinen glei)en Zugang zum verbeamteten Lehrerberuf. Er wird na) seinem 2. Staatsexamen
eben ni)t als Beamter auf Probe eingestellt und darf später seine „Gewissensfä)er“ ni)t
unterri)ten.
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VIII. 4 Grundgesetz, Artikel 1

„Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung alles
staatli)en Gewalt.“

VIII. 4. a) Die „S)am der Opfer“

In der Dokumentation, die Alfred Grosser in der Sendung vom 1.12.2008 in den Händen hält,
s)reibt Herr Roth auf S. 9: „I) komme zur ,S)am der Opfer’ … Wir sind ,ges)ossene Hasen’,
Verwundete, in tiefster Seele Verletzte … Wir s)ämen uns ja, davon zu spre)en und so zu
spre)en, und wir s)affen es ni)t, den Mens)enverhalt zur Spra)e zu bringen, daß jemand
unter die Staats-Mas)inerie (und unter Justiz-Mühlen) geraten kann wie unter eine Straßenbahn;
nur sind dann ni)t beide Beine ab oder andere Gliedmaßen, sondern es gibt Verluste, die man
ni)t sieht, und Leid, das keinen Trost findet. Wir s)ämen uns ja zutiefst, zur Spra)e zu bringen,
daß wir alles verloren haben, was man in dieser Republik verlieren kann, daß unsere Träume
zerbro)en sind, daß Freunds)aas-Bande zerrissen wurden und Liebes-Bindungen
zers)ni�en…“
Was hat das mit der „Würde des Mens)en“ zu tun? Wohl eher etwas mit ihrer Verletzung!

VIII. 4. b) Verni)tung seiner Verfassungss)utzakten

In seiner Klage auf Verni)tung seiner Verfassungss)utzakten ging es sowohl um das Re)t des
Einzelnen, daß die geheim angelegten Akten verni)tet wurden, als au) wesentli) um das Re)t,
Auskuna darüber zu erhalten, wel)e Daten überhaupt gesammelt worden waren.
Heute kann jeder Akteneinsi)t in seine „Stasi-Akten“ verlangen. Dieses Re)t wurde au) dur)
Hans Roth erkämpa („Geheime Verfassungss)utzakten contra Mens)enwürde“; „Wer s)ützt
uns vor’m ‚Verfassungss)utz’? Hans Roth kämpa um die Verni)tung seiner
Verfassungss)utzakte“).
Ihm selbst wurde dieses Re)t dur) die „freiwillige“ (ohne erwirktes re)tskräaiges Urteil) und
geheime Verni)tung oder Ni)t-Verni)tung (Roths Anwalt: „Ni)twissen“) vorenthalten!

Inwieweit also seine Mens)enwürde bzw. weitere Grundre)te dur) Aktivitäten des
Verfassungss)utzes no) weiter verletzt wurden („Vermieter bekamen immer wieder Ängste
auslösende Mi�eilungen und kündigten mit den Worten: “), lässt si) also ni)t mehr feststellen –
daß die Akteneinsi)t verhindert wurde, dagegen s)on.

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:08
VIII. 4. c) Fals)e und gefäls)te Beri)te

Wiederholt kam es zu Presseberi)ten mit unwahren Aussagen („Extremist“, „Kommunist“,
„DKP-Lehrer“ (siehe z.B. die Zeitungsartikel in der „Gießener Allgemeinen Zeitung“ vom
31.8.1974“ und im „Darmstädter E)o“ vom 13.1.1978.

Irgendjemand muß diese Fäls)ungen ja ges)rieben und/oder in Auarag gegeben haben. Wer hat
wann was gefäls)t oder in Auarag gegeben? Und wer wußte davon? Von wem ist in der Erklärung
von Hans Roth die Rede?

(„So räumten die beiden Geheimdienst)efs West mit ihren deutli) erkennbaren Human-
Qualitäten ras) ein, daß es mit der Wahrheit der -Typisierung des Gesprä)spartners ni)t weit
her war.“)

VIII. 4. d) Minister, die erst „s)warz“ und später „weiß“ sagen?
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(„Die beiden Bundesminister, die mit ihm vor dem Bundesverfassungsgeri)t zu tun ha�en und
dort sagten bzw. s)rieben, luden ihn na) ihrem Auss)eiden aus dem Amt ein, um ihm zu sagen:
, sagten beide, und “)

Was meint Herr Roth hier? Wenn ein Bürger vor dem Bundesverfassungsgeri)t klagt und
Bundesminister „s)warz“ sta� „weiß“ sagen, verletzte das den S)utz des Einzelnen gegenüber
dem Staat.

VIII. 4. e) Willkür

Besonders im Widerspru)sbes)eid vom September 1978 mit seiner Formulierung von der
fehlenden „)arakterli)en Reife“ wird deutli), daß es si) mehrfa) um das Wollen bzw. Ni)t-
Wollen Einzelner handelt, daß Re)t und Gesetz mißa)tet wurden.
Aber s)on in dem S)reiben von Dr. Krug vom 19. August 1974 (!) an den Staatsminister Ludwig
von Friedeburg („Dokumentation zu Hans Roth“, S.18) heißt es: „Als Anlage überrei)e i) Ihnen
eine in der letzten Wo)e in Korba) von Herrn Roth verteilte „vorläufige Dokumentation …“, die
es dem Regierungspräsidenten als ni)t vertretbar ers)einen lässt, den Bewerber in ein
Beamtenverhältnis zu berufen. Der Regierungspräsident ist ni)t gewillt hinzunehmen, daß hier ein
Repräsentant des Staates – für den Herr Roth vorgibt jederzeit eintreten zu wollen –in übelster
Weise verä)tli) gema)t wird. Die hier erfolgten Verzerrungen, Verdrehungen, das
Unters)ieben von Motivationen und Meinungen sowie das bewusste Weglassen lassen mir das
ganze als ein Pamphlet ers)einen, wel)es zeigt, daß deren Verfasser weit davon entfernt ist, den
Anspru) erheben zu können, die moralis)e Reife zu besitzen, Kinder auszubilden und zu
erziehen.“

In seiner Erklärung vom 14.7.2013 s)reibt Hans Roth: „Ein Gesprä) mit dem Minister (na)
seinem Auss)eiden aus dem Amt), der in Hessen die Berufsverbote eingeführt ha�e und die
Verantwortung für viele geheime Verhöre trug, ergab, daß er sehr böse war über die
Veröffentli)ung meines Verhör-Protokolls …“- Herr Dr. Krug beri)tet in obigem S)reiben über
dieses „Gesprä)“ am 25.7., das über einen Anruf bei Frau Prof. Veit (Hrsg. von „Stumme können
selber reden“) telefonis) am 22.7. vereinbart worden sei und zu dem Herr Roth „ni)t gebeten
(ha�e), eine Person seines Vertrauens … hinzuziehen … Einsi)t in die Notizen von Herrn
Regierungsrat Böhle wurde ni)t gewährt, da es si) hierbei ni)t um ein formelles Protokoll,
sondern ledigli) um Gedä)tnisstützen für den abzufassenden Beri)t handelte.“

„Charakterli)e Reife“, „moralis)e Reife“ – da sind keine klar definierten juristis)en Begriffe,
sondern laden zu Mißbrau) geradezu ein. Und es war also am 19.8.1974 im Gesprä), Hans Roth
wegen mangelnder „moralis)er Reife“ ni)t zu verbeamten.

XIII. 4. f) S)utz der Privatsphäre

In vers)iedenen Erklärungen Hans Roths aus den vergangenen vierundeinhalb Jahren sind mir
immer wieder Formulierungen wie „extrem geprüa“ und „an die Öffentli)keit gezerrt“
aufgefallen.
Meist stellen Dokumentationen den „Fall“ Roth thematis) gegliedert dar. Da gibt es einmal den
ehemaligen Offizier der Bundeswehr, der na) seiner Befehlsverweigerung vom Verfassungss)utz
observiert wurde; dann gibt es einen Lehrer, dessen geheime Verfassungss)utzakten ihn
überallhin verfolgten und der si) mit Fäls)ungen konfrontiert sah (z.B. als „DKP-Lehrer“ und
„Kandidat des MSB-Spartakus“); und dann gibt es no) den Kläger auf Verni)tung seiner
geheimen Verfassungss)utzakten.
Au) in der Unterri)tung von Herrn Dr. Fis)er „über die Sa)- und Re)tslage in der
Angelegenheit des Herrn Roth“ heißt es: „Zwis)en 1975 und 1982 führte Herr Roth na)
Mi�eilung des Hessis)en Ministeriums der Justiz, für Integration und Europa ein
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Verwaltungsgeri)tsverfahren gegen das Land Hessen, geri)tet auf die Verni)tung der vom
Landesamt für Verfassungss)utz in Bezug auf seine Person gesammelten Unterlagen.“ Und der
eine Abs)ni� endet mit der lapidaren Feststellung: „Dieses Geri)tsverfahren ha�e allerdings
keinerlei Bedeutung für die Einstellung des Herrn Roth in den S)uldienst des Landes Hessen.“
Inzwis)en habe i) verstanden, warum Herr Roth immer von einem „Mens)en- und
Sa)verhalt“ spri)t: Die vers)iedenen Ebenen, auf denen Hans Roth agierte, waren do) alle in
einem einzigen Leben: Alles passierte glei)zeitig, geballt auf engstem Raum, innerhalb weniger
Jahre.
Dieser eine Mens) war ni)t na) einander, sondern zur selben Zeit ehemaliger Offizier der
Bundeswehr, der na) seiner Gehorsamsverweigerung vom Verfassungss)utz observiert wurde
und dem seine geheime Verfassungss)utzakten überallhin folgten, ma)te in der glei)en Zeit sein
1. und 2. Staatsexamen, bemühte si) um seine Einstellung als Lehrer, sah si) mit Fäls)ungen
konfrontiert (z.B. als „DKP-Lehrer“ und Kandidat des MSB-Spartakus“), mußte zu „Anhörungen“,
s)rieb Bewerbungen und bekam Ablehnungen mit hanebü)enen Begründungen, klagte, legte
Widerspru) ein, erhielt Widerspru)sbes)eide, wieder mit hanebü)enen Begründungen, klagte
erneut und legte erneut Widersprü)e ein (Widerspru) gegen Widerspru)sbes)eid) und führte
und gewann so man)es Mal glei)zeitig au) no) Prozesse sowohl beim Verwaltungsgeri)t als
au) beim Bundesverfassungsgeri)t.
Da s)reibt ein Mann Re)tsges)i)te (S)reiben des Bundesinnenministers Gerhart Baum vom
30.10.1980 an Prof. Dr. Ulri) Klug, Ges)äaszei)en IS:2 – 601 451 / 28) und wird eben ni)t ho)
angesehen, beglüQwüns)t und dafür honoriert, sondern wird im Gegenteil trotz immer wieder
erfolgenden Fürspra)en daran gehindert, in seinem erlernten Beruf zu arbeiten!

Um mi) ni)t nur dem Sa)-, sondern au) dem Mens)enverhalt zu nähern, will i) die Daten
aus der „Dokumentation zu Hans Roth. ,Es gab niemals einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu
zweifeln’“, die Alfred Grosser in der „Report Mainz“-Sendung in den Händen hält, im folgenden
ni)t thematis), sondern einmal )ronologis) auflisten.
Dabei bi�e i) zu bea)ten, daß sämtli)e Daten mit denen in den Ausführungen von Herrn Dr.
Fis)er übereinstimmen – nur sind es eben ein paar mehr, die Herr Dr. Fis)er eben ni)t erwähnt.

In der nun folgenden Auflistung meine i) deutli) erkennen zu können, daß si) die oben
erwähnten Verfassungsbrü)e (Grundgesetz Artikel 1, 3,3 sowie 5,3 und 33 (mein Go�, das klingt
ja wie beim Zahnarzt) sehr wohl ereignet haben:

1969 setzt si) Hans Roth als Offizier – Oberleutnant der Res. der Bundeswehr – gegen die
Veränderung des Auarages der Bundeswehr dur) die Notstandsgesetze ein. Er kann den Einsatz
gegen einen „Feind im Innern“ ni)t mit seinem Gewissen vereinbaren. Er erklärt die von ihm
selbst im Rahmen einer sog. Ernstfallübung erlebte Aufstellung von Anti-Demonstrations-Zügen
der Bundeswehr für verfassungswidrig und s)iQt seinen Wehrpaß zurüQ. A)t Monate später
wird er ohne das gesetzli) vorges)riebene Anhörungsverfahren zum Kriegsdienst-verweigerer
einfa) ,ernannt’. Eine Anhörung s)eut die Bundeswehr wohl au), weil Hans Roth in seiner
Militärzeit EinbliQ in die Folterausbildung der Bundeswehr ha�e. Hans Roth ma)t seine
Ents)eidung öffentli). In der BRD beri)tet darüber nur Günter Wallraff in ,konkret’; die
DDR-Medien nehmen si) des Themas groß an. Zahlrei)en anderen Medien in der BRD war
jedo) das glei)e Material erfolglos angeboten worden.
1970-1974 Pädagogikstudium in Gießen mit den Fä)ern Pädagogik, Soziologie der Erziehung,
evangelis)e Theologie, Sozialkunde.1. Staatsexamen: ,mit Auszei)nung’Referendarbewerber
28.7.1974 ,Anhörung’ beim Regierungspräsidenten in Kassel.Das Verhör offenbart zweierlei:Als
Grund offenbart si) sein fünf Jahre zuvor als Offizier erklärter Protest gegen die
Notstandsgesetze.Vorhaltungen bezügli) seines politis)en Engagements in der Studentenzeit
offenbaren, daß der Verfassungss)utz eine Akte über ihn führt.
22.8.1974 Na) längeren öffentli)en Auseinandersetzungen, in deren Verlauf Hans Roth vom
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Rehgierungspräsidenten in Kassel Verfassungstreue dann do) ausdrüQli) bes)einigt wird,
verfügt der Minister zweimal gegen den Widerstand des Regierungspräsidiums die Einstellung von
Hans Roth als Referendar. Na) Ende der Referendarzeit wird Hans Roth jedo) ni)t in den
S)uldienst übernommen. Regierungspräsident ist damals Vilmar, von dem die Erklärung vorliegt,
er werde einen Hans Roth niemals einstellen (Vilmar wurde Ende 1978 Staatssekretär im
hessis)en Kultusministerium); sein Stellvertreter Dr. Krug äußert unmi�elbar na) H. Roths
Offenlegen des geheimes Verhörs (das der Hess. Ministerpräsident no) Monate später öffentli)
leugnete) in einem damals geheimen S)reiben, dem soeben Verhörten fehle ,moralis)e Reife’
zum Lehrerberuf.
10.10.1974 H. Roth erhebt Klage gegen das Land Hessen auf Offenlegung und Verni)tung seiner
Verfassungss)utzakte.
13.1.1977 Das Verwaltungsgeri)t Kassel ents)eidet zugunsten des Klägers; die bürgerfreundli)e
Ents)eidung (,Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t’) findet große öffentli)e
Resonanz.In der Folge legt jedo) der Innenminister Berufung ein, und vor dem
Verwaltungsgeri)tshof wird dem Staatss)utz Re)t gegeben.
15.3.1977 Hans Roth ri)tet si) dagegen mit einer Verfassungsbes)werde. Sie wird zunä)st
angenommen (Beri)tersta�ender Ri)ter Frau Dr. Rupp von BrünneQ), dann jedo) na)
überlanger Prüfungszeit im Mai 1979 überras)end ,ni)t angenommen’ mit der Begründung, dem
Kläger sei der ganze lange Instanzenweg zuzumuten, da er ,no) keinen irreparablen S)aden
erli�en’ hä�e(Zentralunters)ria im Dreierauss)uß vonDr. Benda, Verfassungsgeri)ts-Präsident).
Der Anwalt von H.R.,RA Peter BeQer aus Marburg, erwägt ernsthaa, seinen Beruf aufzugeben;
Hans Roth ents)eidet mit zeitli)er Verzögerung na) überstandener Krankheit, sein
Lebenskonzept zu ändern und in einem anderen Land mit forts)ri�li)erer politis)er Kultur zu
leben (ab 1981 in Frankrei)).
Zur Jahreswende 1977/78 wird die Übernahme endgültig abgelehnt. Begründung: Ihm fehle „ein
Mindestmaß an positiver Grundhaltung gegenüber einem künaigen Dienstherrn“, worin letztli)
ein „ni)t zu billigendes Rollenverständnis als Lehrer und Erzieher“ zum AusdruQ komme.
Ausführli) dargestellt ist die EntwiQlung und Eins)ätzung bis hin zur Einbeziehung von
Guta)ten in der Klagebegründung vom RA Peter BeQer vom 28.11.78.
Jan. 1978 legt H. Roth Widerspru) gegen die Ablehnung ein
Mai 1978 wird er überras)end do) als Angestellter mit einem auf drei Jahre befristeten Vertrag in
den S)uldienst übernommen. Er wird der S)ule Rosba)/ Ts. Zugeteilt, die zum glei)en
Zeitpunkt mit einem neuen Leiter besetzt wird, und zwar dur) einen bisher im Ministerium
tätigen Beamten.
Sept. 1978 erneute und endgültige Ablehnung der Verbeamtung.Zusätzli)e Begründung: Ihm
fehle die ,)arakterli)e Reife’.Zahlrei)e Stimmen haben si) darauwin der Öffentli)keit
erhoben, die empört darauf hinwiesen, daß gerade mit diesem Terminus, einer Nazi-Formel, in der
autoritären deuts)en Vergangenheit Willkür betrieben worden ist, und daß er aus diesem Grund
ausdrüQli) ni)t in den Katalog der Voraussetzungen für die Tätigkeit im öffentli)en Dienst in
Art. 33 GG aufgenommen worden ist.
28.11.1978 H. Roth klagt gegen die Ablehnung der Verbeamtung und das Bestreiten der Lehrer-
Qualität.Erneut im Widerspru) zu der no) immer wirksamen Ablehnung veranlassen zahlrei)e
öffentli)e Proteste den Kultusminister zu einer öffentli)en Zusage, H. Roth denno) als Beamten
einstellen zu wollen. Er ma)t jedo) diese Zusage zu keinem Zeitpunkt gegenüber H. Roth selbst.
Die Verwirkli)ung lässt auf si) warten.
Ende 1978 erkrankt Hans Roth s)wer, physis) und psy)is). Es zei)net si) ein längerer
Krankenstand ab.
Jan. 1979 lehnt der Kultusminister ab, einem ihm über die GEW [Gewerks)aa Erziehung und
Wissens)aa] unterbreiteten außergeri)tli)en Verglei) zuzustimmen, mutet die S)ulleitung
ihm zu, si) einer erneuten Lehrerprüfung zu unterziehen.
1.2.1979 Hans Roth – no) im Krankenstand – wird verbeamtet!Als Folge des Übergangs vom
Angestellten zum Beamten ist er fast ein Vierteljahr ohne Bezüge.
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9.4.1979 Der Kultusminister lehnt s)riali) ab, die Nazi-Formel zurüQzunehmen, H. Roth zu
rehabilitieren und ihm die Lehrer-Qualität zuzubilligen.
17.4.-29.5.1979 Hans Roth ist in Kur.
bis 5.6.1979 Hans Roth ist in Na)kur
Ende Mai 1979 Das Bundesverfassungsgeri)t lehnt die Verfassungsbes)werde ab.Zuglei)
s)eitern die politis)en Vermi�lungsversu)e, eine Rehabilitierung Roths vom Vorwurf der
bestri�enen Lehrerqualifikation zu errei)en, endgültig.
5.6.1979 Hans Roth beantragt wegen der bestri�enen Lehrerqualitäten ein Disziplinarverfahren
gegen si) selbst und bi�et um Beurlaubung.
7.6.1979 Hans Roth wird dur) den S)ulleiter sein – in der Examensarbeit zum 2. Staatsexamen
als überdur)s)ni�li) übers)wängli) gelobter – pädagogis)er Ansatz („Therapeutis)er
Unterri)t“) untersagt, der Religionsunterri)t wird ihm weggenommen, mehrere
Unterri)tsbesi)tigungen werden ihm angekündigt – das tatsä)li)e Gesi)t der Probezeit des
nun verbeamteten Roth (Beamter auf Probe) wird deutli).
28.6.1979 rei)t Hans Roth die Fortsetzungsfeststellungsklage auf Rehabilitierung bezügli) seiner
Lehrerqualitäten ein. Au) das Verfahren wegen des Begehrens auf Aktenverni)tung läua weiter.
17.8.1979 Na) mehreren vergebli)en Versu)en, versetzt zu werden an S)ulen, die
händeringend Religionslehrer su)en, setzt er ein Zei)en: gegen das Dauerverbot, den erlernten
Beruf auszuüben, hält er den wi)tigsten pädagogis)en Imperativ, wie er gegen die VerloQung
gesi)erten Einkommens „das wi)tigste Mens)enre)t, das der Freiheit der Arbeit“ (Jaurès) hält
und s)reibt dem Kultusminister, „bis zur endgültigen geri)tli)en Klärung ziehe er „ein Angebot
zurüQ“. „Mein Angebot“, heißt es in einer späteren Erklärung, „ist eins einer ni)ts)warzen
Pädagogik; in einer politis)en Demokratie akzeptiere i) ni)t, daß ein gelernter Polizeipräsident,
mag er au) Kultusminister sein, diese unter Hinweis auf die Bu)-Veröffentli)ung verbieten lässt.
Unsere Verfassung sieht vor jenes We)selspiel von Gehorsam und Gegenwehr, das die Ordnung
si)ert wie die Freiheit.“ Die hessis)e CDU akzeptiert dieses Vorgehen und fordert seit der
na)folgenden re)tskräaigen Geri)ts-Ents)eidung 100% zu seinen Gunsten (18.11.1982) „volle
Rehabilitierung“ (26.1.1983); der Kultusminister s)weigt. Auf ein Petitions-S)reiben des
CDU-Fraktionsvorsitzenden Milde hin (6.3.1985) erklärt der Kultusminister (25.4.1985), „daß Herr
Roth in keiner Weise ein ,Radikalenerlaß-Opfer’ ist.“
In der Zwis)enzeit arbeitet Hans Roth an vers)iedenen Projekten, versu)t au) einmal den
Ans)luß an die Waldorf-Pädagogik, ehe er 1981 ins Ausland geht: als Hilfsarbeiter in Frankrei)
verdient er seinen Lebensunterhalt, ehe er na) Veröffentli)ung eines Beri)ts von G. Wallraff in
„Die unheimli)e Republik“ vom Heinri)-Heine-Fonds eine regelmäßige Auqauspende erhält.
Glei)zeitig führt er seinen Prozeß vor dem Bundesverfassungsgeri)t weiter (vers)iedene
politis)e Erklärungen, darunter ein unwiderspro)ener s)riali)er Fäls)ungsna)weis), und er
errei)t einen Gesetzesentwurf zur Si)erung eines Bürgerre)ts auf Einsi)t in ihn betreffende
Akten (§13 des von der SPD-Bundestagsfraktion eingebra)ten Entwurfs eines
Datens)utzgesetzes).
25.3.1981 Hans Roth erfährt in einem komplizierten Verfahren, das er von Frankrei) aus
weiterverfolgt, daß das Hessis)e Landesamt für Verfassungss)utz die über ihn „angelegte
Erkenntnisakte … verni)tet“ habe; ,Verfassungss)utz steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf’
übers)reibt die Tagespresse diesen Vorgang (FR 13.5.1981, S.1).
12.1.1982 Urteil des Hessis)en Verwaltungsgeri)tshofs: dem Sinne na) (das Urteil haben alle,
die es lasen, als Kauderwels) empfunden) steht darin, daß die geheime Verni)tung der
,Erkenntnisakte’ als öffentli)er Vorgang anzusehen sei (wegen der öffentli)en Verni)tungs-
Urkunde); damit sei politis) alles in Ordnung und juristis) die Substanz raus.
2.4.1982 Hans Roth ri)tet si) dagegen mit einer erneuten Verfassungsbes)werde: der Anwalt
argumentiert im wesentli)en mit Ni)twissen (die mitgeteilte Verni)tung könne man glauben,
aber au) ni)t glauben); der Kläger fragt im wesentli)en, ob er ri)tig verstanden habe, daß die
geheime Verni)tung ein öffentli)er Vorgang sei, geheim also glei) öffentli) (abgedruQt in:
Hannover/ Wallraff, Die unheimli) Republik)
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18.11.1982 erste und letzte Kosten-Ents)eidung, 100% zugunsten des Klägers; da der Hessis)e
Innenminister keine Berufung einlegt, wird die Ents)eidung au) re)tskräaig (vermutli) die
erste re)tskräaige 100%-Niederlage für einen Geheimdienst in der deuts)en Re)tsges)i)te).
13.6.1985 End-Ents)eidung des Bundesverfassungsgeri)ts (Unters)riaenDr. Simon, Dr.
Niemeyer, Dr. Heußner): im krassen Gegensatz zum positiven Verspre)en der ersten Karlsruher
Ents)eidung wird erneut ,ni)t angenommen’, wegen ,Unzulängli)keit’ und ,fehlender Aussi)t
auf Erfolg; die na)folgenden Gründe sind für niemanden verstehbar, ni)t nur für Laien ni)t.
Vermutli) haben die 3 SPD-Verfassungsri)ter sagen wollen, geheim sei in der Tat öffentli);
faktis) haben sie gegen Montesquieus Freiheits-Konzept (und damit das des Grundgesetzes)
ents)ieden, das in der 1. Instanz (,Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t’) no)
bürgerfreundli) aufgeleu)tet ha�e. – Eine dramatis)e ,Gegenvorstellung’ bleibt erfolglos.

Wenn i) jetzt no) die Dinge hinzunehme, die Herr Roth in seiner Erklärung erwähnt (Vermieter
etwa, die ihm aus Angst kündigten und die zerbro)enen mens)li)en Bindungen, wundert mi)
weder seine Erkrankung no) die Tatsa)e, daß er na) Frankrei) gegangen ist (dazu Brief von
Valéry Giscard d’Estaing an Herrn Roth vom 31.10.1985).

Denn „zwis)en den Zeilen“ müssen ja no) zahlrei)e Korrespondenzen gelegen haben, die hier
ni)t einzeln aufgeführt sind, aber sta�gefunden haben müssen. (Worin bestand die „dumme
Pfiffigkeit“, was nennt Herr Roth „bloße Hirnblähung“?)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:09
Hat das viellei)t etwas mit den Tatsa)en zu tun, die in dem oben zitierten Zeitungsartikel von
Klaus Traube erwähnt werden („Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein“;
Frankfurter Runds)au vom 12.11.1977, S.14)?

Und dies alles, alle diese bereits in meiner Petition aufgeführten Punkte, sollten nur zu der Antwort
des Herrn Dr. Fis)er (im Auarag) taugen, die i) am 18.8.2010 als endgültige Antwort auf meine
Petition bekommen habe? Wirkli)? Ernsthaa? Damit kann i) mi) einfa) ni)t zufrieden geben!

Gerhart R. Baum, ehem. Bundesinnenminister: „Die wi)tigste Pfli)t des Landes Hessen wäre ihn
moralis) zu rehabilitieren. Ihm zu sagen, daß er keinen Grund gegeben hat, ihn als Lehrer
abzuweisen.“ („Report Mainz“ am 1.12.2008)
Prof. Alfred Grosser, Politologe: „Er hat keinen Pfennig bekommen von der deuts)en, von der
hessis)en Regierung. An si) stünde ihm enorme Ents)ädigung zu!“ („Report Mainz“ am
1.12.2008)
Das sind do) ni)t irgendwel)e Nasen, die mal eben so daher reden, die si) – wie so viele – kurz
empören und si) dann zurüQziehen. Diese beiden sind do) seit Jahrzehnten juristis)e und
politis)e „Instanzen“, und Prof. Dr. Ulri) Klug ist do) au) ni)t gerade ein juristis)es
Lei)tgewi)t (siehe sein S)reiben an Herrn Roth na) dem Urteil des
Bundesverfassungsgeri)tes).
No) 1986 s)reibt der damalige CDU-Fraktionsvorsitzende Go�fried Milde an den Hessis)en
Kultusminister Karl S)neider:
„Betr.: Einstellung in den hessis)en S)uldienst. Hier: Hans-Werner Roth. Bezug: Ihr S)reiben
vom 16. Juni 1986 – I B 4 – ooo/5o4.1 – 7o5 –
Sehr geehrter Herr Minister S)neider!
Ihr S)reiben in Sa)en Roth vom 16. 6. hat mi) verblüV.
Es ist do) ni)t die Frage, ob das Verwaltungsgeri)t Kassel mit dem re)tskräaigen Urteil vom 26.
11. 80 bestätigt hat, daß inzwis)en au) das Innenministerium eingesehen hat, daß Herrn Roth
kein Rehabilitationsinteresse zusteht. Klar ist, daß inzwis)en au) das Innenministerium
eingesehen hat, man muß Herrn Roth die Chance der Rehabilitation gegeben. Was nützt aber die
polizeire)tli)e Rehabilitation, wenn die berufli)en Folgen negativ bleiben.

82. 
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I) bi�e ganz herzli), do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen, si) au) mit dem
Innenminister bzw. Herrn Staatssekretär von S)oeler in Verbindung zu setzen und einen Weg zu
su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann.
Mit freundli)en Grüßen
Go�fried Milde
(Fraktionsvorsitzender)

„VerblüV“ (Go�fried Milde), „entsetzt“ (Bundesinnenminister a.D. Gerhart Baum laut „Report
Mainz“), „Nazi-Formel“ (Hans Kos)niQ), „s)oQierend“ (Prof. Dr. Ulri) Klug), „ers)ü�ernd“
(Sabine Leutheusser S)narrenberger), „Aussätziger“ (Klaus Traube), „I) hä�e nie geda)t, daß
ein Berufsverbot ein Leben lang dauern kann, daß man ni)t seinen Beruf ausüben darf, daß man
seine berufli)en Einnahmen überhaupt ni)t mehr bekommt“ (Prof. Dr. Alfred Grosser) – das
sind Worte, die man ni)t ohne Weiteres gebrau)t!

Und so s)ließe i) mi) au) na) 27 Jahren der Bi�e des damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden
an:

„I) bi�e ganz herzli), do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen … und einen
Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann.“

Anmerkung:

Na) dem Brief des damaligen Hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko) vom 5.1.2009 („Der
Fall Roth ist indessen anders gelagert als Sie denken. Ausweisli) der mir vorliegenden Unterlagen
ist Herr Hans Roth auf eigenen Wuns) mit Wirkung vom
31. Juli 1979 aus dem hessis)en S)uldienst ausges)ieden. Akten und Unterlagen, aus denen si)
die näheren Umstände rekonstruieren ließen, sind ni)t mehr verfügbar“), der Hessis)en
Staatsministerin Dorothea Henzler vom 17.4.2009 („eine intensive Re)er)e in den Ar)iven des
Hessis)en Kultusministeriums (habe) ergeben, daß si) dort keinerlei Behördenakten mehr
befinden, die über den Personalvorgang des Herrn Roth au) nur ansatzweise informieren
könnten“ (S)reiben von Staatsministerin Dorothea Henzler vom 17.4.2009; Aktenzei)en I.1
Pe-999.001.000-5131-2108, Ihre E-Mail vom 13. Februar 2009 an Herrn Staatsminister Hahn,
Eingabe im Fall Hans Roth) und vers)iedenen Antworten der Evangelis)en Kir)e Hessen-
Nassau bzw. und Kurhessen-WaldeQ (h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/,
Kommentare 36, 38 und 41) habe i) mi) von Anfang an bemüht, Dokumentationen,
Zeitungsartikel, Briefe, Erklärungen und Ähnli)es für jedermann zur Verfügung zu stellen.
Dankenswerterweise haben einige Internetseiten vers)iedene „Materialien“ bei si) eingestellt, so
daß sie dort na)gelesen werden können.

Man)es findet si) im „Königsteiner Dialog“ (h�p://www.koenigsteiner-dialog.de
/viewtopic.php?f=144&t=1708&start=32), das Meiste aber auf „Aljas Blog“
(h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/), wo au) fast meine ganze Ges)i)te
mit dem „Fall“ Hans Roth der letzten viereinhalb Jahre na)zulesen ist. Vieles ist dort einzeln
verlinkt, und so gebe i) im Folgenden die benutzten Quellen an:

Quellen:

1. „Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t. Das aufsehenerregende Urteil des
Verwaltungsgeri)ts Kassel / Bürger hat Anspru) auf Verni)tung von Verfassungss)utzakten“,
Frankfurter Runds)au vom 12.2.1977, se)sspaltiger Artikel auf S. 14
2. „Niemals Verfassungsfeind und do) kein Beamter“ von Ulri) Völklein, DIE ZEIT vom 19.5.1978
– im Internet abruqar: h�p://pdfar)iv.zeit.de/1978/21/fallbeispiel-1-hans-roth.pdf
3. „Geheime Verfassungss)utzakten contra Mens)enwürde“, Bros)üre, Frühjahr 1978 – verlinkt
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in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_doku_2.pdf
4. „Verfassungss)utz steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf. Geri)tsverfahren über Vorlage
und Verni)tung geheimer Akten über einen Lehramtskandidaten war no) ni)t abges)lossen“,
Frankfurter Runds)au vom 13.5.1981 (Titelseite)
5. „CDU: Einfluß der Linksradikalen wird in Hessen immer stärker“, Gießener Allgemeine Zeitung
vom 31.8.1974 – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_artikel_briefe.pdf
6. „DKP-Lehrer abgewiesen. ,Bewerber fehlt die beamtre)tli) nötige Eignung’“, Darmstädter
E)o vom 13.1.1978 – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_artikel_briefe.pdf
7. Fürspra)e von Prof. Dr. Dorothee Sölle vom 15.8.1976 – verlinkt in „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf
8. Erklärung von Günter Wallraff vom 19.2.1979 – verlinkt in „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf
9. Brief von Bundespräsident Johannes Rau an Herrn Roth vom 15.8.2002 – verlinkt in „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf
10. Brief von Prof. Dr. Alfred Grosser an den damaligen Hessis)en Ministerpräsidenten Roland
Ko) vom 7.12.2008 – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_artikel_briefe.pdf
11. Hans Roth: „Aufri)ten oder Abri)ten. Erfahrungen eines Haupts)ullehrers“, Frankfurt/
Main 1980; darin:
Hans Roths ehemaliger Rektor Heinz Brandt „Guta)tli)e Äußerung über den Lehrer Hans Roth“
und „Zur Person: Hans Roth“ (S.66-71);
Hartmut von Hentig: „Qualität und Qualifikation. Ein Na)wort zum Lehrer Hans Roth“, 1990
(S.73-75) – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2009/02/hans_roth-
aufri)ten_oder_abri)ten-seiten_52_bis_75.pdf.
12. Ablehnungsbes)eid des Regierungspräsidenten in Kassel vom 27.12.1977 (a.a.O.)
13. Widerspru)sbes)eid des Hessis)en Kultusministers vom 13.9.1978 (a.a.O.)
14. Persönli)e Erklärung von Hans Roth zu diesem Widerspru)sbes)eid mit dem Titel „Der
‚unreife Charakter’ spri)t für si)“ (a.a.O.)
15. „Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein. Der ehemalige Atommanager Klaus
Traube beri)tet über den hartnäQigen Kampf des gelernten Lehrers Hans Roth um sein Re)t“,
Frankfurter Runds)au vom 12.11.1977 – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com
/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf
16. „Dokumentation zu Hans Roth. ,Es gab nie einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu
zweifeln’“ vom 1.5.1986, verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_blaue_mappe1.pdf
17. Heinri) Hannover und Günter Wallraff: „Die unheimli)e Republik“, Hamburg 1982; darin
besonders Günter Wallraff „Der ,fals)e Aktenmens)’. Radikalen-Erlaß-Opfer Hans-Werner
Roth“ (S.188-221)
18. „Eltern wollten ihr Kind ni)t von dem ,Kommunisten’ unterri)ten lassen“ (leider ohne
Angabe) – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_artikel_briefe.pdf
19. oben zitierter Artikel in „die tat“ (leider ohne Angabe) – Kopie von Hans Roth
20. Marie Veit (Hrsg.): „Stumme können selber reden. Praxisberi)te aus dem Religionsunterri)t
an Haupt- und Sonders)ulen. Von Wilma Berkenfeld, Leony Peine und Hans Roth“, Wuppertal
1978; darin „Die ,besseren Blöden’ spre)en für si). Erkenntnisse und Erfahrungen mit S)ülern
im Haupts)ul-Unterri)t“ (S.93-155).
21. „An die Evangelis)e Kir)e“ (h�p://aljas.wordpress.com/files/2009/05
/an_die_evangelis)e_kir)e.pdf)
22. Hans Roth: „Okzitanis)e Kirs)en. Auf Nebenwegen dur) Frankrei)s Süden. Ein
Reisebu)“, Gießen 1987
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23. Hans Roth: „Von Burgund zur Bourgogne. Land und Leute. Essen und Trinken. Geologie und
Ges)i)te. Kultur und Kunst. Ein Reisebu)“, Gießen 1994
24. Hans Roth: „C’etait beau. Essais nomades“, Paris 2007
25. „Wer s)ützt uns vor’m ‚Verfassungss)utz’? Hans Roth kämpa um die Verni)tung seiner
Verfassungss)utzakte“, Bros)üre – verlinkt auf „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com
/2008/12/doku_wer_s)uetzt_uns_vorm_verfassungss)utz.pdf
26. „Berufsverbot in Hessen. Eine Agitation mit Tatsa)en“ – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/berufsverbot_in_hessen.pdf
27. Hans Roth: „Erklärung“ vom 17.1.2009 – verlinkt auf „Aljas Blog“:

h�p://aljas.wordpress.com/2009/01/27/petition-fur-hans-roth/

28. Hans Roth: „Erklärung“ vom 26.1.09 – verlinkt auf „Aljas Blog“:

h�p://aljas.wordpress.com/2009/01/27/petition-fur-hans-roth/

29. Kopien aus „BetriV Erziehung“ aus den Jahren 1977 und 1981 – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth-betriV_erziehung.pdf’
30. Hans Roth „Erklärung“ vom 17.3.2009 – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/erklaerung_17032009.pdf
31. Hans Roth: „Eidessta�li)e Erklärung, Politis)es Testament“ – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_testament.pdf
32. Sendung „Report Mainz“ vom 1.12.2008 – Link bei meiner Petition, verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124472/pv=video/gp1=4248512/nid=233454/1nob9as
/index.html
33. Sendung „Report Baden Baden“ von 1978 – Link bei meiner Petition, verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124476/pv=video/gp1=4247576/nid=233454/1xu68mf
/index.html
34. „Von einem der auszog, Lehrer zu werden“, Artikel von Jens Berger auf „Telepolis“ vom
14.2.2009 – h�p://www.heise.de/tp/r4/artikel/29/29709/1.html
35. Petition vom 19.3.2009, eingerei)t beim Hessis)en Landtag (Nr. 00263/18) und beim
Deuts)en Bundestag (Pet 1-16-06-12-051240) – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2009/03/petition_fuer_hans_roth.pdf
36. „Na)trag zu meiner Petition“, eingerei)t beim Hessis)en Landtag und beim Deuts)en
Bundestag am 30.3.2009 – verlinkt auf „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/thelen-
khoder-hans-roth-petition-na)trag.pdf
37. „An alle Mitglieder des Petitionsauss)usses“. Erklärender Text, wie es zu meiner Petition kam,
den i) mit meiner Petition zusammen eingerei)t ha�e
38. Brief des damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden Go�fried Milde an den Hessis)en
Kultusminister Karl S)neider (Betr.: Einstellung in den hessis)en S)uldienst. Hier: Hans-Werner
Roth. Bezug: Ihr S)reiben vom 16. Juni 1986 – I B 4 – ooo/5o4.1 – 7o5 –: “…I) bi�e ganz herzli),
do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen, si) au) mit dem Innenminister bzw.
Herrn Staatssekretär von S)oeler in Verbindung zu setzen und einen Weg zu su)en, auf dem
man Herrn Roth gere)t werden kann….“)
39. Brief des damals amtierenden Verfassungss)utzpräsidenten Christian Lo)te an Hans Roth
vom 20.3.1984 („…I) würde Ihnen au) sehr gern helfen, i) weiß nur ni)t wie….“)
40. Brief des ehemaligen Bundeskanzlers Willy Brandt vom 24.11.1988 an Hans Roth („… Willy
Brandt hat Ihre Bi�e gern ausgegriffen und si) an die Hessis)e Landesregierung gewandt mit der
Bi�e, Sie wieder in den Staatsdienst aufzunehmen….“)
41. Brief von Prof. Dr. Ulri) Klug vom 14.7.1985 an Hans Roth („…die Ents)eidung des
Bundesverfassungsgeri)ts ist s)oQierend….“), in der „Dokumentation zu Hans Roth. ,Es gab
niemals einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu zweifeln’“ – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_blaue_mappe1.pdf
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roth/, Kommentar 41
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47. Hans Roth: „Erklärung“ vom1.8.2010 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
roth/, Kommentar 53
48. Hans Roth: „Eidessta�li)e Erklärung“ vom 24.5.2011 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12
/02/der-fall-hans-roth/, Kommentar 56
49. Hans Roth: „Erklärung“ vom 9.3.2012 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
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50. Brief von Hans Roth an Herrn Bundespräsident Joa)im GauQ vom 5.5.2012 –
h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/, Kommentar 59
51. Hans Roth: „Erklärung“ vom 18.6.2013 – h�p://www.swr.de/forum/read.php?2,34480
52. Hans Roth: „Erklärung“ vom 14.7.2013 – h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Neue-Erklaerung-
von-Hans-Roth/forum-152348/msg-23861357/read/
53. Hans Roth: „Erklärung“ vom 5.8.2013 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
roth/, Kommentar 62
54. S)reiben von Dr. Krug an Staatsminister Ludwig von Friedeburg vom 19.8.1974 (Betr.:
Extremisten im öffentli)en Dienst. Hier: Hans-Werner Roth“) – h�p://aljas.files.wordpress.com
/2008/12/hans_roth_blaue_mappe1.pdf, S. 18f
55. Brief des damaligen Hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko) an mi) vom 5.1.2009
56. S)reiben von Staatsministerin Dorothea Henzler aus dem Hessis)en Kultusministerium vom
17.4.2009 (Aktenzei)en I.1 Pe-999.001.000-5131-2108, „Ihre E-Mail vom 13. Februar 2009 an Herrn
Staatsminister Hahn, Eingabe im Fall Hans Roth“)
57. „Mi�eilung über die Sa)- und Re)tslage“ von Herrn Dr. Fis)er vom 18.8.2010
(Ges)äaszei)en: Z.1-Fi -450.000.006 – 246 – ; „Ihre Petition an den Hessis)en Landtag Nr.
00263/18 vom 19. März 2009. Für Herrn Hans Roth. Mein S)reiben vom 15. Juli 2010“)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:10
Na)trag: Staatsgeheimnisse, „Landesverrat“ (Friedri) August Freiherr von der Heydte) und die
Würde des Mens)en – eine sehr aktuelle Fragestellung

Vieles von dem, was i) in den letzten Jahren gelesen, gehört und erfahren habe, habe i) nur in
sehr begrenztem Umfang verstanden. Das lag und liegt sowohl an meiner mangelnden Kenntnis
der Ges)i)te als au) an man)en (jedenfalls für mi)) „nebulös“ klingenden Formulierungen
Herrn Roths.
So hat Herr Roth in seinen Erklärungen immer wieder ges)rieben von
1. einem „geheimen Dossier“ (Anfang Januar 2009),
2. einer „geheimen Verfassungss)utzakte“ (26.1.2009),
3. einer „geheimen Organisation der hessis)en CDU“ (ebd.),
4. einem „geheimen Militär-Tribunal“ [„I) klage an das geheime Militär-Tribunal von ,Gladio’, das
mi) in einem geheimen Verfahren aufgrund eines Inside-Reports (mit G. Wallraff als Begleiter)
wegen ,Ho)verrats’ verurteilte“] („Eidessta�li)e Erklärung, Politis)es Testament“ vom Oktober
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2008),
5. „geheime(n) Kommandos“ (ebd.),
6. einen „geheime(n) Bu)“ [„I) klage an jenen Verfassungsgeri)tspräsidenten, der ein geheimes
Bu) voller Anweisungen zu meinem Prozess verfasste …“.(ebd.),
7. der „geheimen Verni)tung“ seiner Verfassungss)utzakte [„Verfassungs-bes)werde vom
2.4.1982; der Kläger fragt im wesentli)en, ob er ri)tig verstanden habe, daß eine geheime
Verni)tung ein öffentli)er Vorgang sei, geheim also glei) öffentli)“ (Quelle Nr. 16),
8. einem „geheimen Verhör() mit dem Verbot, den erlernten Beruf auszuüben“ („Erklärung in
Ri)tung Kir)e, zuglei) neues Testament“ vom 5.7.2009),
9. „geheimen Anhörungen und vers)iedenen Berufsverboten als Folge“ (Erklärung vom
23.9.2009),
10. einer „geheimen CDU-Organisation ,Aktion 76’, deren politis)er Führer, der
CDU-Abgeordnete Runts), den vermeintli)en Übeltäter als sol)en an die Öffentli)keit zerrte“
(Erklärung vom 24.6.2010),
11. „geheime(n) Verhöre(n) und Ablehnungen“ (ebd.).
Hans Roth spri)t am 1.8.2010 von einem „der am besten gehüteten Geheimnisse des Kalten
Krieges. Die CIA, später die NATO, haben in Europa ein extrem di)tes Netz eingeri)tet,
hermetis) abges)o�et gegenüber kommunistis)en Einflüssen: eine Widerstands-Armee für den
Fall einer roten Besatzung…“.
Im Laufe der Jahre wurden seine Erklärungen aber immer konkreter. Am 24.5.2011 s)reibt er:
„Seit der Report-Sendung vom 1.12.2008 geht ni)ts mehr mit meiner Post; seit der Arte-Sendung
zu ,Gladio’ kann i) auf die Ges)i)tsma)t der geheimen Armee aufmerksam ma)en“ und vom
„zentralen Verbre)en der geheimen CDU-Organisation ,Aktion 76’, die mi) als ,Extremisten’ an
die Öffentli)keit zerrte und als ,DKP-Lehrer’ typisierte, der i) nie war“.
Am 9.3.2012 mußte i) von ihm lesen: „Wenn ein Bundespräsident einen Citoyen, den er politis)
rehabilitierte, na) dem Organigramm einer geheimen Armee befragt, wenn ein Bundeskanzler
und sein Innenminister denselben Citoyen um Verständnis dafür bi�en, daß sie ,ni)t frei’ waren,
wenn ein Bundesverfassungsgeri)tspräsident ein geheimes Bu) zum Widerstandsprozeß
desselben Citoyen s)reibt, dann verdienen diese Sa)- und Mens)enverhalte eine ordentli)e
Ausspra)e, das Li)t einer Auilärung im Sinne Kants: ,Alle auf das Re)t anderer Mens)en
bezogenen Handlungen, deren Maxime si) ni)t mit der Publizität vertragen, sind unre)t’ (Zum
ewigen Frieden, Na)wort) … Im Sommer 2010 wurde in Frankrei) in plötzli)en Presse-
Beri)ten das bestgehütete Geheimnis Europas gelüaet, das einer geheimen europäis)en Armee.
… Wie aktiv diese geheime Struktur in Deuts)land war, wurde für mi) erkennbar, als mir ein
Verfassungsri)ter ein geheimes Bu) seines Präsidenten zu lesen gab – na) einer Fernseh-
Deba�e zum Thema ,Demokratis)e Kontrolle geheimer Dienste’. …
Geheimes Verhör, sofortiges Berufsverbot: der radikaldemokratis)e Verfassungsbürger und
–Freund nahm die Verheißungen von Demokratie und Re)tsstaat ernst; er ents)ied, in Sa)en
Re)t (der Kategorie des S)wa)en, für das Individuum) eine Klage zu s)reiben und einen
langen Instanzenweg zu gehen; nebenbei s)rieb er in Sa)en Gesetz (für die Ga�ung) einen
Entwurf mit verglei)barem Inhalt, zum höheren Ruhm demokratis)er Kontrolle geheimer
Dossiers: der ha�e nie eine Chance, wurde aber aus heiterem Himmel – na) dem Fall der Mauer –
,Stasi-Gesetz’. – Auf dem Re)ts-Weg nahm eine bürgerfreundli)e Kammer die ohne Anwalt
ges)riebene Klage ni)t nur freundli) auf, sondern stellte den Kerngedanken ,Zur
Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t’ markant heraus (siehe Anlage 1). Diese
aufsehenerregende Ents)eidung ha�e zur Folge, daß a) plötzli) honorarfreie Anwaltsangebote
ins Haus kamen, daß b) die Kammer aufgelöst wurde, daß c) der oberste Verfassungshüter ein
geheimes Bu) voller politis)er Identifikationen s)rieb, voller Auffassungen zu einer ,totalitären
Mas)ine’ (wie Freund Havel das nannte) und voller Anweisungen für die na)folgenden
Instanzen. – Bei der Lektüre im Wohnzimmer des Verfassungsri)ters staunte i) über meinen
angebli)en Gefährli)keitsgrad: die Klage zielte ins Zentrum der Ma)t, na) dem Mo�o: ,Wer die
Daten hat, hat die Ma)t.’; der staatli) geprüae „Extremist“ müsse ,mit allen Mi�eln’ bekämpa
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werden (ni)t: mit allen re)tsstaatli)en Mi�eln); um ihn verlieren zu lassen, sei die List
anzuwenden, den Prozeß so zu dehnen, daß die Zeitstruktur der Ma)t die eines Individuallebens
zermalmt. – Als endli), na) etwa einem Jahrzehnt, derselbe Präsident eine erste Ents)eidung
des Bundesverfassungsgeri)ts unterzei)nete, war diese so gehalten, daß meinem Re)tsberater,
dem Re)tsphilosophen und Autor der ,Juristis)en Logik’ und Ex-Justiz-Senator Ulri) Klug, nur
das Wort ,s)oQierend’ einfiel. – Es gab dann no) mehr als zehn Instanzen, darunter eine zweite
des Bundesverfassungsgeri)ts, insgesamt einen ,30-jährigen Krieg’ auf dem Re)tsweg. Bei dem
si) ni)t alle Ri)ter beugten: so gewann i) in der Kostenfrage zu 100% mit Re)tskraa.“

Im Mai 2012 erzählte mir Herr Roth von seiner Hoffnung auf den am 18.3.2012 neu gewählten
Bundespräsidenten, dem sein Fall viellei)t sogar bekannt sei (weil sein „Fall“ damals in der DDR
Wellen ges)lagen habe) und der seine Mitarbeit am „Stasi-Gesetz“ si)er zu s)ätzen wisse; das
Re)t auf Akteneinsi)t in die geheimen Stasi-Unterlagen sei au) auf seine verfassungsre)tli)en
Bemühungen zurüQzuführen. Er werde dem Bundespräsidenten einen persönli)en Brief
s)reiben.
Na) mehrwö)igem Warten auf irgend eine Antwort bat er mi), seinen Brief an den
Bundespräsidenten au) no) einmal zu senden, weil seine Post von Frankrei) na) Deuts)land
viellei)t irgendwo hängengeblieben sei.
Darauwin habe i) seinen Brief – mit einer eigenen persönli)en Bi�e um Hilfe versehen – sowohl
mehrfa) per Email als au) in einem Ums)lag an meinen Bundespräsidenten ges)iQt, bekam
aber au) keine Antwort.
Dies ist der Brief, den Herr Roth na) eigenen Angaben im Mai 2012 an unseren
Bundespräsidenten ges)rieben und auf den er keinerlei Antwort bekommen hat:

„Sehr geehrter Herr Bundespräsident,
als Autor des ,Stasi’-Gesetzes grüße i) den neuen symbolis)en Citoyen; als einfa)er Citoyen
stelle i) mi) kurz vor mit einem Fernseh-Beri)t in ARD Report Mainz vom 1.12.2008 (Sti)wort
,Berufsverbot’). – In dieser mär)en-haaen Kürzestfassung einer Ges)i)te, die länger gedauert
hat als 100 Welt-Umseglungen und in der Homers ,Ilias’ und ,Odyssee’ viermal vorkommen, ist von
einem Empfang bei Ihrem Amtsvorgänger Johannes Rau die Rede. In einem langen Rehabilitations-
Gesprä) na) einem Sieg in einem ,30-jährigen Krieg’ auf dem Re)ts-Weg ging es im
Wesentli)en um die geheime Armee ,Gladio’ im Hintergrund; auf deren Ges)i)tsma)t stieß
Herr Rau, als er versu)te, der symbolis)en Rehabilitierung die wirkli)e folgen zu lassen.
Telefonis)e Mahnungen, das Re)t zu a)ten, s)lug der Hessis)e Ministerpräsident in den
Wind; er legte sein Veto ein – gegen eine Warnung des Bundespräsidenten, gegen seine
zuständigen Fa)-Minister, gegen seine eigene Partei (die die ,Wiedereinsetzung in den status quo
ante’ verlangte), gegen Petitionen von Spitzenpolitikern (G. Baum, W. Brandt, S. Manholdt), gegen
Einlassungen von Persönli)keiten des öffentli)en Lebens wie H. Böll, A. Grosser, H. von Hentig,
U. Klug, D. Sölle, K. Traube, G. Wallraff – und Petr Uhl, dem im ,Prager Prozeß’ als ,Rädelsführer
der Charta 77’ zur Hö)ststrafe verurteilten Spre)er.
G. Wallraff ha�e mi) einst gebeten, mi) einzus)lei)en in ein geheimes ,Gladio’-Lager; er
kannte nur einen Offizier, der das konnte. Für meinen Inside-Report, dessen Wahrheitsgehalt nur
kurz bestri�en wurde und den eine allgemeine Zensur traf (s. Anlage), wurde i) doppelt und
dreifa) bestraa: mit der militäris)en Verurteilung dur) ein geheimes Tribunal, mit einer
politis)en Umfäls)ung in einem ,Kommunisten’ und ,Extremisten’ (was geri)tli) geprüa
wurde), mit geheimen ,Anhörungen’ und lebenslängli)em Berufsverbot mit Nazi-Formel bis
heute. Später dann, na) einer grundsätzli)en Klage im Sinn des ,Stasi’-Gesetzes und na) einem
ersten spektakulären Geri)tserfolg (s. Anlage), s)rieb der Verfassungsgeri)ts-Präsident E. Benda
ein geheimes Bu) zu meinem Prozeß, das mir der Verfassungsri)ter M. Hirs) zu lesen gab und
über dessen Inhalt i) mi) kürzli) geäußert habe, na) der Auflösung von ,Gladio’ (s. Anlage:
eidessta�li)e Erklärung). Bei der Lektüre wurde mir klar, wie gefährli) i) war: der Satz ,Wer die
Daten hat, hat die Ma)t’ ma)te deutli), dass es im Wahn um die Ma)tfrage ging.
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Dementspre)end folgte der Autor dem Hinweis Spinozas, dass Ma)t die Dreiheit von Gewalt,
List und Zeit ist; alle drei müssten eingesetzt werden, um den Kläger verlieren und untergehen zu
lassen; die Zeit-Struktur eines Individual-Lebens ist nun mal sehr vers)ieden von der der Ma)t.
I) werde nun bald 70 Jahre alt und mö)te gern mein Nomadenleben zwis)en Rebs)ni� und
Olivenernte, also meine steile Hilfsarbeiter-Karriere na) ,mit Auszei)nung’ bestandener
Staatsprüfung beenden (s. Anlage: Obda)losen- und Hilfsarbeiter-Bü)er im Anabas-Verlag;
Troubadour-Bu) in Ed. Velours). Au) habe i) keine Lust, einem zweiten Winter mit 17 Minus-
Graden ohne Da) ausgesetzt zu sein, na) soeben überstandenem Krebs und einer Herz-A�aQe,
die i) der Erde als Be� und dem Himmel als DeQe verdanke. Anders gesagt: I) brau)e
dringend bis dringendst die reale Rehabilitierung mit Geld als Mi�el zum Ausglei) von Mängeln,
also Wiedergutma)ung na) Art. 3,3 GG und Rente. – Sollten Sie die Re)tsgrundlage einsehen
wollen, so können Sie das letzte Exemplar des umfangrei)en Geri)ts-Dossiers bei Ihnen im
Bundespräsidialamt finden (hoffentli)); das vorletzte Exemplar ist kurz vor dem Auss)eiden des
Ministerpräsidenten Ko) aus dem Amt aus der Hessis)en Staatskanzlei ,vers)wunden’
(amtli)e Mi�eilung); die beiden anderen Exemplare vers)wanden bei meiner Familie und mir bei
gewaltförmigen Einbrü)en zum glei)en Zeitpunkt.
Das Veto des Hessis)en Ministerpräsidenten na) der telefonis)en Warnung, Verfassungsbru)
zu begehen, wiederholte si) na) dem Fernseh-Beri)t; die Folge war diesmal eine öffentli)e
Internet-Ausspra)e voller heiligem Zorn bei allen Protagonisten von ,parrhesia’ und ,agora’. – I)
s)wieg dazu; i) ha�e ja vorher einem bibelfesten Bundespräsidenten gesagt, was i) zum heiligen
Zorn in Mt. 10 zu sagen ha�e, mit dem abs)ließenden Satz: ,Der Mann dient fremden Herren.’ –
Mit einer – nur für Experten erkennbaren – ,Gladio’-Warnung endete die Deba�e.
Heute ist ,Gladio’ aufgelöst und ni)t mehr ges)i)tsmä)tig; da können Dinge gesagt werden,
die vor kurzem no) ni)t saget werden konnten: in Ländern mit s)lummernder Struktur mehr,
mit aktiver Struktur weniger. Heute kann in dieser neuen Lage ein neuer symbolis)er Citoyen mit
seiner besonderen Sensibilitätsstruktur etwas neu bewegen, etwas Uraltes, etwas Überaltertes
voller Übervergeltung aus dem Kalten Krieg.
Im Widerstehen geübt, widerstehe i) au) der Versu)ung, einen ,offenen Brief’ zu s)reiben,
wozu mi) Berater und Freunde drängen. – So wie i) einst einem verbotenen jüdis)en Sänger im
Osten in einer von ,Stasi’-Agenten umstellten Wohnung einen Solidaritäts-Besu) absta�ete, so wie
i) einst für eine jüdis)e Lehrerin im Westen mit Leibeskräaen eintrat, so wie i) also mir selber
bestimmte Freiheitsre)te einräumte, so muß i) Ihnen die ontologis)e Freiheit eines nur von der
Autorität von Argumenten bedrängten human finalisierten Prüfens einräumen.
I) wüns)e Ihnen gesegnete Unruhe – und mir ein Gesprä) mit Ihnen.
5.5.2012
Hans Roth“

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:10
Im Oktober 2012 bat Herr Roth mi), aus seinem (vergebli)en, weil unbeantworteten)
persönli)en Brief nun do) einen „Offenen Brief“ zu ma)en. Vorauss)iQen solle i) dabei
folgende Zeilen:
„Vor einer Vollnarkose, vor einer Herzoperation habe i) etwas Angst und viel Freude. Freude,
gelebt, gekämpa, widerstanden zu haben 40 Jahre lang, also existiert im Sinne Spinozas (und der
Mens)enre)ts-Erklärung von 1789). – Vor 40 Jahren s)iQte mi) G. Wallraff in ein ,geheimes
Folter-Lager auf deuts)em Boden’ (seine Worte); für das Eins)lei)en mit einer homeris)en List
wurde der Offizier von einem geheimen Militär-Tribunal mit der Hö)ststrafe belegt. Es folgten
immer neue Berufsverbote (zuletzt mit einer Nazi-Formel) und ein Prozess in 14 Instanzen. Na)
dem Sieg im ,30-jährigen Krieg’ rehabilitierte mi) der Bundespräsident Rau zwar formal, aber es
blieben eine Menge BloQaden in Sa)en Wiedergutma)ung, bis zur letzten Berlin-BloQade (s.
Anlage). – Be�elarm, habe i) die letzten Winter bei 17 Minus-Graden in einem kaum beheizbaren
Haus nur knapp überlebt – und mir eine Herzerkrankung zugezogen; viellei)t kann man
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verstehen, dass i) keine Lust habe zu erfrieren. Der einst staatli) geprüae ,Extremist’, der no)
immer ni)t aufgibt, ma)t no) einmal darauf aufmerksam, dass die Ni)ta)tung des Re)ts in
einer politis)en Demokratie das s)werste Verbre)en ist, dass also ,Extremisten’ die Seite
we)seln können – und veröffentli)t eine Art alternatives Wörterbu) politis)er Philosophie.“

Glei)zeitig wandte i) mi) au) an meine Bundesjustizministerin, die mir per Email vom
15.10.2012 über den Leiter Ihres Büros, Herrn Alt-Haaker, empfehlen ließ, mi) beim Präsidialamt
„no) einmal na) dem Sa)stand zu erkundigen“. Aber au) auf sol)er Art mehrfa)es
Na)fragen habe i) bis heute keine wie au) immer geartete Antwort bekommen.

Man)mal wüns)e i) mir, i) hä�e die „Report Mainz“-Sendung vom 1.12.2008 ni)t gesehen.
Denn au) meine letzten Jahre waren stark vom „S)iQsal“ Herrn Roths geprägt. Dur) die
Einarbeitung in seinen „Fall“ habe i) Dinge erfahren, die i) niemals in Westdeuts)land für
mögli) gehalten hä�e:

Es war besonders das Wort „geheim“, was mi) jedes Mal irritierte, wenn es in den zahlrei)en
Erklärungen Herrn Roths auaau)te, und gerade zu Beginn habe i) es mehr als eine Metapher
verstanden, quasi als Gegenteil zu „veröffentli)t“.
Dur) die nähere Bes)äaigung sowohl mit den Dokumentationen und den mir erst in den
vergangenen Jahren zur Kenntnis gelangten oben zitierten Zeitungsartikeln und Briefen bzw.
S)reiben jedo) weiß i) nun, dass es keine Metaphern waren.
So s)reibt der ehemalige Verfassungss)utzpräsident Christian Lo)te Herrn Roth am 20.3.1984
einen Brief:

„Lieber Herr Roth!
Über Ihren Brief vom 24.2. habe i) mi) gefreut. I) würde Ihnen au) sehr gern helfen, i) weiß
nur ni)t wie. – Aus den beigefügten Unterlagen vermag i) juristis) gesehen den Prozeßstand
ni)t zu ersehen; so erging es au) unserem Justitiar, dem i) die Unterlagen zur Einsi)t gegeben
habe, damit er juristis)en Rat erteile.
Au) persönli) würde i) Ihnen gerne helfen. – Daß Sie kein Extremist sind, ist für mi) so
eindeutig, dass alle weiteren Ausführungen dazu überflüssig sind.
Für den Fall, daß Sie einmal na) Hamburg kommen sollten, würde i) mi) über einen Besu)
sehr freuen. Ihr S)reiben zeigt mir, daß eine Unterhaltung mit Ihnen für mi) ein Gewinn wäre.
Mit freundli)em Gruß
Ihr
Christian Lo)te“

„Aus den beigefügten Unterlagen vermag i) juristis) gesehen den Prozeßstand ni)t zu ersehen;
so erging es au) unserem Justitiar, dem i) die Unterlagen zur Einsi)t gegeben habe, damit er
juristis)en Rat erteile.“ Diese Formulierung erinnert mi) an Prof. Dr. Ulri) Klugs Worte vom
14.7.1985, „daß die Gründe so formuliert sind, dass der Außenstehende, selbst wenn er Jurist ist,
sie an mehreren Stellen ni)t ohne zusätzli)e Informationen verstehen kann“ und „Es würde
mi) interessieren, was Herr BeQer [Hans Roths Re)tsanwalt] zu diesem Bes)luss meint.“
Sowohl das bereits zitierte S)reiben von Go�fried Milde zum S)reiben des Hessis)en
Kultusminister S)neiders vom 16.6.1986 als au) der Brief vom 24.11.1988 aus dem persönli)en
Büro von Willy Brandt beweisen, daß von einem Auss)eiden aus dem Hessis)en S)uldienst „auf
eigenen Wuns)“ nun wirkli) keine Rede sein kann:
„Sehr geehrter Herr Roth,
Herr Brandt bi�et mi), Ihnen für Ihren Brief vom 18. November zu danken. Der Vorgang ,Hans
Roth’ in meiner ,Extremisten’-Sammlung gibt ein komple�es Bild über Ihren Weg. Willy Brandt hat
Ihre Bi�e gern aufgegriffen und si) an die Hessis)e Landesregierung gewandt mit der Bi�e, Sie
wieder in den Staatsdienst aufzunehmen. Vom Ausgang der Intervention will i) Sie dann
unterri)ten.
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Mit freundli)em Gruß
Klaus-Henning Rosen“

Es sind immer wieder einzelne Formulierungen, einzelne Worte, die mir einfa) keine Ruhe lassen,
mi) immer wieder stutzig ma)en. Ho)rangige Juristen waren bzw. sind „s)oQiert“ (Pro. Dr.
Ulri) Klug), „verblüV“ (Re)tsanwalt Go�fried Milde), „entsetzt“ (Bundesinnenminister a.D.
Gerhart Baum) und bezei)nen den „Fall“ Roth als „ers)ü�ernd“ (Bundesjustizministerin Sabine
Leutheusser-S)narrenberger). Wie kann das sein?
Und immer wieder die Wörter „geheim“ und „Gladio“. Was hat es damit nur auf si)? „Geheime
Tribunale“, „geheime Verfahren“? Hier in Deuts)land?

„Gladio“ ha�e i) bis 2009 no) nie gehört, aber unter dem Su)begriff „Hans Roth“ fand i) im
Internet zum 60. Geburtstag der NATO die Links
a. h�p://www.sueddeuts)e.de/politik/9/463615/text/,
b. h�p://www.sueddeuts)e.de/politik/9/463615/text/3/,
c. h�p://www.fr-online.de/_em_cms/_globals/brief.php?em_ssc=MSwwLDEsMCwxLDAsMSww&
em_cnt=1715497&em_loc=&ref=/in_und_ausland/politik/meinung/leserbriefe_aus_der_zeitung/,
d. h�p://www.zeit.de/su)e/index?fr=cb-gwpze&q=Gladio&x=0&y=0 und
e. h�p://www.zeit.de/1991/50/Unter-eigener-Anklage.
Sowohl die „Süddeuts)e Zeitung“ (4.4.2009, Jonathan StoQ: „Es war ein Geheimnis vieler
Nato-Länder: Untergrundarmeen sollten bei einem Einmars) der Sowjetunion den
Guerilla-Kampf aufnehmen. Die Spuren gehen zurüQ bis in die fünfziger Jahre – die Nato mauert
no) heute“) als au) die „Frankfurter Runds)au“ und „Die Zeit“ ha�en also über dieses
„Gladio“ beri)tet, was mir zunä)st wie die Erfindung eines humanistis) gebildeten Lehrers
vorgekommen war, womögli) no) des Theologie-Studenten Hans Roth („gladio“ (lat.) = dur)
das S)wert; „Wer das S)wert ergreia, wird dur) das S)wert umkommen“).

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:11
Und dann stieß mir eine Formulierung mi�en ins Herz: „Dass i) über sie [„Christiane B. war die
Frau meines besten Freundes in Giessen; als Na)barin war sie tägli) in unserer Sponti-
Wohngemeins)aa zu Gast. Sie wusste alles über mi), von meinem Nein zu den
Notstandsgesetzen über mein Leben und Arbeiten mit Günter Wallraff bis hin zum gefäls)ten
Aktenmens)en, gegen den i) mi) auf dem Re)tsweg wehrte“], die in einer merkwürdigen
Polit-Karriere vers)wunden war, in einer geheimen Verhandlung in ein offenes Messer laufen
würde, hä�e i) nie geda)t“ (Erklärung Hans Roths vom 14.7.2013).
Ni)t nur, daß mi) diese S)ilderung fatal an die Praktiken in der DDR erinnerte, über die in den
letzten Wo)en anläßli) des 60. Jahrestag des Aufstandes vom 17. Juni so viel beri)tet wurde.
Das „offene Messer“ fand i) au) in dem „Spiegel“-Artikel vom 3.3.1969 mit dem Titel
„Ho)s)ulen / Relegation. Athener Format“, den i) im Internet fand und den i) hiermit im
Wortlaut wiedergebe:
„Im Jahre 1819 bes)lossen zu Karlsbad deuts)e Minister, die Ho)s)ulen von revolutionären
Studenten zu säubern. Fortan regierte die Reaktion. ,Genau na) 150 Jahren’, konstatierte jüngst
der Berliner FU-Professor Harry Pross, ers)eine ,eine neue Auflage der Karlsbader Bes)lüsse’.
So hurtig, wie sie selten zuvor ein innenpolitis)es Problem angepaQt haben, bereiten Bund und
Länder Sondergesetze gegen Studenten vor. Binnen Wo)en wurden Kompetenz-Querelen und
Ministerial-Egoismen, Parteienstreit wie Ländergrenzen, die jahrelang Ho)s)ulreformen
bloQiert haben, überwunden. Eine ,Bund-Länder-Kommission’ berät seit Mi�e Februar unter dem
Vorsitz von Kanzler Kiesinger darüber, wie man die aufsässigen Kommilitonen zur Ruhe bringen
kann. Dutzende anderer Gremien beraten mit: Bundestags- und Landtagsfraktionen,
Fraktionsvorsitzendenkonferenzen, eine ,Ad-hoc-Gruppe’ von Landes-Staatssekretären, die
Kultusminister- und die Ministerpräsidentenkonferenz sowie eine von den Länder)efs eingesetzte

85. 
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Kommission, die von Hessens Justizminister Johannes Strelitz geleitet wird (siehe SPIEGEL-
Gesprä) Seite 77). Geht es na) dem Willen der Länder)efs, die si) am letzten Freitag in Bonn
auf einheitli)es Vorgehen einigten, werden in naher Zukuna ni)t nur jene Studenten ihre
akademis)e Lauqahn gefährden, die mit revolutionärer Gewalt den Lehrbetrieb und mögli)st
au) glei) die Welt verbessern wollen, sondern au) das Gros derjenigen, die den Gebresten der
Alma mater mit reformistis)em Eifer beikommen mö)ten. Der Verda)t liegt nahe, daß dem
beratenden Establishment ,weniger an Ho)s)ulpolitik als an Ho)s)ulpolizei’ gelegen ist – so
die Hamburger ,Zeit’.
Freili): Sol) polizeili)es Denken ist ein turbulentes Wintersemester lang ermuntert worden.
Zwar wird an den meisten Fakultäten der meisten Universitäten no) immer ungestört gelernt,
gelehrt und gefors)t. Do) kaum ein Tag verging, an dem ni)t an irgendeiner Ho)s)ule
Seminare verbarrikadiert, Institute besetzt, Professoren ausgesperrt und Polizisten auf den Campus
gerufen wurden. Deuts)lands Universität, so klagte Baden-Wür�embergs Ministerpräsident
Filbinger, werde ,immer mehr zu einer Kampfstä�e aller gegen alle’. Nur unzulängli) armiert
bewegen si) die Professoren auf diesem s)wer übersehbaren Kriegss)auplatz. Denn das
herkömmli)e Disziplinarre)t, das an zahlrei)en Ho)s)ulen vor der Jahrhundertwende
formuliert wurde, erweist si) als wirkungslos.
Viele Lehrende mö)ten si) dieses Instruments ni)t mehr bedienen – teils aus Einsi)t, daß si)
der Ho)s)ulkonflikt so ni)t lösen läßt, vor allem aber aus Angst vor studentis)er Ra)e. In
einigen Städten funktioniert das Strafsystem ohnehin ni)t mehr, weil die Beisitzer aus der
Studentens)aa in den Disziplinarauss)üssen alle Verfahren mit Erfolg bloQieren. Was Wunder,
daß si) in sol)er Lage Politiker — vom National- bis zum Sozialdemokraten — wie gerufen
vorkommen. Einig sind si) die meisten darin, daß ein neues Ordnungsre)t störungsfreien
Lehrbetrieb an den Ho)s)ulen si)ern muß. Unters)iedli) sind die Motive: Die einen sind
überzeugt, nur so seien Reformen überhaupt mögli), die anderen mö)ten meinen, nur so seien
sie zu verhindern. Und keiner mag die Gelegenheit ungenutzt lassen, im Wahljahr das
Volksempfinden zu mobilisieren. Die Emsigkeit, mit der die Regierenden der Autonomie der
Universitäten zu Leibe rüQen, ers)eint denn au) selbst geprüaen Professoren suspekt. Die
Gesetzespläne, so warnte der Mün)ner Rektor Audomar S)euermann, stellten ,eine
Kurzs)lußreaktion dar, von der si) die universitätsferne Öffentli)keit eine gute Wirkung
erhoffen mag, die in Wirkli)keit aber ni)t weiterhila und nur ein Grund zu neuer Unruhe ist’.
Freili), au) Kritiker neuer Ordnungsparagraphen werden dem Staat das Re)t einräumen
müssen, seine Bildungsstä�en vor Gewal�ätern und dauerhaaen Betriebsstörungen zu s)ützen,
wenn die Ho)s)ulen selber dazu außerstande sind. Kein Zweifel aber au), daß die Strafgesetze
in den meisten Fällen hinrei)en würden, diese S)utzfunktion wahrzunehmen.
Sonderbehandlung ers)eint überflüssig, solange Institutabsetzungen als Hausfriedensbru),
Rektoratsverwüstungen als Sa)bes)ädigung und Handgreifli)keiten als Körperverletzung
verfolgt werden können. Daß es ni)t den Geri)ten überlassen bleiben soll, Ordnungswidrigkeiten
zu ahnden, läßt den Verda)t auiommen, daß künaig au) gewaltlose Formen des Widerstandes
unterbunden werden sollen. Die paus)alen Texte der neuen Ordnungsre)tsentwürfe laufen
denn au) darauf hinaus, alle Opposition gegen die Ho)s)ulmisere zu erstiQen. Die
Bundesländer – bislang außerstande, die Ursa)en der Jugendrevolte an den Hohen S)ulen dur)
radikale Reform zu beheben – gehen nun daran, die Symptome radikal auszumerzen. Und just zu
einer Zeit, da si) in der radikalen Linken die Gemäßigten von den Anar)isten im SDS absetzen,
ma)en die Etablierten keine Unters)iede mehr.
Wie au) immer si) bere)tigter Protest künaig äußern mag – die Strafe folgt auf dem Fuße. Wer
,die Dur)führung von Lehrveranstaltungen oder die Tätigkeit der Organe stört oder behindert
oder in anderer Weise die Wahrnehmung der Aufgaben der Ho)s)ule beeinträ)tigt’ oder ,sonst
gegen die Ordnung der Ho)s)ule verstößt’ oder ,andere öffentli) dazu auffordert’, so heißt es in
den Vors)lägen der Ministerpräsidenten, kann vom ,Studium an allen Ho)s)ulen des Landes’
ausges)lossen werden. ,Die Behauptung, man betra)te das Ordnungsre)t eben do) als Ersatz
für Reformen’, so höhnte die ,Süddeuts)e Zeitung’, ,wurde bisher no) ni)t überzeugend
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widerlegt.’ Überzeugend bestätigt wurde sol)er Verda)t zuerst dur) Bayerns CSU. Dem
Mün)ner Landtag liegt seit Mi�e Februar als erstem westdeuts)en Parlament der Entwurf eines
,Gesetzes zur Si)erung der Freiheit von Fors)ung und Lehre’ vor — formuliert von Würzburgs
abendländis)em CSU-Abgeordneten, Reserve-Brigadegeneral und Re)ts-Professor Friedri)
August Freiherr von der Heydte, und ,einstimmig’ verabs)iedet von der )ristli)-sozialen
Fraktion, die den Landtag beherrs)t. Der Eh-Entwurf (,Das Gesetz ist dringli)’) bedroht alle
Studenten, die in Bayern beispielsweise mit Sit-ins oder Go-ins gegen die Ho)s)ulpolitik der CSU
protestieren, letztli) mit ,lebenslängli)em Berufsverbot’, wie vergangene Wo)e der Mün)ner
Rektor S)euermann erkannte. Eine Behörde, die dem Landeskultusminister untersteht, soll jeden
auf Lebenszeit vom Ho)s)ulbesu) aussperren und mithin von allen akademis)en Berufen
auss)ließen können, der entweder Andere mit Gewalt, dur) Drohung mit einem empfindli)en
Übel oder in anderer Weise re)tswidrig im Gebrau) des in Artikel 108 der Bayeris)en
Verfassung gewährleisteten Grundre)ts (der Freiheit von Kunst, Wissens)aa und Lehre)’
behindert oder ,wegen eines … Verbre)ens oder Vergehens re)tskräaig zu Zu)thaus oder
Gefängnis verurteilt wurde und wenn der Auss)luß zur Si)erung der Freiheit von Lehre und
Fors)ung und zur Aufre)terhaltung der akademis)en Disziplin notwendig ist’.
Bayerns SPD spra) von einem ,Kauts)uk-Artikel’. Die ,Bayeris)e Assistentenkonferenz’
verurteilte die CSU-Pläne als einen Versu), ,jegli)en politis)en Widerstand gegen die bornierten
Ho)s)ulpläne des Kultusministeriums dur) Verwaltungsakte zu unterdrüQen’. Und der
Verband Deuts)er Studentens)aaen (VDS) mutmaßte in seinen ,Informationen aus der
Studentens)aa’, die grie)is)e Militärdiktatur habe bei der Formulierung des CSU-Entwurfes
,Pate gestanden’. Weit gefehlt: Das Dekret Nr. 93, mit dem die Athener Junta am 16. Januar ein
neues Ho)s)ul-Disziplinarre)t ausgab, ist unglei) milder als der Entwurf der Strauß-Partei.
Denn während der Von-der-Heydte-Entwurf für unbotmäßige Studenten nur eine Strafe – die
lebenslange Relegation – vorsieht, differenzieren die grie)is)en Diktatoren immerhin: ,Alpha:
Verwarnung; Beta: s)were Verwarnung vor dem Senat; Gamma: befristete Relegierung von sieben
bis 14 Tagen; Delta: Relegierung von 15 Tagen bis drei Monaten; Epsilon: Relegierung für das
laufende Universitätsjahr oder für das folgende; Zeta: Relegierung für alle Zeiten. Erst als si)
letzte Wo)e in Bayern Protest gegen den CSU-Entwurf au) bei gemäßigten Studenten regte und
selbst der Ring Christli)-Demokratis)er Studenten (RCDS) an der Universität Würzburg die
Mu�erpartei aufforderte, die Vorlage zurüQzuziehen, kündigte die CSU eine Revision ihrer
Gesetzespläne an: Dur) die Aufnahme zweier zusätzli)er Strafen für ,minder s)were Fälle’
(Ni)tanre)nung einzelner Semester und Androhung der Relegation) soll der Entwurf ein biß)en
zurüQges)raubt werden — auf Athener Format.
Ähnli)e Regelungen mö)ten au) andere Bundesländer einführen, glei) ob sie rot oder s)warz
regiert werden. Einig mit der SPD sind si) die Ordnungsfreunde der Unionsparteien, daß es
mögli) sein müsse, oppositionelle Studenten vom Studium ni)t nur an einer Ho)s)ule, sondern
überall im Bundesgebiet auszusperren – eine Maßnahme, die Minderbemi�elte am härtesten
treffen würde: ,Wer das Geld dazu hat’, sagt der Mün)ner Ordnungsre)t-Kritiker S)euermann,
,studiert dann eben in Frankrei) oder Österrei) … Wer si) das ni)t leisten kann, muß seine
Ausbildung abbre)en.’
Ni)t nur Kommilitonen, die ein Rektorat demolieren und damit eindeutig Straaatbestände
erfüllen, sondern au) Studenten, die ihren Ordinarius dur) Zwis)enrufe verärgern, sollen – wie
die Ministerpräsidenten letzte Wo)e empfahlen – künaig in allen Bundesländern von
,Ordnungsbeauaragten’ abgeurteilt werden, die laut Modellentwurf zum Ri)teramt befähigt sein
müssen und gemeinsam vom Kultusminister und den Universitäts-Rektoren berufen werden.
Das von den Ministerpräsidenten entworfene Gesetz, na) dem die Ordnungs-Ri)ter ri)ten
sollen, ma)t hartes Dur)greifen mögli). Zwar sind die Strafen abgestua (vom Verweis bis zur
Verweisung), do) der Tatbestands-Katalog ist ebenso elastis) wie jener Gummi-Paragraph im
bayris)en CSU-Entwurf.
Den Argwohn, daß im Zuge des neuen Ordnungsre)ts ni)t nur der Lehrbetrieb wieder
normalisiert, sondern die studentis)e Protestbewegung au) politis) diszipliniert werden soll,
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bestärken Passagen des Länder-Papiers wie diese:
,Da die Ordnung an den Ho)s)ulen au) dadur) beeinträ)tigt werden kann, daß Prozesse
gegen Ho)s)ulangehörige, die Straaaten im Zusammenhang mit der Störung der
Ho)s)ulordnung begangen haben, zu langsam abgewiQelt werden, wird die Auss)öpfung aller
zur Bes)leunigung dienenden Mögli)keiten empfohlen (Weisung der Justizminister an die
Staatsanwalts)aa usw).’
,Den Herren Ministerpräsidenten wird vorges)lagen, in einem Kontaktgesprä) der
Ministerpräsidenten (oder ihrer Beauaragten) mit den Intendanten von ARD, ZDF, den Vertretern
des Presserates usw. über die Mögli)keiten (zu verhandeln), die Beri)tersta�ung der
Massenmedien in allen Ho)s)ulangelegenheiten zu objektivieren. Die häufig irreführende
Darstellung hat zur Eskalation der Zwis)enfälle und zum Autoritätsverlust der demokratis)en
Organe beigetragen. Glei)zeitig sollten die Vertreter des Staates (der Parlamente) an den Organen
der Massenmedien im glei)en Sinne tätig werden.’
,Die Kommission hält es für dringend erforderli), daß si) die maßgebli)en Politiker und
Repräsentanten der Parteien im Zusammenhang mit den Zwis)enfällen an und um die
Ho)s)ulen ni)t von den mit der Ausführung der Ordnungsmaßnahmen befaßten Staatsorganen
distanzieren, sondern daß die Si)erheit dieser Ausführungsorgane dadur) gestärkt wird, daß si)
die führenden Vertreter des Staats vor sie stellen.’ Es liegt nahe, daß derlei Politik neue Unordnung
provoziert, weil sie auseinanderstrebende Fraktionen der studentis)en Opposition erneut in eine
Einheitsfront drängt. Dafür stehen die Erfahrungen in Berlin, wo bereits seit Ende 1968
Ordnungsre)t neuen Stils praktiziert wird.
Die Relegation von zehn Studenten dur) den Berliner Ordnungsbeauaragten, Oberstaatsanwalt
Gerhard Blaesing, bewirkte an der Freien Universität stärkere Unruhen als je zuvor: Aus Protest
gegen die Hausordnung wurden Streiks ausgerufen, Institute erobert und Akten verbrannt, und
sogar Mitgliedern des Lehrkörpers ers)loß si) die Parole: ,Heute Relegation — morgen
Liquidation? – Besser: Revolution.’
So erklärten 20 Germanistik-Dozenten: ,Das Ausbleiben zeitgemäßer Reformen empfinden wir als
s)wererwiegende Behinderung unserer Tätigkeit als einzelne Störaktionen von Studenten.’ Und
zehn Philosophie-Dozenten begründeten ihre Ablehnung einer ,universitären
Sondergeri)tsbarkeit’ mit dem Hinweis, ,daß die Ents)eidungen ohne die Si)erungen eines
Geri)tsverfahrens – Öffentli)keit, Trennung von Untersu)ung und Ents)eidung – getroffen
werden’. Für ,die Ahndung krimineller Handlungen, von wem immer begangen’, seien ,die
ordentli)en Geri)te zuständig’. Und deshalb können ,au) relegierte Studenten an unseren
Lehrveranstaltungen teilnehmen’.
Daß die ,Konstruktion des Ordnungsverfahrens’ in der Tat — wie die zehn Philosophen weiter
erklärten – ,Willkürents)eidungen mit politis)er Motivation’ begünstigt, s)eint eine vertrauli)e
Aktennotiz zu belegen, die von dem Jura-Dekan Professor Roman Herzog letztes Jahr über den
früheren RCDS-Vorsitzenden Jürgen B. Runge gefertigt und von studentis)en Dekanats-Stürmern
beim Dur)wühlen der Akten gefunden worden ist:
,Betr.: stud. jur. Runge
I) habe mi) s)weren Herzens dazu ents)lossen, von meinem Re)t, ein Disziplinarverfahren
zu beantragen, keinen Gebrau) zu ma)en. Dafür ist maßgebend, daß Herr Runge, der wohl
unser Hauptkontrahent im Wintersemester sein wird, aus einem sol)en Antrag nur
universitätspolitis)es Kapital s)lagen würde. Herr Runge, der na) meinen Informationen s)on
ein paarmal re)t offen angedeutet hat, daß man endli) au) die juristis)e Fakultät besetzen
müsse, wird uns im Wintersemester … sehr viel Kummer ma)en und uns sehr viel s)öner ins
Messer laufen.
gez. Prof. Dr. Herzog’
Dieses Berliner Modell hat denn au) mi�lerweile bundesdeuts)e Politiker na)denkli)
gestimmt. Der rheinland-pfälzis)e Kultusminister Bernhard Vogel etwa steht, wie einige seiner
Kollegen, den Ordnungs-Paragraphen eher skeptis) gegenüber. Vogel hält es für ,unsinnig’, den
,glei)en Gesetzestext in allen Landtagen einzubringen’ – und für ,unangemessen’, den
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,ungewöhnli)en Weg einer bundeseinheitli)en Regelung gerade bei dieser Materie’ zu wählen.
,Zwei Milliarden Mark für die Ho)s)ulen’, so glaubt der Minister, ,würden uns mehr helfen als
die Ankündigung harter Maßnahmen.’
Ob Vogel und andere Kultusminister, in deren Ländern die Ho)s)ulwelt no) leidli) in
Ordnung ist, si) von sol)en Drohungen auss)ließen können, ers)eint fragli). Denn die
,Ordnungsre)ts-Kommission der Ministerpräsidenten’ ist offenkundig darauf beda)t, au)
zurüQhaltende Parlamente zur Übernahme des Modellentwurfs zu drängen — dur) einen
,Staatsvertrag aller deuts)er Länder’.
Und selbst, wenn ,ein Land oder mehrere Länder den Staatsvertrag ni)t ratifizieren’, heißt es in
einem vertrauli)en Papier, ,würde na) Ansi)t der Kommission dur) die in der Mehrheit der
Länder errei)te Ratifizierung ein so starker politis)moralis)er DruQ ausgeübt werden, daß die
Annahme materiell glei)lautender Gesetze in diesen Ländern kaum zweifelhaa wäre’.“

(Artikel Ende)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:12
Daß es in unserer Bundesrepublik mögli) sein könnte, daß jemand, der keine s)weren
Verbre)en gegen Leib und Leben eines Anderen oder gar S)utzbefohlener begangen hat, von
re)ts wegen ein lebenslanges Ausbildungs- bzw. „lebenslängli)es Berufsverbot“ erhalten könnte
bzw. daß ni)t irgendjemand am Stammtis), sondern ein namhaaer Jurist derglei)en ernsthaa
gefordert haben könnte, habe i) bis vor wenigen Tagen ni)t für mögli) gehalten. Daß ein Dekan
einen Studenten „sehr viel s)öner ins Messer laufen“ lassen wollte, au) ni)t. Diese
Formulierung war es, die mir so tief ins Herz sta).

Geheime Aktenvermerke, Staatsgeheimnisse – wie bei der „Spiegel“-Affäre, dem Watergate-
Skandal, den „geheimen Verfassungss)utzakten“ und dem „NSA-Skandal. Heute sitzt der längst
ins Rentenalter gekommene Hans Roth immer no) arm und krank alleine in Frankrei), und au)
den 29jährigen Edward Snowden zwingt man wie einen „Aussätzigen“ (Klaus Traube) in
Quarantäne: Erst musste er in Moskau wo)enlang auf dem Flughafen verharren, jetzt fristet er
sein Dasein per Duldung in einem Land, in das er nie wollte. Beide enthüllten „Mens)en- und
Sa)verhalte“, die geheim bleiben sollten. Herrn Roth geht das S)iQsal von Edward Snowden so
zu Herzen, daß er darüber neu erkrankt ist.
Ihm ging es „damals“ wesentli) um „Geheime Verfassungss)utzakten contra Mens)enwürde“
(Quelle 3), Edward Snowden wurde zum Enthüller („Whistleblower“) wegen der ebenfalls
geheimen „Datensammelwut des US-Geheimdienstes NSA …. In ungeheurem Ausmaß, so
enthüllte der Ex-Geheimdienstler Edward Snowden, kontrollieren die USA weltweit E-Mails und
Telefonate: Allein in Deuts)land sollen bis zu 500 Millionen Kommunikationsverbindungen
monatli) erfasst worden sein.
Während US-Präsident BaraQ Obama das gigantis)e Spähprogramm ,Prism’ als Mi�el im Kampf
gegen den Terror re)tfertigt, kritisieren Datens)ützer die Aktivitäten als millionenfa)en
Verfassungsbru) – von dem womögli) deuts)e Geheimdienste und Bundesregierung Kenntnis
ha�en. Die Opposition wira Kanzlerin Angela Merkel vor, gegen ihren Amtseid zu verstoßen.“
So lautet der Beglei�ext zur ARD-Sendung „Der gläserne Bürger – ausgespäht und ausgeliefert?“
vom 18.7.2013 (Quelle zum Na)trag 2). Zu Gast bei Reinhold BeQmann waren u.a. Frank
S)irrma)er von der „Frankfurter Allgemeine Zeitung“, dessen Bu) „Ego. Das Spiel des Lebens“
mein ehemaliger Bundesinnenminister Gerhart Baum als „Augenöffner“ bezei)net, Hans
LeyendeQer von der Süddeuts)en Zeitung und der Physiker Ranga Yogeshwar; aus Rio de
Janeiro zuges)altet war Glenn Greenwald.

Wo bleibt unsere Mens)enwürde, zu der au) die Akteneinsi)t und der S)utz der Privatsphäre,
also au) das grundgesetzli) garantierte „Brief-, Post- und Fernmeldegeheimnis“ (Artikel 10 GG)
gehört? Was ist mit der Mens)enwürde von Herrn Roth – und au) der von Edward Snowden,
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der die neue totale Überwa)ung enthüllte, die vor uns Bürgern ebenfalls geheim bleiben sollte?

„Demokratie will Öffentli)keit“, s)rieb Julian Nida-Rümelin in der Zeit (h�p://www.zeit.de
/2010/51/Wikileaks). Er lehrt Philosophie und Demokratietheorie an der Universität Mün)en und
berua si) dabei au) – wie Herr Roth – auf Immanuel Kants „Zum ewigen Frieden“.
Wer hat hier was vor wem zu verbergen? Und wer kann bzw. könnte was mit wel)en Daten
ma)en? Mehrfa) zitiert Herr Roth den Satz „Wer die Daten hat, hat die Ma)t.“ Was soll vor uns
„gläsernen Bürgern“ geheimgehalten werden? Verkehrte Welt: Kant steht auf dem Kopf, die
Pyramide steQt mit der Spitze im Boden!
Das Thema „S)utz personenbezogener Daten“ hat Herr Roth s)on damals erkannt; inzwis)en
ist es dur) das Internet und die zunehmende Digitalisierung ins Gigantis)e gesteigert; über 100
Wissens)aaler warnen s)on lange (Quelle zum Na)trag 4) und unser
Bundesdatens)utzbeauaragter warnt vor der „Auflösung des Re)tsstaates“ (Quelle zum
Na)trag 5).

Man)e Re)tsstreitigkeiten sollen ans)einend mögli)st lange dauern (wie etwa Hans Roths
Klagen), andere sollen bes)leunigt werden („Auss)öpfung aller zur Bes)leunigung dienenden
Mögli)keiten empfohlen“). Gilt denn hier no) „glei)es Re)t für alle“, verbunden mit einer
strikten Gewaltenteilung, oder konnte es eine „Sonderbehandlung“ von Studenten und eine
„universitären Sondergeri)tsbarkeit“ geben? Duraen bzw. dürfen man)e personenbezogenen
Daten auf unbestimmte Zeit ohne Akteneinsi)t gesammelt bzw. gespei)ert werden (geheime
Verfassungss)utz- oder Stasi-Akten, heute die oben erwähnte „Datensammelwut“ dur) „Prism“,
„Tempora, „Big Data“ und au) „Google“, „Facebook“ u.a.), während andere Akten und
Unterlagen demonstrativ verni)tet werden (wie die Festpla�en des „The Guardian“ mit den
Dateien von Edward Snowden bzw. Glenn Grennwald (Quelle zum Na)trag 6) – oder au)
„geheim“ (wie bei Hans Roth) oder „versehentli)“ wie diejenigen, die dem
Untersu)ungsauss)uß zu den Morden des „NSU“ ni)t vorgelegt werden konnten (Quelle zum
Na)trag 7).

Wer soll was über wen oder was wissen (können), und wer soll was über wen oder was ni)t wissen
dürfen? Die „Spiegel“-Affäre von 1962 – Ist es ein Zufall, daß Friedri) August Freiherr von der
Heydte der Ankläger war? – , der Watergate-Skandal von 1972-74 – Au) hier waren es die
Enthüllungen zweier mutiger Journalisten, die Verbre)en des Staates aufdeQten – , der Prozeß
bzw. die Prozesse Hans Roths um die Verni)tung seiner Verfassungss)utzakten und au) die
aktuelle Ä)tung von Edward Snowden bzw. Glenn Greenwald vom Londoner „The Guardian“
kreisen sämtli) um dieses Thema.
Herr Roth s)reibt in seiner Erklärung vom 14.7.2013: „Ein Gesprä) mit dem Minister (na)
seinem Auss)eiden aus dem Amt), der in Hessen die Berufsverbote eingeführt ha�e und die
Verantwortung für viele geheime Verhöre trug, ergab, dass er sehr böse war über die
Veröffentli)ung meines Verhör-Protokolls …“. Warum hä�e Herr Roth dieses Protokoll ni)t
veröffentli)en sollen? (Au) hier ging es um „Auilärung im Sinne Kants: ,Alle auf das Re)t
anderer Mens)en bezogenen Handlungen, deren Maxime si) ni)t mit der Publizität vertragen,
sind unre)t’ (Zum ewigen Frieden, Na)wort)“.

Für mi) geht es sowohl im „Fall“ Roth als au) bei den Vorgängen um den „Spiegel“ 1962,
„Watergate“ 1972-74 als au) bei den Enthüllungen von Edward Snowden um Demokratie, um
Auilärung, um Information der Öffentli)keit und damit au) um unsere freiheitli)-
demokratis)e Grundordnung, um unsere Verfassung, um unsere Mens)enwürde. Sowohl das
Re)t auf Auilärung des Bürgers über die Handlungen seines Staates, die transparent sein sollten,
als au) sein Re)t auf Privatsphäre, das untrennbar mit der Würde des Mens)en verbunden ist,
war damals s)on und ist heute mehr denn je massiv bedroht – wie au) Frank S)irrma)er
(Quelle zum Na)trag 8) und Hans-Magnus Enzensberger in „Titel. Thesen. Temperamente“
betonen (Quelle zum Na)trag 9). Der Beglei�ext zur Sendung (Quelle zum Na)trag 10) lautet:

Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren | aljasblog http://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

161 von 289 04.11.2014 21:57



„Snowden – ein Held?
Es geht um die Grundfesten unserer Demokratie – Hans Magnus Enzensberger und
Frank S)irrma)er melden si) zu Wort.
Es ist kein Science-Fiction-Film: Wir werden beoba)tet, unsere Interessen und Kontakte bis ins
Detail gescannt und ausgewertet. Alles, was wir im Netz tun, was wir kaufen, mit wem wir )a�en
und sogar wie wir das ma)en. Supermärkte gehen dazu über, uns mit Kameras zu beoba)ten,
unseren Gesi)tsausdruQ, unsere Stimmung festzuhalten, um dann sekundens)nell das passende
Angebot auf’s Handy zu s)iQen. S)okolade? Beoba)tung total. Banken könnten unsere
Kreditwürdigkeit an unserem Facebook-Profil ablesen, Krankenkassen höhere Gebühren
verlangen, weil sie in unserem Bewegungsprofil gesehen haben, dass wir zu wenig s)lafen,
ungesund essen und zu wenig laufen. Der Mens) wird zur Konsummas)ine, sein Verhalten
ausre)enbar. Der Journalist
Frank S)irrma)er nennt das die vollkommene ,Ökonomisierung unseres Denkens und Fühlens’.
Das ist ,Big Data’ – alles über alle – gewonnen und genutzt von Großkonzernen wie Google und
Amazon. Informationsökonomie, erda)t zur Profitmaximierung – und verwertet zur Kontrolle
dur) die Geheimdienste. Dank Edward Snowden wissen wir das. Staatli)e Überwa)ungsdienste
und mä)tige Weltunternehmen in beängstigender Allianz. ,Diese Partners)aa bildet ein
politis)es Paralleluniversum, in dem die Demokratie keine Rolle mehr spielt’, sagt kein Geringerer
als Hans Magnus Enzensberger. In ,�t’ meldet er si) zu Wort. Die Demokratie hä�en wir bereits
verlassen, sagt er. Und: ,Wir leben in einem postdemokratis)en System’, dessen Ziel die totale
Kontrolle der Bevölkerung sei.
,�t’ fragt Hans Magnus Enzensberger und Frank S)irrma)er: Sollten wir Edward Snowden als
Helden der Demokratie feiern?
Autor: Ulf Kalkreuth“

Meines Era)tens haben si) sowohl Hans Roth als au) Edward Snowden um die Bundesrepublik
Deuts)land verdient gema)t. Wenn i) wüßte, wo und wie man das tut, s)lüge i) die beiden
deswegen für ein Bundesverdienstkreuz vor.
Sta�dessen war der 1994 verstorbene Friedri) August Freiherr von der Heydte Träger des Großen
Bundesverdienstkreuzes (neben vieler anderer Orden und Ehrenzei)en). Daß seine Aktivitäten bis
weit in die 80er Jahre hinein unsere Demokratie jedo) negativ beeinflusst haben, belegt der
Artikel „Von Bonner Staatsanwälten en�arnt: CDU/CSU und FDP kassierten Millionen aus
s)warzen Kassen“ im „Spiegel“ vom 26.09.1983 (Quelle zum Na)trag 11), den i) nur
auszugsweise zitieren will:

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:12
„Zwei Jahre lang hat Staatsanwalt Pohl, unterstützt von rund einem Dutzend Fahndern, aus den
Chefetagen der Wirts)aa und aus den Ges)äaszimmern parteinaher Vereine Belastendes
zusammengetragen. In einem 94-Seiten-Vermerk, Datum 28. Dezember 1982, hat er alles akribis)
aufges)rieben.
Die Ermi�ler haben die S)lei)wege von Spendenmanipulateuren quer dur) die Bundesrepublik
verfolgt, zigtausende Belege, Kontoauszüge und Aktennotizen ausgewertet. Über 1000
Ermi�lungsverfahren sind eingeleitet.
Die Mä)tigen der Wirts)aa, das belegen die Unterlagen, haben mit illegalen Millionenspenden
jahrzehntelang Politik gegen Sozialdemokraten und Gewerks)aaen gema)t. Über die Konten der
Staatsbürgerli)en Vereinigung, einer Art ,Spendensammelbank’ (Staatsanwalts)aa), floß das
Geld von der Großindustrie an die Politiker von CDU/CSU und FDP – zwis)en 1969 und 1980
allein 214 Millionen Mark.
Besonders rei)li) gingen in Wahljahren bei Union und Liberalen die Spenden ein. Im Jahre 1976,
als Helmut Kohl 48,6 Prozent errei)te, sammelte die SV die Rekordsumme von 40,2 Millionen
Mark. …
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Wenn au) der ZweQ des Vereins die allgemeine Förderung des ,demokratis)en Staatswesens’
war und die Anerkennung der Gemeinnützigkeit wegen ,Förderung der Erziehung und
Volksbildung’ bestand, verfolgte die SV nur ein Ziel: mit Millionen-Spenden die SPD von der Ma)t
fernzuhalten.
Die Vereinigung übernahm das Inkasso bei rund 50 Großunternehmen aus S)werindustrie,
Handel, Banken und Versi)erungen. Vor der Wahl zum dri�en Deuts)en Bundestag wurden
,Wahlsonderleistungen’ an CDU (elf Millionen), FDP
(4,6 Millionen), DP/ FVP (3,3 Millionen) und BHE (0,5 Millionen) weitergeleitet. …
Die CDU/CSU-Geldmas)ine lief erst ri)tig an, als Mi�e der se)ziger Jahre zusätzli) zu den
ausländis)en Instituten ein Helfer angeheuert wurde, der s)on 1958 als Re)tsvertreter der
Bundesregierung für das Steuerprivileg der Parteien in Karlsruhe gekämpa ha�e: Friedri) August
Freiherr von der Heydte, damals Staatsre)tler an der Universität Würzburg und dort Leiter eines
,Instituts für Staatslehre und Politik e. V. (ISP)’. …
Der Adelsmann, der seit 1975 als Pensionär und Gelegenheitsanwalt im niederbayris)en Aham an
der Vils lebt, hat si) in der bundesdeuts)en Na)kriegsges)i)te besondere Verdienste
erworben. Der jetzt 76jährige bra)te es auf Dutzende Orden, Berufungen, Präsidents)aaen und
Titel. Er war Sta�halter der deuts)en Sta�halterei des Ri�erordens vom Heiligen Grabe, ist
Ri�erkreuzträger mit Ei)enlaub, Träger der silbernen Nahkampfspange und Gründungsmitglied
der Organisation ,Re�et die Freiheit’.
Und ni)t nur das: Von der Heydte wurde, wie der Politologe Thomas Ellwein urteilt, in den
se)ziger Jahren zum ,Inbegriff der Reaktion’. Der CSU-Freiherr war Vorsitzender der
,Abendländis)en Akademie’, kämpae im ,Deuts)en Kreis’ gegen die Koexistenz-Propaganda des
Ostens und lehnte als Abendländler eine ,totale Diktatur’ ebenso wie eine ,totale Demokratie’ ab.
Auf dem Gebiet des Wehrwesens war der Freiherr mit dem Vors)lag aufgefallen, die Bundeswehr
in evangelis)e und katholis)e Divisionen einzuteilen. …
Als im Jahre 1972, während des Wahlkampfs gegen Willy Brandt, die Staatsbürgerli)e Vereinigung
Spitzen-Einkünae von 38,3 Millionen Mark verbu)te, gerieten ISP und SV gegenüber dem
Finanzamt in Erklärungsnot. Es mußte na) Gründen gesu)t werden, wohin das Geld fließen soll.
Es galt, so die SV, ,diejenigen Kräae finanziell zu fördern und zu stützen, die im Rahmen des
Grundgesetzes’ versu)ten, ,die Neugestaltung in geordnete Bahnen zu lenken’.
Das garantierten am besten re)tslastige Hilfstruppen der Union, die laut Kassenbu)eintragungen
allein vom Geldsegen profitierten.
Gefördert wurden aus ,publizistis)en ZweQen’ konservative Verlagshäuser wie Springer (90 000
Mark), der katholis)e ,Rheinis)e Merkur’ (37 000 Mark) und ein ,Arbeitskreis soziale
Marktwirts)aa’ (562 000 Mark). ,Fors)ungsauaräge’ und ,Zuwendungen’ erhielten ein
,Gestaltkreis im BDI’ (140 000 Mark), ,Bund Freiheit der Wissens)aa’ (25 000 Mark), ,Konrad-
Adenauer-Stiaung’ (48 000 Mark), ,Notgemeins)aa für eine freie Universität’ (64 000 Mark),
,Notopfer S)lesien’ (20 000 Mark) und der ,Ring Christli)-Demokratis)er Studenten’ (120 000
Mark). …“

(Auszug Ende)

Immer wieder spri)t Herr Roth von Veröffentli)ungen, die Stimmung gegen ihn ma)ten, von
„Fäls)ungen“, die in die Presse gelangten, daß Zeitungsartikel immer wieder von ihm als
„Extremist“, als „Linksradikaler“, „Kommunist“ oder „DKP-Lehrer“ s)rieben, was er nie war. Hat
das etwas mit den gerade zitierten „publizistis)en ZweQen“ zu tun? Bekamen S)reiber etwa
Geld dafür, daß sie Unwahrheiten verbreiteten?
Der „Wikipedia“-Artikel über Friedri)-August Johannes Wilhelm Ludwig Alfons Maria Freiherr
von der Heydte (Quelle zum Na)trag 12) s)reibt unter dem Kapitel „Spiegel-Affäre“ (Auszug):
„Von 1957 bis 1967 war er Reserveoffizier der Bundeswehr, zuerst als Oberst und seit 1962 als
Brigadegeneral, von Franz Josef Strauß veranlasst, und bisher einziger General der Reserve der
Bundeswehr. Er zeigte 1962 den ,Spiegel’ bei der Bundesanwalts)aa wegen Landesverrats an und
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löste damit die Spiegel-Affäre aus. Der damalige FDP-Bundesges)äasführer Karl-Hermann Fla)
veröffentli)te darauwin in der Frankfurter Runds)au eine unangenehme Beurteilung über von
der Heydte. Der einstweiligen Verfügung wurde 1965 vom Landgeri)t Würzburg ni)t
sta�gegeben.“
Und der „Spiegel“ vom 6.4.1970 beri)tete unter dem Titel „Sofort zus)lagen“: „,Im SPIEGEL
konnten die Agenten ausländis)er Na)ri)tendienste diese Staatsgeheimnisse ohne Unkosten
und Mühe lesen.’ Das konstatierte am 9. November 1962 der Mann, der wenige Wo)en zuvor
wegen der SPIEGEL-Titelges)i)te ,Fallex 62’ bei der Bundesanwalts)aa Anzeige gegen den
SPIEGEL wegen Landesverrats ersta�et ha�e; Friedri) August Freiherr von der Heydte,
Ordinarius für Völkerre)t, Allgemeine Staatslehre, deuts)es und bayris)es Staatsre)t sowie
politis)e Wissens)aaen an der Universität Würzburg und zudem Brigadegeneral der Reserve der
Bundeswehr“ (Quelle zum Na)trag 13).
Ebenso heißt es im „Spiegel“ vom 11.7.1994: „Er ersta�ete Anzeige gegen den SPIEGEL wegen
Landesverrats und löste damit die SPIEGEL-Affäre aus. Wenig später wurde von der Heydte zum
Brigadegeneral d. R. ernannt. Der re)tskonservative Politiker geriet Anfang der A)tziger erneut
in die S)lagzeilen, als bekannt wurde, daß das von ihm viele Jahre geleitete ,Institut für Staatslehre
und Politik’ in Würzburg als Geldwas)anlage für Parteienspenden an Union und FDP gedient
ha�e.“ (Quelle zum Na)trag 14)
Haben Hans Roth, der Oberleutnant der Reserve, und der gerade vorgestellte Friedri) August
Freiherr von der Heydte, im Jahr 1962 zum Brigadegeneral der Reserve ernannt, si) persönli)
gekannt?
Der oben zitierte Artikel von Klaus Traube „Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein.
Der ehemalige Atommanager Klaus Traube beri)tet über den hartnäQigen Kampf des gelernten
Lehrers Hans Roth um sein Re)t“ in der Frankfurter Runds)au vom 12.11.1977 beri)tet ja
(Auszug):
„Die Ges)i)te begann 1969, als der 27jährige Jurastudent und Oberleutnant der Reserve Hans
Roth zu einer ,Ernstfallübung’ einberufen wurde. Der Sohn aus politis) aufges)lossenem Haus –
der Vater gehörte zu den Gründungsmitgliedern der CDU – war stark berührt worden von der
seinerzeit heaigen Diskussion um die Verabs)iedung der Notstandsgesetze und erlebte nun als
Kompanie)ef die Aufstellung von Anti-Demonstranten-Zügen. In einem Unterri)t zu ,Befehl
und Gehorsam’ erzählte er seiner Kompanie rundheraus, daß ein Befehl zum Einsatz im Innern
dem Grundgesetz widerspri)t und au) den Grundgesetzen der inneren Führung.
Das war ein Eins)ni�, Hans Roth nennt das seine politis)e Mens)werdung. Die Arbeit an seiner
re)tsphilosophis)en Dissertation um das Thema Re)t und Mens)enwürde führte zur
Auseinandersetzung mit der Rolle der Bundeswehr beim Inneren Notstand. Er s)iQte seinen
Wehrpaß zurüQ und wurde ohne Antrag und ohne das gesetzli) vorges)riebene Verfahren als
Wehrdienstverweigerer anerkannt, glei)sam ernannt. Er bra) das Jurastudium in Würzburg ab,
…“.
Hans Roth hat also an der glei)en Universität Jura studiert, an der Friedri) August Freiherr von
der Heydte so aktiv war.

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:13
Der „Spiegel“ vom 6.4.1970 beri)tet au): „Am Gründonnerstag wurde Haase festgenommen;
tags darauf erließ der Ermi�lungsri)ter beim Bundesgeri)tshof Haabefehl. Seitdem prüfen die
Ermi�lungsorgane, ob Reserve-General von der Heydte, 63, viellei)t von einem Ost-Agenten als
Türöffner zu militäris)en Geheimnissen mißbrau)t wurde oder si) fahrlässig Dienstgeheimnisse
entloQen ließ.
Denn: Dieter Joa)im Haase, Re)tsreferendar und Hauptmann der Reserve, ha�e si) s)on vor
Jahren dur) stramm reaktionäre Haltung dem Würzburger Professor und Falls)irmjäger als
Doktorand angedient. Beide einigten si) 1967 auf ein Dissertationsthema, das au) den Reserve-
General zu eigenen Studien und zu Vorträgen selbst in Spanien inspiriert ha�e: der verdeQte
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Kampf mit der Anwendung und Abwehr von Terror, Sabotage und Spionage unterhalb der
S)welle zum offenen Krieg.
Um die Pläne zur Abwehr eines gegen die Bundesrepublik geri)teten Partisanen-Krieges
mögli)st ers)öpfend erlernen zu können, ließ si) Haase, seit 1962 CSU-Mitglied, wiederholt zu
Reserveübungen in entspre)enden Bundeswehr-Einheiten einberufen — versehen mit
Persils)einen von Bürgern, die bei der Bundeswehrführung besonderes Vertrauen genießen: so
au) mit einer Referenz des Reserve-Generals von der Heydte, als Gerbrunner Mitbürger Haase
zudem na)bars)aali) verbunden.
Unter dem EindruQ derart prominenter Fürbi�en für den jungen Offizier und na) einer Routine-
Dur)leu)tung Haases dur) den MAD hegte denn au) der Abs)irmdienst keine
Si)erheitsbedenken gegen den Doktoranden. ,Zugang zu den Geheimakten des MAD’, wie ,Bild’
letzten Freitag si) sorgte, erhielt Haase freili) ni)t; er war zu keiner Zeit zum MAD
abkommandiert.
Um so häufiger besu)te er militärpolitis)e Tagungen im Nato-Berei), stets seinen Gönner von
der Heydte zitierend, der den ,Herren Kameraden s)öne Grüße bestellen und bi�en lasse, ihn –
Haase – freundli)st zu unterstützen’“ (Quelle zum Na)trag 13)
Habe i) das ri)tig verstanden? Friedri) August Freiherr von der Heydte und Dieter Joa)im
Haase einigten si) 1967 auf das Dissertationsthema „Der verdeQte Kampf mit der Anwendung
und Abwehr von Terror, Sabotage und Spionage unterhalb der S)welle zum offenen Krieg“, zu
dem Friedri) August Freiherr von der Heydte als Reserve-General au) eigene Studien betrieben
und Vorträge im damals fas)istis)en Spanien unter Franco gehalten ha�e?
Herr Roth s)reibt mehrfa) von „Folter-Lehrgängen“ oder einer „Folter-Ausbildung“ bei der
Bundeswehr. Großer Go�! Haben diese Vorkommnisse um Friedri) August Freiherr von der
Heydte und Dieter Joa)im Haase etwas damit zu tun? Sind das etwa die „Folter-Lehrgänge“, von
denen Hans Roth mehrfa) ges)rieben hat? Eigene Studien und Vorträge zum verdeQten Kampf
mit der Anwendung und Abwehr von Terror, Sabotage und Spionage unterhalb der S)welle zum
offenen Krieg?

Die Ges)i)te von Herrn Roth ist ein Faß ohne Boden, und je mehr i) darüber lese, desto
unverständli)er ist mir die Ablehnung meiner Petition sowohl beim Hessis)en Landtag als au)
beim Deuts)en Bundestag. Hier ist Unre)t ges)ehen, und es ges)ieht weiterhin permanentes
Unre)t, so lange Herr Roth weiterhin arm und krank allein in Frankrei) leben muß.

Was wird aus diesem „Fall“ werden, jetzt, na) so langer Zeit? Was wird aus Hans Roth, was aus
Edward Snowden? Beide sind keine „Fälle“, sondern Mens)en – der eine jung, der andere
inzwis)en 70 Jahre alt und krank geworden? Beiden fühle i) mi) als Bürger meiner Republik zu
Dank verpfli)tet.

Für Herrn Roth lege i) diese erneute Petition ein. Zu diesem neuen Versu) verpfli)ten mi) die
früheren zahlrei)en Fürbi�en, vor allem aber die Äußerungen meines ehemaligen
Bundesinnenministers Gerhart Baum und die von Prof. Dr. Alfred Grosser in der „Report
Mainz“-Sendung vom 1.12.2008:
· „Die wi)tigste Pfli)t des Landes Hessen wäre ihn moralis) zu rehabilitieren. Ihm zu sagen,
dass er keinen Grund gegeben hat, ihn als Lehrer abzuweisen.“ (Gerhart Baum)
· „Er hat keinen Pfennig bekommen von der deuts)en, von der hessis)en Regierung. An si)
stünde ihm enorme Ents)ädigung zu!“ (Prof. Alfred Grosser)“

Und so s)ließe i) au) diesen Na)trag mit den Worten des damaligen
CDU-Fraktionsvorsitzenden im Hessis)en Landtag, Herrn Re)tsanwalt Go�fried Mildevon 1986:
„I) bi�e ganz herzli), do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen … und einen
Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann.“

Quellen zum Na)trag:
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1. „Spiegel“-Artikel vom 3.3.1969 mit dem Titel „Ho)s)ulen / Relegation. Athener Format“;
na)zulesen unter h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45763619.html, heruntergeladen am
22.8.2013
2. ARD-Sendung „Der gläserne Bürger – ausgespäht und ausgeliefert?“ vom 18.7.2013
(h�p://mediathek.daserste.de/sendungen_a-z/443668_beQmann/15995310_der-glaeserne-buerger-
ausgespaeht-und
3. Julian Nida-Rümelin , „Demokratie will Öffentli)keit“ in der „Zeit“ (h�p://www.zeit.de/2010/51
/Wikileaks)
4. h�p://www.zeit.de/digital/datens)utz/2013-02/stellungnahme-datens)utz-professoren).
5. h�p://www.elektris)er-reporter.de/site/film/47/
6. h�p://www.tagess)au.de/ausland/guardian-g)q102.html
7. h�p://www.faz.net/aktuell/feuilleton/medien/dokumentation-ueber-nsu-auss)uss-ein-trauriger-
fall-12539989.html; siehe au) die Dokumentation „Staatsversagen“ in der ARD-Mediathek
(h�p://mediathek.daserste.de/sendungen_a-z/799280_reportage-dokumentation
/16708552_staatsversagen-der-nsu-auss)uss-und-die
8. h�p://www.sueddeuts)e.de/kultur/frank-s)irrma)ers-ego-das-spiel-des-lebens-vom-sieg-
eines-inhumanen-modells-1.1601727
9. h�p://mediathek.daserste.de/sendungen_a-z/431902_�t-titel-thesen-temperamente/16561338_-
die-sendung-vom-18-august-2013-
10. h�p://www.daserste.de/information/wissen-kultur/�t/sendung
/hr/sendung_vom_18082013-102.html
11. h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-14021356.html
12. h�p://de.wikipedia.org/wiki/Friedri)_August_von_der_Heydte
13. h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45197375.html
14. h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-9285396.html

Und so verbleibe i) mit der dringenden Bi�e um (Ab-)Hilfe sowie

mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Köln, den 6. September 2013

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 17:14
Selbstverständli) habe i) Herrn Roth gefragt, ob er mit einer neuen Petition einverstanden sei.
Darauwin hat er mi) gebeten, das folgende Na)wort samt Anlagen anzufügen. Hiermit komme
i) seiner Bi�e na):

„Na)wort zur 2. Petition 26.8.2013

Wenn genügend Erkenntnisstoff vorliegt und genug Abstand gegeben ist, ist eine Analyse mögli).
I) werde sie so vorlegen, wie sie das Bundesverfassungsgeri)t einst gewüns)t hat. Es hat si)
ergeben, daß der gesetzli)e Ri)ter meine Verfassungsbes)werde annahm, dass ein stiller
Mitarbeiter mir telefonis) vors)lug, eine verglei)ende Analyse der Demokratie-Begriffe von
Marx und Tocqueville vorzulegen (»Wenn Sie eine Chance haben wollen…»). Als die dann vorlag,
intervenierte leider der Bundesverfassungs-geri)tspräsident zu meinen Ungunsten, seinen
geheimen Einlassungen zum Roth-Prozess entspre)end, die mir ein Verfassungsri)ter zu lesen
gab (s. Anlage). Auf Wuns) trage i) aus dem geheimen Bu) vor.
Zunä)st aber zu den Anmerkungen und Kolportagen des letzten Kolporteurs. Natürli) gebe i)
meine «ausdrüQli)e s)riali)e Einverständniserklärung (zu) Auskünae(n) über persönli)e
Daten»; i) habe ja ni)t zufällig auf Offenlegung sämtli)er geheimer Dossiers geklagt, der
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erhaltenen und der «vers)wundenen». I) wüßte gern, wer mi) einst in einen K.Poliken
umgefäls)t hat, später dann in einen Rotzlöffel, der «beleidigende und verä)tli) ma)ende
Äußerungen» ma)t. – Die Legende vom K.Poliken endete mit einer Rehabilitierung dur) einen
Verfassungss)utz-Präsidenten (s. Anlage); die Legende vom Rotzlöffel ist ein Witz: «bloße
Hirnblähung» und Kompanie sind ni)t auf meinem Mist gewa)sen, sondern auf dem eines
berufsverbotenen Gießener Studenten namens Georg Bü)ner, zu dessen Leben und Werk der
damalige Kultusminister eine Laudatio gehalten ha�e – und den der berufsverbotene Gießener
Student auf seine Weise mit einer Laudatio versah, indem er ihn zur Spra)e bra)te, ohne die
Zitate kenntli) zu ma)en. – Zur Behauptung, es sei damals «der Re)tsstreit in der Hauptsa)e
erledigt» gewesen, ist zu sagen, dass er erst zwei Jahrzehnte später in Strasbourg (s. Anlage) zu
Ende gegangen ist, na) sehr vielen Vor-, Haupt- und Neben-Verfahren.
Es stimmt also ni)ts, und so geht das seit 40 Jahren. In den kommenden Jahren wird man mir,
damit die Willkür erhalten bleibt, vorwerfen, ein «Revolutionskomitee Freies Lie)tenstein»
gegründet und den S)la)truf «Lirum, larum, Löffelstiel / So ein Kampf, der nützt ni)t viel.»
ausgegeben zu haben. Da wird si) dann Kant melden mit der Denkanstößigkeit: «Wenn die
Gere)tigkeit untergeht, so hat es keinen Wert mehr, daß Mens)en auf Erden leben.» Und zu den
vielen Widersprü)en und Verfassungsbrü)en (ein Höhepunkt: das geheime Benda-Bu), na)
Nietzs)e ein «Bru) der verfaßten Ordnung»), zum permanenten Unterworfensein unter
strukturelle s)reiende Ungere)tigkeit (wann wird man das mit Re)tskraa gespro)ene Re)t
a)ten?), kommt dann Tocquevilles Analyse zum vorliegenden Fall: «Jene besondere Form der
Tyrannei, die man den demokratis)en Despotismus nennt und von der das Mi�elalter no) keine
Vorstellung gehabt hat, ist ihnen s)on vertraut.»
In Erinnerung an Andreas Baader, der mi) einst für mein Werben für die Verheißungen des
Re)tsstaats als Grundpfeiler der Demokratie ausla)te, und in Erinnerung an die vielen
S)werkriegsversehrten und Toten des Kalten Kriegs, von denen niemand mehr spri)t, bleibe i)
zwis)en Krebs- und Herz-Operationen, zwis)en Verzweifeln (also Feige-Sein) und Hoffen (also
VerrüQt-Sein) voller gesegneter Unruhe.
Hans Roth“

__________

Fünf Anlagen

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 18.09.13 um 18:46
Verzeihen Sie mir die Länge der Petition, aber s)ließli) galt es zu begründen, weshalb die
„Antwort“ auf meine erste Petition ni)t zufriedenstellend sein konnte.

Leider fehlt der S)luß meiner Petition, den man aber im

Forum zur Sendung unter

h�p://www.swr.de/forum/read.php?2,34480,page=2

(Komple�er Petitionstext)

und

auf „Telepolis“ unter dem Artikel von Jens Berger (h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Der-fehlende-
S)luss/forum-152348/msg-24124531/read/)

na)lesen und viellei)t kopieren und benutzen) kann.

Mit der Bi�e um größtmögli)e Öffentli)keit und der dringenden Bi�e um (Ab-)Hilfe verbleibe i)
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mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 21.10.13 um 21:24
Sehr geehrter Herr „91541ma�hias“!

Vielen Dank fűr Ihre Antwort, aus der i) glaube entnehmen zu dűrfen, daβ Sie si) die Zeit
genommen und die Műhe gema)t haben, meine Zweite Petition samt ihrem Na)trag u.a.
bezűgli) Herrn Friedri) August Freiherr von der Heydte gelesen haben. (Er war tatsä)li) der
Professor des Jura-Studenten Hans Roth in Wűrzburg, wie i) inzwis)en weiβ. „Wenn i) sterbe,
will i) fallen“ heiβt ein Bu) von ihm, dessen Lektűre mir aber no) ni)t mőgli) war.)

Leider verstehe i) ni)t, was Sie mit Vers)wőrungstheorien meinen. Glauben Sie mir: Theorien
sind das Letzte, was mi) seit geraumer Zeit und besonders in diesem „Fall“ interessiert.

Au) weiβ i) ni)t, wo i) hingehen soll, wenn Sie „in die Politik“ s)reiben. Ist das da, von wo
aus die damals (im Februar 2009) ehemalige und zur Zeit (no)) amtierende Bundesjustizministerin
Sabine Leutheusser-S)narrenberger (F.D.P.) mir s)rieb, es sei „ers)ű�ernd“ und sie wűns)e
mir „viel Erfolg bei meinem Kampf fűr Herrn Roth“? Oder dort, von wo aus der damalige
Oppositionsfűhrer im Hessis)en Landtag Thorsten S)äfer-Gȕmbel (SPD) mir seine
Unterstűtzung bei der Űberprűfung des „Falles“ zusagte?

A), werter Herr „51541ma�hias“!

Wenn Sie eine konkrete Idee haben, wohin i) hingehen sollte – seien Sie versi)ert: I) gehe
meilenweit (ni)t „fűr eine Camel“, aber) fűr Herrn Roth und unsere Republik.

Mit freundli)en Grűβen

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

PS: Konnten Sie si) denn wohl an meiner Petition beteilgen? Denn mein Text ist ja gar kein
„Mono-, Tria- oder sonstiger Log“ (in memoriam Hanns-Dieter Hűs)), sondern der Petitionstext
meiner Zweiten Petition fȕr Herrn Roth, die i) im September 2013 eingerei)t habe. Wenn Sie die
ersten beiden Seiten bzw. den Anfang bis zur „Begrȕndung“ ausdruQen, mit dem Text „Hiermit
zei)ne i) die Petition mit“ sowie mit Datum und Ihrer Unters)ria samt Adresse versehen
postalis) an den

-Petitionsauss)uß des Hessis)en Landtages

S)lossplatz 1-3
65183 Wiesbaden

sowie den

-Petitionsauss)uß der Deuts)en Bundestages

Platz der Republik 1
11011 Berlin

s)iQten, wȕrde i) mi) wirkli) sehr freuen.

Vielen Dank im voraus fȕr Ihre Bemȕhungen und Ihr Verständnis!
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Mit freundli)en Grűβen
Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 21.10.13 um 21:27
Pardon!

I) ha�e vergessen zu sagen:
Das war eine Antwort auf eine Bemerkung im „Forum“ zur „Report Mainz“-Sendung vom
1.12.2008 unter

h�p://www.swr.de/forum/read.php?2,34480

92. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 8.11.13 um 19:43
Hans Roth: Erklärung vom 15.10.2013

Wege entstehen beim Gehen. Bis es ni)t mehr weitergeht.

Irgendwann na)ts um drei ein S)rei: krummges)lossen wie ein Zerquets)ter, liegt man da,
kann si) ni)t mehr bewegen, ni)t links herum, ni)t re)ts herum; aufstehen ist unmögli).
Qual der Materie, neurologis)e Springflut, absolutes Exil eines Körpers, der ni)t einmal einen
Arzt anrufen kann. – Morgens um se)s endli) der Befreiungss)lag: Cortison, jede Menge.

Die Krankheit entzi�ern, mit Chemie und Spra)e-Finden. Leben ist immer au) Spra)e-Finden.
Au) wenn die zunä)st nur als S)rei herauskommt, als Blut, als Eiter. Eine Na)t, ein Leben: eine
Seins-Krümmung. Du bist nur no) Körper, als reines Objekt – und tust gut daran, alles hinter dir
zu lassen, was du an Wissen angehäua hast. Und Neues zur Spra)e zu bringen.

Die Na)t ist von Tagen umgeben, und umgekehrt.

In langen S)aren ziehen die S)a�en ins Meer. Die der großen Liebe, die mit einem Lä)eln beim
letzten Atemzug na) endloser Krebs-Agonie endete. Die der vielen Freunds)aaen, die ni)t der
Ges)i)te entkamen, der Zeitges)i)te. Die der Treue zu Dissonanzen und Kontrapunkten, die
alle zusammenhingen mit der Sa)e der Freiheit, gegen Tyranneien.

Im musikalis)en Li)t der okzitanis)en Berge melden si) TroQensteinmauern und
Wurstma)en, Arbeiten in Weinbergen und auf Bauernhöfen, die Begegnung mit dem ganz Neuen:
der „paratge“. Das ist der doppelte Grundstein der okzitanis)en Polit-Kultur: zum einen der
aufre)te Gang des Individuums, zum anderen das freiwillige Anhängen der Gesells)aa an
selbstgewählten Verfassungs-Regeln. Das Endstadium einer „freien Gesells)aa“ (Montesquieu)
stützt si) darauf. – Und bis dahin?

Treue zu Dissonanzen und Kontrapunkten, zur Ewigkeitsgarantie des ersten Satzes jenes
Ges)enks, das „Grundgesetz“ heißt: „Die Würde des Mens)en ist unantastbar.“ Und zu ihr
gehört, wie i) vor Geri)t erstri�, „die Freiheit von Fur)t“ – vor geheimen, nur von der
Staatsraison kontrollierten Dokumenten.

Absolutes erträumen, um Relatives zu errei)en: Jeder findet die Träume aller Anderen wieder in
einer bewohnbaren Welt, in der wärmenden Na)t des gemeinsamen Hauses.

(Au) auf:

h�p://www.swr.de/forum/read.php?2,34480,page=3
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und

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Hans-Roth-Erklaerung-vom-15-10-2013/forum-152348
/msg-24361102/read/)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 13.11.13 um 16:46
Jahrestage

Unter dem Link

h�p://www.abgeordnetenwat).de/roland_ko)-316-19815–f157716.html#questions

sind die beiden Fragen und die jeweiligen Antworten na)zulesen, die i) na) der
Fernsehsendung „Report Mainz“ vom1.12.2008 zur Hessis)en Landtagswahl an den damaligen
Ministerpräsidenten Roland Ko) geri)tet habe.
Gibt man in die Maske „Antworten dur)su)en…“ den Su)begriff „Hans Roth“ ein, entdeQt
man die zwei „Dialoge“, die i) auf dem damaligen „Kandidatenwat).de“ mit Roland Ko) führen
durae:

1.
a) Meine Frage vom 16.12.2008:
„Sehr geehrter Herr Ministerpräsident!
Gesta�en Sie mir, daß i) mi) mit sehr persönli)en Worten an Sie wende. Aber na)dem i) in
der letzten “Report-Mainz”-Sendung über Hans Roth gehört habe, weiß i) einfa) ni)t mehr,
was i) glauben soll! Sie müssen wissen, daß i) ein begeisterte Verfe)terin unseres
Grundgesetzes und unseres Staatswesens bin und zutiefst von der Überzeugung dur)drungen,
daß wir in einem Re)tsstaat und einer Demokratie leben, die es zu verteidigen gilt. Wie kann es
dann aber sein, daß Herrn Roth seit Jahrzehnten himmels)reiendes Unre)t widerfährt und
niemand etwas dagegen unternimmt – obwohl er so prominente Fürspre)er ha�e und hat wie den
damaligen Bundespräsidenten Johannes Rau, den Politologen Alfred Grosser und den ehemaligen
Innenminister Dr. Gerhart Baum? Si)erli) ha�en Sie am Montag gar keine Zeit, die Sendung zu
sehen und können mein absolutes Unverständnis, ja: meine jetzige Seelen(-s)ief-)lage gar ni)t
na)vollziehen. Darf i) Sie höfli)st bi�en, si) kurz diese beiden Links anzusehen:

h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124472/pv=video/gp1=4248512/nid=233454/1nob9as
/index.html

und

h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124476/pv=video/gp1=4247576/nid=233454/1xu68mf
/index.html?

Es tut mir leid, Ihre so wertvolle Zeit dergestalt in Anspru) nehmen zu wollen; aber sonst können
Sie ni)t verstehen, wie es mir geht. Wie kann denn das alles sein? Das darf do) einfa) alles ni)t
wahr sein! Und vor allem: So kann es do) ni)t bleiben! Bi�e helfen Sie mir aus dieser
Unsi)erheit; i) kann das einfa) ni)t verstehen !
Mit der dringenden Bi�e um eine Antwort verbleibe i)
mit freundli)en Grüßen
Nadja Thelen-Khoder
Köln, in der Adventszeit 2008“

b) Antwort von Roland Ko) vom 19.12.2008:
Sehr geehrte Frau Thelen-Kohder,
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leider muss i) Sie um Verständnis dafür bi�en, dass i) s)on aus datens)utzre)tli)en
Gründen weder Ihnen gegenüber no) gegenüber der Öffentli)keit Angaben zu dem von Ihnen
angespro)enen Fall ma)en kann. Ihre Verunsi)erung gegenüber unserem Re)tsstaat betrübt
mi), zumal sie na) Ihren Angaben auss)ließli) auf die genannte Beri)tersta�ung
zurüQzuführen ist. I) bi�e Sie, si) Ihr Vertrauen in den Re)tsstaat zu bewahren. Seine
Instanzen haben si) in hunder�ausenden von Fällen über se)s Jahrzehnte bewährt. Das Land
Hessen respektiert selbstverständli) re)tskräaige Ents)eidungen unserer Geri)te. Zu
Misstrauen besteht daher kein Anlass.
Mit freundli)en Grüßen
Roland Ko)

2.
a) Meine Frage vom 4.1.2009:
Sehr geehrter Herr Ministerpräsident!
Zunä)st mö)te i) mi) für die Antwort auf meine Frage zu Hans Roth bedanken, mit der i)
allerdings so unglüQli) bin, daß i) mi) no) einmal sehr persönli) an Sie wenden mö)te.
Meine Verunsi)erung gegenüber unserem Re)tsstaat wurde dur) Sie eher no) verstärkt, weil
i) Ihre Reaktion einfa) ni)t verstehen kann!
Wenn i) die in meiner Frage vom 16.12.2008 zu Hans Roth unter dem Thema “Innere Si)erheit
und Justiz” verlinkten “ReportMainz”-Sendungen ri)tig verstanden habe, begann die
Überwa)ung des Verfassungss)utzes do) mit der Weigerung von Herrn Roth, einen
verfassungswidrigen Befehl auszuführen. Das allein will mir ni)t in den Kopf!
Nun kann jeder Fehler ma)en, au) ein Re)tsstaat! Aber in der verlinkten Sendung ist von
“staatli)er Willkür” die Rede; der Politologe Alfred Grosser sagt, Herrn Roth stünde “eine enorme
Ents)ädigung zu”; der ehemalige Bundesinnenminister Gerhart Baum meint, “die wi)tigste
Pfli)t des Landes Hessen wäre, ihn moralis) zu rehabilitieren”; Johannes Rau, der damalige
Bundespräsident, hat si) s)on 2002 mit Hans Roth solidarisiert und seine Mitarbeiter haben si)
sogar für Roths Rehabilitierung bei der hessis)en Landesregierung eingesetzt; sein Bruder hat si)
wiederholt an Sie gewandt und Hans Roth selbst hat Ihnen seit 2003 jährli) ges)rieben.
Und i) kann einfa) ni)t verstehen, weshalb Sie in dieser Angelegenheit ni)ts unternehmen –
DAS verunsi)ert mi)!
A), bi�e helfen Sie mir do) aus dieser Verunsi)erung heraus, in dem Sie beweisen, daß ein
Re)tsstaat, der einen Fehler gema)t hat, denselben eben korrigiert, und daß si) ein
Ministerpräsident um sol)e Angelegenheiten au) kümmert, daß es ihm ni)t glei)gültig sein
kann!
In der Hoffnung auf eine wohlwollende Antwort verbleibe i)
Ho)a)tungsvoll
Nadja Thelen-Khoder

b) Antwort von Roland Ko) vom 5.1.2009
Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder
zu Ihrer erneuten Frage kann i) ledigli) anmerken, dass es au) zum Bestandteil des
Re)tsstaates gehört, dass getroffene Ents)eidungen ni)t ständig wieder in Frage gestellt
werden. Das gilt insbesondere für die Ents)eidungen unabhängiger Geri)te.
Mit freundli)en Grüßen
Roland Ko)

S)on damals lösten seine Antworten bei mir Irritationen aus:

Zunä)st s)rieb er von „datens)utzre)tli)en Gründen“ aus denen er „weder (mir) no)
gegenüber der Öffentli)keit (gegenüber) Angaben zu dem von Ihnen angespro)enen Fall
ma)en“ konnte, spra) aber im glei)en Atemzug von „re)tskräaige(n) Ents)eidungen unserer
Geri)te“, die das Land Hessen selbstverständli) respektiere.
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Und „zu (meiner) erneuten Frage“ meinte er, „dass es au) zum Bestandteil des Re)tsstaates
gehört, dass getroffene Ents)eidungen ni)t ständig wieder in Frage gestellt werden. Das gilt
insbesondere für die Ents)eidungen unabhängiger Geri)te“.

Besonders letztere Antwort verstand i) gar ni)t, zumal mi) am 6.1.2009 sein Brief vom 5.1.2009
errei)te mit folgendem Inhalt:

„Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
für Ihr S)reiben vom 11. Dezember 2008 danke i) Ihnen. Es freut mi), daß Sie si) engagiert für
die Grundre)te unserer Verfassung und unsere Demokratie einsetzen.
Der Fall Roth ist indessen anders gelagert als Sie denken. Ausweisli) der mir vorliegenden
Unterlagen ist Herr Hans Roth auf eigenen Wuns) mit Wirkung vom 31. Juli 1979 aus dem
hessis)en S)uldienst ausges)ieden. Akten und Unterlagen, aus denen si) die näheren
Umstände rekonstruieren ließen, sind ni)t mehr verfügbar.
Aus diesem Grunde sind Herr Hans Roth und sein Bruder Klaus Roth von den zuständigen
hessis)en Behörden mehrfa) aufgefordert worden, Unterlagen oder Geri)tsents)eidung
vorzulegen, die eine wie au) immer geartete Wiedergutma)ung re)tfertigen könnten, bislang
ohne Erfolg.
Mit den besten Wüns)en für das neue Jahr verbleibe i)
mit freundli)en Grüßen
Roland Ko)“

I) bringe diese Antworten einfa) ni)t unter einen Hut:

Wenn Herr Roth „auf eigenen Wuns) mit Wirkung vom 31. Juli 1979 aus dem hessis)en
S)uldienst ausges)ieden“ ist – wel)er „re)tskräaige(n) Ents)eidungen unserer Geri)te“
bedurae es dann, die das Land Hessen selbstverständli) respektierte?

Und wenn „Akten und Unterlagen, aus denen si) die näheren Umstände rekonstruieren ließen,
()ni)t mehr verfügbar“ sind – woher wußte Herr Roland Ko) dann von dem „eigenen Wuns)“,
„mit Wirkung vom 31. Juli 1979 aus dem hessis)en S)uldienst (auszus)eiden)“ und den
„getroffene(n) Ents)eidungen“, die „ni)t ständig wieder in Frage gestellt werden“ sollten, was
„insbesondere für die Ents)eidungen unabhängiger Geri)te“ gelte?

Damals wußte i) überhaupt ni)ts von irgendwel)en Ents)eidungen unabhängiger Geri)te
(wie etwa dem Urteil „Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t. Das aufsehenerregende
Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel/ Bürger hat Anspru) auf Verni)tung von
Verfassungss)utzakten“, das Hans Roth erstri�; Frankfurter Runds)au vom 12.2.1977,
se)sspaltiger Artikel auf S. 14).

Nun sind bald fünf Jahre vergangen, und viele gelesene und ges)riebene Kilometer Text (wie etwa
der Artikel von Klaus Traube „Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein. Der ehemalige
Atommanager Klaus Traube beri)tet über den hartnäQigen Kampf des gelernten Lehrers Hans
Roth um sein Re)t“ in der Frankfurter Runds)au vom 12.11.1977) und Tausende von Emails mit
ihren zum Teil verblüffenden Antworten säumen meinen Weg.

Aber von einer „Verunsi)erung gegenüber unserem Re)tsstaat“, die Roland Ko) damals
„betrübt(e)“, „zumal sie na) (meinen) Angaben auss)ließli) auf die genannte Beri)tersta�ung
zurüQzuführen“ sei, will i) ni)ts wissen. Er bat mi), „si) (mein) Vertrauen in den Re)tsstaat
zu bewahren. Seine Instanzen haben si) in Hunder�ausenden von Fällen über se)s Jahrzehnte
bewährt“. … Zu Misstrauen besteht daher kein Anlass.“

Und so setze i) denn weiterhin auf die Verheißungen unserer freiheitli)-demokratis)en
Grundordnung, unseres Grundgesetzes, das mit den s)önsten Sätzen beginnt, die si) ein Staat
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als Verfassungsauarag geben kann: „Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und
zu s)ützen ist Verpfli)tung aller staatli)en Gewalt.“

Und eben deshalb bleibe i) Hans Roth und dem Kleinen Prinzen von Antoine de Saint-Exupéry
treu, der au) nie auf eine Frage verzi)tete, die er einmal gestellt ha�e: „Wie ist das alles nur
mögli)?“

Wie konnte mir die Hessis)e Kultusministerin Dorothea Henzler am 17.4.2009 nur s)reiben,
„eine intensive Re)er)e in den Ar)iven des Hessis)en Kultusministeriums (habe) ergeben, daß
si) dort keinerlei Behördenakten mehr befinden, die über den Personalvorgang des Herrn Roth
au) nur ansatzweise informieren könnten“ (Aktenzei)en I.1 Pe-999.001.000-5131-2108, Ihre
E-Mail vom 13. Februar 2009 an Herrn Staatsminister Hahn, Eingabe im Fall Hans Roth)?

Wie sind die Ablehnung meiner Petition beim Deuts)en Bundestag mit S)reiben vom 2.6.2009
von Martina Swanson einerseits und die mir völlig unverständli)e Unterri)tung über „die Sa)-
und Re)tslage“ von Herrn Dr. Fis)er aus dem Hessis)en Kultusministerium vom 18.8.2010
(Ges)äaszei)en Z.I-Fi – 450.000.006 – 246 -) in diesem unseren Re)tsstaat nur mögli)? In
dieser „Begründung“, weshalb meiner Petition „ni)t entspro)en werden“ könne, werden viele
Vorkommnisse einfa) wiederholt, gegen die i) mi) ausdrüQli) gewandt ha�e, sogar die au)
von Hans Kos)niQ als „Nazi-Formel“ bezei)nete Formulierung von der „)arakterli)en Reife“,
die Hans Roth „jedenfalls zur Zeit ni)t besitze“!

Seit einigen Jahrzehnten existiert nun dieser „Fall“, und seit einigen Jahrzehnten setzen si)
namhaae Mens)en für Herrn Roth ein: Was um alles in der Welt sollte den damaligen
CDU-Fraktionsvorsitzenden und späteren Landesinnenminister Go�fried Milde im Sommer 1986,
den ehemaligen Bundeskanzler Willy Brandt (S)reiben vom 24.11.1988), den Bundespräsidenten
Johannes Rau (15.8.2002) sowie den ehemligen Bundesinnenminister Gerhart Baum und den
international renommierten Politologen Alfred Grosser no) im Jahr 2008 veranlaßt haben, si) für
die Einstellung in den Hessis)en S)uldienst bzw. für eine „Rehabilitation“ und/oder eine
„Ents)ädigung“ einzusetzen, wenn dieser wirkli) und wahrhaaig „freiwillig“ und „auf eigenen
Wuns)“ aus dem hessis)en S)uldienst ausges)ieden wäre? Weshalb beantragte Hans Roth am
5.6.1979 ein „Disziplinarverfahren gegen si) selbst“ und bat um Beurlaubung? Weshalb wurde ihm
am 7.6.1979 sein pädagogis)er Ansatz und sein Fa) Religion untersagt? Weshalb rei)te er am
28.6.1979 eine Fortsetzungsfeststellungsklage auf Rehabilitierung ein und zog am 17.8.1979 dann
sein „Angebot“ zurüQ?

Seit sieben Jahrzehnten lebt nun dieser Mens), dieser zum „Fall“ degradierte Lehrer, dessen
jüngste Erklärung mir unter die Haut geht. Man) einer erinnert si) an ihn, man) einer hat ihn
vergessen, und man) einer bedankt si) bei mir für die Arbeit der letzten knapp fünf Jahre.

Aber i) bin keine 70 Jahre alt und lebe ni)t krank und allein in Frankrei). Und i) kenne diesen
„Fall“ und einige seiner besonderen Begleitumstände erst ansatzweise, die i) aber jetzt s)on –
na) verglei)sweise kurzer Zeit – zermürbend finde.

Wie mag es Herrn Roth gehen? „Irgendwann na)ts um drei ein S)rei: krummges)lossen wie ein
Zerquets)ter, liegt man da, kann si) ni)t mehr bewegen“. Wie geht mir das nah!

Nein, es bleibt bei der Frage des Kleinen Prinzen, die in Form einer Bi�e daherkommt: Es ist die
Bi�e des damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden Go�fried Milde vom Sommer 1986: „I) bi�e ganz
herzli), do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen … und einen Weg zu su)en,
auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann.“

„In langen S)aren ziehen die S)a�en ins Meer.“
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Bi�e unterstützen Sie meine Petition! Sie bi�en do) nur darum, den Vorgang no) einmal zu
überprüfen und einen Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann.

Mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 13.11.13 um 16:47
Zur besseren Verfügbarkeit:

Quellen in meiner Zweiten Petition (Roland Ko): „Akten und Unterlagen, aus denen si) die
näheren Umstände rekonstruieren ließen, sind ni)t mehr verfügbar“)

1. Heinri) Hannover und Günter Wallraff: „Die unheimli)e Republik“, Hamburg 1982; darin
besonders Günter Wallraff „Der ,fals)e Aktenmens)’. Radikalen-Erlaß-Opfer Hans-Werner
Roth“ (S.188-221)
2. „Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t. Das aufsehenerregende Urteil des
Verwaltungsgeri)ts Kassel / Bürger hat Anspru) auf Verni)tung von Verfassungss)utzakten“,
Frankfurter Runds)au vom 12.2.1977, se)sspaltiger Artikel auf S. 14
3. „Niemals Verfassungsfeind und do) kein Beamter“ von Ulri) Völklein, DIE ZEIT vom 19.5.1978
– im Internet abruqar: h�p://pdfar)iv.zeit.de/1978/21/fallbeispiel-1-hans-roth.pdf
4. „Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein. Der ehemalige Atommanager Klaus
Traube beri)tet über den hartnäQigen Kampf des gelernten Lehrers Hans Roth um sein Re)t“,
Frankfurter Runds)au vom 12.11.1977 – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com
/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf
5. „Geheime Verfassungss)utzakten contra Mens)enwürde“, Bros)üre, Frühjahr 1978 – verlinkt
in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_doku_2.pdf
6. „Verfassungss)utz steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf. Geri)tsverfahren über Vorlage
und Verni)tung geheimer Akten über einen Lehramtskandidaten war no) ni)t abges)lossen“,
Frankfurter Runds)au vom 13.5.1981 (Titelseite)
7. „CDU: Einfluß der Linksradikalen wird in Hessen immer stärker“, Gießener Allgemeine Zeitung
vom 31.8.1974 – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_artikel_briefe.pdf
8. „DKP-Lehrer abgewiesen. ,Bewerber fehlt die beamtre)tli) nötige Eignung’“, Darmstädter
E)o vom 13.1.1978 – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_artikel_briefe.pdf
9. „Eltern wollten ihr Kind ni)t von dem ,Kommunisten’ unterri)ten lassen“ (leider ohne
Angabe) – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_artikel_briefe.pdf
10. Brief von Prof. Dr. Alfred Grosser an den damaligen Hessis)en Ministerpräsidenten Roland
Ko) vom 7.12.2008 – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_artikel_briefe.pdf
11. Brief von Bundespräsident Johannes Rau an Herrn Roth vom 15.8.2002 – verlinkt in „Aljas
Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf
12. „Dokumentation zu Hans Roth. ,Es gab nie einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu
zweifeln’“ vom 1.5.1986, verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_blaue_mappe1.pdf
13. „Wer s)ützt uns vor’m ‚Verfassungss)utz’? Hans Roth kämpa um die Verni)tung seiner
Verfassungss)utzakte“, Bros)üre – verlinkt auf „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com
/2008/12/doku_wer_s)uetzt_uns_vorm_verfassungss)utz.pdf
14. „Berufsverbot in Hessen. Eine Agitation mit Tatsa)en“ – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/berufsverbot_in_hessen.pdf

95. 
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15. Kopien aus „BetriV Erziehung“ aus den Jahren 1977 und 1981 – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth-betriV_erziehung.pdf’
16. Sendung „Report Mainz“ vom 1.12.2008 – Link bei meiner Petition, verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124472/pv=video/gp1=4248512/nid=233454/1nob9as
/index.html
17. Sendung „Report Baden Baden“ von 1978 – Link bei meiner Petition, verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124476/pv=video/gp1=4247576/nid=233454/1xu68mf
/index.html
18. „Von einem der auszog, Lehrer zu werden“, Artikel von Jens Berger auf „Telepolis“ vom
14.2.2009 – h�p://www.heise.de/tp/r4/artikel/29/29709/1.html
19. Petition vom 19.3.2009, eingerei)t beim Hessis)en Landtag (Nr. 00263/18) und beim
Deuts)en Bundestag (Pet 1-16-06-12-051240) – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2009/03/petition_fuer_hans_roth.pdf
20. „Na)trag zu meiner Petition“, eingerei)t beim Hessis)en Landtag und beim Deuts)en
Bundestag am 30.3.2009 – verlinkt auf „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/thelen-
khoder-hans-roth-petition-na)trag.pdf
21. Brief des damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden Go�fried Milde an den Hessis)en
Kultusminister Karl S)neider (Betr.: Einstellung in den hessis)en S)uldienst. Hier: Hans-Werner
Roth. Bezug: Ihr S)reiben vom 16. Juni 1986 – I B 4 – ooo/5o4.1 – 7o5 –: “…I) bi�e ganz herzli),
do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen, si) au) mit dem Innenminister bzw.
Herrn Staatssekretär von S)oeler in Verbindung zu setzen und einen Weg zu su)en, auf dem
man Herrn Roth gere)t werden kann….“)
22. Brief des damals amtierenden Verfassungss)utzpräsidenten Christian Lo)te an Hans Roth
vom 20.3.1984 („…I) würde Ihnen au) sehr gern helfen, i) weiß nur ni)t wie….“)
23. Brief des ehemaligen Bundeskanzlers Willy Brandt vom 24.11.1988 an Hans Roth („… Willy
Brandt hat Ihre Bi�e gern ausgegriffen und si) an die Hessis)e Landesregierung gewandt mit der
Bi�e, Sie wieder in den Staatsdienst aufzunehmen….“)
24. Brief von Prof. Dr. Ulri) Klug vom 14.7.1985 an Hans Roth („…die Ents)eidung des
Bundesverfassungsgeri)ts ist s)oQierend….“), in der „Dokumentation zu Hans Roth. ,Es gab
niemals einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu zweifeln’“ – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_blaue_mappe1.pdf
25. Brief von Valéry Giscard d’Estaing an Herrn Roth vom 31.10.1985, in der „Dokumentation zu
Hans Roth. ,Es gab niemals einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu zweifeln’“ – verlinkt auf
„Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_blaue_mappe1.pdf
26. Fürspra)e von Prof. Dr. Dorothee Sölle vom 15.8.1976 – verlinkt in „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf
27. Erklärung von Günter Wallraff vom 19.2.1979 – verlinkt in „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf
28. „An die Evangelis)e Kir)e“ (h�p://aljas.wordpress.com/files/2009/05
/an_die_evangelis)e_kir)e.pdf)
29. Marie Veit (Hrsg.): „Stumme können selber reden. Praxisberi)te aus dem Religionsunterri)t
an Haupt- und Sonders)ulen. Von Wilma Berkenfeld, Leony Peine und Hans Roth“, Wuppertal
1978; darin „Die ,besseren Blöden’ spre)en für si). Erkenntnisse und Erfahrungen mit S)ülern
im Haupts)ul-Unterri)t“ (S.93-155)
30. S)reiben von Dr. Krug an Staatsminister Ludwig von Friedeburg vom 19.8.1974 (Betr.:
Extremisten im öffentli)en Dienst. Hier: Hans-Werner Roth“) – h�p://aljas.files.wordpress.com
/2008/12/hans_roth_blaue_mappe1.pdf, S. 18f
31. Brief von Hans Roth an Herrn Bundespräsident Joa)im GauQ vom 5.5.2012 –
h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/, Kommentar 59
32. Brief des damaligen Hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko) an mi) vom 5.1.2009
33. S)reiben von Staatsministerin Dorothea Henzler aus dem Hessis)en Kultusministerium vom
17.4.2009 (Aktenzei)en I.1 Pe-999.001.000-5131-2108, „Ihre E-Mail vom 13. Februar 2009 an Herrn
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Staatsminister Hahn, Eingabe im Fall Hans Roth“)
34. „Mi�eilung über die Sa)- und Re)tslage“ von Herrn Dr. Fis)er vom 18.8.2010
(Ges)äaszei)en: Z.1-Fi -450.000.006 – 246 – ; „Ihre Petition an den Hessis)en Landtag Nr.
00263/18 vom 19. März 2009. Für Herrn Hans Roth. Mein S)reiben vom 15. Juli 2010“)
35. Hans Roth: „Aufri)ten oder Abri)ten. Erfahrungen eines Haupts)ullehrers“, Frankfurt/
Main 1980; darin:
Hans Roths ehemaliger Rektor Heinz Brandt „Guta)tli)e Äußerung über den Lehrer Hans Roth“
und „Zur Person: Hans Roth“ (S.66-71);
Hartmut von Hentig: „Qualität und Qualifikation. Ein Na)wort zum Lehrer Hans Roth“, 1990
(S.73-75) – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2009/02/hans_roth-
aufri)ten_oder_abri)ten-seiten_52_bis_75.pdf
36. Ablehnungsbes)eid des Regierungspräsidenten in Kassel vom 27.12.1977 (a.a.O.)
37. Widerspru)sbes)eid des Hessis)en Kultusministers vom 13.9.1978 (a.a.O.)
38. Persönli)e Erklärung von Hans Roth zu diesem Widerspru)sbes)eid mit dem Titel „Der
‚unreife Charakter’ spri)t für si)“ (a.a.O.)
39. Artikel in „die tat“ (leider ohne Angabe) – Kopie von Hans Roth
40. Hans Roth: „Okzitanis)e Kirs)en. Auf Nebenwegen dur) Frankrei)s Süden. Ein
Reisebu)“, Gießen 1987
41. Hans Roth: „Von Burgund zur Bourgogne. Land und Leute. Essen und Trinken. Geologie und
Ges)i)te. Kultur und Kunst. Ein Reisebu)“, Gießen 1994
42. Hans Roth: „C’etait beau. Essais nomades“, Paris 2007
43. Hans Roth: „Erklärung“ vom 17.1.2009 – verlinkt auf „Aljas Blog“:

h�p://aljas.wordpress.com/2009/01/27/petition-fur-hans-roth/

44. Hans Roth: „Erklärung“ vom 26.1.09 – verlinkt auf „Aljas Blog“:

h�p://aljas.wordpress.com/2009/01/27/petition-fur-hans-roth/

45. Hans Roth „Erklärung“ vom 17.3.2009 – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/erklaerung_17032009.pdf
46. Hans Roth: „Eidessta�li)e Erklärung, Politis)es Testament“ – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_testament.pdf
47. „An alle Mitglieder des Petitionsauss)usses“. Erklärender Text, wie es zu meiner Petition kam,
den i) mit meiner Petition zusammen eingerei)t ha�e
48. Hans Roth: „Erklärung in Ri)tung Kir)e, zuglei) neues Testament“ vom 5.7.2009 –
h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/, Kommentar 40
49. Hans Roth: „Erklärung“ vom 23.9.2009 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
roth/, Kommentar 41
50. Hans Roth: „Erklärung“ vom 7.3.2010 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
roth/, Kommentar 44
51. Hans Roth: „Erklärung zu Aktenzei)en 263/18, 24.6.2010“ – h�p://aljas.wordpress.com
/2008/12/02/der-fall-hans-roth/, Kommentar 51
52. Hans Roth: „Erklärung“ vom1.8.2010 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
roth/, Kommentar 53
53. Hans Roth: „Eidessta�li)e Erklärung“ vom 24.5.2011 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12
/02/der-fall-hans-roth/, Kommentar 56
54. Hans Roth: „Erklärung“ vom 9.3.2012 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
roth/, Kommentar 58
55. Hans Roth: „Erklärung“ vom 18.6.2013 – h�p://www.swr.de/forum/read.php?2,34480
56. Hans Roth: „Erklärung“ vom 14.7.2013 – h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Neue-Erklaerung-
von-Hans-Roth/forum-152348/msg-23861357/read/
57. Hans Roth: „Erklärung“ vom 5.8.2013 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
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roth/, Kommentar 62

Quellen zum Na)trag „Staatsgeheimnisse, „Landesverrat“ (Friedri) August Freiherr von der
Heydte) und die Würde des Mens)en – eine sehr aktuelle Fragestellung“ – aktuell dur) die
Enthüllungen von Edward Snowden und Glenn Greenwald im „The Guardian“:

[Friedri) August Freiherr von der Heydte (Autor des Bu)es „Muß i) sterben, will i) fallen“)
war 1969 der Professor des Jura-Studenten Hans Roth in Würzburg. Auf seine Anzeige hin kam es
zur Spiegel-Affäre. Kurz dana) wurde er zum Brigadegeneral der Reserve ernannt. Er legte 1969
ein „Gesetzes zur Si)erung der Freiheit von Fors)ung und Lehre“ vor, zu dem der Spiegel
s)rieb: „Der Eh-Entwurf (,Das Gesetz ist dringli)’) bedroht alle Studenten, die in Bayern
beispielsweise mit Sit-ins oder Go-ins gegen die Ho)s)ulpolitik der CSU protestieren, letztli) mit
,lebenslängli)em Berufsverbot’, wie vergangene Wo)e der Mün)ner Rektor S)euermann
erkannte.“ Au) s)reibt der Spiegel: „Dieter Joa)im Haase ... ha�e si) ... dem Würzburger
Professor und Falls)irmjäger als Doktorand angedient. Beide einigten si) 1967 auf ein
Dissertationsthema, das au) den Reserve-General zu eigenen Studien und zu Vorträgen selbst in
Spanien inspiriert ha�e: der verdeQte Kampf mit der Anwendung und Abwehr von Terror,
Sabotage und Spionage unterhalb der S)welle zum offenen Krieg.“ 1983 beri)tete der Spiegel
über ihn erneut im Rahmen der Parteispendenaffäre („Gefördert wurden aus ,publizistis)en
ZweQen’ konservative Verlagshäuser wie Springer (90 000 Mark), der katholis)e ,Rheinis)e
Merkur’ (37 000 Mark) und ein ,Arbeitskreis soziale Marktwirts)aa’ (562 000 Mark).
,Fors)ungsauaräge’ und ,Zuwendungen’ erhielten ein ,Gestaltkreis im BDI’ (140 000 Mark), ,Bund
Freiheit der Wissens)aa’ (25 000 Mark), ,Konrad-Adenauer-Stiaung’ (48 000 Mark),
,Notgemeins)aa für eine freie Universität’ (64 000 Mark), ,Notopfer S)lesien’ (20 000 Mark) und
der ,Ring Christli)-Demokratis)er Studenten’ (120 000 Mark). ...“).]

1. „Spiegel“-Artikel vom 3.3.1969 mit dem Titel „Ho)s)ulen / Relegation. Athener Format“;
na)zulesen unter h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45763619.html, heruntergeladen am
22.8.2013
2. ARD-Sendung „Der gläserne Bürger – ausgespäht und ausgeliefert?“ vom 18.7.2013
(h�p://mediathek.daserste.de/sendungen_a-z/443668_beQmann/15995310_der-glaeserne-buerger-
ausgespaeht-und
3. Julian Nida-Rümelin , „Demokratie will Öffentli)keit“ in der „Zeit“ (h�p://www.zeit.de/2010/51
/Wikileaks)
4. h�p://www.zeit.de/digital/datens)utz/2013-02/stellungnahme-datens)utz-professoren).
5. h�p://www.elektris)er-reporter.de/site/film/47/
6. h�p://www.tagess)au.de/ausland/guardian-g)q102.html
7. h�p://www.faz.net/aktuell/feuilleton/medien/dokumentation-ueber-nsu-auss)uss-ein-trauriger-
fall-12539989.html; siehe au) die Dokumentation „Staatsversagen“ in der ARD-Mediathek
(h�p://mediathek.daserste.de/sendungen_a-z/799280_reportage-dokumentation
/16708552_staatsversagen-der-nsu-auss)uss-und-die
8. h�p://www.sueddeuts)e.de/kultur/frank-s)irrma)ers-ego-das-spiel-des-lebens-vom-sieg-
eines-inhumanen-modells-1.1601727
9. h�p://mediathek.daserste.de/sendungen_a-z/431902_�t-titel-thesen-temperamente/16561338_-
die-sendung-vom-18-august-2013-
10. h�p://www.daserste.de/information/wissen-kultur/�t/sendung
/hr/sendung_vom_18082013-102.html
11. h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-14021356.html
12. h�p://de.wikipedia.org/wiki/Friedri)_August_von_der_Heydte
13. h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45197375.html
14. h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-9285396.html

Irgendetwas stimmt hier ni)t. Irgendetwas ist hier ni)t transparent. Was es ist, weiß i) ni)t.
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Au) die Lektüre von drei Bü)ern konnte mir ni)t wirkli) weiterhelfen:

1. Stefanie Waske: „Na) Lektüre verni)ten. Der geheime Na)ri)tendienst von CDU und CSU
im Kalten Krieg“, Mün)en 2013 (Carl Hanser Verlag);
2. Die Flakhelfer. Wie aus Hitlers Parteimitgliedern Deuts)lands führende Demokraten wurden,
Mün)en 2013 (DVA);
3. Frank Wehrheim mit Mi)ael Gösele: Inside Steuerfahndung. Ein Steuerfahnder verrät erstmals
die Methoden und Ge1heimnisse der Behörde, Mün)en 2013 (rivaverlag). „Dieses Bu) ist den
ehemaligen Steuerfahndern Rudolf S)menger, Marco Wehner sowie Tina und Heiko Feser
gewidmet. Sie ha�en den Mut bewiesen, gegen eine aus dem Ruder laufende Finanzbehörde
aufzubegehren. Die vier Beamten wurden darauwin für psy)is) krank erklärt und so
zwangsweise aus dem Dienst entfernt“, lautet die Widmung des Bu)es, das von den Beamten des
Finanzamtes Frankfurt am Main V und der „Amtsverfügung 2001/18“ erzählt („Der Inhalt dieses
S)reibens löste in den Gesi)tern der betroffenen Steuerfahnder Ers)reQen, wenn ni)t gar
Entsetzen aus“, heißt es auf S. 170 f).

Interessant waren sie glei)wohl, und man)e Namen tau)ten au) hier immer einmal wieder auf
(„Staatsbürgerli)e Vereinigung“, Roland Ko), Hessen, „Rheinis)er Merkur“ – und immer ging
es um „geheime“ öffentli)e Angelegenheiten, um das Problem von Veröffentli)ungen und um
vers)lossene Ar)ive.

Irgendetwas stimmt hier ni)t. Irgendetwas ist hier ni)t transparent. Irgendetwas hängt hier mit
irgendetwas zusammen. Was es ist, weiß i) ni)t.

„I) bi�e ganz herzli), do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen … und einen
Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann.“

„In langen S)aren ziehen die S)a�en ins Meer.“

Wie hießen die letzten Sätze der „Report Mainz“-Sendung vom 1.12.2008, also vor bald fünf
Jahren?
„Das Land Hessen muss si) beeilen, wenn es seine Fehler no) zu Lebzeiten von Hans Roth
wiedergutma)en will. Er ist krank, sehr krank…“

„In langen S)aren ziehen die S)a�en ins Meer.“

„Die wi)tigste Pfli)t des Landes Hessen wäre ihn moralis) zu rehabilitieren. Ihm zu sagen, dass
er keinen Grund gegeben hat, ihn als Lehrer abzuweisen.“ (Gerhart Baum)
„Er hat keinen Pfennig bekommen von der deuts)en, von der hessis)en Regierung. An si)
stünde ihm enorme Ents)ädigung zu!“ (Prof. Alfred Grosser)“

„In langen S)aren ziehen die S)a�en ins Meer.“

Bi�e zei)nen Sie meine Petition mit!

Mit freundli)en Grüßen

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 18.11.13 um 15:09
Sehr geehrte Damen und Herren!
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„… in Erinnerung an die vielen S)werkriegsversehrten und Toten des Kalten Kriegs, von denen

niemand mehr spri)t, bleibe i) zwis)en Krebs- und Herz-Operationen, zwis)en Verzweifeln
(also Feige-Sein) und Hoffen (also VerrüQt-Sein) voller gesegneter Unruhe.
Hans Roth“

Das sind die letzten Worte im Na)wort von Hans Roth zu meiner Petition, die i) ihm zu lesen
gegeben ha�e mit der Frage, ob er damit einverstanden sei, es no) einmal mit einer Petition zu
versu)en. Und er s)iQte mir fünf Anlagen, die er mit eingerei)t haben wollte.

Zu meiner Zweiten Petition für Hans Roth, eingerei)t am 12. September 2013, gehören also
(neben den vielen anderen, die einen ganzen Aktenordner umfassen und die i) sämtli) in Kopien
eingerei)t habe – also jeweils ein Paket an den Petitionsauss)uß des Deuts)en Bundestages und
ein Paket an den des Hessis)en Landtages – inzwis)en wird es ri)tig teuer) au) diese fünf
Anlagen von Herrn Roth, die er mir zuges)iQt hat.

In einem PDF mit meiner Petition konnte i) sie kopieren und einfügen; hier aber mö)te i) deren
Inhalt abtippen und dieser Art kund und zu wissen tun:

1. Anlage: Brief von Prof. Martin Hirs) vom 14.6.1984 (Kopie)

„Lieber Herr Roth
Vielen Dank für Ihren Brief vom 11.6.
Selbstverständli) sind Sie mir herzli) willkommen, wenn Sie na) Karlsruhe kommen. Nur: I)
bin immer no) sehr viel unterwegs au) mit Themen Ihrer Art bis in den Juli hinein behaaet. Es
wäre (unleserli)) gut, wenn Sie Ihre (unleserli)) re)tzeitig mit mir abstimmen könnten.
Wenn Sie mi) unter der oben genannten Telefon-Nr. ni)t errei)en, (unleserli)) Sie eine
Na)ri)t in der Anwaltskanzlei (unleserli)) hinterlassen, in der i) jetzt gelegentli) tätig bin:
(Telefonnummer).
Herzli)e Grüße
Ihr
Martin Hirs)“

2. Anlage: Brief von Christian Lo)te vom 20.3.1984 (Kopie)

„Lieber Herr Roth!
Über Ihren Brief vom 24.2. habe i) mi) gefreut. I) würde Ihnen au) gern helfen, i) weiß nur
ni)t wie. – Aus den beigefügten Unterlagen vermag i) juristis) gesehen den Prozeßstand ni)t
zu ersehen; so erging es au) unserem Justitiar, dem i) die Unterlagen zur Einsi)t gegeben habe,
damit er juristis)en Rat erteile.
Au) persönli) würde i) Ihnen gern helfen. – Daß Sie kein Extremist sind, ist für mi) so
eindeutig, daß alle weiteren Ausführungen dazu überflüssig sind.
Für den Fall, daß Sie einmal na) Hamburg kommen sollten, würde i) mi) über einen Besu)
sehr freuen. Ihr S)reiben zeigt mir, daß eine Unterhaltung mit Ihnen für mi) ein Gewinn wäre.
Mit freundli)em Gruß
Ihr
Christian Lo)te“

(Herr Roth vermerkt: „Der Autor ist amtierender Verfassungss)utzpräsident“)

3. Anlage:

„Europäis)e Kommission für Mens)enre)te
Europarat, Strasbourg, Frankrei)
Bes)werde na) Artikel 25 der Europäis)en Mens)enre)tskonvention und na) Artikel 37 und
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38 der Verfahrensordnung der Kommission“

4. Anlage:

„I. PARTEIEN
A. DER BESCHWERDEFÜHRER
(Angaben über den Bes)werdeführer und dessen Vertreter)
1. Name: Roth
2. Vorname(n): Hans (-Werner)
3. Staatsangehörigkeit: Deuts)er
4. Beruf: Hilfsarbeiter u. Bu)autor
5. Geburtsdatum und –ort: 4.1.1943, GladbeQ/ Westfalen
6. Ständige Ans)ria
7. Telefon-Nr.
8. Name des Vertreters: entfällt
9. Beruf des Vertreters: entfällt
10. Ans)ria des Vertreters: entfällt
11. Telefon-Nr. des Vertreters: entfällt

B. DER (unleserli)) VERTRAGSCHLIEvENDE TEIL
(Bezei)nung des Staates, gegen den die Bes)werde geri)tet ist)

12. Bundesrepublik Deuts)land (Land Hessen)

5. Anlage:

„II. DARLEGUNG DES TATBESTANDES

13. Der Bes)werdeführer Hans Roth, (Adresse), wurde 1943 in GladbeQ/ Westfalen geboren. Die
politis)e Mens)werdung des Citoyen wurde vers)iedene Male öffentli) bes)rieben, so z.B. im
anliegenden Dokumentations-Beri)t „Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein“ (1).
Zum Tatbestand, wie er im bisherigen geri)tsförmigen Verfahren und in politis)en
Ents)eidungen staatli)er sowie na)geordneter Verwaltungs-Instanzen aufgetau)t ist, gehören
immer wieder Erfahrungen, als „Aussätziger“ behandelt zu werden und als sol)er ni)t den
erlernten Beruf ausüben zu dürfen. Dazu gehören ein geheimes Verhör vor 18 Jahren, das ein
Gesinnungs-Profil auszus)nüffeln versu)te, sowie Regierungs-Erklärungen, die dies bestreiten
(2); dazu gehören geheime „Extremisten“-Typisierungen, also politis)e Feind-Erklärungen (3),
sowie Regierungs-Erklärungen, die dies bestreiten (4); dazu gehören ein geheimes Dossier und ein
Fals)er Aktenmens) mit einem gefäls)ten Kern-Dokument – sowie Regierungs-Erklärungen, die
dies bestreiten (5). Jahrelange Ablehnungen, den gelernten Beruf auszuüben (u.a. wegen „Zweifeln
an der Verfassungstreue“, „fehlender Planstelle“, „ni)t fristgere)ter Bewerbung“, „ni)t zu
billigendem Rollenverständnis als Lehrer und Erzieher“, „fehlender )arakterli)er Reife“ – was
eine authentis)e Nazi-Formel ist -, wurden no) einmal bekräaigt in einer letzten Ablehnungs-
Ents)eidung, die der Ents)eidungsträger dem Bes)werdeführer am 4. Juni 1992 mi�eilte (6); das
entspre)ende Ablehnungs-S)reiben des (SPD-) Ministerpräsidenten des Landes Hessen las si)
wie eine politis)e Übersetzung eines bestimmten Auszugs aus der geheimen Personalakte des
Bes)werdeführers (7) und rieb si) im wesentli)en an dessen Gegenwehr (8).

—————————

(1) Frankfurter Runds)au 264 (12.11.) 1977 S. 14 – s. Anlage A
(2) päd. Extra 13/14 1975 – s. Anlage B
(3) im Sinne von Carl S)mi�, Der Begriff des Politis)en, Berlin 1963
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(4) zwölf Jahre land, bis zum 12. März 1986 – s. Anlage C
(5) mit einem s)einbaren Dementi – s. Anlage D
(6) informell in Bonn – s. Anlage E
(7) informell zugespieltes Dokument – s. Anlage F
(8) s. Anlage G“

Leider konnte i) Herrn Roth ni)t dazu befragen, da er zur Zeit sehr krank ist. Aber er s)eint
1992 bei der Europäis)en Kommission für Mens)enre)te in Strasbourg geklagt zu haben.

Weiß irgendjemand irgendetwas darüber?

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Di, 3.12.13 um 16:29
Hans Roth: Erklärung vom 17.11.2013

Hoffen ist ein Risiko, das man eingehen muß, au) am Ende. Du bist am Ende, aber ein Ende bist
du immer no) du, mit all dem inneren Li)t, mit dem du eine alte Welt beleu)test und eine neue
bewohnbar ma)en willst. – Aber Erfahrung ist leider nur eine Laterne, die nur dem leu)tet, der
sie gema)t hat.

Die letzte Erkrankung hat ein großes Lo) ges)affen – und wie bei jedem Lo) ist die Versu)ung
groß, das Lo) zu stopfen. Die Versu)ung ist groß, vom 41. Instanzen-Jahr zu spre)en, von
„Re)t als TriQ“ (H. Böll) und realer politis)er Verfolgung, von bleibenden Gesundheits-S)äden
und dem Wort „Folter“, das das Internationale Strafre)ts-Tribunal für den Fall von Krebs- und
Herz-Erkrankungen gebrau)t. – Aber dur) ein zugestopaes Lo) s)eint kein Li)t.

Abends, beim Sonnenuntergang am Atlantik-Horizont, sitzt der arme Poet man)mal auf einer
Bank zwis)en Säbels)näblern und Kormoranen und Möwen, nimmt ihnen ab, wie sie das We�er
der kommenden Tage ankündigen, lernt bei Ebbe und Flut das Warten. Dann feiert er, senkt seine
Wurzeln ein, denkt an den Wein, an das Zusammenhängen von Leiden und Nektar: am Anfang
das verzweifelte Su)en der Wurzeln von Wasser-Blasen im Felsengestein (Bourgogne) oder im
Kieselbe� (Bordeaux) – also da, wo es keinen guten Erdboden gibt. – Lassen wir dieses Li)t
zwis)en Leiden und GlüQ s)einen, au) wenn es uns man)mal abs)neidet vom Wohlleben
auf Löß-Böden.

Hoffen ist ein Risiko, das man eingehen muß, immer. Au) wenn man weiß, daß man ni)ts zu
la)en haben wird bis zum letzten Atemzug, wie die beiden Geheimdienst)efs vertrauli) sagten:
„au) wenn Sie vor Geri)t siegen sollten – was wir ni)t glauben.“ – Na) dem letzten
Geri)tserfolg, vor der Rehabilitierung dur) den Bundespräsidenten, fügte ein anderer
Geheimdienst)ef den erstaunli)en Satz hinzu: „Das Wunder ist ni)t, daß er gewonnen hat; das
Wunder ist, daß er no) lebt.“ (Markus Wolf; Mi�eilung von Gilles Perrault, einem Freund, seinem
Anwalt; s. Anlage).

Hoffen ist ein Risiko, das vergebli)e Liebesmühe ist, wenn man es mit übermä)tigen Strategen zu
tun hat. – Taktik ist List (s. Homer), Strategie Lüge (s. Sun Tsu): im geheimen Strategie-Papier von
Ernst Benda findet man alles, was Sun Tsu lehrt, vom „Bekämpfen mit allen Mi�eln“ über Täus)en
und KrüQen und Türken und Lügen und Leugnen bis zum Aufre)terhalten einer Moral, die
diesen Zielen dient. Darin ist Re)t ni)t mehr lebensnotwendige Kategorie des S)wa)en,
sondern ein Firnis-Punkt in einem mythis)en Ar)etyp („freiheitli)-demokratis)e
Grundordnung“). Also wird immer und ausnahmslos gelogen: der Inside-Beri)t des Offiziers über
Folter-Ausbildung wird als „Halluzination“ denunziert, das Gedä)tnis-Protokoll des geheimen
Gesinnungsverhörs als „Phantasieprodukt“, die letzte Ablehnung als „freiwillige Kündigung“.
Gelogen wird bis zum Gehtni)tmehr, bis zur endgültigen Widerlegung.
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Hoffen wir gegen alles Hoffen (N. von Kues), daß alles Geheime öffentli) wird, daß eine Pharao-
To)ter ein Körb)en mit diesem Baby an Land zieht.

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 22.12.13 um 17:23
Sehr geehrte Damen und Herren!

Immer wieder kratzen die Antworten von Roland Ko) und Dorothea Henzler in meinen Ohren,
daß Akten und Unterlagen ni)t mehr zu Verfügung stünden. Denn immer wieder finde i)
„neue“ alte Veröffentli)ungen, die verdeutli)en, daß der „Fall“ Hans Roth jedenfalls ansatzweise
sehr wohl na)vollziehbar ist und heute endli) „gelöst“ werden sollte.

So erwähnt au) der DER SPIEGEL 21/1978 Herrn Roth. Unter der Übers)ria „Das ist politis)er
Exorzismus. Wie SPD-regierte Bundesländer den Radikalenerlaß handhaben“ (1 und 2): „In
Hessen, wo die CDU hinter jeder S)ultür ,marxistis)e Heilsbringer und linke Systemveränderer’
(so CDU-Dregger) vermutet, müssen die Lehrer vor ihrer Anstellung der S)ulaufsi)tsbehörde
mitunter zu erkennen geben, daß ihnen obrigkeitsstaatli)es Denken ni)t fremd ist. So wurde dem
Pädagogen Hans Roth vom Regierungspräsidium Kassel der Beamtenstatus verweigert, weil er die
,positive Grundhaltung gegenüber dem künaigen Dienstherrn’ vermissen ließ.“

Auf dem Bildungsserver ist als Nr. 334 unter der Bestell-Nr.: 86-0669 der Artikel „Der Lehrer Hans
Roth kämpae zwölf Jahre lang um sein Re)t“ von Jörg FeuQ (3 und 4) aufgeführt (Frankfurter
Runds)au, Deuts)land-Ausgabe, Nr. 63, 15.03.1986, S. 13). Wenn es 1986 zwölf Jahre waren: Sind
dann heute 39 Jahre ni)t genug?

Bi�e beteiligen Sie si) an meiner Zweiten Petition!

Mit hoffnungsvollen Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

h�p://www.swr.de/forum/read.php?2,34480,page=3

(Wenn i) ein Rundfunkmoderator wäre, sagte i): „Diskutieren Sie mit. Sagen Sie uns Ihre
Meinung.“ Was i) meine, ist:

Stellen Sie bi�e Öffentli)keit her. Was damals Unre)t war, kann do) heute ni)t einfa) Unre)t
bleiben!)

Anmerkungen:

(1) h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-40616552.html

(2) als PDF h�p://wissen.spiegel.de/wissen/image/show.html?did=40616552&aref=image035/E0522
/PPM-SP197802100360045.pdf&thumb=false

(3) h�p://www.bildungsserver.de/zd/zeitdok.html?s=Beamter&amp;

(4) h�p://www.bildungsserver.de/zd/zeitdok.html?a=10873

98. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 28.12.13 um 21:53
Sehr geehrte Damen und Herren!

Am 12. September 2013 ist meine Zweite Petition für Herrn Roth vom 6. September sowohl beim
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Hessis)en Landtag als au) beim Deuts)en Bundestag eingegangen. Wenn i) das ri)tig
verstanden habe, soll i) mögli)e Mitpetenten über den Lauf der Dinge informieren. Also gebe i)
hiermit die bisherigen Antworten bzw. die jeweiligen Briefwe)sel wieder:

I. Antwort vom Petitionsauss)uß des Deuts)en Bundestages, S)reiben vom 26.09.2013:
—————————————————————————

Deuts)er Bundestag
Petitionsauss)uß
Platz der Republik 1
11011 Berlin
Fernruf (030) 227-33927
Telefax (030) 227-30057

Pet 1-17-06-12-056611
(Bi�e bei allen Zus)riaen angeben)

Betr.: Verfassungss)utz
Hier: Ihre Eingabe für Herrn Hans Roth (Adresse)
Bezug: Ihr S)reiben vom 06.09.2013

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
hiermit bestätige i) den Eingang Ihres o.a. S)reibens.
Eine wiederholte Prüfung der Angelegenheit ergab keine neuen Erkenntnisse.
Auf meine S)reiben vom 11. August 2010 und 21. Oktober 2009 mö)te i) verweisen.

Mit freundli)en Grüßen

Im Auarag
Karla Mel)er

II. Meine Antwort vom 18. November 2013:
——————————————————–

Deuts)er Bundestag
Petitionsauss)uß
Platz der Republik 1
11011 Berlin

Betr.: Pet 1-17-06-12-056611
Ihr S)reiben vom 26.09.2013

Sehr geehrte Damen und Herren!

Leider muß i) Ihnen mi�eilen, daß i) Ihre Antwort absolut ni)t verstehen kann und bi�e Sie
hiermit dringend um Erläuterung.

A. Auf meine S)reiben vom 11. August 2010 und 21. Oktober 2009 mö)te i) verweisen.“

Von Ihrer Seite habe i) drei S)reiben bekommen:

1. Am 3.4.2009 die Bestätigung des Eingangs meiner ersten Petition,
Pet 1-16-06-12-051240

2. Am 2.6.2009 ein S)reiben folgenden Inhalts:
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Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
zu Ihrer Eingabe für Herrn Roth ha�e i) sowohl das Bundesministerium des Innern als au) das
Bundesministerium der Verteidigung gebeten zu prüfen, ob sein S)iQsal dort bekannt ist bzw. das
Bundesamt für Verfassungss)utz oder der militäris)e Abs)irmdienst Anlass gesehen ha�e,
Herrn Roth na) seiner Entlassung aus der Bundeswehr zu beoba)ten. Die Na)frage verlief in
beiden Fällen ergebnislos.
I) würde au) vermuten, dass der frühere Bundespräsident Johannes Rau, der si) ja sehr für
Herrn Roth eingesetzt hat, im Falle einer wie au) immer gearteten Beteiligung der
Bundesregierung erfolgrei)er gewesen wäre bzw. si) ni)t auf einen Appell an die hessis)e
Landesregierung bes)ränkt hä�e. I) hoffe, dass Ihnen der Petitionsauss)uss des Landes
Hessens hier weiterhelfen kann. Bi�e ri)ten Sie Herrn Roth meine Genesungswüns)e aus.
Mit freundli)en Grüßen
Im Auarag
(Martina Swanson)

3. Am 11.8.2010 dann das letzte S)reiben mit folgenden Zeilen:

Betr.: Verfassungss)utz
hier: Ihre Eingabe für Herrn Hans Roth
Bezug: Ihr S)reiben vom 05.08.2010

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
hiermit bestätige i) den Eingang Ihres o.a. S)reibens.
Au) Ihr weiteres S)reiben lässt keine andere Ents)eidung zu als die mit meinem S)reiben vom
21. Oktober 2009 mitgeteilt wurde.
Auf die Ents)eidungen des Landtages (Kultusministerium oder Innenministerium) kann der
Deuts)e Bundestag keinen Einfluss nehmen.
Mit freundli)en Grüßen
Im Auarag
(Annegret Gründler)

Leider habe i) kein S)reiben vom 21. Oktober 2009 von Ihnen erhalten und mö)te Sie hiermit
bi�en, mir dieses S)reiben (erneut) zuzustellen. Da es in den letzten Jahren mehrfa)
vorgekommen ist, daß meine Post mi) ni)t errei)t hat, wird au) dieses S)reiben wohl verloren
gegangen sein.

B. „Betr.: Verfassungss)utz“

(I) ha�e mir meine Post na)senden lassen und habe die Na)ri)t erst am 18.11.2013
bekommen:)

In Ihrem S)reiben vom 26. September 2013 teilen Sie mir mit:

Pet 1-17-06-12-056611
(Bi�e bei allen Zus)riaen angeben)

Betr.: Verfassungss)utz
hier: Ihre Eingabe für Herrn Hans Roth, (Adresse)
Bezug: Ihr S)reiben vom 06.09.2013
Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
hiermit bestätige i) den Eingang Ihres o.a. S)reibens.
Eine wiederholte Prüfung der Angelegenheit ergab keine neuen Erkenntnisse.
Auf meine S)reiben vom 11. August 2010 und 21. Oktober 2009 mö)te i) verweisen.
Mit freindli)en Grüßen
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Im Auarag
Karla Mel)er

Warum s)reiben Sie au) diesmal nur „Betr. Verfassungss)utz“?

Meine beiden Petitionen, sowohl Pet 1-16-06-12-051240 vom 19.3.2009 als au) Pet
1-17-06-12-056611 vom 6.9.2013, eingegangen am 12.9.2013, benennen und belegen au) Punkte,
die das Militär, den Verfassungss)utz und unser Grundgesetz betreffen. Deswegen habe i) beide
sowohl beim Petitionsauss)uß des Deuts)en Bundestages als au) beim dem des Hessis)en
Landtages eingerei)t.

Weswegen wurde meine erste Petition beim Deuts)en Bundestag (Pet 1-16-06-12-051240 vom
19.3.2009) gar ni)t erst angenommen? Und meine Zweite Petition soll au) „zu den Akten gelegt“
werden?

I) habe Ihnen einen ganzen Aktenordner eingerei)t, und Sie teilen mir jetzt mit, daß „Eine
wiederholte Prüfung der Angelegenheit … keine neuen Erkenntnisse (ergab)“ und s)reiben au)
nur „Betr. Verfassungss)utz“?

I) beklage mehrfa)en Verfassungsbru), au) begangen von Verfassungss)utz und Militär
sowie anderen Stellen. Die Verletzung mehrerer Grundre)te benenne i) explizit, und i) kann
ni)t erkennen, daß au) nur einem meiner Klagen in irgendeiner Form na)gegangen worden ist.

Bis heute weiß i) ni)t, was die Zeilen in o.a. Brief von Martina Swanson „Die Na)frage verlief in
beiden Fällen ergebnislos“ bedeuten sollen.

Deshalb bi�e i) erneut um die Überprüfung folgender Punkte, die i) in meiner Petition
ausführli) darlege:

1. Verfassungswidriger Befehl?

Herr Roth ha�e einen verfassungswidrigen Befehl verweigert – einen verfassungswidrigen Befehl?

2. Anerkennung als Kriegsdienstverweigerer ohne Verhandlung

Hans Roth wurde ohne Verhandlung als Kriegsdienstverweigerer anerkannt. Warum gab es keine
sol)e Verhandlung?

3. Observierung na) Auss)eiden aus der Bundeswehr

Es gab geheime Akten des Verfassungss)utzes (und fals)e Presseveröffentli)ungen) über ihn.
Da ihm seine „Verfassungstreue“ mehrfa) bes)einigt wurde: Wodur) geriet er „in das Visier des
Verfassungss)utzes“ (Jens Berger)? Ha�e seine Observierung etwas mit seinem Auss)eiden aus
der Bundeswehr zu tun?

4. Folter in der Bundeswehr?

Laut vers)iedenen Presseveröffentli)ungen ha�e Hans Roth über „Folter in der Bundeswehr“
beri)tet. Ist diesem Vorwurf jemals na)gegangen worden?
Dazu s)rieb i) au) den „Na)trag“ meiner Petition über den Jura-Professor von Hans Roth in
Würzburg 1969, Friedri) August Freiherr von der Heydte.

5. Grundgesetz, Artikel 3,3

„Niemand darf wegen seines Ges)le)tes, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner Spra)e,
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seiner Heimat und Herkuna, seines Glaubens, seiner religiösen oder politis)en Ans)auungen
bena)teiligt oder bevorzugt werden.“ (Grundgesetz, Artikel 3,3)

6. Grundgesetz, Artikel 5,3

„Kunst und Wissens)aa, Fors)ung und Lehre sind frei. Die Freiheit der Lehre entbindet ni)t
von der Treue zur Verfassung.“ (Grundgesetz Art. 5,3)

7. Grundgesetz, Artikel 33

„(1) Jeder Deuts)e hat in jedem Lande die glei)en staatsbürgerli)en Re)te und Pfli)ten.
(2) Jeder Deuts)e hat na) seiner Eignung, Befähigung und fa)li)en Leistung glei)en Zugang
zu jedem öffentli)en Amte.
(3) Der Genuß bürgerli)er und staatsbürgerli)er Re)te, die Zulassung zu öffentli)en Ämtern
sowie die im öffentli)en Dienste erworbenen Re)te sind unabhängig von dem religiösen
Bekenntnis. Niemandem darf aus seiner Zugehörigkeit oder Ni)tzugehörigkeit zu einem
Bekenntnisse oder einer Weltans)auung ein Na)teil erwa)sen.“

8. Grundgesetz, Artikel 1

„Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung alles
staatli)en Gewalt.“

a) Die „S)am der Opfer“
b) Verni)tung seiner Verfassungss)utzakten
c) Fals)e und gefäls)te Beri)te
d) Minister, die erst „s)warz“ und später „weiß“ sagen?
e) Willkür: „Charakterli)e Reife“ bzw. „moralis)e Reife“
f) S)utz der Privatsphäre

„VerblüV“ (Go�fried Milde), „entsetzt“ (Bundesinnenminister a.D. Gerhart Baum laut „Report
Mainz“), „Nazi-Formel“ (Hans Kos)niQ), „s)oQierend“ (Prof. Dr. Ulri) Klug), „ers)ü�ernd“
(Sabine Leutheusser S)narrenberger), „Aussätziger“ (Klaus Traube), „I) hä�e nie geda)t, daß
ein Berufsverbot ein Leben lang dauern kann, daß man ni)t seinen Beruf ausüben darf, daß man
seine berufli)en Einnahmen überhaupt ni)t mehr bekommt“ (Prof. Dr. Alfred Grosser) – das
sind Worte, die ho)rangige Juristen und Politiker ni)t ohne Weiteres gebrau)en!

Und so s)ließe i) mi) au) na) 27 Jahren der Bi�e des damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden
und späteren Landesinnenministers von Hessen, Go�fried Milde, an:

„I) bi�e ganz herzli), do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen … und einen
Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann.“

Quellen:

1. „Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t. Das aufsehenerregende Urteil des
Verwaltungsgeri)ts Kassel / Bürger hat Anspru) auf Verni)tung von Verfassungss)utzakten“,
Frankfurter Runds)au vom 12.2.1977, se)sspaltiger Artikel auf S. 14
2. „Niemals Verfassungsfeind und do) kein Beamter“ von Ulri) Völklein, DIE ZEIT vom 19.5.1978
– im Internet abruqar: h�p://pdfar)iv.zeit.de/1978/21/fallbeispiel-1-hans-roth.pdf
3. „Geheime Verfassungss)utzakten contra Mens)enwürde“, Bros)üre, Frühjahr 1978 – verlinkt
in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_doku_2.pdf
4. „Verfassungss)utz steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf. Geri)tsverfahren über Vorlage
und Verni)tung geheimer Akten über einen Lehramtskandidaten war no) ni)t abges)lossen“,
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Frankfurter Runds)au vom 13.5.1981 (Titelseite)
5. „CDU: Einfluß der Linksradikalen wird in Hessen immer stärker“, Gießener Allgemeine Zeitung
vom 31.8.1974 – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_artikel_briefe.pdf
6. „DKP-Lehrer abgewiesen. ,Bewerber fehlt die beamtre)tli) nötige Eignung’“, Darmstädter
E)o vom 13.1.1978 – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_artikel_briefe.pdf
7. Fürspra)e von Prof. Dr. Dorothee Sölle vom 15.8.1976 – verlinkt in „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf
8. Erklärung von Günter Wallraff vom 19.2.1979 – verlinkt in „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf
9. Brief von Bundespräsident Johannes Rau an Herrn Roth vom 15.8.2002 – verlinkt in „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf
10. Brief von Prof. Dr. Alfred Grosser an den damaligen Hessis)en Ministerpräsidenten Roland
Ko) vom 7.12.2008 – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_artikel_briefe.pdf
11. Hans Roth: „Aufri)ten oder Abri)ten. Erfahrungen eines Haupts)ullehrers“, Frankfurt/
Main 1980; darin:
Hans Roths ehemaliger Rektor Heinz Brandt „Guta)tli)e Äußerung über den Lehrer Hans Roth“
und „Zur Person: Hans Roth“ (S.66-71);
Hartmut von Hentig: „Qualität und Qualifikation. Ein Na)wort zum Lehrer Hans Roth“, 1990
(S.73-75) – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2009/02/hans_roth-
aufri)ten_oder_abri)ten-seiten_52_bis_75.pdf.
12. Ablehnungsbes)eid des Regierungspräsidenten in Kassel vom 27.12.1977 (a.a.O.)
13. Widerspru)sbes)eid des Hessis)en Kultusministers vom 13.9.1978 (a.a.O.)
14. Persönli)e Erklärung von Hans Roth zu diesem Widerspru)sbes)eid mit dem Titel „Der
‚unreife Charakter’ spri)t für si)“ (a.a.O.)
15. „Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein. Der ehemalige Atommanager Klaus
Traube beri)tet über den hartnäQigen Kampf des gelernten Lehrers Hans Roth um sein Re)t“,
Frankfurter Runds)au vom 12.11.1977 – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com
/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf
16. „Dokumentation zu Hans Roth. ,Es gab nie einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu
zweifeln’“ vom 1.5.1986, verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_blaue_mappe1.pdf
17. Heinri) Hannover und Günter Wallraff: „Die unheimli)e Republik“, Hamburg 1982; darin
besonders Günter Wallraff „Der ,fals)e Aktenmens)’. Radikalen-Erlaß-Opfer Hans-Werner
Roth“ (S.188-221)
18. „Eltern wollten ihr Kind ni)t von dem ,Kommunisten’ unterri)ten lassen“ (leider ohne
Angabe) – verlinkt in „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12
/hans_roth_artikel_briefe.pdf
19. oben zitierter Artikel in „die tat“ (leider ohne Angabe) – Kopie von Hans Roth
20. Marie Veit (Hrsg.): „Stumme können selber reden. Praxisberi)te aus dem Religionsunterri)t
an Haupt- und Sonders)ulen. Von Wilma Berkenfeld, Leony Peine und Hans Roth“, Wuppertal
1978; darin „Die ,besseren Blöden’ spre)en für si). Erkenntnisse und Erfahrungen mit S)ülern
im Haupts)ul-Unterri)t“ (S.93-155).
21. „An die Evangelis)e Kir)e“ (h�p://aljas.wordpress.com/files/2009/05
/an_die_evangelis)e_kir)e.pdf)
22. Hans Roth: „Okzitanis)e Kirs)en. Auf Nebenwegen dur) Frankrei)s Süden. Ein
Reisebu)“, Gießen 1987
23. Hans Roth: „Von Burgund zur Bourgogne. Land und Leute. Essen und Trinken. Geologie und
Ges)i)te. Kultur und Kunst. Ein Reisebu)“, Gießen 1994
24. Hans Roth: „C’etait beau. Essais nomades“, Paris 2007

Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren | aljasblog http://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

187 von 289 04.11.2014 21:57



25. „Wer s)ützt uns vor’m ‚Verfassungss)utz’? Hans Roth kämpa um die Verni)tung seiner
Verfassungss)utzakte“, Bros)üre – verlinkt auf „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com
/2008/12/doku_wer_s)uetzt_uns_vorm_verfassungss)utz.pdf
26. „Berufsverbot in Hessen. Eine Agitation mit Tatsa)en“ – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/berufsverbot_in_hessen.pdf
27. Hans Roth: „Erklärung“ vom 17.1.2009 – verlinkt auf „Aljas Blog“:

h�p://aljas.wordpress.com/2009/01/27/petition-fur-hans-roth/

28. Hans Roth: „Erklärung“ vom 26.1.09 – verlinkt auf „Aljas Blog“:

h�p://aljas.wordpress.com/2009/01/27/petition-fur-hans-roth/

29. Kopien aus „BetriV Erziehung“ aus den Jahren 1977 und 1981 – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth-betriV_erziehung.pdf’
30. Hans Roth „Erklärung“ vom 17.3.2009 – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/erklaerung_17032009.pdf
31. Hans Roth: „Eidessta�li)e Erklärung, Politis)es Testament“ – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_testament.pdf
32. Sendung „Report Mainz“ vom 1.12.2008 – Link bei meiner Petition, verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124472/pv=video/gp1=4248512/nid=233454/1nob9as
/index.html
33. Sendung „Report Baden Baden“ von 1978 – Link bei meiner Petition, verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124476/pv=video/gp1=4247576/nid=233454/1xu68mf
/index.html
34. „Von einem der auszog, Lehrer zu werden“, Artikel von Jens Berger auf „Telepolis“ vom
14.2.2009 – h�p://www.heise.de/tp/r4/artikel/29/29709/1.html
35. Petition vom 19.3.2009, eingerei)t beim Hessis)en Landtag (Nr. 00263/18) und beim
Deuts)en Bundestag (Pet 1-16-06-12-051240) – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2009/03/petition_fuer_hans_roth.pdf
36. „Na)trag zu meiner Petition“, eingerei)t beim Hessis)en Landtag und beim Deuts)en
Bundestag am 30.3.2009 – verlinkt auf „Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/thelen-
khoder-hans-roth-petition-na)trag.pdf
37. „An alle Mitglieder des Petitionsauss)usses“. Erklärender Text, wie es zu meiner Petition kam,
den i) mit meiner Petition zusammen eingerei)t ha�e
38. Brief des damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden Go�fried Milde an den Hessis)en
Kultusminister Karl S)neider (Betr.: Einstellung in den hessis)en S)uldienst. Hier: Hans-Werner
Roth. Bezug: Ihr S)reiben vom 16. Juni 1986 – I B 4 – ooo/5o4.1 – 7o5 –: „…I) bi�e ganz herzli),
do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen, si) au) mit dem Innenminister bzw.
Herrn Staatssekretär von S)oeler in Verbindung zu setzen und einen Weg zu su)en, auf dem
man Herrn Roth gere)t werden kann….“)
39. Brief des damals amtierenden Verfassungss)utzpräsidenten Christian Lo)te an Hans Roth
vom 20.3.1984 („…I) würde Ihnen au) sehr gern helfen, i) weiß nur ni)t wie….“)
40. Brief des ehemaligen Bundeskanzlers Willy Brandt vom 24.11.1988 an Hans Roth („… Willy
Brandt hat Ihre Bi�e gern ausgegriffen und si) an die Hessis)e Landesregierung gewandt mit der
Bi�e, Sie wieder in den Staatsdienst aufzunehmen….“)
41. Brief von Prof. Dr. Ulri) Klug vom 14.7.1985 an Hans Roth („…die Ents)eidung des
Bundesverfassungsgeri)ts ist s)oQierend….“), in der „Dokumentation zu Hans Roth. ,Es gab
niemals einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu zweifeln’“ – verlinkt auf „Aljas Blog“:
h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_blaue_mappe1.pdf
42. Brief von Valéry Giscard d’Estaing an Herrn Roth vom 31.10.1985, in der „Dokumentation zu
Hans Roth. ,Es gab niemals einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu zweifeln’“ – verlinkt auf
„Aljas Blog“: h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_blaue_mappe1.pdf
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43. Hans Roth: „Erklärung in Ri)tung Kir)e, zuglei) neues Testament“ vom 5.7.2009 –
h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/,
Kommentar 40
44. Hans Roth: „Erklärung“ vom 23.9.2009 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
roth/, Kommentar 41
45. Hans Roth: „Erklärung“ vom 7.3.2010 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
roth/, Kommentar 44
46. Hans Roth: „Erklärung zu Aktenzei)en 263/18, 24.6.2010“ – h�p://aljas.wordpress.com
/2008/12/02/der-fall-hans-roth/, Kommentar 51
47. Hans Roth: „Erklärung“ vom1.8.2010 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
roth/, Kommentar 53
48. Hans Roth: „Eidessta�li)e Erklärung“ vom 24.5.2011 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12
/02/der-fall-hans-roth/, Kommentar 56
49. Hans Roth: „Erklärung“ vom 9.3.2012 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
roth/, Kommentar 58
50. Brief von Hans Roth an Herrn Bundespräsident Joa)im GauQ vom 5.5.2012 –
h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/, Kommentar 59
51. Hans Roth: „Erklärung“ vom 18.6.2013 – h�p://www.swr.de/forum/read.php?2,34480
52. Hans Roth: „Erklärung“ vom 14.7.2013 – h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Neue-Erklaerung-
von-Hans-Roth/forum-152348/msg-23861357/read/
53. Hans Roth: „Erklärung“ vom 5.8.2013 – h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-
roth/, Kommentar 62
54. S)reiben von Dr. Krug an Staatsminister Ludwig von Friedeburg vom 19.8.1974 (Betr.:
Extremisten im öffentli)en Dienst. Hier: Hans-Werner Roth“) – h�p://aljas.files.wordpress.com
/2008/12/hans_roth_blaue_mappe1.pdf, S. 18f
55. Brief des damaligen Hessis)en Ministerpräsidenten Roland Ko) an mi) vom 5.1.2009
56. S)reiben von Staatsministerin Dorothea Henzler aus dem Hessis)en Kultusministerium vom
17.4.2009 (Aktenzei)en I.1 Pe-999.001.000-5131-2108, „Ihre E-Mail vom 13. Februar 2009 an Herrn
Staatsminister Hahn, Eingabe im Fall Hans Roth“)
57. „Mi�eilung über die Sa)- und Re)tslage“ von Herrn Dr. Fis)er vom 18.8.2010
(Ges)äaszei)en: Z.1-Fi -450.000.006 – 246 – ; „Ihre Petition an den Hessis)en Landtag Nr.
00263/18 vom 19. März 2009. Für Herrn Hans Roth. Mein S)reiben vom 15. Juli 2010“)

Quellen zum „Na)trag: Staatsgeheimnisse,
,Landesverrat’ (Friedri) August Freiherr von der Heydte)
und die Würde des Mens)en
– eine sehr aktuelle Fragestellung

Friedri) August Freiherr von der Heydte (Autor des Bu)es „Muß i) sterben, will i) fallen“) war
1969 der Professor des Jura-Studenten Hans Roth in Würzburg. Auf seine Anzeige hin kam es zur
Spiegel-Affäre. Kurz dana) wurde er zum Brigadegeneral der Reserve ernannt. Er legte 1969 ein
„Gesetzes zur Si)erung der Freiheit von Fors)ung und Lehre“ vor, zu dem der Spiegel s)rieb:
„Der Eh-Entwurf (,Das Gesetz ist dringli)’) bedroht alle Studenten, die in Bayern beispielsweise
mit Sit-ins oder Go-ins gegen die Ho)s)ulpolitik der CSU protestieren, letztli) mit
,lebenslängli)em Berufsverbot’, wie vergangene Wo)e der Mün)ner Rektor S)euermann
erkannte.“
Au) s)reibt der Spiegel: „Dieter Joa)im Haase … ha�e si) … dem Würzburger Professor und
Falls)irmjäger als Doktorand angedient. Beide einigten si) 1967 auf ein Dissertationsthema, das
au) den Reserve-General zu eigenen Studien und zu Vorträgen selbst in Spanien inspiriert ha�e:
der verdeQte Kampf mit der Anwendung und Abwehr von Terror, Sabotage und Spionage
unterhalb der S)welle zum offenen Krieg.“
1983 beri)tete der Spiegel über ihn erneut im Rahmen der Parteispendenaffäre („Gefördert
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wurden aus ,publizistis)en ZweQen’ konservative Verlagshäuser wie Springer (90 000 Mark), der
katholis)e ,Rheinis)e Merkur’ (37 000 Mark) und ein ,Arbeitskreis soziale Marktwirts)aa’ (562
000 Mark). ,Fors)ungsauaräge’ und ,Zuwendungen’ erhielten ein ,Gestaltkreis im BDI’ (140 000
Mark), ,Bund Freiheit der Wissens)aa’ (25 000 Mark), ,Konrad-Adenauer-Stiaung’ (48 000 Mark),
,Notgemeins)aa für eine freie Universität’ (64 000 Mark), ,Notopfer S)lesien’ (20 000 Mark) und
der ,Ring Christli)-Demokratis)er Studenten’ (120 000 Mark). …“).

1. „Spiegel“-Artikel vom 3.3.1969 mit dem Titel „Ho)s)ulen / Relegation. Athener Format“;
na)zulesen unter h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45763619.html, heruntergeladen am
22.8.2013
2. ARD-Sendung „Der gläserne Bürger – ausgespäht und ausgeliefert?“ vom 18.7.2013
(h�p://mediathek.daserste.de/sendungen_a-z/443668_beQmann/15995310_der-glaeserne-buerger-
ausgespaeht-und
3. Julian Nida-Rümelin , „Demokratie will Öffentli)keit“ in der „Zeit“ (h�p://www.zeit.de/2010/51
/Wikileaks)
4. h�p://www.zeit.de/digital/datens)utz/2013-02/stellungnahme-datens)utz-professoren).
5. h�p://www.elektris)er-reporter.de/site/film/47/
6. h�p://www.tagess)au.de/ausland/guardian-g)q102.html
7. h�p://www.faz.net/aktuell/feuilleton/medien/dokumentation-ueber-nsu-auss)uss-ein-trauriger-
fall-12539989.html; siehe au) die Dokumentation „Staatsversagen“ in der ARD-Mediathek
(h�p://mediathek.daserste.de/sendungen_a-z/799280_reportage-dokumentation
/16708552_staatsversagen-der-nsu-auss)uss-und-die
8. h�p://www.sueddeuts)e.de/kultur/frank-s)irrma)ers-ego-das-spiel-des-lebens-vom-sieg-
eines-inhumanen-modells-1.1601727
9. h�p://mediathek.daserste.de/sendungen_a-z/431902_�t-titel-thesen-temperamente/16561338_-
die-sendung-vom-18-august-2013-
10. h�p://www.daserste.de/information/wissen-kultur/�t/sendung
/hr/sendung_vom_18082013-102.html
11. h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-14021356.html
12. h�p://de.wikipedia.org/wiki/Friedri)_August_von_der_Heydte
13. h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45197375.html
14. h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-9285396.html

Und immer wieder die Wörter „geheim“ und „Gladio“. Was hat es damit nur auf si)? „Geheime
Tribunale“, „geheime Verfahren“? Hier in Deuts)land?
„Gladio“ ha�e i) bis 2009 no) nie gehört, aber unter dem Su)begriff „Hans Roth“ fand i) im
Internet zum 60. Geburtstag der NATO die Links

1. h�p://www.sueddeuts)e.de/politik/9/463615/text/,
2. h�p://www.sueddeuts)e.de/politik/9/463615/text/3/,
3. h�p://www.fr-online.de/_em_cms/_globals/brief.php?em_ssc=MSwwLDEsMCwxLDAsMSww&
em_cnt=1715497&em_loc=&ref=/in_und_ausland/politik/meinung/leserbriefe_aus_der_zeitung/,
4. h�p://www.zeit.de/su)e/index?fr=cb-gwpze&q=Gladio&x=0&y=0
5. h�p://www.zeit.de/1991/50/Unter-eigener-Anklage.

Friedri) August Freiherr von der Heydte war ein ho)rangiger Militär und hielt laut Spiegel
„Vorträge() selbst in Spanien …: der verdeQte Kampf mit der Anwendung und Abwehr von Terror,
Sabotage und Spionage unterhalb der S)welle zum offenen Krieg.“

Was hat es mit den Vorwürfen von Hans Roth auf si), es habe „Folter-Lehrgänge“ bei der
Bundeswehr gegeben?

Inzwis)en habe i) no) folgende Bü)er gelesen, in denen es au) um „geheime“ öffentli)e
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Angelegenheiten und um vers)lossene Ar)ive geht:

1. Stefanie Waske: „Na) Lektüre verni)ten. Der geheime Na)ri)tendienst von CDU und CSU
im Kalten Krieg“, Mün)en 2013 (Carl Hanser Verlag);

2. Die Flakhelfer. Wie aus Hitlers Parteimitgliedern Deuts)lands führende Demokraten wurden,
Mün)en 2013 (DVA);

3. Frank Wehrheim mit Mi)ael Gösele: Inside Steuerfahndung. Ein Steuerfahnder verrät erstmals
die Methoden und Geheimnisse der Behörde, Mün)en 2013 (rivaverlag).
„Dieses Bu) ist den ehemaligen Steuerfahndern Rudolf S)menger, Marco Wehner sowie Tina
und Heiko Feser gewidmet. Sie ha�en den Mut bewiesen, gegen eine aus dem Ruder laufende
Finanzbehörde aufzubegehren. Die vier Beamten wurden darauwin für psy)is) krank erklärt
und so zwangsweise aus dem Dienst entfernt“, lautet die Widmung des Bu)es, das von den
Beamten des Finanzamtes Frankfurt am Main V und der „Amtsverfügung 2001/18“ erzählt („Der
Inhalt dieses S)reibens löste in den Gesi)tern der betroffenen Steuerfahnder Ers)reQen, wenn
ni)t gar Entsetzen aus“, heißt es auf S. 170 f).

Au) hier tau)en man)e Namen immer wieder auf („Staatsbürgerli)e Vereinigung“, Roland
Ko), Hessen, „Rheinis)er Merkur“) – und immer ging es um „geheime“ öffentli)e
Angelegenheiten, um das Problem von Veröffentli)ungen und um vers)lossene Ar)ive.

Immer wieder erinnere i) mi) an den Brief des damaligen Hessis)en Ministerpräsidenten
Roland Ko): „Akten und Unterlagen, aus denen si) die näheren Umstände rekonstruieren
ließen, sind ni)t mehr verfügbar.“

Irgendetwas stimmt hier ni)t. Irgendetwas ist hier ni)t transparent. Was es ist, weiß i) ni)t.

„I) bi�e ganz herzli), do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen … und einen
Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann.“

Mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

III. Antwort vom Petitionsaus)uß des Deuts)en Bundestages vom 10. Dezember 2013
(ganz anderer Brieiopf, glei)e Sa)bearbeiterin, aber andere Petitionsnummer):
——————————————————————————-

Verfassungss)utz
Pet 1-18-06-12-000067 (Bi�e bei allen Zus)riaen angeben)
Ihre Eingabe für Herrn Hans Roth (Adresse)

Bezug: Ihr S)reiben vom 18. November 2013, hier eingegangen am 4. Dezember 2013

Referat Pet 1
Oberamtsrätin Karla Mel)er
Vorzimmer.pet1 [at] bundestag.de

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
hiermit bestätige i) den Eingang Ihres o.a. S)reibens.
Sie erhalten hierzu so bald wie mögli) weitere Mi�eilung .
I) bi�e Sie, si) bis dahin zu gedulden.

Mit freundli)en Grüßen
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Karla Mel)er

IV Antwort vom Petitionsauss)uß des Hessis)en Landtages vom 30.09.2013:
—————————————————————————-

Hessis)er Landtag
Potfa) 3240
65022 Wiesbaden
Kanzlei
Berei) Petitionen
Dur)wahl: 0611 350237
Telefax: 0611 350459
E-Mail: petitionen [at] ltg.hessen.de
Aktenzei)en: 4961/18

Eingabe vom 06.09.2013 für Han Roth,
hier eingegangen am 12.09.2013

Petition Nr. 04961/18
Bi�e die Petitionsnummer künaig stets angeben!
Zur Bearbeitung der Petition werden die erforderli)en Angaben in einer elektronis)en
Datenverarbeitungsanlage gespei)ert.

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
dem Hessis)en Landtag ist Ihre Eingabe zugegangen. Es wird no) um Übersendung einer
entspre)enden Vollma)t bis zum 15.10.2013 gebeten.
Die weitere Bearbeitung Ihrer Angelegenheit kann erst na) Vorlage der Vollma)t erfolgen.

Mit freundli)en Grüßen
Im Auarag
S)alk

V Meine Antwort vom 1. Dezember.2013 (na)dem i) Herrn Roth gebeten ha�e, die Vollma)t an
den Petitionsauss)uß zu s)iQen):
——————————————————————–

Hessis)er Landtag
Petitionsauss)uß
S)lossplatz 1-3
65183 Wiesbaden

Betr.: Petition Nr. 04961/18
Ihr S)reiben vom 30.09.2013

Sehr geehrte Damen und Herren!
Sehr geehrter Herr S)alk!

Hiermit mö)te i) Sie fragen, ob die Vollma)t von Hans Roth inzwis)en au) bei Ihnen
eingegangen ist. Ihr S)reiben hat mi) mit einiger Verspätung errei)t, so daß i) den von Ihnen
angegebenen Termin (15. Oktober 2013) ni)t einhalten konnte. Jetzt will i) si)er sein, daß nun
alles „in Ordnung“ ist.

Für eine baldige Mi�eilung wäre i) Ihnen sehr verbunden.
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Mit freundli)en Grüßen

VI Antwort von Herrn S)alk vom 09.12.2013:
————————————————————

Eingabe vom 06.09.2013 für Hans Roth, hier eingegangen am 12.09.2013
Petition Nr. 04961/18

Sehr geehrteFrau Thelen-Khoder,
i) bestätitge Ihnen hiermit den Eingang der Vollma)t vom 22.11.2013 von Herrn Hans Roth.

Mit freundli)en Grüßen
Im Auarag
S)alk

——————————————————————–

Selbstverständli) werde i) bald wieder einen Brief an den Petitionsauss)uß des Deuts)en
Bundestages s)reiben und na)fragen,
1. weshalb es zwei vers)iedenen Petitonsnummern gibt [Pet 1-17-06-12-056611 im S)reiben vom
26.9.2013, Pet 1-18-06-12-000067 im S)reiben vom 10.12.2013]
und
2. weshalb na) wie vor im Betreff immer nur „Verfassungss)utz“ angegeben ist, obwohl i) do)
au) „Ungereimtheiten“ beim Militär und einige Grundre)tsverletzungen aufführe.

Inzwis)en habe i) einen kleinen EindruQ davon gewonnen, wie zäh si) man)e Dinge
gestalten können und mö)te Sie hiermit no) einmal herzli) darum bi�en, meine Petition
mitzuzei)nen. Demokratie brau)t Öffentli)keit, und wie s)ön wäre es, wenn wir für Herrn
Roth und seinen „Fall“ eine sol)e herstellen und damit zu einer „Lösung“ des „Falles“ beitragen
könnten.
Im voraus re)t herzli)en Dank für Ihre Bemühungen und Ihr Vertändnis!

I) bin ebenso hoffnungsfroh wie in der Adventszeit vor fünf Jahren und wüns)e uns allen ein
gutes Neues Jahr 2014!

Mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Do, 9.01.14 um 19:45
GEW Hessen: „Bi�e s)ließen Sie si) der … Petition …für Hans Roth an.“

Sehr geehrte Damen und Herren!

„Bi�e s)ließen Sie si) der aktuellen Petition von Nadja Thelen-Khoder für Hans Roth an“, steht
zu meiner großen Freude im Artikel auf der Internetseite der GEW Hessen, dem Landesverband
der Gewerks)aa Erziehung und Wissens)aa im Deuts)en Gewerks)aasbund (DGB). „Wer
si) der aktuellen Petition von Nadja Thelen-Khoder für Hans Roth ans)ließen mö)te, findet den
Wortlaut, alle Links sowie entspre)ende Listen und Adressen auf der Homepage der GEW
Hessen: h�p://www.gew-hessen.de >Meine Gewerks)aa > Themen > Berufsverbot“ heißt es am
S)luß des Artikels in der Hessis)en Lehrerzeitung „HLZ – Mitgliederzeits)ria der GEW Hessen
für Erziehung, Bildung, Fors)ung“. Die HLZ ers)eint neunmal im Jahr, die GEW-Mitglieder
erhalten die HLZ als Beilage mit der „E&W“ (Erziehung und Wissens)aa), der
Mitgliederzeits)ria des Bundesverbandes der GEW. Die aktuelle Ausgabe vom Januar 2014 (67.
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Jahrgang) mit dem Titelthema „Lehrerbildung“ steht zum Download im Netz (h�p://www.gew-
hessen.de/index.php?id=423) und enthält auf S. 28 den ganzseitigen Artikel.

Meine Petition als PDF, alle Links sowie entspre)ende Listen und Adressen sind auf der
Homepage verlinkt:

1. Der Artikel unter h�p://www.gew-hessen.de/index.php?id=296&
tx_�news%5B�_news%5D=5349&tx_�news%5BbaQPid%5D=38&
cHash=b7c63e7ea32ee9ebf1f8c709cbcf19d4,

2. als PDF unter h�p://www.gew-hessen.de/index.php?id=296&tx_�news%5B�_news%5D=5349&
tx_�news%5BbaQPid%5D=38&cHash=b7c63e7ea32ee9ebf1f8c709cbcf19d4&type=123,

3. die Petition als PDF unter h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media
/hans_roth_zweite_petition.pdf und

4. eine besser handhabbare (und ausdruQbare) Kurzfassung unter h�p://www.gew-hessen.de
/uploads/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung.pdf.

Meinen Gewerks)aaskolleg/inn/en mö)te i) meinen herzli)en Dank ausspre)en!

In der Hoffnung, sol)er Art zu einer „Lösung“ des „Falles“ beitragen zu können, verbleibe i) mit
der Bi�e, meine Zweite Petition mitzuzei)nen und weiter Öffentli)keit herzustellen, sowie

mit freundli)en und hoffnungsvollen Grüßen

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 18.01.14 um 20:13
Wie es das Gesetz vors)reibt
oder
Günter Wallraff 1969: Der Bundeswehreid bindet ni)t

Sehr geehrte Damen und Herren!

In der Bros)üre „Berufsverbot in Hessen – Eine Agitation mit Tatsa)en“ (verlinkt auf Aljas Blog)
ist auf S. 19 der Artikel von Günter Wallraff „Der Bundeswehreid bindet ni)t“ (aus der Zeits)ria
„Konkret“ vom 2. Oktober 1969, S. 46) abgedruQt, der mi) Herrn Roth gegenüber verpfli)tet
und es mir weiterhin völlig unverständli) ma)t, weshalb in der Antwort vom Petitionsauss)uß
des Deuts)en Bundestages über Frau Mel)er immer nur „Betr.: Verfassungss)utz“ steht. Bevor
i) ihn zur besseren Verfügbarkeit (Roland Ko): „Akten und Unterlagen … sind ni)t mehr
verfügbar“) abtippe, mö)te i) kurz einige Worte anmerken:

Na) der fur)tbaren Zeit des Nationalsozialismus ha�en Juristen wie der hessis)e
Generalstaatsanwalt Fritz Bauer es immer wieder mit ehemaligen Soldaten zu tun, die meinten, sie
hä�en die Verbre)en nur deswegen begangen, weil sie ihnen befohlen worden seien. (So
„argumentierte“ au) Adolf Ei)mann und erklärte si) selbst zum „Opfer“.)

Es fehlte am „Nein!“ Es fehlte daran aus „Bequemli)keit, aus Opportunismus“, …, „viellei)t au)
aus Angst – lauter mens)li)e Eigens)aaen“ (Fritz Bauer im Film von Ilona Ziok „Fritz Bauer. Tod
auf Raten“).
Was Deuts)land damals gebrau)t hä�e, war eben dieses „Nein“ (wie das der 94 mutigen
Sozialdemokraten am 23.3.1933 zum „Ermä)tigungsgesetz“).
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Es sind man)mal leider nur Wenige, man)mal nur Einzelne, die „Nein“ sagen. Viel zu wenige
Mens)en „trauen“ si), si) einem tatsä)li)en oder nur behaupteten „Mainstream“ zu
widersetzen. Daß das S)iQsal von Edward Snowden Herrn Roth so nahe geht, daß er darüber
erneut erkrankt ist, kann i) sehr gut verstehen, und i) mö)te für die beiden tun, was i) kann.
Das gebietet mir meine Liebe zur „Freiheit, Re)t und Brüderli)keit“ (Fritz Bauer) und deshalb
au) zu unserem wunderbaren Grundgesetz, unserer Verfassung: „Die Würde des Mens)en ist
unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung aller staatli)en Gewalt“ (Artikel 1).

I) fühle mi) mens)li) verpfli)tet, den Toten (darunter O�o Wels und Fritz Bauer) wie den
Lebenden gegenüber (darunter Edward Snowden und Herrn Roth). No) immer sitzt Hans Roth
allein in Frankrei), no) immer Edward Snowden allein in Rußland. Hä�en damals do) nur mehr
Mens)en „Nein“ gesagt, würden heute do) nur mehr Mens)en “Nein” sagen! Wie s)rieb
Martin Niemöller: „Als die Nazis die Kommunisten holten, habe i) ges)wiegen – i) war ja kein
Kommunist. Als sie die Sozialdemokraten holten, habe i) ges)wiegen – i) war ja kein
Sozialdemokrat. Als sie die Katholiken holten, habe i) ges)wiegen – i) war ja kein Katholik. Und
als sie mi) holten, war keiner mehr da, der protestieren konnte.“

Ges)rieben aber steht: „Was Ihr einem meiner geringsten Brüder (ni)t) getan habt, das habt Ihr
au) mir (ni)t) getan.“

Wenn Re)t und Gesetz, die den einzelnen Bürger vor Übergriffen des Staates s)ützen sollen,
gebro)en werden, müssen wir Bürger diesen Gesetzesbru) zu verhindern su)en. „Was die
Leute ni)t hören wollen: daß es eine Grenze gibt, wo wir ni)t mehr mitma)en dürfen“ (Fritz
Bauer).

Selbstverständli) lassen si) die Notstandsgesetze und die totale Überwa)ung und Spei)erung
sämtli)er Kommunikationsdaten ni)t mit den Verbre)en der Nationalsozialisten verglei)en!
Aber Verfassungsbru) war bzw. ist es do) (siehe au) die „Hamburger Erklärung“ der
„Re)tsanwälte gegen Totalüberwa)ung“), und was muß ein Bürger tun, wenn er die Verfassung
bre)en soll? Das, was u.a. O�o Wels am 23.3.1933 tat, Hans Roth 1969 und Edward Snowden
heute: „Nein!“ sagen.

Günter Wallraff s)rieb also 1969:

„Das Würzburger S)öffengeri)t verurteilte Ende August den 22jährigen Bundeswehrsoldaten
Heinz Zirk zu 6 Monaten Gefängnis ohne Bewährung. Zirk, der Zwangsweise aus Berlin in die
Bundesrepublik vers)leppt wurde, ha�e si) na) Verabs)iedung der Notstandsgesetze ni)t
mehr an seinen Soldateneid gebunden gefühlt, den er geleistet ha�e, ,als das Grundgesetz no) in
Kraa war’. Zirk war einfa)er Soldat.
Der in der Bundesrepublik zur Zeit ranghö)ste Kriegsdienstverweigerer ist Hans-Werner Roth aus
Gießen. Roth war und ist no) Oberleutnant, Kriegsdienstverweigerer, glei)zeitig Soldat,
eidbrü)ig und ni)t bestraa. Roths Verweigerung wird von der Bundeswehr gehütet wie ein
militäris)es Geheimnis; der Protest eines Offiziers könnte Unruhe in die Truppen tragen. Deshalb
hielt man all das von Roth ab (eins)ließli) der Öffentli)keit), was einem niederen Dienstgrad
widerfahren wäre.

Na) Verabs)iedung der Notstandsgesetze s)rieb Roth ans Kreiswehrersatzamt Gelsenkir)en:
„Die grundsätzli) nun erlaubte (tatsä)li) s)on seit längerem betriebene) Zurüstung unserer
Streitkräae auf den Polizeieinsatz kommt der Vorbereitung auf den Bürgerkrieg so nahe, daß es
mir, einem Offizier der Bundeswehr, ni)t mehr gelingen will, hinter der Formulierung des
Notstandsartikels …[unleserli)] etwas anderes zu sehen als grünes Li)t für den Einsatz von
Angehörigen der Armee gegen Landsleute. Unents)uldbar sein muß jedem, der Mens)sein für
mehr als eine zoologis)e Kategorie hält, das S)ießen von Staatsbürgern in Uniform auf
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Staatsbürger ohne Uniform. Der S)utz der Individuen vor Willkür ist bis heute das erste und
vornehmste Zei)en einer Gemeins)aa, die über barbaris)e Zustände hinausgewa)sen sein
will. Der Wortlaut des Artikels 20 der Notstandsverfassung ma)t dagegen au) dem letzten Ni)t-
Na)beter klar, daß es den Vätern dieses Gesetzes zuerst und vornehmli) darum ging, den S)utz
der Willkür gesetzli) zu verankern. Diesen eindeutigen qualitativen Sprung na) rüQwärts kann
i) ni)t mitma)en. Einer Armee, die si) auf den Bürgerkrieg eins)ießt –
Anti-Demonstranten-Züge werden bereits aufgestellt -, kann i) ni)t angehören. I) gebe meinen
Wehrpaß zurüQ. Denn an diesem Punkt kann einfa) jeder si) weigern, kann leider jeder
Komplize werden. – Jeden Staatsbürger in Uniformbi�e i) um verglei)endes Na)denken.’

Das Kreiswehrersatzamt reagierte wenig einsi)tig, es s)iQte Roth seinen Wehrpaß kommentarlos
wieder zurüQ.. Roth, der inzwis)en keinen Anspru) mehr auf das Dokument erhob, ließ es
postwendend wieder zurüQgehen. Das ges)ah fünfmal, bis es das Kreiswehrersatzamt leid war:
,Den wiederholt zurüQgesandten Wehrpaß und Einberufungsbes)eid für den Verteidigungsfall
habe i) Ihren hier geführten Personalunterlagen beigefügt, damit Ihre Zeit dur) ständiges
ZurüQsenden dieser Unterlagen ni)t über Gebühr belastet wird.’

A)t Monate später war Roth plötzli) anerkannter Kriegsdienstverweigerer, ohne daß er vor einer
Prüfungskammer, wie es das Gesetz vors)reibt, vernommen worden wäre. Um jedes Aufsehen zu
vermeiden, wurde ihm sogar die Uniform belassen, sein Dienstgrad ebenfalls. Nur ein dezenter
Vermerk im Wehrpaß ,als Kriegsdienstverweigerer anerkannt’, ma)t darauf aufmerksam, daß mit
Roth im Ernstfall ni)t mehr zu re)nen ist.

Und als Roth Einspru) erhob und verlangte, vor eine Prüfungskommission vorgelassen zu werden,
wie jeder andere au), wenn er anerkannt werden will -, teilte ihm der Prüfungsauss)uß beim
Kreiswehrersatzamt Münster lakonis) mit, daß er ,bereits anerkannt’ sei. Der Bes)luß sei
nunmehr ,unanfe)tbar’.

Roth sieht im Verhalten von Bundeswehr und Kreiswehrersatzamt den Versu), seiner Kritik –
außerhalb der Legalität – die Spitze abzubre)en. ,Mir hä�e sehr viel daran gelegen, vor einem
Gremium zu ers)einen, meine Motive zu erläutern, viellei)t au) Gegenfragen zu stellen. Dem
ist man zuvorgekommen.’

Dur) diese inoffizielle, heimli)e Regelung zur Auss)altung des ehemals linientreuen und braven
Soldaten Roth, der dur) seine Mitarbeit am Bundeswehrorgan ,Wehrkunde’ Fa)kreisen kein
Unbekannter war, sollte errei)t werden, daß keine Diskussion in der Truppe entstünde und keine
Begründung in die Akten gelangte.

So wurde errei)t, daß bis heute keine Zeile in den Zeitungen über die Zivilcourage des
Oberleutnants Roth ers)ien und er bisher in Offizierskreisen keine Na)folger gefunden hat.

Die Bundeswehr jedo) hat wider willen eingestanden, daß si) Bundeswehrsoldaten aufgrund der
Notstandsgesetze von ihrem Eid entbunden fühlen können.“

Bi�e unterstützen Sie meine Petition für Hans Roth (auf der Internetseite der GEW Hessen unter

h�p://www.gew-hessen.de/index.php?id=296&tx_�news%5B�_news%5D=5349&
tx_�news%5BbaQPid%5D=38&cHash=b7c63e7ea32ee9ebf1f8c709cbcf19d4)!

Mit freundli)en und hoffnungsfrohen Grüßen

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren | aljasblog http://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

196 von 289 04.11.2014 21:57



h�p://www.swr.de/forum/read.php?2,34480

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 25.01.14 um 16:09
„Der Lehrer Hans Roth kämpae zwölf Jahre lang um sein Re)t“ (FR, 15.3.1986) – bis heute (2014)

Sehr geehrt Damen und Herren!

Dankenswerterweise wurde mir der Artikel „Der Lehrer Hans Roth kämpae zwölf Jahre lang um
sein Re)t. Jetzt s)rieb der Minister: ,Es gab nie einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu
zweifeln oder Sie als Extremist einzustufen’“ (FR, 15.3.1986) zuges)iQt. Um „Akten und
Unterlagen“ besser verfügbar zu ma)en, habe i) ihn abgetippt:

„MARBURG. Hans Roth hat sein Ziel errei)t: der 43jährige gelernte Haupts)ullehrer für Religion
und Sozialkunde, der in den 70er Jahren in die Mühlen des hessis)en Verfassungss)utzes
geraten war und zwölf Jahre um Re)t und Würde vor Geri)t gestri�en hat, fühlt si) jetzt vom
hessis)en Innenminister Horst Winterstein „voll rehabilitiert“: Der Minister versi)ert ihm in
einem persönli)en S)reiben vom 12. März dieses Jahres, daß es „niemals einen Grund gab, an
Ihrer Verfassungstreue zu zweifeln oder Sie als Extremist einzustufen“.
Damit neigt si) eine zumindest in Hessen wohl beispiellose Ges)i)te dem Ende zu, an deren
Anfang im Jahre 1974 eine „Anhörung“ des damals angehenden Referendars Hans Roth im
Kasseler Regierungspräsidium über seine politis)e Gesinnung stand. Zweifel an Roths
„Verfassungstreue“ ha�e der hessis)e Verfassungss)utz damals insgeheim geäußert und deshalb
eine Akte über ihn angefertigt. Zweifel freili), die sehr s)nell ausgeräumt werden konnten.
Für den hartnäQigen Lehrer Hans Roth begann der aufreibende Kampf um die Offenlegung und
Verni)tung der ihn zu Unre)t belastenden Verfassungss)utzakten; den Ru) des
„Extremisten“, der ihm während seines kurzen Aufenthalts im öffentli)en Dienst anhaaete,
wurde er erst zwölf Jahre später los. Die Rehabilitierung dur) den Innenminister stellt für Roth
einen „Friedenss)luß“ dar. Der „Fall“ Roth fing im Juli 1974 mit einem Telefonanruf aus dem
Kasseler Regierungspräsidium an. Der kurz vor seiner dienstli)en Vereidigung stehende
Referendar Hans Roth wurde zu einem Gesprä) in die Aufsi)tsbehörde gebeten. Er, der an der
Gießener Universität Pädagogik studiert und sein erstes Staatsexamen „mit Auszei)nung“
bestanden ha�e, konnte ni)t ahnen, daß er es mit einem Kreuzverhör über seine
„Verfassungstreue“ und politis)e Gesinnung zu tun bekommen sollte.
Für die Beamten in Kassel mußte der vor ihnen sitzende Hans Roth jedenfalls eine suspekte
Vergangenheit haben: Ha�e er do) 1969 als 27jähriger Oberleutnant der Reserve und
Jura-Student während der heiß entbrannten öffentli)en Diskussion um die Notstandsgesetze die
Einberufung zu einer ,Ernstfallübung’ und als Kompanie)ef die Aufstellung von ,Anti-
Demonstraten-Zügen’ erlebt, die er als verfassungswidrig ansah. Aus Protest s)iQte er seinen
Wehrpaß zurüQ und wurde tatsä)li) a)t Monate später, ohne Antrag und gesetzli)
vorges)riebene Verhandlung, quasi zum Wehrdienstverweigerer ,ernannt’. Die Erfahrung der
,politis)en Mens)werdung’, wie Roth den Lebenseins)ni� damals bezei)nete, bewog den
Jura-Studenten, seine Dissertation abzubre)en und 1970 in Gießen das Pädagogik-Studium
aufzunehmen.
Sein dortiges politis)es Engagement hielten ihm die Kasseler Beamten nun während der
Anhörung vor. Aus einer über ihn angelegten Akte präsentierten sie dem verdutzten Roth
Dokumente, unter anderem Flugblä�er, die Hans Roths Kandidatur für zwei kurzlebige
Studentengruppen im Jahre 1971 belegten. Eine lautete auf den Namen ,Sozialistis)e Front
Gießen – Spartakus’, ni)t zu verwe)seln mit dem erst später gegründeten und der DKP
nahestehenden MSB Spartakus. Von der studentis)en Liste war Roth vor den Konventswahlen
allerdings längst wieder gestri)en worden, weil den Wortführern eine Solidaritätserklärung von
ihm mit den aufständis)en polnis)en Arbeitern ni)t paßte.
Mit dem Hinweis, er werde vom Kultusministerium hören, wurde Roth damals von den Kasseler
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Beamten na) Hause verabs)iedet. Protestbriefe einiger vom Grund der ,Dienstreise’ Roths
unterri)teter Professoren aus Gießen bes)leunigten freili) die Reaktion des Wiesbadener
Ministers – damals Ludwig von Friedeburg. Dieser überprüae die Anwürfe gegen Roth und
verfügte seine Anstellung mit einem Monat Verzögerung. Aber ein zweites Mal musste von
Friedeburg eingreifen, weil der Kasseler RP zunä)st die notwendige Akte an die S)ule, wo Roth
unterri)ten sollte, ni)t weiterrei)te. Im Juni 1975 s)ließli) erhielt Roth von Amts wegen die
umständli) formulierte Erklärung aus dem Regierungspräsidium, daß ,an seinem Verhältnis zu
den verfassungsmäßigen Prinzipien Zweifel als ni)t vorliegend era)tet werden’.
Bereits im Oktober ha�e der fris)gebaQene Beamte auf Probe, von dem seine ehemaligen
Professoren ein ,feinsinniges literaris)es Empfinden sowie eine humane und pädagogis)e
Grundeinstellung’ in Erinnerung behielten, auf Offenlegung und Verni)tung der über ihn
existierenden Verfassungss)utzakte vor dem Kasseler Verwaltungsgeri)t geklagt und damit
bewusst einen langen Instanzenweg in Kauf genommen. Die Ri)ter gaben dem Ansinnen Roths
und seines Marburger Re)tsanwaltes Peter BeQer in einem aufsehenerregenden Urteil vom 13.
Januar 1977 sta� und ordneten die Verni)tung der Unterlagen an, die ,für die Erfüllung des
S)utzauarages der Verfassungsbehörde ni)t mehr bedeutsam sind’.
Das Landesamt für Verfassungss)utz offenbarte den Kasseler Ri)tern freili) ni)t das gesamte
Roth-Dossier und musste es au) in der Folgezeit ni)t vorlegen, wie der Hessis)e
Verwaltungsgeri)tshof später ents)ied. Eine Verfassungsbes)werde des unbeirrbaren Hans
Roth blieb zwei Jahre später in Karlsruhe erfolglos. Die komple�e ,Erkenntnisakte’ über den
Lehrer, der im übrigen während keines einziges Prozesses als ,Extremist’ oder ,Verfassungsfeind’
bes)uldigt worden war, wurde s)ließli) erst im Frühjahr 1981 vom Landesamt für
Verfassungss)utz in Anwesenheit des Justitiars des Innenministeriums freiwillig in den Reißwolf
gesteQt.
Weil er ni)t re)tzeitig informiert und zudem das Dossier vor der Verni)tung ni)t vollständig
veröffentli)t worden war, um die ,Fäls)ung des S)lüsseldokuments, das mein Leben gewendet
hat’, zu beweisen, zog Roth erneut vor das Bundesverfassungsgeri)t: Na) drei Jahren Prüfzeit
ents)ieden die Karlsruher Ri)ter im Juni 1985, die Verfassungsbes)werde ,ni)t zur
Ents)eidung anzunehmen’. Einen einzigen juristis)en Erfolg konnte der hartnäQige Lehrer
während des gesamten Prozeßwirrwarrs verbu)en: das Verwaltungsgeri)t Kassel ha�e bereits im
November 1982 abs)ließend ents)ieden, daß das Land Hessen für die gesamten Kosten des
langjährigen Verfahrensstreits auiommen müsse.
Im hessis)en Staatsdienst ist Hans Roth zwis)enzeitli) nur kurz gewesen: Als unbequemer
Verfe)ter seiner eigenen Würde mußte er die Nadelsti)e seiner Dienstvorgesetzten ertragen.
Seine zweite Staatsprüfung Anfang 1976 steQte voller Ungereimtheiten – angefangen von der
Weigerung des RP, gemäß der Prüfungsordnung Gäste zuzulassen, bis hin zur Examensarbeit, die
einfa) vers)wand und nie mehr auaau)te. Am Ende wurde ihm eröffnet, daß es für ihn keine
Planstelle als Lehrer gebe – trotz der Abs)lussquote „Gut“ und des damaligen Mangels an
Religionslehrern. Endgültig wurde die Übernahme ins Beamtenverhältnis zur Jahreswende 1977/78
abgelehnt, als der Kasseler RP – dem Hans Roth offensi)tli) no) immer ni)t ganz geheuer war
– meinte, dem fast 35jährigen ,die für eine Lehrkraa im hessis)en S)uldienst erforderli)e
Eignung’ abspre)en zu müssen. Roth lasse ,ein Mindestmaß an positiver Grundhaltung gegenüber
dem Dienstherrn’ vermissen.
No) eins draufgesetzt bekam der Lehrer Roth im September 1978 mit der Äußerung derselben
Behörde, ihm fehle es gegenwärtig an der ,)arakterli)en Reife’ für die Ausübung seines Berufes
Und das zu einer Zeit, als Roth es na) mehrmals vergebli)em Anlauf immerhin ges)aV ha�e,
als Angestellter Lehrer mit einem auf drei Jahre befristeten Vertrag arbeiten zu dürfen.
Überras)enderweise verbeamtete der Kultusminister Roth zum 1. Februar 1979, ohne jedo) die
dem mi�elerweile 36jährigen bestri�enen Lehrerqualitäten klarzustellen. Als s)ließli) Roths
pädagogis)er Ansatz des ,therapeutis)en Unterri)ts’, den renommierte bundesdeuts)e
Pädagogen in seiner zweiten Staatsexamensarbeit no) übers)wängli) gelobt ha�en, vom
S)ulleiter ebenso wie das Abhalten des Religionsunterri)ts untersagt wurde, kapitulierte der
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Lehrer vor seinem Dienstvorgesetzten und qui�ierte am 17. August 1979 den Dienst. Zwei Jahre
später ging er na) Frankrei), um si) dort als Hilfsarbeiter zu verdingen.
In die Bundesrepublik kehrte er nur hin und wieder zurüQ. Zu seinen Fürspre)ern in den letzten
Jahren zählte in Wiesbaden der CDU-Fraktionsvorsitzende im hessis)en Landtag, Go�fried Milde,
der si) um ein Gesprä) zwis)en dem Innenministerium und dem widerborstigen Lehrer
bemühte.
Für den sehr bedä)tig wirkenden und argumentierenden Hans Roth sind zwölf Jahre vergangen,
die sein Leben grundlegend beeinflußt haben, die ihn an den Rand seelis)er und körperli)er
Ers)öpfung bra)ten. ,Bereut’ hat er den von ihm einges)lagenen Weg ni)t, ,als streitbarer
Demokrat zu streiten’. Geblieben ist er genau so, wie er si) in einem S)reiben an das Kasseler
Verwaltungsgeri)t 1977 selbst )arakterisierte: Ein ,libertärer Sozialist, der dem forts)ri�li)en
Bürgertum zuzure)nen ist und ein starkes Interesse an der Erhaltung der bürgerli)en
Freiheitsre)te in unserem Land hat’.
Roth will übrigens in etwa einem Jahr zurüQ in die Bundesrepublik – und dann mögli)erweise in
den S)uldienst.
JÖRG FEUCK“

Der Artikel beginnt mit den Worten „Hans Roth hat sein Ziel errei)t“. Aber die Zeilen aus dem
Brief des damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden und späteren Landesinnenministers Go�fried
Milde an Kultusminister Karl S)neider vom Sommer 1986 zeigt, daß dem ni)t so war: „Was nützt
aber die polizeire)tli)e Rehabilitation, wenn die berufli)en Folgen negativ bleiben.“

Bi�e unterstützen Sie meine Petition auf der Internetseite der GEW Hessen:

h�p://www.gew-hessen.de (Artikel und PDFs zum Download).

Die „Kurzfassung“ unter

h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung.pdf

enthält eine „Erklärung“ samt Adressen, die i) den beiden Petitionsauss)üssen zuzus)iQen
bi�e.

Im voraus re)t herzli)en Dank für Ihre Bemühungen!

Mit der Bi�e um Hilfe verbleibe i) dankbar und hoffnungsvoll

Ihre
Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 29.01.14 um 21:00
Sehr geehrte Damen und Herren!

Eigentli) ist ja alles da, was man brau)t, um aus dem Kopfs)ü�eln ni)t mehr
herauszukommen. Aber es ist viellei)t do) praktis), wenn i) immer einmal wieder in eine
Dokumentation piekse und wie mit einer Pinze�e ein Kleinigkeit herausziehe. „Wohlan denn“,
„Vorwärts nun also“ und „hurtigen S)enkels“ (kleine Liebeserklärung an Heinri) Manns
„Professor Unrat“) zur Bros)üre „Berufsverbot in Hessen – Eine Agitation mit Tatsa)en“
(h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/berufsverbot_in_hessen.pdf; hrsg. vom „Allgemeiner
Studentenauss)uß der Studentens)aa der Justus-Liebig-Universität in Gießen (Körpers)aa des
öffentli)en Re)ts), 63 Gießen. Verantwortli): Karl-Heinz FunQ (AStA-Vorsitzender, Juso-AG)“,
wie es im Impressum steht.
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Auf S. 12f steht unter der Übers)ria „Der ,Fall’ Roth“: „Ein Fall ist bekannt geworden, der
deutli) ma)t, wie wenig Demokratie gewagt wird. Es handelt si) um ein krasses Beispiel dafür,
wie der Staat seinen Ausbildungspfli)ten ni)t na)kommt.
Der ,Fall’ stellt si) vor
Am 8. Juni 1974 trat der Lehramtsanwärter Hans Roth im Rahmen einer Bürgerinitiative ,Bürger für
mehr Demokratie’ öffentli) dafür ein, im Herbst SPD zu wählen.
Am 25. Juli 1974 wurde der Lehramtsanwärter Hans Roth im Rahmen gegenwärtig laufender
Verfahren zur Auss)nüffelung von ,Gesinnungsprofilen’ (H. Kühn, SPD) heimli) verhört, im
Auarag des SPD-Kultusministers von Friedeburg.
Abgesehen davon, daß dieses Vorgehen eines sozialdemokratis)en Ministers nur eigentöri)t – in
Anlehnung an das Eigentor beim Fußballspiel – genannt werden kann, wira es ein unglaubli)es
Li)t auf den Ausspru), ,mehr Demokratie zu wagen’ (W. Brandt, SPD).
Laut sagen, was leise betrieben wird
Hier ein paar wi)tige Stationen und die Chronologie des Ges)ehens:
Das Li)t der politis)en Welt erbliQte Hans Roth während der Verabs)iedung der
Notstandsgesetze als Offizier bei der Bundeswehr.
Kindheit und Jugend verbra)te er bei dem Versu), glei)zeitig zu arbeiten und damit seinen
Lebensunterhalt zu verdienen (über 30000 DM) sowie nebenbei sein Lehrerstudium
dur)zuführen, was ihm au) gelang.
Ende Mai 1974 bekam Hans Roth also, wie alle anderen Lehramtskandidaten, sein Examenszeugnis
ausgehändigt.
Kurz darauf folgten Bes)eide über seine Zuweisung zum Ausbildungsseminar, zur S)ule und die
Ladung zur Vereidigung am 01.08.1974. – Bei einem Besu) an der zuständigen S)ule wies in der
Direktor erstmals in die S)ulorganisation ein.
Soweit verlief bei ihm alles ordnungsgemäß und legal, wie bei allen anderen Lehramtskandidaten.
Plötzli) jedo), nur wenige Tage vor der Vereidigung und na)dem si) Hans Roth s)on in der
Nähe des S)ulorts eingeri)tet hat, wird er – nun ni)t mehr ordnungsgemäß – [hier ist wohl sta�
des Wortes „ni)t“ ein Gedankenstri) in den Text geraten; eigene Anmerkung] s)riali),
sondern halboffiziell telefonis) – aufgefordert, si) zwei Tage später zu einem ,Gesprä)’ im
Regierungspräsidium in Kassel einzufinden. Dieses ,Gesprä)’ entpuppt si) dann dem völlig
ahnungslosen Geladenen als Kreuzverhör, dur)geführt von zwei in ihren Funktionen nur s)wer
dur)s)aubaren Herren.
Na) fast zweistündigem Verhör teilen ihm die beiden ,Unheilpraktiker’ (Hans Roth) mit, daß er
weder zur Vereidigung am 1.8.1974 ers)einen, no) seinen Dienst an der zuständigen S)ule am
12.8.1974 antreten soll, und entlassen ihn mit dem Hinweis, er werde vom Kultusministerium
hören.
Somit s)riali) zur Vereidigung sowie zum Dienstantri� eingeladen und mündli) ausgeladen,
begibt er si) ins Zwieli)t des ni)töffentli)en mündli)en Bes)eids, der zudem ni)t
re)tswirksam ist, sondern hält si) an die s)riali)en Aufforderungen; er ents)eidet si) für
das, was er offiziell erfahren hat und ignoriert, was er ni)t offiziell erfahren hat. Er geht zur
Vereidigung – au) auf die Gefahr hin, si) bei der zuständigen Behörde in die Nesseln zu setzen.
Dort bekommt er bes)einigt, daß für ihn keine Einstellungsunterlagen bereitliegen.“

S. 34 druQt den Artikel „Sitzt der Verfassungss)utz in der Präsidialverwaltung?“ aus der
„Gießener Allgemeine“ vom 15.8.1974 ab:

„Mit glei)lautenden Briefen an den hessis)en Innenminister Bielefeld (FDP), Kultusminister von
Friedeburg (SPD) und den Vorsitzenden der FDP-Fraktion im Hessis)en Landtag, Hermann Stein,
reagierte der Landesvorstand der hessis)en Jungdemokraten am Mi�wo) auf das
Bekanntwerden eines angebli)en Falles von Ausbildungsverbot in Hessen (GAZ vom 14. August).
Wie die stellvertretenden Landesvorsitzenden der Jungdemokraten Wolfgang Greili) (Gießen)
und Joa)im S)midt (Braunfels) dazu mi�eilten, wollen die Jungdemokraten in Zusammenhang
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mit der Ni)teinstellung des Gießener Lehrsamtskandidaten Hans Roth insbesondere die Frage
geklärt wissen, daß in der Präsidialverwaltung der Justus-Liebig-Universität Beamte des
Verfassungss)utzes sitzen und Akten über politis) unliebsame Studenten führen. Bei einer
Bestätigung der Zusammenarbeit zwis)en Präsidialverwaltung und Verfassungss)utz sind na)
Ansi)t der Jungdemokraten ,personelle Konsequenzen in Landesregierung und Universität’
unauswei)li).
In einem weiteren Punkt ihrer S)reiben fragen die Jungdemokraten an, was zu einem
Gesinnungswe)sel innerhalb der hessis)en Landesregierung zur Frage der verfassungswidrigen
Berufsverbotspraxis geführt habe. Bis jetzt sei von der Landesregierung immer wieder versi)ert
worden, der Ministerpräsidentenbes)luß, gegen den die hessis)e Landesregierung au) im
Bundesrat abgekämpa habe, komme in Hessen ni)t zur Anwendung.“

Und auf S. 47 finden si) drei Artikel vom 16.8.1974:

1. „Roths Akte blieb versehentli) liegen“ („Frankfurter Runds)au“):
„GIEvEN. Der am 1. August in Korba) von der Vereidigung ausges)lossene Gießener Student
Hans Roth wird in den S)uldienst übernommen. Roths Akte sei ledigli) wegen eines te)nis)en
Versehens bei einem Sa)bearbeiter im Kultusministerium liegengeblieben und deshalb bei der
Vereidigung in Korba) ni)t greiqar gewesen. Im übrigen habe kein Verfassungss)utzbeamter an
der Anhörung teilgenommen, wie es der Gießener AStA vermutet habe. Der Grund für die
Überprüfung Roths war ni)t bekanntgegeben worden.“

2. „Roth wird in den S)uldienst übernommen. Kultusministerium: Es war ein te)nis)es
Versehen“ („Gießener Allgemeine Zeitung“):
(dpa/lh) Der am 1. August in Korba) von der Vereidigung für den S)uldienst ausges)lossene
Gießener Student Hans Roth wird in den S)uldienst übernommen. Das teilte Hartmut Holzapfel,
Pressereferent im hessis)en Kultusministerium, am Donnerstag auf eine Anfrage mit. Holzapfel
erklärte, der Kultusminister habe s)on vor einigen Tagen die Ents)eidung getroffen, daß Roth
eingestellt werde, weil seine Anhörung kurz vor der Vereidigung in Korba) keine Beanstandung
erbra)t habe. Roths Akte sei ledigli) wegen eines te)nis)en Versehens bei einem
Sa)bearbeiter im Kultusministerium liegengeblieben und deshalb bei der Vereidigung in Korba)
ni)t greiqar gewesen. Im übrigen habe kein Verfassungss)utzbeamter an der Anhörung
teilgenommen, wie es der Giessener AStA vermutet habe. Der Grund für die Überprüfung Roths
wurde ni)t bekanntgegeben.
Der Gießener Allgemeine Studentenauss)uß (AStA) wertete die Übernahme Roths in den
S)uldienst als ,offenes Eingeständnis des Kultusministeriums, daß die von der Studentens)aa
aufgedeQte Praxis des Verfassungsbru)s dur) politis)e Gesinnungsfors)ung’ tatsä)li)
ausgeübt werde. Der AStA fordert vom Kultusminister eine klare Antwort auf die Frage, ob die im
Fall Roth bekanntgewordene Anhörung vor der Vereidigung eine im breiten Umfang in Hessen
geübte Praxis sei, von der au) andere Referendar-Anwärter betroffen seien.“

3. „Hans Roth nun do) Lehramtsreferendar“ („Gießener Anzeiger“):
„Gießen (mg). Wie der AStA der Justus-Liebig-Universität Gießen in einer Presseerklärung am
Donnerstag mi�eilte, kann der ehemalige Gießener Student Hans Roth mit der Übernahme als
Lehramtreferendar seine weitere Ausbildung zum Lehrer fortsetzen. Hans Roth war die
Vereidigung und Übernahme in den S)uldienst bislang verweigert worden (siehe GA-Beri)t vom
16. August). Der Gießener AStA wertete diese Na)ri)t (na)trägli) von der Red.) und das
S)weigen zu dieser Stellungnahme des AStAs als ,offenes Eingeständnis’ des Kultusministeriums,
daß die ,von der Studentens)aa aufgedeQte Praxis des Verfassungsbru)es dur) politis)e
Gesinnungsfors)ung engagierter Demokraten tatsä)li) ausgeübt’ werde. Der Erfolg, mit der die
Übernahme von Hans Roth in den S)uldienst errei)t worden sei, stelle das ,Ergebnis des
solidaris)en Zusammenwirkens zahlrei)er demokratis)er Organisationen und vieler
Einzelpersonen’ dar.“
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Mehrere Zeitungen beri)ten tägli), Briefe werden ges)rieben und Presseerklärungen
abgegeben, FDP, SPD und AStA protestieren s)on 1974 immer und immer und immer wieder,
damit Herr Roth seine Ausbildung zum Lehrer überhaupt weiterführen kann – und Herr Dr.
Fis)er s)reibt in der Ablehnungsbegründung meiner Ersten Petition am 18.8.2010 nur: „ … Herr
Roth wurde im Jahr 1974 vom Land Hessen in den Vorbereitungsdienst als Lehramtsanwärter
übernommen. Dieses ges)ah wie bei allen Lehramtsanwärtern im Beamtenverhältnis auf
Widerruf. …“ (siehe Neue Petition).

Wie bei allen Lehramtsanwärtern? Tatsä)li)? So viel Protest war damals nötig – für jeden? Mein
Go�, da muß ja was los gewesen sein!
Und eine Akte vers)windet – wegen eines „te)nis)en Versehens“? („Akten und Unterlagen, die
…“)

Herr Dr. Fis)er, hier stimmt etwas ni)t! Meinen Sie ni)t au)?

Ergebnis des Zusammenwirkens zahlrei)er Organisationen und vieler Einzelpersonen – das klingt
vernünaig:

Bi�e beteiligen Sie si) an meiner Zweiten Petition für Hans Roth – Kurzfassung samt Erklärung
zum AusdruQen und Zus)iQen an die beiden Petitionsauss)üsse unter

h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung.pdf.

Mit freundli)en und hoffnungsvollen Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 5.02.14 um 19:23
Auf das geänderte Aktenzei)en weise i) hin

Sehr geehrte Damen und Herren!

„Selbstverständli) werde i) bald wieder einen Brief an den Petitionsauss)uß des Deuts)en
Bundestages s)reiben und na)fragen,
1. weshalb es zwei vers)iedenen Petitonsnummern gibt [Pet 1-17-06-12-056611 im S)reiben vom
26.9.2013, Pet 1-18-06-12-000067 im S)reiben vom 10.12.2013] und
2. weshalb na) wie vor im Betreff immer nur „Verfassungss)utz“ angegeben ist, obwohl i) do)
au) „Ungereimtheiten“ beim Militär und einige Grundre)tsverletzungen aufführe.“

Das ha�e i) zuletzt zum bisherigen Briefwe)sel mit den Petitionsauss)üssen ges)rieben. Bevor
i) aber no) einen Brief ges)rieben habe, bekam i) folgendes S)reiben vom Petitionsauss)uß
des Deuts)en Bundestages (mit dem zweiten Brieiopf) mit folgendem Inhalt:

„Berlin, 17. Januar 2014
Bezug: Ihr S)reiben vom 12. Januar 2014
Referat Pet 1
Oberamtsrätin Karla Mel)er
Platz der Republik 1
11011 Berlin
(Telefon)
Vorzimmer.pet1[at]bundestag.de

Verfassungss)utz
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Pet 1-18-06-12-000067 (Bi�e bei allen Zus)riaen angeben)
Ihre Eingabe für Herrn Hans Roth (Ort)

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
hiermit bestätige i) den Eingang Ihres o.a. S)reibens.
Sie erhalten hierzu so bald wie mögli) weitere Mi�eilung . I) bi�e Sie, si) bis dahin zu gedulden.

Auf das geänderte Aktenzei)en weise i) hin.

Mit freundli)en Grüßen

im Auarag
Karla Mel)er“

Daß Post verlorengehen oder lange unterwegs sein kann, kennen wohl inzwis)en viele. Daß i)
aber eine Antwort auf einen Brief bekomme, den i) gar ni)t ges)rieben habe, das erstaunt mi)
sehr.
Jemand hat wohl meine Petition mitgezei)net und Frau Mel)er dann die Adressen verwe)selt;
au) das werde i) wohl no) einmal na)fragen müssen …

Es freut mi) sehr, daß Frank Wehrheim si) an meiner Petition beteiligt. Er s)rieb mit Mi)ael
Gösele „Inside Steuerfahndung. Ein Steuerfahnder verrät erstmals die Methoden und Geheimnisse
der Behörde“ (ers)ienen Mün)en 2013, rivaverlag). „Dieses Bu) ist den ehemaligen
Steuerfahndern Rudolf S)menger, Marco Wehner sowie Tina und Heiko Feser gewidmet. Sie
ha�en den Mut bewiesen, gegen eine aus dem Ruder laufende Finanzbehörde aufzubegehren. Die
vier Beamten wurden darauwin für psy)is) krank erklärt und so zwangsweise aus dem Dienst
entfernt“, lautet die Widmung des Bu)es, das au) von den Beamten des Finanzamtes Frankfurt
am Main V und der ,Amtsverfügung 2001/18’ erzählt („Der Inhalt dieses S)reibens löste in den
Gesi)tern der betroffenen Steuerfahnder Ers)reQen, wenn ni)t gar Entsetzen aus“, heißt es auf
S. 170 f).

Vielen Dank an Frank Wehrheim! Bi�e zei)nen au) Sie die Neue Petition für Hans Roth mit!

Damit es ni)t zu verwirrend wird, gebe i) zur Si)erheit no) einmal alle drei Petitionsnummern
an, die i) au) immer alle anzugeben bi�e:

1. Nr. 04961/18 beim Petitonsauss)uß des Hessis)en Landtages,
2. Pet 1-17-06-12-056611 (S)reiben vom 26.9.2013) und
3. Pet 1-18-06-12-000067 (S)reiben vom 10.12.2013) bei dem des Deuts)en Bundestages.

Mit freundli)en und hoffnungsvollen Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

(Der vollständige Text und au) die „Kurzfassung“ meiner Petition samt Erklärung zum
AusdruQen und Zus)iQen steht auf der Internetseite der GEW Hessen unter

h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung.pdf

– „Auf das geänderte Aktenzei)en weise i) hin.“)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 10.02.14 um 16:30
Sehr geehrte Damen und Herren!
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Zusammen mit seiner Erklärung vom 18.6.2013 s)iQte mir Hans Roth fünf Anlagen zu:
1. Den Artikel „Verfassungss)utz steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf.
Geri)tsverfahren über Vorlage und Verni)tung geheimer Akten über einen Lehramtskandidaten
war no) ni)t abges)lossen.“ (auf der Titelseite der Frankfurter Runds)au vom 13.5.1981),
2. einen Brief des ehemaligen Verfassungss)utzpräsidenten Christian Lo)te an ihn vom 20.3.1984
(„I) würde Ihnen au) sehr gern helfen, i) weiß nur ni)t wie“),
3. einen Brief vom Büro Willy Brandt an ihn vom 24.11.1988 („Willy Brandt hat Ihre Bi�e gern
aufgegriffen und si) an die Hessis)e Landesregierung gewandt mit der Bi�e, Sie wieder in den
Staatsdienst aufzunehmen“),
4. einen Brief des damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden und späteren Landesinnenministers
Go�fried Milde an den Hessis)en Kultusminister Karl S)neider, dessen S)reiben vom 16. Juni
1986 beantwortend („I) bi�e ganz herzli), do) den Vorgang no) einmal persönli) zu
überprüfen, si) au) mit dem Innenminister bzw. Herrn Staatssekretär von S)oeler in
Verbindung zu setzen und einen Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann“)
und
5. einen Zeitungsartikel der WAZ vom 9.5.2013.

Nr. 1-4 habe i) in meiner neuen Petition verarbeitet, Nr. 5 ni)t. Da i) mi) aber weiterhin
bemühen will, „Akten und Unterlagen“ zur Verfügung zu stellen, habe i) nun au) diesen Artikel
abgetippt.

Als i) 2009 das erste Mal das Wort „Gladio“ im Internet su)te, war kaum etwas zu finden.
Inzwis)en wimmelt es von Einträgen. Was für eine Veränderung in fünf Jahren! A), wenn si)
do) in der Ges)i)te des „Falles“ Hans Roth au) inzwis)en etwas verbessert hä�e!

Voller Hoffnung auf eine sol)e Besserung hier nun also der Wortlaut der Kopie von Hans Roth,
der 5. Anlage in seiner Erklärung vom 18.6.2013 aus WAZ, 9.5.2013:

>„Mein Vater war ein Terrorist“

Der Duisburger Andreas Kramer behauptet, sein Vater habe für den Geheimbund Gladio das
Oktoberfest-A�entat geplant. Die Bundesregierung prüa die Vorwürfe
Von Hayke Lanwert
Duisburg. Von seinem Vater, Johannes Kramer, trägt er dieses eine Foto bei si). Eine S)warz-
Weiß-Aufnahme, die in den späten 60er-Jahren aufgenommen worden sein muss. Sie zeigt einen
sta�li)en Offizier in Bundeswehr-Uniform neben zwei kleinen Kindern. Eines von ihnen ist
Andreas, damals viellei)t se)s Jahre alt. Mehr als vierzig Jahre später sagt dieser über seinen
Vater: „Er war ein eiskalter Killer!“
Und genau das erklärte der 49jährige Historiker aus Duisburg kürzli) au) vor einem
Luxemburger Geri)t. Unter Eid. Sein Vater Johannes Kramer, ein Hauptmann der Bundeswehr,
habe parallel für den Bundesna)ri)tendienst und Gladio gearbeitet, eine paramilitäris)e
Geheimorganisation der Nato; er sei an mehreren Ans)lägen in Europa beteiligt gewesen. In
Luxemburg stehen zurzeit zwei frühere Polizisten vor Geri)t, die si) für insgesamt 18 Ans)läge
auf öffentli)e Einri)tungen des Landes in den Jahren 1984 bis 1986 verantworten müssen.
Das A�entat auf das Mün)ener Oktoberfest im Jahr 1980, es bra)te unendli)es Leid. 13
Mens)en starben, über 200 wurden verletzt, man)e überlebten s)werstbehindert. Als
Einzeltäter wurde der Student Gundolf Köhler ermi�elt, der bei dem Ans)lag selbst ums Leben
kam. Köhler stand der re)tsradikalen Wehrsportgruppe Hoffmann nahe. Hinweise auf weitere
Täter gab es einige, sie galten den Ermi�lern jedo) ni)t als belastbar. Immer wieder fordern
Kritiker, unter anderem die frühere Bundesjustizministerin Herta Däubler-Gmelin (SPD), die
Wiederaufnahme der Ermi�lungen. Zu viel war ungeklärt geblieben.
Der Vater soll mit dem A�entäter die Bombe gebaut haben
„Mein Vater hat den A�entäter Gundolf Köhler angeworben und ist au) mehrmals bei ihm
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zuhause in Donaues)ingen gewesen, um die Bombe zu bauen. Das Material dafür stammte von
der Nato im holländis)en Den Helder“, erzählt Andreas Kramer. Es sei Ziel der
Geheimorganisation Gladio gewesen, die Bevölkerung dur) sol)e Ans)läge zu verunsi)ern,
den Ruf na) einem starken Staat zu befördern und damit re)te Regierungen. So au) im Herbst
1980, als CSU-Chef Franz Josef Strauß bei der Bundestagswahl gegen Helmut S)midt (SPD)
antrat.
Er, Andreas Kramer, sei eingeweiht gewesen und habe damals begriffen, dass „mein Vater ein
Mörder ist“. Der habe ihn, den damals 16jährigen, wohl ins Vertrauen gezogen, weil er ihn als
Operationsleiter auqauen wollte. Kramer: „I) ha�e aber kein Interesse, in diesem Mörderklub
mitzuma)en.“ Er wisse aus dieser Zeit au), dass sein Vater über die Bundeswehr große Mengen
an Waffen und Sprengstoff besorgt habe, die in geheimen Lagern versteQt wurden. Die Frage,
warum er erst jetzt an die Öffentli)keit gehe, warum er nie zur Polizei gegangen sei, beantwortet
er zum einenmit Angst vor seinem Vater, der ihm gedroht habe, ihn umzubringen, zum anderen
mit mangelndem Vertrauen zu den deuts)en Behörden. Er setze da mehr auf die jetzt ermi�elnde
Luxemburger Justiz. Zudem sei sein Vater im November gestorben.
Das sind dubiose Vorwürfe, Belege bringt Kramer ni)t. Au) ni)t vor dem Luxemburger Geri)t.
„Man weiß ni)t, ob er das alles aus Bü)ern kennt oder von seinem Vater“, sagt Gaston Vogel,
Verteidiger eines der Luxemburger Angeklagten. Im Prozess sei Kramer ni)t als sehr glaubwürdig
einges)ätzt worden, man wolle seine Aussage denno) überprüfen. „Kramer hat aber eine Fährte
gelegt, die wir kannten. Viellei)t wird man jetzt in Deuts)land wa), was Gladio angeht. Und das
wäre gut“, erklärt Vogel.
Einer, der von si) sagt, er sei „s)on seit Jahren, ja Jahrzehnten hinter Gladio her“, ist der Grünen-
Bundestagsabgeordnete Christian Ströbele. Abermals stellte er nun eine kleine Anfrage im
Bundestag: Wel)e Konsequenzen zieht die Bundesregierung aus der Aussage von Andreas
Kramer, einem ehemaligen Historiker des Deuts)en Bundestages, dass sein Vater Operationen
einer „Gladio/ Stay Behind-Truppe geleitet hat?
Der Chef des Bundeskanzleramts, Ronald Pofalla, antwortete prompt, es hä�en si) keine
Hinweise ergeben, die die Behauptungen bestätigen könnten: „Ungea)tet dessen hat die
Bundesregierung eine weitere Prüfung der Vorwürfe veranlasst.“
Ströbele kritisiert, dass es zum Wies’n-A�entat s)on früher Hinweise von italienis)en Zeugen
auf Gladio gegeben habe, denen nie na)gegangen wurde. „I) glaube, da muss noc mal ein
engagierter Staatsanwalt ran!“
Das forderte zuletzt au) der Mün)ner Stadtrat. Im November 2011 war das, als der
re)tsterroristis)e NSU und deren Morde gerade en�arnt worden waren. Andreas Kramer sagt:
„Gladio ist bis heute no) aktiv, arbeitet häufig und gern mit re)tsradikalen Kreisen zusammen.“
Beim Generalbundesanwalt indes verweist man nü)tern darauf, man gehe immer wieder neuen
Hinweisen zum Oktoberfest-A�entat na). Es habe jedo) bishang keinen Anlass zur
Wiederaufnahme der Ermi�lungen gegeben.

[In einem Käst)en steht:
„Der Geheimbund Gladio. Gladio, die paramilitäris)e Geheimorganisation von Nato, CIA und
MI6 soll während des Kalten Krieges gegründet worden sein, um im Fall einer Besetzung
Westeuropas dur) den Wars)auer Pakt Guerillaoperationen und Sabotage dur)zuführen.
Bekannt ma)te die Existenz dieses westeuropäis)en Geheimbunds 1990 der italienis)e
Ministerpräsident Giulio Andreo�i. Offiziell sollen die geheimen Eliten, die au) unter dem Namen
„Stay Behind“ liefen, au) in jenem Jahr aufgelöst worden sein.
Der S)weizer Historiker Daniele Ganser hat die bisher einzige wissens)aali)e Untersu)ung zu
Gladio vorgelegt und stellt ebenfalls die These auf, dass die „Stay-Behind-Armeen“ mit Hilfe von
re)tsextremen Terroristen Ans)läge ausführten, die dur) gefäls)te Spuren dem politis)en
Gegner angelastet wurden. In der Folge habe das Volk na) mehr Polizei, weniger Freiheitsre)ten
und mehr Überwa)ung verlangt. Gladio soll na) seiner Auffassung au) am Oktoberfesta�entat
beteiligt gewesen sein. Do) Gansers Quellenlage ist hier sehr dünn.“]
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[Die Bildunters)ria unter einem Photo lautet: „Im Sarg wird eines der Opfer des
Rohrbombena�entats auf das Mün)ener Oktoberfest 1980 vom Tatort getragen.“]<

Artikel Ende.

Dort steht: „Immer wieder fordern Kritiker, unter anderem die frühere Bundesjustizministerin
Herta Däubler-Gmelin (SPD), die Wiederaufnahme der Ermi�lungen. Zu viel war ungeklärt
geblieben.“

Was „Gladio“ mit Herrn Roth zu tun hat, weiß i) ni)t. Aber in seinem „Fall“ ist bis jetzt au) viel
ungeklärt geblieben!

Bi�e s)ließen Sie si) meiner Zweiten Petition für Hans Roth an!

Die ganze Petition als PDF unter h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media
/hans_roth_zweite_petition.pdf.

Eine Kurzfassung samt Erklärung zum AusdruQen und Zus)iQen an die beiden
Petitionsauss)üsse unter h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media
/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung.pdf.

Bi�e alle drei Petitionsnummern angeben:
1. Nr. 04961/18 beim Petitionsauss)uß des Hessis)en Landtages,
2. Pet 1-17-06-12-056611 (S)reiben vom 26.9.2013) und
3. Pet 1-18-06-12-000067 (S)reiben vom 10.12.2013) bei dem des Deuts)en Bundestages;
Änderungsmi�eilung vom 17. Januar 2014 (auf einen Brief hin, den i) ni)t ges)rieben habe).

Mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 16.02.14 um 21:58
Post vom Hessis)en Landtag vom 12.02.2014 – an die Mitunterzei)ner meiner Zweiten Petition
für Hand Roth

Sehr geehrte Damen und Herren!

Zunä)st mö)te i) mi) herzli) bei allen bedanken, die inzwis)en meine Zweite Petition für
Hans Roth mitunterzei)net haben. Da die Petitionsnummer beim Deuts)en Bundestag geändert
worden ist, habe i) die GEW Hessen gebeten, eine dementspre)end geänderte Kurzfassung auf
Ihrer Seite einzustellen. Dankenswerterweise steht die geänderte Kurzfassung nun au) zur
Verfügung (PDF unter dem Artikel

h�p://www.gew-hessen.de/index.php?id=296&tx_�news%5B�_news%5D=5349&
tx_�news%5BbaQPid%5D=38&cHash=b7c63e7ea32ee9ebf1f8c709cbcf19d4).

In der Hoffnung, daß si) no) mögli)st viele Mitbürger an meiner Petition beteiligen und der
„Fall“ do) no) zu einer guten „Lösung“ kommt, komme i) hiermit der Bi�e von Herrn
Ba)mann (im Auarag) na) und gebe den Wortlaut seines S)reibens vom 12.02.2014 wieder:

„(Brieiopf:
Hessis)er Landtag
Postfa) 3240
65022 Wiesbaden
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Präsident
Berei) Petitionen)

Aktenzei)en 4961/18
12.02.2014

Eingabe vom 06.09.2013 für Hans Roth, hier eingegangen am 12.09.2013
Bes)werde über Bes)lussfassung zur Petition 263/18

Petition Nr. 04961/18
Bi�e die Petitionsnummer künaig stets angeben!

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,

Ihre Eingabe habe i) dem Petitionsauss)uss überwiesen.

Die Bearbeitung im Ans)luss wird einige Zeit in Anspru) nehmen. Sobald der Bes)luss des
Landtags vorliegt, werde i) Ihnen das Ergebnis mi�eilen.

I) bi�e Sie, die Mitunterzei)ner der Eingabe von dem Inhalt dieser Mi�eilung in Kenntnis zu
setzen.

Mit freundli)en Grüßen
Im Austrag

Ba)mann

Hinweis: Zur Bearbeitung Ihres S)reibens werden die erforderli)en Angaben in einer
elektronis)en Datenverarbeitungsanlage gespei)ert.

(Brieqogen Fußzeile:
65183 Wiesbaden
S)lossplatz 1-3
Dur)wahl: 0611 350237
Telefax: 0611 350459
Email: petitionen[at]ltg.hessen.de
URL: www[Punkt]hessis)er-landtag[Punkt]de)”

Bi�e beteiligen Sie si) an meiner Zweiten Petition für Hans Roth und s)iQen Sie die folgende
Kurzfassung samt ausgefüllter Erklärung an die beiden Petitionsauss)üsse:

h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung2.pdf

Vielen herzli)en Dank im voraus für Ihre Bemühungen und Ihr Verständnis!

Mit freundli)en und hoffnungsvollen Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Do, 17.04.14 um 20:34
Sehr geehrte Damen und Herren!

Immer hoffe i), daß Zeitzeugen si) äußern; wel)e bessere Mögli)keit könnte es geben, als
mögli)st alle zu Wort kommen zu lassen, wenn man die Wahrheit erfahren mö)te? Und so freue
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i) mi) über zwei neue Quellen:

Im Bu) „Aufri)ten oder Abri)ten“ (Frankfurt am Main 1980) befindet si) auf S. 66-69 die
„Guta)terli)e Äußerung über den Lehrer Hans Roth“ des damaligen Rektors Heinz Brandt zum
Referendariat vom 22.8.1974 bis zum 31.1.1976. Heinz Brandt war S)ulleiter an der
Ordenbergs)ule in Frankenberg bis zum 31.7.1978. Er und seine Frau sind leider s)on tot, aber
ihre To)ter Roswitha erinnert si) no) an diese Zeit (Sie war selbst Lehrerin und hat über meine
Zweite Petition für Hans Roth aus der Hessis)en Lehrerzeitung, Januar/ Februar-Ausgabe 2014, S.
28, erfahren, die ebenso wie die Petition selbst auf der Internetseite gew-hessen.de verlinkt ist):

1.
„ … I) danke au) für das damalig erstellte Guta)ten meines Vaters. Beim Lesen kamen alle
meine verdrängten Erinnerungen ho) an diese s)reQli)e Zeit.
I) selbst habe keine guten Erinnerungen an meinen S)ulstart im ,s)warzen’ Dieburg. Der
damalige S)ulrat vereidigte uns mit den Worten: ,Nun vergesst mal alles, was Ihr an der Uni
gelernt habt’.
Und wir wollten so viel verändern. Aber es herrs)te eine absolute Hysterie gegen ,linke’
Studenten. Kaum ein Kollege war bereit, mi) damals hospitieren zu lassen. Meine
Prüfungserfahrungen – darüber könnte i) selbst ein Bu) s)reiben … .
Was meinen Vater anbelangt, so bin i) wirkli) stolz auf ihn. …
Es ist wie ein ,flash-baQ’ – alles kommt wieder ins Bewusstsein. Was treibt sie denn so an, si) so
um den ,Fall Hans Roth’ zu kümmern? Das s)eint ja ein Kampf gegen Windmühlen zu sein. …
und hoffe natürli) auf einen baldigen Erfolg für Hans Roth.“

2.
Au) sandte mir Frau Brandt-Wagner Auszüge aus einem Brief, den ihre Mu�er ihr am 3.2.1976
ges)iQt hat („Was diese persönli)en Zeilen viellei)t verdeutli)en, ist die Atmosphäre, in der
die Prüfung von Hans Roth damals sta�gefunden hat“; der Brief dokumentiere au) „die tiefe
Betroffenheit meiner Eltern“):

„ … I) wollte Dir ja au) no) von all dem Dur)einander und dem Hin-und-Her um die Prüfung

von Hans Roth beri)ten. Aber nun, da alles dur) ist, hat man selbst aufgeatmet und die
unangenehmen Einzelheiten sind wieder ein StüQ weggerüQt. Für Papa war es diesmal so, dass es
bei all seiner Gelassenheit, mit der er den Dingen gegenübertri� und sie in die Hand nimmt, do)
Ärger und Aufregung genug gab. Da stehen au) no) Bespre)ungen mit dem S)ulrat aus.
Aber i) habe den EindruQ – er, der S)urat, geht in 4 Wo)en in Persion -, daß er es etwas vor
si) hers)iebt. Jedenfalls das Verhalten des Personalrats an der S)ule war Hans Roth gegenüber
s)ändli). Man fragt si): Ist es Neid, Missgunst oder will der Ausbilder si) na) oben boxen?
Für Papa eine tiefe En�äus)ung. Also ist ein eigener Personalrat au) ni)t in jedem Fall das
Beste.
Es hat es ja wohl au) no) ni)t gegeben, daß an einem Prüfungstag eines Referendaren zwei
Professoren vor der S)ule stehen und die Prüfer von der Regierung um [die Mögli)keit ihrer;
eigene Anmerkung] Teilnahme bi�en. Die ja, wie ja s)on im Voraus feststand, abgelehnt wurde.
Papa hat dann von seinem Hausre)t Gebrau) gema)t und sie hereingebeten, um si) in seinem
Dienstzimmer aufzuwärmen. Dana) hat er ihnen Frankenberg gezeigt und sie ins Café Wieland
gebra)t, wo sie das Ergebnis angewartet ha�en. Nun, es ist ja eine 2 geworden.
S)rial. Arbeit 1 und mündli) 1, Stunde 3. Papa meint, Roth ma)e guten Unterri)t – nun eine 1
sollte wohl in keinem Fall dabei herauskommen.
Prof. Hilligen s)iQte Papa s)on ein paar freundli)e Zeilen mit einem Bu), wo er au) was über
Juden ges)rieben hat. Ihr kennt es si)er: ,Mens)en in ihrer Zeit 5’ aus dem Kle�-Verlag.
Dann stand ja am 31. die Verabs)iedung der Referendare bevor. Das wurde sonst im
Lehrerzimmer gema)t. Wie si) nun verhalten? Na)dem H. Roth glei) na) seiner Prüfung
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einen öffentli)en Aushang angebra)t ha�e, ungefähr so: ,Auf den übli)en Umtrunk na)
bestandener Prüfung muß i) leider verzi)ten, da es mir ni)t mögli) ist, mit einigen Kollegen,
die mit sol)er unglaubli)en Infamie gegen mi) gearbeitet haben, mi) zusammenzusetzen’. So
ungefähr.
Da hat si) Papa seinerseits au) was Anderes einfallen lassen mit einem Aushang ungefähr so:
,Da i) von Dienst wegen gehalten bin, morgen, am 31., unsere Referendare zu verabs)ieden, bi�e
i) Sie na) S)uls)luß in mein Dienstzimmer und die Kollegen, die si) ebenfalls verabs)ieden
mö)ten, mögen si) um die glei)e Zeit im Dienstzimmer einfinden.’
Was i) s)reibe ist alles nur so ungefähr dem Sinn na). Papa war diesmal innerli) über alles so
ges)lagen, daß er mehr mit mir darüber spra) – sonst höre i) kaum etwas und das ist ja au)
ri)tig, i) bin ja kein Lehrer. Aber i) weiß es eben au) nur dem Sinn na). Ja, und wie war es?
Alle, alle kamen. Papa hat s)öne Abs)iedsworte gefunden, jedem Referendar die Hand gegeben
und sofort das Dienstzimmer verlassen.
Wie es nun weiterging entzieht si) meiner Kenntnis. Man s)iQte Hans Roth ein paar Blumen
und dankte für die Hilfe und das Verständnis und Papa no) mal für alles, denn ohne ihn wäre die
Referendarzeit no) s)werer gewesen, als sie so s)on war …
Gestern sind nun die Neuen gekommen, und so geht ein Jahr na) dem anderen herum. Vor ein
paar Jahren war eine Referendarin, die glaubte, es ni)t zu s)affen und si) zuletzt mit
Selbstmordgedanken befasste. Wie oa ist Papa da in ihre Stunden, und heute ist sie eine tü)tige
Lehrerin, die ihre Kraa und ihr Können wiedergefunden hat. So werden au) die neuen jungen
Leute ihre Probleme haben – so ist das Leben, jeder muß einmal anfangen – nur die
Widerli)keiten von außen können mürbe ma)en.“

I) danke der To)ter von Hans Roths ehemaligem Rektor Heinz Brandt und seiner Frau von
ganzem Herzen für Ihre guten Wüns)e und die Erlaubnis, diesen Brief zu veröffentli)en!

Mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 21.04.14 um 14:51
Sehr geehrte Damen und Herren!

In den letzten Monaten habe i) anlässli) des 100. Geburtstages von Willy Brandt am 18.12.2013,
dem Todestag von Nelson Mandela am 5.12.2013 und des 50. Jahrestages des Aus)witzprozesses
am 20.12.2013 einige Dokumentationen gesehen und Bü)er gelesen. Immer wieder mußte i) an
die „Zeitmas)ine“ denken, in die er si) versetzt fühlte, wie der damalige Bundespräsident
Johannes Rau in einem Brief an Hans Roth s)rieb.

Am 8. März 2014 lief „ZDF-History: Die Geheimpläne des Kalten Kriegs“ auf Phoenix (1). Der
Beglei�ext zur Sendung hieß:
„Es gibt sie no) heute, überall in Deuts)land: vergessene Bunkeranlagen, verwaiste Stützpunkte
und verfallene Waffenlager. Es sind Relikte eines globalen Ma)tkampfs zwis)en Ost und West,
der im Fall einer militäris)en Eskalation auf deuts)em Boden eine Trümmerlands)aa
hinterlassen hä�e. Die Gefahr eines alles verheerenden Nuklear-Krieges der Supermä)te war kein
fernes Planspiel, sondern jahrzehntelang eine konkrete Bedrohung.
,ZDF-History’ zeigt, wovon die Bevölkerung auf beiden Seiten damals nur wenig oder gar ni)ts
erfuhr: von der Ausbildung geheimer Partisanentruppen, die im RüQen der Front operieren sollten
bis hin zu Kriegsplänen und Szenarien, in denen die atomare Verni)tung ganzer Großstädte und
Ballungsräume wie Mün)en oder Hamburg in Kauf genommen wurde – mit vielen Millionen
Toten“.
Die 45minütige Dokumentation wurde wohl s)on am 14.4.2013 (2) ausgestrahlt, und da fand i)
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no) den Zusatz „Ground Zero Deuts)land“.

Als mir Herr Roth zusammen mit seiner Erklärung vom 18.6.2013 au) den Zeitungsartikel „Mein
Vater war ein Terrorist“ der WAZ vom 9.5.2013 zus)iQte, wußte i) wirkli) ni)t, was i) damit
anfangen sollte. Seit nun über fünf Jahren glei)t ein Teil meines Lebens einer S)nitzeljagd, weil
Herr Roth immer wieder etwas andeutet, ohne es auszuführen. Man)e „nebulösen“
Formulierungen sind mir s)on einige Male sehr lästig gewesen; immer wieder mußte i)
versu)en, Näheres zu erfahren, und immer wieder stieß i) auf neue Ungereimtheiten, immer
wieder entstanden neue Fragen.

Vor einigen Wo)en sah i) das Bu) „Oktoberfest. Das A�entat“ von Ulri) Chaussy (Berlin,
Januar 2014; Christopher-Links-Verlag) auf einem Bü)ertis) liegen und war regelre)t elektrisiert.
Zunä)st sah i) ins Sa)register und fand dort u.a.: „Gladio, au) Stay behind organisation (SBO),
S. 220-223, 260“. Na)dem i) jetzt das Bu) gelesen habe, bin i) regelre)t bes)ämt. Vor
wenigen Wo)en hä�e i) no) ni)t einmal genau sagen können, wann dieser größte
Terrorans)lag in der Bundesrepublik Deuts)land sta�gefunden hat. Dreizehn Tote, 211 Verletzte
(davon 68 s)wer), auf dem Mün)ener Oktoberfest – und i) hä�e den 26. September 1980 ni)t
als Datum nennen können!

Zu meiner S)am den Toten und Überlebenden gegenüber (Re)tsanwalt Werner Dietri) hat
s)on 1983 die s)nelle Einstellung der Ermi�lungen im Namen der von ihm vertretenen Opfer des
Ans)lags öffentli) kritisiert und ihre Wiederaufnahme gefordert. Seit über 30 Jahren bemüht er
si) nun um Auilärung – seit über drei Jahrzehnten mö)te er für die Opfer Ignaz Platzer und
Renate Martinez erfahren, was damals genau passiert ist) kommen nun viele weitere Fragen.

Der Terrorans)lag von Mün)en (ni)t 1972 bei den Olympis)en Spielen, sondern 1980 beim
Oktoberfest) fand neun Tage vor der Bundestagswahl sta�, bei der Franz Josef Strauß
Bundeskanzler werden wollte.
„No) ni)t in der kleinen nä)tli)en Runde am Tatort, erst am Vormi�ag des kommenden
Samstags, für das Millionenpublikum Deuts)lands größter Sonntagszeitung Bild am Sonntag
paQte Franz Josef Strauß aus:
,Es gibt keine Sinngebung des Sinnlosen. Das sind perverse Gehirne, morallose Mens)en. Sie sind
aber au) ein Zei)en dafür, wohin es kommt, wenn politis)e Verbre)en entmoralisiert werden’ –
ein no) dunkler Satz, den zu klären erst eine einfühlsame Zwis)enfrage des Reporters half.
Bild am Sonntag: ,Spre)en Sie damit Bundesinnenminister Baum (FDP) an, dem die Union das
s)on seit einigen Wo)en vorwira?’
Strauß: ,Ja, Herr Baum hat s)were S)uld in zweierlei Hinsi)t auf si) geladen. Erstens dur) die
ständige Verunsi)erung und Demoralisierung der Si)erheitsdienste, die si) ja heute ni)t mehr
trauen, im Vorfeld aufzuklären und den potentiellen Täterkreis festzustellen. Zweitens dur) die
Verharmlosung des Terrorismus. Für mi) ist Herr Baum eine Skandalfigur. Er hat zwar keine
unmi�elbare Verantwortung für dieses A�entat. Er ist aber als Innenminister fehl am Platz.’“
So steht es auf S. 16 in Ulri) Chaussys Bu), und so und so ähnli) kann man den
Kanzlerkandidaten von CDU und CDU au) auf der CD „Franz Josef Strauß. ,Mi) können Sie
ni)t stoppen, i) bin da!’ Ein Porträt in Originaltönen. Mit Gerhard Polt“ von Jürgen Roth
(hörkunst bei kunstmann) hören.

Wie war das mögli)? Wie konnte Franz Josef Strauß am Tag na) diesem grauenhaaen
Bombena�entat in seiner Landeshauptstadt so reden? Was war das für eine Zeit?
Vor einigen Tagen sah i) Gerhart Baum in einem Interview, in dem er sagte, daß Franz Strauß hier
eine Gelegenheit gesehen habe, ihn zu „erledigen“; dieses Wort hat mi) zutiefst ers)reQt.

Hans Roth hat in seinen Erklärungen mehrfa) von einer „Aktion 76“ ges)rieben, und im Bu) ist
von den „Deuts)en Aktionsgruppen“ die Rede – hat das eine etwas mit dem anderen zu tun?
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Hans Langemann gab zahlrei)e Fakten sofort an die Illustrierten „QuiQ“ und „Bunte“ weiter und
ers)werte damit die Ermi�lungen, gab mögli)en Tätern damit s)limmstenfalls die Mögli)keit,
Spuren zu verwis)en. Hans Langemann war mir ja s)on in Stefanie Waskes „Na) Lektüre
verni)ten. Der geheime Na)ri)tendienst von CDU und CSU im Kalten Krieg“ (Mün)en 2013,
Carl Hanser-Verlag) begegnet; sein Bu) „Das A�entat. Eine kriminalwissens)aali)e Studie zum
politis)en Kapitalverbre)en“ (Hamburg 1956) „führt Langemanns gründli)es historis)es und
theoretis)es Expertenwissen über politis)e A�entate von der Antiker bis zur Neuzeit vor“,
s)reibt Ulri) Chaussy in seinen „Literatur- und Ar)ivhinweisen“ (S. 259f).

Ulri) Chaussys Bu) „Das Oktoberfest. Ein A�entat“ von 1985 (das neue Bu) nimmt das alte auf
und ergänzt es) wurde mit dem Internationalen Publizistikpreis ausgezei)net. Der Autor verwahrt
si) ausdrüQli) gegen den Vorwurf, er habe eine „s)lüssige Gegenthese zum
Ermi�lungsergebnis der Behörden“, denn die hä�e er „nur mit den Methoden anbieten können,
die i) an Polizei und Justiz in meiner Reportage kritisiere: mit Spekulationen erwüns)te
Zusammenhänge herzustellen, mit Auslassungen unerwüns)te Zusammenhänge zu ignorieren.“
Ihm geht es also um wirkli)e Wahrheitsfindung. Am Ende seines Bu)es steht:

„Es könne etwas sehr Hilfrei)es sein, …, daß dem Vertreter der Opfer des Oktoberfest-A�entates,
Re)tsanwalt Werner Dietri), endli) die bisher verweigerte Einsi)t in die unges)wärzten
Spurenakten des A�entats gewährt werde.
Innenminister Joa)im Herrmann hat dies am 11. Juni 2013 öffentli) zugesagt. …
Im Bayeris)en Landeskriminalamt, so verlautbarte es im Dezember 2013, wird an der
Zusammenstellung der Akten des Anwaltes der A�entatsopfer gearbeitet. Wir werden sehen, ob
si) wieder nur neue Fragen ergeben – oder endli) einmal Antworten. Ulri) Chaussy, Mün)en,
im Dezember 2013“

„Fast wäre es gelungen, das größte terroristis)e Verbre)en in der Ges)i)te der Bundesrepublik
Deuts)land aus dem öffentli)en Bewusstsein auszuradieren, wenn, ja wenn, Ulri) Chaussy
ni)t dieses Bu) ges)rieben hä�e“, s)reibt Wolfgang S)orlau auf dem Bu)ums)lag.

Fast wäre es gelungen, die Ges)i)te von Hans Roth vergessen zu ma)en – wenn, ja wenn,
„Report Mainz“ ni)t am 1.12.2008 den Beitrag von Ulri) Neumann ausgestrahlt hä�e.

Selbstverständli) lassen si) dreizehn Tote und 211 zum Teil s)wer Verletzte ni)t mit den
Vorgängen um Hans Roth verglei)en. Mi) bes)äaigt nur zutiefst die Überlegung, wel)e
Tatsa)en und Zusammenhänge, wel)e Stimmungen und Fragestellungen im kollektiven
Gedä)tnis verankert sind und wel)e Tatsa)en dagegen geheimgehalten, vergessen oder
verdrängt werden – wel)e Dokumente und Bilder uns morgens, mi�ags, abends und na)ts in
Augen und Ohren, in Herz und Verstand und womögli) au) in die Seele dringen, und wel)e
„Akten und Unterlagen“ (uns) angebli) oder tatsä)li) ni)t (mehr) zur Verfügung stehen. Alles
s)eint si) immer und überall um die Frage zu drehen: Wer darf wann was über wen oder was
wissen?
Als Herr Roth vor fünf Jahren von „Gladio“ s)rieb, ha�e i) no) nie etwas davon gehört oder
gelesen. Inzwis)en gibt es dazu au) eine Anfrage der Grünen im Deuts)en Bundestag.

In den letzten Monaten habe i) anlässli) des 100. Geburtstages von Willy Brandt am 18.12.2013,
dem Todestag von Nelson Mandela am 5.12.2013 und des 50. Jahrestages des Aus)witzprozesses
am 20.12.2013 einige Dokumentationen gesehen und Bü)er gelesen. Immer wieder mußte i) an
die „Zeitmas)ine“ denken, in die er si) versetzt fühlte, wie der damalige Bundespräsident
Johannes Rau in seinem Brief an Hans Roth s)rieb.

Gebe Go�, daß diese s)reQli)e Zeit vorbei ist und alle in Frieden zueinander finden können.
Dazu müssen wir die Vergangenheit aufarbeiten, wissen, was passiert ist – so s)wer das au) fällt
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und so weh das au) tut. I) s)äme mi) den Opfer gegenüber, und wenn i) mi) „Davon habe
i) ni)ts gewußt“ sagen höre, wird es mir ganz s)wummerig. („Nie wieder!“)

Bi�e beteiligen Sie si) an meiner Zweiten Petition für Hans Roth!

Mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 21.04.14 um 15:20
No) ein Zeitzeuge

Immer hoffe i), daß Zeitzeugen si) äußern; wel)e bessere Mögli)keit könnte es geben, als
mögli)st alle zu Wort kommen zu lassen, wenn man die Wahrheit erfahren mö)te?

In meiner Petition ha�e i) im Na)trag Friedri) August Freiherr von der Heydte erwähnt, der mit
seiner Anzeige die „Spiegel-Affäre“ auslöste. Deshalb bin i) sehr froh, daß er selbst si) in einem
Bu) dazu äußert.

„ ,Muß i) sterben, will i) fallen…’.Ein ,Zeitzeuge’ erinnert si)“ – so heißt sein Bu) von 1987

(Berg am See). Der ehemalige Jura-Professor von Hans Roth widmet seine Lebenserinnerungen
„Dem Vorkämpfer für die Einheit eines )ristli)en Europas Dr. O�o von Habsburg in Treue und
Ergebenheit“ und gliedert den Inhalt in „I. Kindheit und Jugend (S. 9-38)“, „II. Vor dem Krieg (S.
39-75)“, „III. Im Krieg“ (S. 77-188) und „IV. Na) dem Krieg“ (S.189-249).

Die Kapitelübers)riaen des IV. Kapitels lauten „Der Weg in den Zivilberuf“, „Zwis)enspiel in
Ägypten“, „ZurüQ in die Politik“, „Die ,Spiegelaffäre’ – Das Landtagsmandat“, „Erlebnisse in
Afrika“, „Südafrika 1971“, „Mit Franz Josef Strauß in Angola“, „Ein Abste)er na) China“ und „
,Muß i) sterben …’“.

In „Die ,Spiegelaffäre’ – Das Landtagsmandat“ heißt es auf S. 212f: „Die ganze ,Spiegel-Affäre’
zeigte, daß in der Bundesrepublik das militäris)e Geheimnis keinen allzu großen Wert ha�e – ein
Faktum, das spätere Verfahren wegen Spionage oder sonstiger Geheimnisverletzungen nur
bestätigen. Man)mal s)ien es, als sei das deuts)e Volk für die Wahrung eines Geheimnisses
no) ni)t reif genug … [Hier lasse i) ni)ts aus; die Pünkt)en sind im Originaltext]
Der Zufall wollte es, daß zwei Tage bevor die Zeitungen zum ersten Mal von der sog. ,Spiegel-
Affäre’ beri)teten, i) zum damaligen Verteidigungsminister Franz Josef Strauß befohlen wurde.
Es ging dabei ni)t um den ,Spiegel’: Strauß eröffnete mir vielmehr, daß der Leiter der
Führungsakademie meine Ernennung zum Brigadegeneral der Reserve vorges)lagen habe und
daß er – Strauß – diesem Vors)lagfolgen werde. Im Vorzimmer des Ministers zog i) die
Generalsuniform an und meldete mi) bei ihm – wie er betonte – als „erster Brigadegeneral d. R. in
der Bundeswehr“. I) ha�e in der Bundeswehr ni)t sehr viele Na)folger in diesem Rang.
Ans)ließend wurde i) auf dem Truppenübungsplatz Munsterlager zu einer – allerdings gar ni)t
überzeugenden – Vorführung von Panzerabwehrwaffen befohlen. Mit dem ersten April 1967
erlos) meine Verpfli)tung in der Bundeswehr; sieben Jahre später wurde i) au) als
Ho)s)ullehrer emeritiert.“

No) aber war er der Jura-Professor von Hans Roth.

Das Bu) enthält au) viele Photos, deren Bildunters)riaen einen ersten EindruQ von bzw. einen
ersten EinbliQ in das rei)haltige Leben Friedri) August Freiherr von der Heydtes gewähren:

1. „Mein Vater, Rudolf Freiherr v. d. Heydte, als Ri�meister der Cheveaux-Legers um 1900 bei
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einem Besu) eines französis)en Geistli)en in der Nähe von Dieuze.“
2. „Meine Mu�er, Cèlestine. Geb. Colin, mit ihrem ältesten Enkelkind Rudolf Konrad, dem
späteren Herrn von Egglkofen.“
3. „Meine S)wester, Franziska Gräfin Deym, mit mir in Bad S)a)en am Bodensee im Jahr 1915.“
4. „Als Bub im Park von Nymphenburg im Jahr 1917.“
5. „Die Offiziersanwärter des Jahrgangs 1925 in Landshut im IR 19. I): Der Vierte von links und
der einzig Überlebende.“
6. „In Wien vor der ,Konsular-Akademie’ im Jahr 1933/34.“
7. „Als Jäger mit einem erlegten BoQ im Jahr 1936.“
8. „Die beiden Jung-Verlobten in Egglkofen im Jahr 1938.“
9. „Das S)loß der Grafen Montgelas i Egglkofen/ Oberbayern.“
10. „Als Oberleutnant bei der Panzerjäger-Abt. 6 in Herford beim letzten Friedensmanöver.“
11. „1939 am Westwall in der Nähe von SaarbrüQen mit meinem Hauptfeldwebel.“
12. „Athen/ Akropolis i Jahr 1941 mit meinem Regiments-Kommandeur, Oberstleutnant Ri)ard
Heidri). Heidri) war einer der ersten Falls)irmjägeroffiziere und zei)nete si) als
Generalleutnant und Kommandeur der 1. Falls)irmjäger-Division bei der S)la)t um Cassino
1944 besonders aus.“
13. „Als Batallionskommandeur Einzug in Brauns)weig am 27. Juli 1941.“
14. „Na) der Verleihung des Ri�erkreuzes im Führerhauptquartier bei Rastenburg am 23. Juni
1941.“
15. „Auf dem Mars) zum Flugplatz in der Nähe von Brauns)weig zum Flug na) Afrika. Neben
mir mein Adjutant, Hauptmann Mager, gefallen Ende Dez. 1944 an der Westfront.“
16. „Als Major und Kommandeur des Falls)irm-Lehr-Bataillons in Döberitz.“
17. „Im Gesprä) mit dem bayeris)en Ministerpräsidenten Alfons Goppel.“
18. „Begrüßung dur) den US-General Maxwell Taylor, Stadtkommandant von Berlin, anlässli)
einer Tagung in Chicago.“
19. „Als Oberst der Reserve der Bundeswehr, 1957 auf dem Truppenübungsplatz Grafenwöhr.“
20. „Geländebespre)ung der belgis)en Armee mit General Hasso von Manteuffel (Mi�e) und
mir.“
21. „Im Gesprä) mit Kardinal Tisserant in Rom im Jahr 1960.“
22. „Auszug der Ri�er vom Hl. Grab aus der Peterskir)e –re)ts hinter mir: Prinz Xavier de
Bourbon.“
23. „Als Gast in Spanien – bei einer Tagung über das Thema Außenpolitik am 20. Sept. 1953.“
24. „Im Gesprä) mit Kardinal Jäger, dem früheren Erzbis)of von Paderborn, in Rom.“
25. „Ankuna in Athen als Gast der grie)is)en Regierung im Jahr 1970.“
26. „Der grie)is)e Koordinationsminister, Oberst N. Makarezos, begrüßt meine Frau und mi) zu
einem Dinner der ,Auberge’ am 28.5.1970 in Athen.“
27. „Gilbert Renault, besser bekannt als ,Remie’, Führer der Résistance, widmete mir sein Bild mit
dem Text: Dem General, Freiherr von der Heydte als Zei)en der Ho)a)tung und ergebenen
Freunds)aa.“
28. „Besu) bei meinen französis)en Freunden in der Nähe von Carentan/ Normandie.“
29. „Der Sohn Ts)iang Kai-s)eks, Oberbefehlshaber der National-Chinesis)en Armee, bei einer
Parade zu meinen Ehren.“
30. „Meine Frau – vor dem S)loß ihrer Eltern.“
31. „Das Haus in Aham:“
32. „Baron v. d. Heydte mit seinem Lebensre�er ,Hanko’ auf der Terrasse seines Hauses in Aham.
Im Hintergrund, links neben der offenen Tür, die Wand, bei deren Ausbesserung v. d. H. einen
lebensgefährli)en Sturz erli�.“
33. „Der Autor na) Vollendung seiner Erinnerungen.“

1977 ers)ien in Berlin zu seinem 70. Geburtstag die Fests)ria „Um Re)t und Freiheit“, die ein
Geleitwort, drei Teile („Erster Teil: Völkerre)t, Ausländis)es Öffentli)es Re)t. Internationales
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Privatre)t“; „Zweiter Teil: Staat und Re)t“; „Dri�er Teil: Wehrwissens)aa“) und einen Anhang
umfaßt. In letzterem s)reiben die Herausgeber Heinri) Kipp, Franz Mayer und Armin
Steinkamm zwei Seiten „Zum Lebensweg des Jubilars“ (S. 1509f); Walther K. Nehrings Artikel
„Der militäris)e Werdegang von Friedri) August Freiherr von der Heydte“ allein ist aber s)on
se)s Seiten lang (1511-1516), und vollends beeindruQt hat mi) die lange Liste seiner
Veröffentli)ungen (S. 1517-1528). Friedri) August Freiherr von der Heydte s)rieb mehrere
Bü)er, und Dutzende seiner Abhandlungen ers)ienen über Jahrzehnte hinweg in zahlrei)en
Zeits)riaen und Bü)ern.

Eines seiner Bü)er erwähnt er besonders in „ ,Muß i) sterben, will i) fallen…’.Ein ,Zeitzeuge’
erinnert si)“ auf S. 215: „Mit den Studentenunruhen begann eine neue Form des modernen
Kleinkriegs, die i) in meinem Bu) „Der moderne Kleinkrieg“, das damals gerade herauskam,
ni)t mehr erwähnen konnte.“

Wer mi) kennt, kann si) viellei)t ein biß)en vorstellen, wie entsetzli) s)wer mir diese
Lektüre fällt. I) bin unbedingter Pazifist, denn mein ganzes Leben lang habe i) gesehen, was
Krieg mit, dur) oder aus Mens)en ma)t.
Was man heute so gern „Post-traumatis)e Belastungs-Störung“ oder „Post-traumatis)es
Belastungs-Syndrom“ oder kurz (und dadur) verharmlosend) „PTBS“ nennt –und was 5000
Bundeswehr-Psy)ologen bei deuts)en Soldaten, die beispielsweise aus Afghanistan
zurüQkommen, meinen „behandeln“ zu können – mit sol)en Kriegstraumata bin i) groß
geworden.
Mein Vater s)rie na)ts im S)laf und li� wie ein Hund unter der Tatsa)e, daß nur wenige Jahre
na) Kriegsende s)on wieder deuts)e Soldaten Uniform trugen. Für ihn war die
Remilitarisierung Deuts)lands unvorstellbar. Als Kind sah i) oa Männer „mit ab-en Beinen“, wie
meine Mu�er immer sagte. „Unsere Haifis)-Flossen“ nannte eine Freundin von ihr die
Beinstümpfe ihres eigenen Mannes, über die sie im S)wimmbad ein Handtu) legten. Wie viele
Männer habe i) weinen sehen, habe s)on als Kind die grauenhaaesten Ges)i)ten gehört und
die dazugehörigen Bilder gesehen.

Für mi) gibt es nur eine einzige Mögli)keit, Krieg zu verhindern: keine Feindbilder zu haben. Der
„Feind“ ist ein Mens), den man gar ni)t kennt, von dem man meist nur sehr von weitem gehört
hat und mit dem man erst einmal spre)en muß, um ihn kennenzulernen. „Liebet Eure Feinde“ –
das ist die Lehre des großen jüdis)en Rabbi, na) dem die Christen si) benennen und den
Muslime als den Propheten Isa verehren.
Er war Go�es Sohn, denn wir alle sind Go�es Kinder; und er steht jeden Tag neu von den Toten
auf, wenn wir von ihm und seinen Ideen spre)en; denn die Toten sind nur tot, wenn niemand
mehr von ihnen spri)t.
Und so wüns)e i) meinen jüdis)en, muslimis)en, alevitis)en und )ristli)en Freunden und
allen anderen meiner Ges)wister von ganzem Herzen, ganzem Verstand und ganzer Seele ein
frohes Osterfest!

„Liebet Eure Feinde!“, steht ges)rieben, und so dreht si) mir bei Bü)ern, die si) „te)nis)“,
„handwerkli)“ mit Krieg bes)äaigen, der Magen herum. Ihre Lektüre ist mir nur in Ansätzen
mögli).

„Der moderne Kleinkrieg als wehrpolitis)es und militäris)es Phänomen“ heißt das Bu) von
Friedri) August Freiherr von der Heydte, auf das er eigens hinweist. Es ist als Band 3 der
„Würzburger Wehrwissens)aali)en Abhandlungen“ 1972 daselbst ers)ienen.
„Moderner Kleinkrieg“ ist wohl der „wehrwissens)aali)e“ Fa)ausdruQ für „Bürgerkrieg“ oder
„Partisanenkampf“.

Bi�e beteiligen Sie si) an meiner Petition für Hans Roth!
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Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 21.04.14 um 16:27
Geheimhaltung und Öffentli)keit, Demokratie und Nuklearte)nologie

Zum Jahrestag der Nuklear-Katastrophe von Fukushima wurde eine Dokumentation ausgestrahlt:
Am 9.3.2014 lief „Täus)en, triQsen, drohen. Die Fukushima-Lüge“ von Johannes Hano*. Der
Beglei�ext hieß:

„ ,Die japanis)e Regierung ist unmens)li). Wir werden wie dummes Volk behandelt, i)

verspüre starken Zorn’. Katsutaka Idogawa ist der ehemalige Bürgermeister eines kleinen Ortes
innerhalb der Sperrzone um das Atomkraawerk. Er beri)tet in ZDFzoom, wie er verseu)t wurde
und dass ihn bis heute niemand untersu)t habe. Lassen die Behörden die Bürger der Region im
Sti)?
Drei Jahre sind vergangen, seitdem in Fukushima vier Reaktorgebäude explodierten. Und immer
wieder kommt es zu s)weren Zwis)enfällen. Anlass zur Sorge? Bei der Vergabezeremonie für die
Olympis)en Spiele 2020 versi)erte der japanis)e Premierminister der Welt: ,Die Lage in
Fukushima ist unter Kontrolle.’ Was diese Aussage des japanis)en Premierministers wert ist,
wollte ZDFzoom-Autor Johannes Hano herausfinden. Wo)enlang haben der
ZDF-Ostasienkorrespondent und sein Tokioter Team re)er)iert und fördern in der ZDFzoom-
Dokumentation ,Täus)en, triQsen, drohen – Die Fukushima-Lüge’ ers)reQende Erkenntnisse zu
Tage.
Im Fors)ungsreaktor-Institut der Universität Kyoto erklärt Atomphysiker Horoaki Koide, warum
die Lage in Fukushima – anders als behauptet – völlig außer Kontrolle ist: ,Das Gelände rund um
Fukushima ist zu einer Art radioaktivem Sumpf geworden. In den umliegenden Brunnen wird
ho)radioaktives Material entdeQt und natürli) läua ein Teil davon ins Meer’. Jeden Tag fließen
mehr als 200.000 Liter verseu)tes Wasser in den Pazifis)en Ozean. Au) weit entfernt vom Ort
der Katastrophe finden si) kontaminierte Bodenproben. Ein Wissens)aaler der Universität Kyoto
ri)tet massive Kritik an die Adresse der Behörden. ,Die japanis)e Regierung hat einfa) neue
Grenzwerte festgelegt. Dana) sind erst 8000 Becquerel gefährli). Das kam überras)end, denn
vor der Atomkatastrophe galt ein Grenzwert von 100 Becquerel pro Kilogramm. Und jetzt sehen
Sie si) unsere Werte an: Alle unter 8000. Und so glauben die Leute, alles sei normal.’
Vers)wörung der Atom-Lobby
Japans ehemaliger Premierminister Naoto Kan spri)t in einem Exklusiv-Interview mit dem ZDF
von einer Vers)wörung der Atomlobby, die zuerst ihn abgesetzt habe und nun zur Atomenergie
zurüQkehren wolle. Und sein ehemaliger Minister Sumio Mabu)i beri)tet, wie die
Betreiberfirma TEPCO notwendige Maßnahmen zur Katastrophenbekämpfung verhindert hat –
mit BliQ auf die hohen Kosten. Das geht aus einem internen Papier der Betreiberfirma hervor.
Für ZDFzoom interviewt Autor Johannes Hano Wissens)aaler, die unter DruQ gesetzt werden
und Mitglieder der japanis)en Mafia, der Yakuza, die über dubiose Praktiken bei der Anwerbung
neuer Arbeiter für das Atomkraawerk beri)ten. Der Autor spri)t mit Bauern, die si) um die
Gesundheit ihrer Kühe massiv Sorgen ma)en und die als einzige Reaktion von Behördenseite den
Tipp erhielten, die Tiere zu töten.
Der Film ist eine Spurensu)e, an deren Ende klar wird, dass die Katastrophe no) immer ni)t
unter Kontrolle ist. Die mä)tige Atomlobby, das ,Atomdorf’, wie es in Japan genannt wird, s)eint
aber bereit, alles zu tun, um das zu vers)leiern.“

Das alles erinnerte mi) sehr an „Wir Bürger als Si)erheitsrisiko“, in dem au) Klaus Traube
s)rieb, der zunä)st se)zehn Jahre lang in der deuts)en und amerikanis)en Atomindustrie
arbeitete, bis er Opfer eines Laus)angriffs wurde. Dieser Laus)angriff entwiQelte si) zum
Abhörskandal, in dessen Verlauf der damalige Bundesinnenminister Maihofer zurüQtreten mußte,
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und der zu Unre)t verdä)tigte ehemalige ges)äasführende Direktor von „interatom“ wandelte
si) zum Warner sowohl vor der Te)nik als sol)er als au) vor deren gesamtgesells)aali)en
Konsequenzen.

In wel)e Panik müssen Militärstrategen verfallen sein bei der Vorstellung, ihre „Feinde“ könnten
diese Te)nik erklärtermaßen ni)t „zu friedli)en ZweQen“, sondern in einem Krieg einsetzen?
„ … Die Gefahr eines alles verheerenden Nuklear-Krieges der Supermä)te war kein fernes
Planspiel, sondern jahrzehntelang eine konkrete Bedrohung.
,ZDF-History’ zeigt, wovon die Bevölkerung auf beiden Seiten damals nur wenig oder gar ni)ts
erfuhr: von der Ausbildung geheimer Partisanentruppen, die im RüQen der Front operieren sollten
bis hin zu Kriegsplänen und Szenarien, in denen die atomare Verni)tung ganzer Großstädte und
Ballungsräume wie Mün)en oder Hamburg in Kauf genommen wurde – mit vielen Millionen
Toten“ (aus dem Beglei�ext zur Sendung „ZDF-History: Die Geheimpläne des Kalten Kriegs“ vom
14.4.2013, wiederholt am 8. und 12. März 2014 auf Phoenix).

Und heute? „Täus)en, triQsen, drohen. Die Fukushima-Lüge“.
Die Nuklearte)nologie ist unbeherrs)bar, und ihre bereits produzierten Katastrophen sind es
au). Was wissen wir heute von Ts)ernobyl und Fukushima und ihren unübersehbaren Folgen,
was von Atommülltransporten und ihre „Endlagern“? Vor 70 000 Jahren lebte der Neanderthaler,
und „Endlager“ sollen radioaktives Material für wie lange lagern?

Wel)e Sorgen, Ängste und Nöte müssen Militärstrategen verfallen sein bei der Vorstellung, ihre
„Feinde“ könnten diese Te)nik erklärtermaßen ni)t „zu friedli)en ZweQen“, sondern in einem
Krieg einsetzen? Friedri) August Freiherr von der Heydte s)reibt in seinem Bu) „Der moderne
Kleinkrieg als wehrpolitis)es und militäris)es Phänomen“ ausführli) darüber; er widmet es
„Jacques und Maxwell Davenport Taylor, die unter den ersten waren, die das Wesen und die
militäris)e Bedeutung des modernen Kleinkriegs erkannt ha�en“.

Diese Lektüre quält mi). I) wollte no) nie etwas mit Militär zu tun haben – das unters)eidet
mi) von Herrn Roth. Hier sind wohl zwei Männer aufeinandergetroffen, die nie hä�en
zusammentreffen dürfen. Zwei mutige und fleißige Männer, denen Begriffe wie Anstand und Ehre
sehr viel bedeutet haben bzw. bedeuten.

Friedri) August Freiherr von der Heydte hat das Bundesverdienstkreuz bekommen (neben so
vielen anderen Orden- und Ehrenzei)en). Au) Klaus Traube, zunä)st als „Staatsfeind“
gebrandmarkt, erhielt im März 2009 das Bundesverdienstkreuz („Wie man in den Ru) kommt, ein
Aussätziger zu sein. Der ehemalige Atommanager Klaus Traube beri)tet über den hartnäQigen
Kampf des gelernten Lehrers Hans Roth um sein Re)t“ s)rieb er in der Frankfurter Runds)au
vom 12.11.1977).

Und was ist mit Herrn Roth? Wie mag seine Ges)i)te weitergehen? „Täus)en, triQsen, …“?

Bi�e unterstützen Sie meine Zweite Petition für Hans Roth (auf der Seite der GEW Hessen, als
97-seitiges PDF und als Kurzfassung samt Erklärung zum AusdruQen und Zus)iQen an die
beiden Petitionsauss)üsse)!

Voller Hoffnung auf eine friedli)e und gere)te „Lösung“ des „Falles“ verbleibe i) voller
Vertrauen auf unseren Re)tsstaat sowie

Mit freundli)sten Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:111. 
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Mo, 21.04.14 um 20:05
Neue Erklärung von Hans Roth

Folgende Erklärung bi�et mi) Herr Roth zu veröffentli)en. Einige Formulierungen ers)reQen
mi), ja, ma)en mir regelre)t Angst: „Atomares Feuerfeld“ klingt einfa) grauenhaa, und i)
mö)te mi) wirkli) ni)t weiter in diesen Wahnsinn vertiefen.

Ulri) Chaussy zitiert in seinem Bu) „Oktoberfest. Das A�entat. Wie die Verdrängung des
Re)tsterrors begann“ (Berlin, Januar 2014, Christopher Links Verlag; s.o.) auf S. 219f aus einem
Ermi�lungsberi)t des damaligen Generalbundesanwalts Kurt Rebmann: Wiedergegebene
Aussagen „lassen es vielmehr zumindest mögli) ers)einen, dass er [der Angeklagte] von einer
verstandesmäßig ni)t völlig fassbaren Fur)t vor einem russis)en Überfall dur)drungen und
ents)lossen war, den erwarteten Eindringlingen als Einzelkämpfer oder Führer von Partisanen
Widerstand entgegenzusetzen. Zu diesem ZweQ könnte er die in den Erddepots gefundenen
Kampfmi�el gesammelt und vergraben haben.“ Und Ulri) Chaussy s)reibt dazu: „Was Rebmann
in seiner Einstellungsverfügung als psy)opathologis)e Grille, als Paranoia … darstellte, …,
entspra) haargenau dem dur)aus rationalen Szenario der ,stay behind’-Planer, die im Gürtel
entlang der Grenze zu den damaligen Staaten des Wars)auer Paktes ein ganzes Netz sol)er
,Stay-behind-Stützpunkte erri)teten.
Mag die gesamte Gladio-Strategie paranoid gewesen sein. Sie existierte …“.

Wenn Herr Roth mir vor fünf Jahren erzählt hä�e, daß er in irgendeiner Form zu irgendjemandem
näheren Kontakt gehabt hä�e, der irgendetwas mit einer sol)en Realtität zu tun gehabt haben
könnte, hä�e i) ihm wohl ni)t geglaubt. Wahrs)einli) hä�e i) mi) aber erst gar ni)t so sehr
für ihn ins Zeug gelegt. Vermutli) hä�e i) den ehemaligen „Militärkopp“ (so nannte Herr Roth
si) vor kurzem selbst in einem Gesprä), als i) ihn auf unsere völlig unters)iedli)e Herkuna
hinwies) grandioser Übertreibungen bezi)tigt oder gar selbst der Paranoia verdä)tigt.

I) erinnere mi) no) gut an mein völliges Unverständnis der Antwort des ehemaligen
Ministerpräsidenten von Hessen, Herrn Roland Ko), der mir am 19.12.2008 auf Kandidatenwat)
antwortete, er müsse „um Verständnis dafür bi�en“, dass er „s)on aus datens)utzre)tli)en
Gründen weder Ihnen gegenüber no) gegenüber der Öffentli)keit Angaben zu dem von Ihnen
angespro)enen Fall ma)en“ könne.
Am 5.1.2009 s)rieb er mir, „Akten und Unterlagen, aus denen si) die näheren Umstände
rekonstruieren ließen, sind ni)t mehr verfügbar“, und Staatsministerin Dorothea Henzler meinte
am 17.4.2009, „eine intensive Re)er)e in den Ar)iven des Hessis)en Kultusministeriums (habe)
ergeben, daß si) dort keinerlei Behördenakten mehr befinden, die über den Personalvorgang des
Herrn Roth au) nur ansatzweise informieren könnten“.

Ulri) Chaussy s)reibt auf S. 235f: „In den Hauptakten der Bundesanwalts)aa waren die einst
von der Soko angelegten Spurenakten na) wie vor nur auszugsweise erhalten. 2008 ha�e mir das
Bayeris)e Landeskriminalamt die Auskuna erteilt, es seien in Mün)en keinerlei Akten und
Asservate mehr vorhanden, alles sei an die Bundesanwalts)aa abgegeben worden. Diese
Auskuna war s)li)tweg fals). Das ging nun au) aus einer Na)ri)t der Karlsruher
Bundesanwalts)aa an Re)tsanwalt Dietri) hervor, der dort Einsi)t in die gesamten Akten
inklusive der Spurenakten beantragt ha�e. Die Bundesanwalts)aa wollte Dietri) diese gewähren
und wandte si) dafür an das Landeskriminalamt in Mün)en. Von dort kam nun ni)t die
Auskuna, es besitze keine Spurenakten mehr, sondern, dass man ,im HinbliQ auf die
datens)utzre)tli)en Vors)riaen des Freistaates Bayern’ Re)tsanwalt Dietri) keine Einsi)t
gesta�e. Immerhin war damit, wenn au) zunä)st unerrei)bar, ein riesiges vers)wunden oder
verni)tet geglaubtes Konvolut an Akten wieder aufgetau)t.“

Um Missverständnissen vorzubeugen: I) mö)te weder den „Fall“ Hans Roth mit dem
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Terrorans)lag auf dem Mün)ener Oktoberfest no) gar Ulri) Chaussy in irgendeiner Form mit
mir verglei)en!

Es geht nur immer wieder um Ar)ive und Ar)ivmaterial, um die Frage: Wer darf was wann über
wen oder was wissen? Man)e Ar)ive sind na) wie vor vers)lossen, andere werden langsam
geöffnet, und man)es Ar)ivmaterial gilt als vers)wunden; ob es „freiwillig“ („Verfassungss)utz
steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf. Geri)tsverfahren über Vorlage und Verni)tung
geheimer Akten über einen Lehramtsanwärter war no) ni)t abges)lossen“ auf Seite 1 der
Frankfurter Runds)au vom 13.5.1981) oder „versehentli)“ (NSU-Morde) ges)reddert wurde
oder warum es unauffindbar ist – all das sind Fragen, deren Antworten mi) wirkli) interessieren.

Stefanie Waske erhielt 2011 erstmalig Zugang zu Ar)iven für ihr Bu) „Na) Lektüre verni)ten.
Der geheime Na)ri)tendienst von CDU und CSU im Kalten Krieg“, in dem ni)t nur Hans
Langemann eine wesentli)e Rolle spielt. „Einer der wi)tigsten Akteure war der damalige
CSU-Bundestagsabgeordnete Karl Theodor zu Gu�enberg, der Großvater des glei)namigen
Bundesverteidigungsministers (2009-2011) im Kabine� von Angela Merkel. Gu�enberg war
parlamentaris)er Staatssekretär im Bundeskanzleramt während der Amtszeit von Kurt Georg
Kiesinger“, s)reibt sie in der „Einleitung“. Das Bu) handelt neben dem Opa „Karl Theodor
Freiherr von und zu Gu�enberg (1921-1972)“ au) von „Hans Christoph S)enk Freiherr von
Stauffenberg (1911-2005)“, die in den „Kurzbiografien“ umrissen sind. Bei so vielen Freiherrn
vermisse i) Friedri) August Freiherr von der Heydte (1907-1994). „Geheimnisse“ waren au)
sein Thema: Wie s)rieb er in „ ,Muß i) sterben, will i) fallen…’.Ein ,Zeitzeuge’ erinnert si)“
(Berg am See, 1987)? „Man)mal s)ien es, als sei das deuts)e Volk für die Wahrung eines
Geheimnisses no) ni)t reif genug …“ („ ,Muß i) sterben, will i) fallen…’.Ein ,Zeitzeuge’
erinnert si)“; Berg am See 1987, S. 212f).

Man)mal habe i) den EindruQ, hier gebe es irgendwo eine „S)allmauer“, die man ni)t
dur)bre)en könne.

Immer wieder frage i) Mens)en, ob sie si) an bestimmte Namen und Vorkommnisse erinnern.
Die meisten kennen Friedri) August Freiherr von der Heydte gar ni)t. Jemand sagte zu mir: „Die
wirkli) Mä)tigen erkennt man daran, daß man ni)t von ihnen spri)t.“

Aber bei einer 100.-Geburtstags-Feier von Willy Brandt habe i) au) mit Mens)en gespro)en,
die si) an den Würzburger Professor und Ri�er vom Heiligen Grab gut erinnerten. Wie s)ön
wäre es, wenn diese Mens)en si) au) als „Zeitzeugen“ äußern könnten!

Bi�e zei)nen Sie meine Petition für Hans Roth mit!

Mit hoffnungsvollen Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Hier nun also die jüngste Erklärung von Hans Roth:

„Im Mi�elpunkt der politis)en Demokratie steht der Citoyen. – Man wird ni)t als Citoyen
geboren; man muss es erst werden. – Diese politis)e Mens)werdung ist na) Kant z.B., der
Metaphysik ni)t in der Theorie ansiedelte, sondern in der lebensges)i)tli)en Praxis, ein
metaphysis)er Akt.

Der kann so aussehen: Du lebst bei G. Wallraff; der bi�et di) als Offizier mit einem
„Aus)witz“-Hinweis, di) in ein geheimes „Folter-Lager“ einzus)lei)en; er liefert dir
Ausbildung und Ausrüstung (Tonband in der Brus�as)e und Mikrofon in der Armbanduhr). – Als
du da lebend herauskommst, ist dein Leben gewendet. – Umgehend wirst du diffamiert, von einem
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geheimen Tribunal wegen „Ho)verrats“ verurteilt, mit einem gefäls)ten Aktenmens)en
konfrontiert. – Jahrzehnte später, na) einem Geri)ts-ieg zu 100% mit Re)tskraa und einem
Empfang beim Bundespräsidenten, hörst du dann: „Das Wunder ist ni)t, dass er gewonnen hat;
das Wunder ist, dass er no) lebt“ (Markus Wolf, von Gilles Perrault übermi�elt).

Er kann au) so aussehen, der metaphysis)e Akt: Du hast deine Offiziers-Prüfung mit dem Legen
eines atomaren Feuerfeldes bestanden („Lage Hoheneggelsen“, Atom-Minen gegen überlegene
Panzer-Verbände); du brau)st Jahre, um zu verstehen, was du da gema)t hast. Na) jahrelanger
Hilfsarbeiter-Tätigkeit und intensiver Bes)äaigung mit Theoretikern des nuklearen Zeitalters wie
Anders und Jaspers einerseits, Kahn und Kissinger andererseits s)reibst du dann eine
wissens)aali)e Arbeit beim deuts)en Experten von der Heydte zum heiklen Thema
„Deeskalation“ – und bekommst, wie dir zwei Geheimdienst)efs vertrauli) mi�eilen, einen
bestimmten Gefährli)keitsgrad.

Der Citoyen ist zur Risikoperson geworden, zum Aggressionsmagneten, zum Hin- und
Hergerissenen in einer kliQenden Ke�e von Verbre)en (geheime Verurteilungen, gefäls)te
Dossiers, geheime Verhöre, Berufsverbote, bis hin zu einem geheimen Bu) eines
Verfassungsgeri)ts-Präsidenten). Hinzu kommen wesentli)e Unmögli)keiten: Du kannst kein
normales Leben führen; du kannst kaum etwas na)weisen (fast alles wurde bestri�en, bis es dann
do) ni)t mehr bestri�en werden konnte); du darfst ni)t Mens)en, die einmal nahe waren und
dann aus Unkenntnis „fals) Zeugnis“ abgaben, kritis) antworten.

Der s)wer kriegsversehrte Verfassungsbürger, der ni)t alle Verwundungen in Reflexion
verwandeln konnte, bleibt denno) der Verfassung treu, diesem Ges)enk der Alliierten; das ist für
ihn ni)t oder kaum ein te)nis)es Medium, sondern ein magis)er Spiegel, der ein Wertesystem
si)tbar ma)t. Mit der Mens)enwürde als Grundstein: Die ist ni)t, was wir in ihr sehen,
sondern was wir für sie tun. In diesem Sinne habe i) jetzt 40 Jahre lang für Re)t und Gesetz
gestri�en, für die Kategorie des S)wa)en, des Individuums, wie für die Ga�ung, die Gesells)aa.

I) danke dem Bundespräsidenten, der dem Hessis)en Ministerpräsidenten am Telefon gesagt
hat, „die Ni)ta)tung des Re)ts“ sei „ein Verfassungsbru)“, also das s)werste Verbre)en in
der politis)en Demokratie. Um das zu unterstrei)en, folge i) einer homeris)en List: Henri IV
s)lug einst sta� eines trojanis)en Pferds einen „okzitanis)en Hungerstreik“ vor. Der mit der
A)tung des Re)ts endet.

Hans Roth“

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 23.04.14 um 4:50
Friedri) August Freiherr von der Heydte – der Experte

Es ist mir unverständli), weshalb so selten von ihm gespro)en wird. Im Internet finden si) viele
Spiegel-Artikel, die si) au) mit dem rei)haltigen Leben befassen:

1. Weltans)auung/ Abendland: Die missionäre Monar)ie (10.08.1955)
Gentlemen und Banditen S)önberg, der Gehörs)inder. Nahezu 60 000 Gläubige drängten si) im
Tribünenrund des Augsburger Rosenau-Stadions; die S)lußkundgebung des „Ulri)s-Jubiläums
1955“ faszinierte katholis)e und evangelis)e Christen…

h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-31970943.html

2. Weltans)auung: Wo hört der Unsinn auf? (15.02.1956)
ABENDLÄNDISCHE AKADEMIE. Mit einer HartnäQigkeit, die den Betroffenen eigentli)
langsam lästig werden müßte, ist in den letzten Tagen wieder ein Thema in die öffentli)e
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Diskussion gebra)t worden, das im August letzten Jahres zum ersten Mal

h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-31587424.html

3. Zeitges)i)te/ Von der Heydte: General-Anzeiger (21.11.1962)
(siehe Titelbild). Der Vors)lag des Verteidigungsministeriums, den Oberst der Reserve von der
Heydte zum General der Reserve zu befördern, ging im Bundespräsidialamt Ende Juni dieses
Jahres ein. Der bayris)e Freiherr selbst: „Ein absolut einmali

h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45124776.html

4. Verzi)t-Guta)ten: Im Alleingang (20.03.1963)
VERTRIEBENE. In aller Heimli)keit haben si) vier Vertriebenen-Organisationen der
Bundesrepublik eine Vergeltungswaffe gegen Verzi)tpolitiker s)mieden lassen. Im vergangenen
Jahr ha�e der niedersä)sis)e Vertriebenen-Minister Eri) S)ellhau

h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45142767.html

5. Ho)s)ulen/ Relegation: Athener Format (3.03.1969)
Im Jahre 1819 bes)lossen zu Karlsbad deuts)e Minister, die Ho)s)ulen von revolutionären
Studenten zu säubern. Fortan regierte die Reaktion. „Genau na) 150 Jahren“, konstatierte jüngst
der Berliner FU-Professor Harry Pross, ers)eine „eine neue A…

h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45763619.html

6. Spionage/ Von der Heydte: Sofort zus)lagen (6.04.1970)
„Im SPIEGEL konnten die Agenten ausländis)er Na)ri)tendienste diese Staatsgeheimnisse
ohne Unkosten und Mühe lesen.“ Das konstatierte am 9. November 1962 der Mann, der wenige
Wo)en zuvor wegen der SPIEGEL-Titelges)i)te „Fallex 62“ bei der Bundes…

h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-45197375.html

7. 1/3Graf Lambsdorff, 2/3 Landesverband (26.09.1983)
Von Bonner Staatsanwälten en�arnt: CDU/CSU und FDP kassierten Millionen aus s)warzen
Kassen . Am Morgen vor dem ersten Advent, gegen 9.45 Uhr, saß der Kölner Wirts)aasprüfer
Hans Buwert mit seiner Frau beim FrühstüQ auf dem Landsitz Ei)en…

h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-14021356.html

8. Gestorben: Friedri) August Freiherr von der Heydte (11.07.1994)
Gestorben: Friedri) August Frhr. von der Heydte. 87. Dem Falls)irmjäger, der im Zweiten
Weltkrieg mit hohen Auszei)nungen geehrt wurde, waren die militäris)en Lorbeeren ni)t
genug. 1962 bot si) dem Sta�halter der deuts)en Sta�halterei…

h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-9285396.html

9. Re)tsextremisten: Südtirol ist überall (7.11.1994)
Eine Düsseldorfer Stiaung finanzierte Separatisten im Ausland. In Italien ermi�eln Terror-Fahnder,
in Belgien ein Untersu)ungsauss)uß. Der nordrhein-westfälis)e Innenminister beklagt
„außenpolitis)en S)aden“. Auf seine alten Tage …

h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-13684555.html

10. Spiegel-Affäre: Dummheiten des Staates (21.10.2002)
Vor 40 Jahren mars)ierte die Staatsma)t in die SPIEGEL-Zentrale ein. Herausgeber Rudolf
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Augstein und weitere angebli)e Vaterlandsverräter wurden inhaaiert. Die Auilärung des
Skandals kostete den damaligen Verteidigungsminister Strauß das Amt – und demokratisierte die
Republik

h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-25498957.html

11. Sieg um jeden Preis (29.05.2004)
Operation „Overlord“ war das größte Landungsunternehmen aller Zeiten. Vor 60 Jahren setzten
die Alliierten in die Normandie über, um Hitlers Wehrma)t niederzukämpfen. Die Invasion
verkürzte den Krieg – und bewahrte die Westdeuts)en vor Stalins Truppen.

h�p://www.spiegel.de/spiegel/print/d-31031435.html

Man)mal denke i), daß i) träume. Friedri) August Freiherr von der Heydte, Ordinarius für
Völkerre)t, allgemeine Staatslehre, deuts)es und bayris)es Staatsre)t und politis)e
Wissens)aaen an der Universität Würzburg, wurde 1962 mit der Ersta�ung eines
völkerre)tli)en Guta)tens über Verzi)terklärungen beauaragt. Wenn es na) ihm gegangen
wäre, hä�e jeder Deuts)e, der für eine Wiedervereinigung nur bis zur Oder-Neiße (also für
Friedensverträge mit Polen) eintrat, wegen Staatsgefährdung angeklagt und zu Zu)thaus verurteilt
werden können (siehe Artikel „Verzi)t-Guta)ten. Im Alleingang“ – Der Artikel s)ließt mit den
Worten: „Und au) Pommern-Spre)er Oskar Eggert, dessen Landsmanns)aa zu den
Auaraggebern des Würzburgers gehört, beteuerte: ,Wir wollen damit ni)t Streit anfangen.’ Dann
zog er aber do) das Heydte-S)wert ein StüQ)en aus der S)eide: ,Es sei denn, wir haben
Veranlassung dazu.’“)

Vor einem kurzen Na)wort lässt Friedri) Freiherr von der Heydte sein Bu) „ ,Muß i) sterben,
will i) fallen…’.Ein ,Zeitzeuge’ erinnert si)“ mit dem Liedtext ausklingen, na) dem das Bu)
benannt ist:
„Für die Zukuna hoffe i), daß ni)t nur meine Söhne und Enkel im Sinne des alten Familienlieds
leben, mit denen i) dieses Bu) abs)ließe und das angebli) von Karl Adolf v. d. Heydte stammt,
der 1751 in Masslareuth geboren, 1789 mit Wilhelmine Gräfin von S)önburg-Rossburg vermählt
und 1793 bei der Belagerung von Mainz im Kampf gegen die französis)e Revolutionsarmee, die
Stadt und Festung Mainz besetzt hielt, im Gefe)t gefallen ist. Eine alte Familienüberlieferung
erzählt, beim Abs)ied von Misslareuth sei ihm eine s)warze Katze über den Weg gelaufen. In der
überlieferten Form heißt der Text des Lieds:

…

Steigt ein Heydte in den Sa�el
Für des Kaisers Majestät,
In der Faust den blanken Degen,
Auf den Lippen ein Gebet:
Pfli)t und Ehr’
Und ni)t mehr
Werden ihn dann leiten!

Zeigt dem Feind: Hier fi)t ein Heydte,
Seinen tapfern Ahnen glei),
Ri�erli) für Pfli)t und Ehre,
Für das Heil’ge Röm’s)e Rei):
Pfli)t und Ehr
Rua zurWehr
Ge’n den Feind zu reiten
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…

Wenn ein Heydte Pfli)t und Ehre
Ni)t mehr a)tet und verletzt,
Soll sein Stamm mit ihm verdorren –
Ni)t bea)tet, ni)t ges)ätzt.
Pfli)t und Ehr,
Und ni)t mehr,
Sind, was i) begehre.“

Es sind so viele Stellen in dem Bu), die so viel aussagen über Denkweisen in der Ges)i)te, ni)t
nur über den Falls)irmjäger, den Sta�halter der deuts)en Sta�halterei des katholis)en
Ri�erordens vom Heiligen Grabe, Mitglied der „Abendländis)en Akademie“, Mitbegründer der
Organisation „Re�et die Freiheit“, Vorsitzenden der „Christli)-Demokratis)en
Ho)s)ulgemeins)aa“, Mitglied der CSU und nebenher Ordinarius für Völkerre)t sowie
bayeris)es Staatsre)t an der Universität Würzburg. Man wird ihm ni)t gere)t, wenn man nur
das Familienlied kennt!

Eigentli) mö)te i) mi) wirkli) ni)t tiefer mit dieser Denkweise befassen. Jegli)es militäris)e
Denken liegt mir fern, und wie jemand betend in Kriege ziehen und ständig von Feinden spre)en
kann, ist mir einfa) völlig unverständli).

Aber als Bürger und Zivilist – und eben ni)t als Freiherr und Brigadegeneral – und au) als Kind
meiner Eltern, die die Wiederbewaffnung Deuts)lands ablehnten, gemeinsam 1947 Wolfgang
Bor)erts „Draußen vor der Tür“ im Radio hörten und sein „Dann gibt es nur eins! Sag NEIN!“ an
mi) vererbten, habe au) i) ein Gefühl von Pfli)t und Ehre.

I) will und werde meinen Bruder Hans Roth ni)t im Sti) lassen. Er hat etwas getan, worunter er
heute no) leidet: In einer Übung (also ni)t wirkli)) hat er ein „atomares Feuerfeld“ gelegt und
damit die Prüfung zum Offizier bestanden und mußte si) fragen: Wie konnte i) so etwas tun?

Und später hat er genau das getan, was i) mir von so vielen Deuts)en gewüns)t hä�e: Er hat
si) später einem verfassungswidrigen Befehl verweigert.

Es sind unters)iedli)e Ehrbegriffe, die von Friedri) August Freiherr von der Heydte und dem
ehemaligen Offizier Hans Roth.

Es gibt mehrere US-amerikanis)e Spielfilme, die mi) erzogen haben, die i) heiß und innig liebe
und die mir viel von dem Begriff „Ehre“ beigebra)t haben. „Die zwölf Ges)worenen“ von Sidney
Lumet, „Eine Frage der Ehre“ von Bob Reiner, „Die Unbeste)li)en“ von Alan J. Pakula und
„J.F.K.“ von Oliver Stone gehören dazu. Sie alle zeigen (u.a.), daß man)es anders ist, als es
zunä)st aussieht, und das Plädoyer von Jim Garrison am Ende von „J.F.K.“ gehört zu den
ergreifendsten Reden, die i) kenne. Hier wird für mi) au) „Pfli)t“ und „Ehre“ definiert, und
i) vergesse ihn ni)t, den sterbenden König.

Und au) ni)t das s)öne Gedi)t von Hans Roth, daß mir so viel besser gefällt als das
Familienlied des Freiherrn:

„Vorläufiges Pädagogis)es Credo: ,Anti-Faust’

niedrig sei der mens), s)muddlig und go�
seiner selbst, seiner i)-utopie

denn das unters)eidet ihn
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ni)t von den würm)en

in tausend druQsa)en
kannst du lesen, dass
immer gesells)aali)er werdende mens)en
na) mens)li)er werdenden gesells)aaen
s)reien

du hörst die abstrakt klaren s)reie
du brau)st

ein paar niedrige entwürfe
gegen niedrig gehaltene kosten
und für lebenserwartungen, die niedrig sind

ein paar s)muddlige hände
gegen s)muddlig gehaltene märkte
und für wegwürflinge, die s)muddlig sind.

ein biss)en
bewegungsumkehr der liebe:
weg vom erhabenen
und hin zum würm)en“

Es gibt nur weniges, das i) selbst ges)rieben habe und wofür i) meinem Go� wirkli) dankbar
bin, daß es mir bzw. daß es in mi) eingefallen ist; besonders in diesem Fall greia

„Meine kürzeste Tragödie
‚Unter den Blinden ist der Einäugige König’, sagte Polyphem zu Teiresias.“

Aber es muß ja keine Tragödie bleiben:

Bi�e zei)nen Sie meine Zweite Petition für Hans Roth mit!

Mit hoffnungsvolles Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Meine Petition als PDF, alle Links sowie entspre)ende Listen und Adressen sind auf der
Homepage der GEW Hessen verlinkt:

1. Der Artikel unter h�p://www.gew-hessen.de/index.php?id=296&
tx_�news%5B�_news%5D=5349&tx_�news%5BbaQPid%5D=38&
cHash=b7c63e7ea32ee9ebf1f8c709cbcf19d4,

2. als PDF unter h�p://www.gew-hessen.de/index.php?id=296&tx_�news%5B�_news%5D=5349&
tx_�news%5BbaQPid%5D=38&cHash=b7c63e7ea32ee9ebf1f8c709cbcf19d4&type=123,

3. die Petition als PDF unter h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media
/hans_roth_zweite_petition.pdf und

4. eine Kurzfassung samt Erklärung zum AusdruQen und Zus)iQen an die beiden
Petitionsauss)üsse (Bundestagg und Hessis)er Landtag) unter h�p://www.gew-hessen.de
/uploads/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung2.pdf
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Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 9.05.14 um 19:04
Strauß, Augstein und Lord Voldemort bei Markus Lanz

Sehr geehrte Damen und Herren!

Der damalige Bundespräsident Johannes Rau s)rieb am 15.8.2002 an Hans Roth, er habe si)
dur) das zugesandte Material „wie mit einer Zeitmas)ine in jene Jahre versetzt“ gefunden,
„deren Übertreibungen i) s)on damals kritisierte und deren überhitzte Atmosphäre heute nur
no) s)wer zu verstehen ist.“ Dieses Wort von der „Zeitmas)ine“ lässt mi) einfa) ni)t mehr
los.

Am 24.4.2014 lief um 23:15 Uhr die Sendung „Markus Lanz“ (Mediathek auf zdf.de); zu Gast
waren „Journalist und Moderator Wolf von Lojewski, Unternehmer Franz Georg Strauß,
Journalistin Franziska Augstein, Kabare�ist Wolfgang Trepper und Speedbergsteiger Benedikt
Böhm“. Und so hörte i) anno 2014 Augstein und Strauß zur „Spiegel-Affäre“ spre)en.

Der Sohn des ehemaligen Bundesverteidigungsministers spra) von einem „Oberst“, der eine
Strafanzeige na) der anderen gestellt habe, insgesamt sieben Strafanzeigen. Franz Georg Strauß
vermi�elte mir den EindruQ, als sei sein Vater einigermaßen genervt gewesen, als habe er
eigentli) gar ni)t auf „Bedingt abwehrbereit“ reagieren wollen, als habe hinter Franz Josef Strauß
dieser „Oberst“ gestanden und ihn gedrängt. Franz Georg Strauß nannte den Namen „von der
Heydte“ ni)t, der zur selben Zeit zum Brigadegeneral der Reserve ernannt wurde. („Der Zufall
wollte es, daß zwei Tage bevor die Zeitungen zum ersten Mal von der sog. ,Spiegel-Affäre’
beri)teten, i) zum damaligen Verteidigungsminister Franz Josef Strauß befohlen wurde … Im
Vorzimmer des Ministers zog i) die Generalsuniform an und meldete mi) bei ihm – wie er
betonte – als ,erster Brigadegeneral d. R. in der Bundeswehr’. I) ha�e in der Bundeswehr ni)t
sehr viele Na)folger in diesem Rang“, s)reibt der „Oberst“ in „ ,Muß i) sterben, will i)
fallen…’.Ein ,Zeitzeuge’ erinnert si)“ auf S. 213).

Zeitzeugen. Es war mir peinli), so wenig über die beiden Na)fahren der beiden Männer zu
wissen, die 1962 unsere Republik prägten. Also su)te i) ein biß)en und fand bei Franz Georg
Strauß den Hinweis, daß er 1988 eine Doktorarbeit bei Lothar Bossle in Würzburg mit dem Titel
„Die Soldatenwallfahrt na) Lourdes“ s)reiben sollte. „Die Arbeit war erstmals 1982 mit einem
Doktoranden namens Obenhuber für Dezember 1984 angekündigt. Er kam wohl nie von der
Wallfahrt zurüQ. Denn 1985 ist die glei)e Dissertation mit einem anderen Titel-Bewerber
verspro)en. Sein Name: Franz-Georg Strauß. Termin: ,Start: keine Angabe. Ende: unbestimmt’. Im
Drang seiner Medienges)äae konnte der Sohn das mögli)erweise dazu notwendige
Soziologiestudium no) ni)t antreten, s)ade“, s)rieb O�o Köhler in der „Zeit“ vom 4.
November 1988 unter dem Titel „Doktorspiele in Würzburg“ (zeit.de/1988/45/doktorspiele-
in-wuerzburg).

Wenn i) das ri)tig verstanden habe, ist da eine Dissertation angekündigt worden von einem
Studenten, der gar ni)t existierte, aber wohl existieren sollte.
Der Herausgeber von „ ,Muß i) sterben, will i) fallen …’. Ein Zeitzeuge erinnert si)“ (Berg am
See 1987, Kurt VowinQel-Verlag), H. van Bergh, s)reibt auf S. 7 in „Über den Autor“: „Hermann
Göring pflegte ihn einen ,Rosenkranz-Para)utist’ zu nennen.“ Daran musste i) denken, als i)
„Die Soldatenwallfahrt na) Lourdes“ las.

„Professor Bossle und sein soziologis)es Familienunternehmen an der Julius-Maximilians-
Universität“ heißt es im Artikel von O�o Köhler. Würzburg – dort war Friedri) August Freiherr
von der Heydte au) einmal Professor und Hans Roth sein Student . Und wer war Lothar Bossle?
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Letztli) sei er es gewesen, „der Franz Josef Strauß als Verteidigungsminister stürzte und ihn dann
Jahre später beinahe zum Kanzler der Bundesrepublik ma)te“, s)rieb O�o Köhler in der „Zeit“
(a.a.O., au) als PDF abruqar): „Im Januar 1954 s)rieb er im Bundesorgan der Jungsozialisten
,Klarer Kurs’ einen kritis)en Artikel über die ,Abendländis)e Akademie’ des Würzburger
Professors Friedri) August von der Heydte, die ,im modernen Vielparteienstaat’ und in der ,dur)
ihn herbeigeführten Vergiaung des öffentli)en Lebens’ einen ,AusdruQ neuzeitli)er Willkür’
erbliQte. Der ,Spiegel’ griff mit Bossles Hilfe die Ges)i)te auf und ma)te si) von der Heydte
zum Dauerfeind. Wegen des Verrats militäris)er Geheimnisse zeigte dieser den ,Spiegel’ an; die
Affäre führte zum Sturz von Strauß.

Do) da war Endauslöser Bossle s)on auf der anderen Seite. Der ehemalige Juso-Chef und
SDS-Vorständler wurde in Mainz Berater von Helmut Kohl, den er in Wut versetzte, als er immer
nur kassierte und wenig lieferte. Hans Filbinger, dem ehemaligen Kohl-Kollegen in Stu�gart, gefiel
er besser – Bossle bekam 1970 einen Professor-Titel für eine inzwis)en abgebaute Pädagogis)e
Ho)s)ule in Lörra). Dort war er so fleißig, daß ,Christ und Welt’ ihm bes)einigte: ,Wo Bossle
tätig wird, kommt gewöhnli) Bewegung in die Konten.’ 1972 ma)te er zusammen mit dem
ZDF-Extremisten Gerhard Löwenthal und dem S)naps-Fabrikanten Ludwig EQes eine ,Aktion
der Mi�e’ auf, die mit Riesengeldern der Industrie auf großen Anzeigen (,Ein Sozialismus, der von
1933-1945, war genug’) Propaganda gegen die Sozialliberalen ma)te.

Und da hat s)ließli) au) Franz Josef Strauß hö)stes Gefallen an Bossle gefunden: ,Dieser
Mann würde jeder bayeris)en Universität zur Zierde gerei)en.’ … Gegen den Widerstand
nahezu der gesamten Alma mater wurde der gelernte Diplompolitologe Bossle 1977, auf ein
Sondervotum des ehemaligen Wehrma)ts-Psy)ologen und Parteifreunds Wilhelm Arnold hin,
vom Kultusminister in die Universität zwangseingesetzt – auf einen zufällig gerade freien Lehrstuhl
für Soziologie.“

Der Artikel führt dann vers)iedene Doktorarbeiten auf, bis hin zu Lothar Ulsamers „Zersetzen,
Zersetzen, Zersetzen – Zeitgenössis)e Deuts)e S)riasteller als Wegbereiter für Anar)ismus
und Gewalt“ von 1988, in dem es au) um Heinri) Böll, Günter Wallraff und Hans Magnus
Enzensberger ging (Spiegel 17/1988, S. 230).

Um ehrli) zu sein: Das klingt alles so unglaubli) („Ellners PR-Dissertation“ über Kugelfis)er ff.,
Bernd Breunig über „Die Deuts)e Rolandwanderung (1932-1938)“, der „UnglüQswurm Wolfgang
Thüne“, Heidegger zitierend), daß i) au) hier an ehemalige Zeitzeugen appelliere, si) zu
äußern; Würzburg ist ja ans)einend ein ganz besonderes Pflaster gewesen.

„Kein Sonderfall ist au) die 1986 vorgelegte Dissertation von Wolfgang Thüne. Die gedruQte
Fassung – ebenfalls als Band 4 der ,Neuen Würzburger Studien zur Soziologie’ in Bossles Creator-
Verlag ers)ienen – zeigt zum Ausweis einer besonderen wissens)aali)en Qualifikation glei)
na) dem Inhaltsverzei)nis den Doktoranden Thüne auf einem FarbdruQ in Tu)fühlung mit
Seiner Kaiserli)en Hoheit O�o von Habsburg – beide frei und ungezwungen den Betra)ter
anlä)elnd.“

Au) der ehemalige Jura-Professor von Hans Roth widmet seine Lebenserinnerungen „Dem
Vorkämpfer für die Einheit eines )ristli)en Europas Dr. O�o von Habsburg in Treue und
Ergebenheit“. Wie klein do) die Welt ist.

O�o Köhler: „Die traditionsrei)e Julius-Maximilians-Universität wird si) überlegen müssen, ob
sie für derartige Arbeiten ni)t einen besonders ausgewiesenen ,Dr. bossl.’ einführt. Es könnte
sonst peinli) für diejenigen werden, die in Würzburg ganz normal ihren Doktor-Titel erworben
haben und hoffen, daß man hinter ihrem RüQen ni)t tus)elt.
Bossle aber, immer fleißig, veranstaltete letzte Wo)e zusammen mit Gerhard Löwenthal im
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Toscana-Saal der Würzburger Residenz ein wi)tiges Dank-Symposion seines … privaten, aber von
der Universität mitfinanzierten ,Instituts für Demokratiefors)ung’.
Thema: ,Die Existenz des Mens)en im 20. Jahrhundert zwis)en totalitärer Diktatur und
parlamentaris)er Demokratie’. Name des so geehrten Mens)en: Hans Filbinger, der Urförderer
von Bossles Karriere. Abs)ließende Drohung des erfolgrei)en NS-Marineri)ters: ,Wir vergessen
ni)t und wir verdrängen ni)t. Wir halten das Vergangene gegenwärtig und lassen es einwirken
auf unser politis)es Handeln.’“

Laut Wikipedia s)rieb Franz Georg Strauß seine Dissertation übrigens ni)t im Fa) Soziologie an
der Universität in Würzburg, sondern an der Universität Salzburg im Fa)berei)
Re)tswissens)aaen, Völkerre)t (wie s)on 1999 seine Diplomarbeit über „Die Stellung Bayerns
als Region in Europa“). „Das europare)tli)e Subsidiaritätsprinzip: Ideenges)i)te, Umsetzung
und RüQkoppelungseffekte in den föderalistis)en Mitgliedsstaaten Deuts)land, Österrei) und
Belgien“ ers)ien 2003; ob „Die Soldatenwallfahrt na) Lourdes“ no) ges)rieben worden ist,
weiß i) ni)t.

Die „Bossle-Dissertationen“ ers)ienen in den „Neuen Würzburger Studien zur Soziologie“.
Als Band 3 der „Würzburger Wehrwissens)aali)en Abhandlungen“ ers)ien 1972 „Der moderne
Kleinkrieg als wehrpolitis)es und militäris)es Phänomen“ von Völkerre)tler Friedri) August
Freiherr von der Heydte, auf das er in seinen Lebenserinnerungen „ ,Muß i) sterben, will i)
fallen…’.Ein ,Zeitzeuge’ erinnert si)“ auf S. 215 eigens hinweist („Mit den Studentenunruhen
begann eine neue Form des modernen Kleinkriegs, die i) in meinem Bu) ,Der moderne
Kleinkrieg’, das damals gerade herauskam, ni)t mehr erwähnen konnte“).

Von Studenten ist aber sehr wohl darin die Rede … (z.B. auf S. 126 unter „§3 Offiziere, Priester,
Parteifunktionäre, Studenten …“)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Sa, 17.05.14 um 21:25
Sehr geehrte Damen und Herren!

Inzwis)en träume i) von einem TheaterstüQ zum „Fall“ Roth. Wahrs)einli) wäre das StüQ
aber „unaufführbar“ wegen der Unmenge an beteiligten Personen. Oder man würde eine
Hauptbühne bespielen, glei)zeitig aber mehrere Nebenbühnen einri)ten, auf denen si)
ununterbro)en Nebenpersonen die Klinke in die Hand gäben und wieder Andere S)riasätze
verfassten, immer wieder neue S)riasätze, mal mit, mal ohne, mal mit geänderten Aktenzei)en.

Szene: Polizeistation in Mannheim, Auari� Carola Haase: „Mein ges)iedener Mann Dieter
Joa)im hat für die DDR und 2000 Mark im Monat die Bundeswehr ausspioniert.“ Hier spränge in
meinem Drama der damalige Oberstaatsanwalt Siegfried BubaQ auf die Bühne mit den Worten:
„Sofort zus)lagen!“

Jemand liest aus dem Spiegel 15/1970, S. 103 vor: „Dieter Joa)im Haase, Re)tsreferendar und
Hauptmann der Reserve, ha�e si) s)on vor Jahren dur) stramm reaktionäre Haltung dem
Würzburger Professor und Falls)irmjäger [Friedri) August Freiherr von der Heydte; eigene
Anmerkung] als Doktorand angedient. Beide einigten si) 1967 auf ein Dissertationsthema, das
au) den Reserve-General zu eigenen Studien und zu Vorträgen selbst in Spanien inspiriert ha�e:
der verdeQte Kampf mit der Anwendung und Abwehr von Terror, Sabotage und Spionage
unterhalb der S)welle zum offenen Krieg.

Um die Pläne zur Abwehr eines gegen die Bundesrepublik geri)teten Partisanen-Krieges
mögli)st ers)öpfend erlernen zu können, ließ si) Haase, seit 1962 CSU-Mitglied, wiederholt zu
Reserveübungen in entspre)enden Bundeswehr-Einheiten einberufen — versehen mit
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Persils)einen von Bürgern, die bei der Bundeswehrführung besonderes Vertrauen genießen: so
au) mit einer Referenz des Reserve-Generals von der Heydte, als Gerbrunner Mitbürger Haase
zudem na)bars)aali) verbunden“.

Szenenwe)sel. Eine Amtstube.

„Bundesministerium der Verteidigung
Informations- und Pressestab
– Presse –
53 Bonn 1, den 21. Oktober 1975
Postfa) 161
Fernspre)er 20161 / App: 9225
Ferns)reiber 0886575, 0886576
(Handzei)en: Ro 4/75)

Sehr geehrter Herr Roth!

Ihr S)reiben vom 15.10.1975 habe i) erhalten. I) ha�e Sie gebeten, mir nähere Umstände über
die von Ihnen angebli) miterlebte ,Folterausbildung’ mitzuteilen. Sie haben mir ni)t einmal die
Andeutung der erbetenen Information gegeben. Sta�dessen behaupten Sie, daß i) den
Wahrheitsgehalt Ihres Lesebriefes in der ,Frankfurter Runds)au’ ni)t dementiert und damit Ihre
Angaben bestätigt habe. Einer sol) grotesken Argumentation vermag i) ni)t zu folgen.

Na) Ihrer auswei)enden Antwort vom 15.10.1975 mö)te i) Ihnen nunmehr meine Auffassung
zu Ihrem Leserbrief in aller Deutli)keit mi�eilen:
Ihre Behauptung, es gebe ,seit mindestens fünf Jahren eine institutionalisierte Folterausbildung in
der Bundeswehr’ ist fals).
Da Sie keine Fakten nennen, muß i) Ihr ,Erlebnis’ als Halluzination bezei)nen. Tatsa)e ist, daß
es in der Bundeswehr zu keiner Zeit eine Ausbildung der Art gegeben hat, wie sie von Ihnen
bes)rieben wurde. Die Behauptungen in Ihrem Leserbrief sind rundheraus erlogen.

Na)dem Sie den Beweis für Ihre Behauptungen ni)t angetreten haben, werde i) der
,Frankfurter Runds)au’ meine Auffassung über Ihren Leserbrief mi�eilen.

Mit freundli)en Grüßen
Im Auarag
(Kommer)“ – aus: „Dokumentation zu Hans Roth. ,Es gab nie einen Grund, an Ihrer
Verfassungstreue zu zweifeln’“ (verlinkt als Quelle 16 in meiner Petition), S. 12

Auari� Günter Wallraff; er verliest seine

„Erklärung
I) erkläre hiermit, daß das von Herrn Hans Roth vorgelegte Gedä)tnisprotokoll zum Thema
,Folter-Ausbildung in der Bundeswehr’ mit dem Beri)t übereinstimmt, den er mir unmi�elbar
na) seinen ,Besu)en’ bei der im Protokoll genannten Spezial-Einheit gegeben hat. I) erkläre
weiterhin, daß i) Herrn Hans Roth zu diesen ,Besu)en’, die vier Tage lang tägli) einzeln
erfolgten, ermuntert habe und jeweils bis auf Si)tweite des Lager-Tores sein Begleiter war. I)
erkläre s)ließli), daß i) Herrn Hans Roth für den Fall, daß er aufgrund seiner Mi�eilungen an
die Öffentli)keit irgendwel)en Repressalien ausgesetzt sein würde, jede mir mögli)e
Unterstützung – au) vor Geri)t – zuteil werden lasse.
Köln, 30. Oktober 1975
gez. Günter Wallraff“ (a.a.O., S. 13)

Das Li)t wird abgedreht, man hört Laub ras)eln und Herbststürme. Wintergeräus)e. Das Li)t
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geht wieder an. Die glei)e Amtstube von vorher:

„Bundesministerium der Verteidung
Informations- und Pressestab
– Presse –
53 Bonn 1, den 10. Februar 1976
Postfa) 161
Fernspre)er 20161
Ferns)reiber 0886575, 0886576
(Handzei)en: Ro 1/76)

Sehr geehrter Herr Roth!

Mit Zwis)enberi)t vom 24. November 1975 teilte i) Ihnen mit, daß Sie auf das mit S)reiben
vom 20. November 1975 übersandte ,Gedä)tnisprotokoll’ Antwort erhalten würden.
Die von Ihnen in dem sogenannten Protokoll aufgeführten ,Fakten’ sind inzwis)en überprüa
worden. Da Sie si) auf einen Besu) in der Kamparuppens)ule Hammelburg im Jahre 1969
beziehen, war eine Überprüfung na) mehr als se)s Jahren mit einigem Zeitaufwand verbunden.
Dafür bi�e i) um Verständnis. Das Ergebnis der eingehenden Vernehmungen und
Untersu)ungen liegt jedo) jetzt vor.

Ihre Behauptung, in der Bundeswehr werde Folterausbildung betrieben, ist dur) dienstli)e
Überprüfungen eindeutig widerlegt worden. Die von Ihnen bes)riebenen Vorführungen ha�en
den ZweQ, auf Methoden hinzuweisen, denen Soldaten bei der Gefangennahme ausgesetzt sein
könnten.
Der Klarheit wegen wiederhole i):

Zu keiner Zeit gab es in der Bundeswehr Ausbildungsvors)riaen, Ausbildungsri)tlinien oder
Ausbildungshinweise, die eine Ausbildung über Foltern und deren Methoden forderten oder
anregten. Au) die von Ihnen bes)riebenen Demonstrationen an der Kampfgruppens)ule
Hammelburg waren zu keiner Zeit Bestandteil der Ausbildung. Um keinen Anlaß für
Unterstellungen im Stile Ihrer Behauptungen zu geben, sind aber au) sol)e erläuternden
Demonstrationen seit 1969 ni)t mehr vorgeführt worden.

Ihre Behauptungen über Folterausbildung in der Bundeswehr entbehren jeder Grundlage; sie sind
ebenso wenig ernst zu nehmen wie Ihre seltsame Beweisführung.
Da sa)li)e Auseinandersetzungen Ihnen fremd zu sein s)einen, mögen Sie dieses S)reiben
ebenso als ,Loll’ qualifizieren, wie das vom 21. Oktober und es glei)falls ,übergehen’. Das bleibt
Ihr Problem.

Mit freundli)en Grüßen
Im Auarag
(Kommer)“ (a.a.O., S. 13)

Auari� Hans Roth:

„I) erinnere mi), wie mir der Bundesminister der Verteidigung mi�eilen ließ, i) li�e an
,Halluzinationen’: i) ha�e als Offizier, einem Hinweis von Günter Wallraff folgend, eine Folter-
Ausbildung auf deuts)em Boden entdeQt und davon Mi�eilung gema)t; als i) der
Aufforderung na)kam, Ort, Zeit und Namen der Beteiligten mit genauerer Bes)reibung des
Ges)ehenen zu nennen, waren die naßfors)en ,Halluzinationen’ na) sehr langem Warten
zusammenges)rumpa auf das Eingeständnis, es habe si) um eine ,einmalige Demonstration’
gehandelt, die nur zu dem ZweQ gedient hä�e, das mutmaßli)e Handeln des bösen Feinds zu
verdeutli)en; i) bekam keinen Prozeß und behielt den Dienstgrad.“
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„Das heißt: den Prozeß bekam i) ni)t offen; mir ist erst viel später klar geworden, daß das wahr
war, was Hartmut von Hentig in einem Brief als ,Dreyfus-Affaire’ anspra): zunä)st ha�e i) das
zurüQgewiesen, um mi) zu s)ützen vor Verglei)en, die der Dimension spo�en; na)dem i) in
Frankrei) die eins)lägige Literatur gelesen habe und au) vor Ort die Sa)e studiert habe, kann
i) dieser Typisierung ihr historis)es und systematis)es Re)t ni)t bestreiten. Den verdeQten
Prozeß, der mir gema)t wurde (und dem i) einen zunä)st nur symbolis)en, jetzt aber au)
realen Prozeß entgegensetzen konnte), erkannte i) erst, als i) in einer super-geheimen
,Anhörung’ (ohne Ladung, Beistand, Protokoll) konfrontiert wurde mit einem Akten-Mens)en,
der vorn und hinten ni)t stimmte. Den Begriff ,S)amlosigkeit’ ha�e i) damals ni)t parat, nur
das Empfinden: jetzt haben sie di) gelinkt, am WiQel, in der Falle; da kommst du ni)t raus.“

„Der Fall Hans Roth, das sind au) 5000 Seiten Seiten Dokumente, ist inzwis)en kaum mehr
darstellbar, zum einen wegen der Flut an Material, zum anderen wegen der Unmögli)keit,
wi)tige Zusammenhänge verstehen zu können; dafür haben diverse BVG-Urteile gesorgt, deren
unverständli)e Ents)eidung in der Sa)e ihren vollkommensten AusdruQ findet in der
Unverständli)keit der Spra)e, so gesehen von einem ehemaligen Justizminister“ (a.a.O.).

Das Li)t wird abgedreht, man hört Laub ras)eln und Herbststürme. Wintergeräus)e. Dann das
La)en von Kindern im Freibad. Wieder Laub ras)eln und wieder das La)en von Kindern im
S)wimmbad. Und immer wieder Laub ras)eln und immer wieder das La)en von Kindern im
S)wimmbad. Dann geht das Li)t wieder an. Eine Amtstube:

DEUTSCHER BUNDESTAG
Petitionsauss)uss
Platz der Republik 1
11011 Berlin
Fernruf: (030) 227-39185
Pet 1-16-06-12-051240

„Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,

zu Ihrer Eingabe für Herrn Roth ha�e i) sowohl das Bundesministerium des Innern als au) das
Bundesministerium der Verteidigung gebeten zu prüfen, ob sein S)iQsal dort bekannt ist bzw. das
Bundesamt für Verfassungss)utz oder der militäris)e Abs)irmdienst Anlass gesehen ha�e,
Herrn Roth na) seiner Entlassung aus der Bundeswehr zu beoba)ten. Die Na)frage verlief in
beiden Fällen ergebnislos.

I) würde au) vermuten, dass der frühere Bundespräsident Johannes Rau, der si) ja sehr für
Herrn Roth eingesetzt hat, im Falle einer wie au) immer gearteten Beteiligung der
Bundesregierung erfolgrei)er gewesen wäre bzw. si) ni)t auf einen Appell an die hessis)e
Landesregierung bes)ränkt hä�e.

I) hoffe, dass Ihnen der Petitionsauss)uss des Landes Hessens hier weiterhelfen kann. Bi�e
ri)ten Sie Herrn Roth meine Genesungswüns)e aus.

Mit freundli)en Grüßen
Im Auarag
(Martina Swanson)

Das war im Juni 2009 …

I) konnte diese Antwort damals ni)t und kann sie heute immer no) ni)t verstehen.

Nun sind wieder fünf Jahre vergangen. Fünfmal Laub ras)eln und das La)en von Kindern im
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Freibad im We)sel. A) könnte diese leidige Ges)i)te do) endli) zu einem friedli)en,
glüQli)en und gere)ten Ende finden!

Für Herrn Roth habe i) meine Zweite Petition eingelegt. Zu diesem neuen Versu) verpfli)ten
mi) die früheren zahlrei)en Fürbi�en, vor allem aber die Äußerungen meines ehemaligen
Bundesinnenministers Gerhart Baum und die von Prof. Dr. Alfred Grosser in der „Report
Mainz“-Sendung vom 1.12.2008:

„Die wi)tigste Pfli)t des Landes Hessen wäre ihn moralis) zu rehabilitieren. Ihm zu sagen, dass
er keinen Grund gegeben hat, ihn als Lehrer abzuweisen.“ (Gerhart Baum)

„Er hat keinen Pfennig bekommen von der deuts)en, von der hessis)en Regierung. An si)
stünde ihm enorme Ents)ädigung zu!“ (Prof. Alfred Grosser)

Und von ganzem Herzen, ganzem Verstand und ganzer Seele s)ließe i) mi) den Worten des
damaligen CDU-Fraktionsvorsitzenden im Hessis)en Landtag und späteren
Landesinnenministers von Hessen, Herrn Re)tsanwalt Go�fried Milde, von 1986 an:

„I) bi�e ganz herzli), do) den Vorgang no) einmal persönli) zu überprüfen … und einen
Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth gere)t werden kann.“

Bi�e zei)nen Sie meine Zweite Petition mit!
Eine Kurzfassung samt Erklärung zum AusdruQen und Zus)iQen an die beiden
Petitionsauss)üsse (Bundestag und Hessis)er Landtag) finden Sie unter h�p://www.gew-
hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung2.pdf.

Voller Glauben an, Liebe zu und Hoffnung auf unseren Re)tsstaat verbleibe i) mit

freundli)en und zuversi)tli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Do, 22.05.14 um 17:59
Don Carlos und Philipp II. – Lord Voldemord auf der Bühne

Die Idee, den „Fall“ Hans Roth als TheaterstüQ darzustellen, verdanke i) übrigens Friedri)
August Freiherr von der Heydte.

In seinem Bu) „Der moderne Kleinkrieg als wehrpolitis)es und militäris)es Phänomen“ (Band 3
der „Würzburger Wehrwissens)aali)en Abhandlungen“, Würzburg 1972) s)reibt er auf S. 126
von „Jugendli)e(m) Idealismus“ und „jugendli)e(m) Radikalismus, der den Dingen ,bis an die
Wurzel’ na)gehen und ,Übelstände’ an der Wurzel paQen will“, und die si) „beim Studenten
mit dem Wuns) (verbinden), si) ni)t mit der Theorie … abfinden zu müssen, sondern Gelerntes
und Erkanntes so bald wie mögli) zu erproben“. Der Professor spri)t vom „Don-Carlos-Komplex
eines jungen Mens)en (), der mit zwanzig Jahren überzeugt ist, ni)t nur etwas ,für die
Unsterbli)keit’ zu tun, sondern dabei au) die Welt verändern und verbessern zu müssen. ,Die
Studenten fühlen si)’ na) einem Wort Hermann Gebharts, das ni)t nur für Lateinamerika gilt,
,als Avantgarde des Volkes’“.

Diese Passage findet si) unter „§3 Offiziere, Priester, Parteifunktionäre, Studenten …“, und mir
kommt es so vor, als habe der Professor für Völkerre)t sowie bayeris)es Staatsre)t an der
Universität Würzburg dabei au) ein ganz kleines Biß)en an seinen ehemaligen Studenten Hans
Roth geda)t, der ja glei)zeitig au) no) Offizier war.

115. 
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„Mir geht es do) s)on ein biß)en darum, ’mal ernsthaa zu prüfen, wie es mit den Verheißungen
unserer Verfassung aussieht, au) mit dem S)utz vor Willkür“, sagt der 1978 in „Report Baden
Baden“, und „I) mö)te mi) bezei)nen als einen ausgespro)enen Verfassungsbürger, der
dafür streitet, dass Demokratie in Deuts)land erhalten bleibt und mit Leben gefüllt wird“ 2008 in
„Report Mainz“.

Friedri) August Freiherr von der Heydte spri)t von einem „Don-Carlos-Komplex“; ob er si) in
diesem Bild ein biß)en wie Philipp II. sieht, zu dem Marquis Posa sagt:

„Sie haben Re)t. Sie müssen. Daß Sie können,
Was Sie zu müssen eingesehen, hat mi)
Mit s)audernder Bewunderung dur)drungen.“

I) su)e den Mens)en Friedri) August von der Heydte und versu)e, ihn auf mi) wirken zu
lassen. Meine Lebenserfahrung hat mi) gelehrt, daß Mens)en oa aus Angst heraus handeln, aus
gekränkter Eitelkeit, mens)li)er En�äus)ung. Ein Professor und sein Student – eine besondere
Zweierbeziehung.

Angst wird oa ges)ürt, ges)ürt dur) Feindbilder. Wer mit Feindbildern erzogen worden ist, tut
si) oa s)wer, sie zu überwinden – wenn er das denn überhaupt will.

„Ri�erli) für Pfli)t und Ehre,
Für das Heil’ge Röm’s)e Rei):
Pfli)t und Ehr/ Rua zurWehr
Ge’n den Feind zu reiten“

heißt es im Familienlied in „ ,Muß i) sterben, will i) fallen…’“, seinen Lebenserinnerungen. Nein,
Feindbilder überwinden will der Freiherr ni)t.

Das Entstehen von Feindbildern verhindern oder deren Überwindung errei)en gelingt dur)
Empathie. Wenn i) im „Feind“ einen Mens)en wie mi) selbst erkenne, der viellei)t au) aus
Angst, aus gekränkter Eitelkeit bzw. En�äus)ung heraus handelt, kann i) ihm auf Augenhöhe
begegnen.

I) su)e den Mens)en Friedri) August Freiherr von der Heydte, und einige Gemeinsamkeiten
habe i) s)on gefunden: Er liest meinen geliebten S)iller, er hat einen Begriff von Pfli)t und
Ehre (die den meinigen zwar ni)t entspre)en, aber er hat sie), und er ist religiös. Als Sta�halter
der deuts)en Sta�halterei des katholis)en „Ri�erordens vom Heiligen Grabe“ trug er den weißen
Mantel mit den fünf roten Kreuzen, die für die fünf Wunden Christi standen, und seine Parole
hieß: „ Deus lo vult“ („Go� will es“).

Damit steht er zwar völlig konträr zu meiner Religion, deren Erstes Gebot besagt, daß man den
Namen seines Go�es ni)t mißbrau)en darf und deren Prophet ein jüdis)er Rabbi war, na)
dem die Christen si) benennen und den die Muslime als Isa verehren. [Er setzte si) mit
Ausgestoßenen an einen Tis), berührte Aussätzige, sagte „Liebet Eure Feinde!“ und „Selig sind
die Sanamütigen“, bezei)nete si) als „Go�es Sohn“ und begründete glei)zeitig die Idee des
Laizismus, in dem er sagte: „Mein Rei) ist ni)t von dieser Welt“]. Aber mit Religion leben wir
beide.

I) su)e den Mens)en Friedri) August Freiherr von der Heydte, meinen Bruder. Könnte au) er
Angst gehabt haben?
Nun gibt es wohl kaum einen mutigeren Mann als ihn. Wovor sollte er Angst gehabt haben?

Es ist ein kleines Wort, das mir auf diese Frage eine Antwort gibt. Es steht auf S. 199 in seinen
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Lebenserinnerungen: „Die Diskussion zwis)en den amerikanis)en Fa)leuten war für mi), den
Laien, ni)t minder interessant als das Wiedersehen oder Kennenlernen der amerikanis)en
Generäle, gegen die i) seinerzeit in der Normandie habe kämpfen müssen oder dürfen“ (S. 199).

„Dürfen“. I) habe s)on einige Deuts)e gehört, die im Zweiten Weltkrieg als Soldaten auf
deuts)er Seite gekämpa haben, und ausnahmslos alle erzählten mir, daß sie ja keine andere Wahl
gehabt hä�en, weil auf Desertion die Todesstrafe stand. Nur sehr wenige von ihnen waren bereit,
demzufolge diejenigen als Helden zu ehren, die trotzdem desertierten, die also eher ihr eigenes
Leben riskierten und meist au) verloren, als Andere zu töten. (Eine Unlogik, die i) meiner
Nation übelnehme. I) weiß ja au) ni)t, ob i) den Mut zur Desertion gehabt hä�e – aber daß
man diejenigen, die si) widersetzt haben, ni)t überall als Vorbilder ehrt, das finde i) s)limm!
Deserteure waren Helden, für die überall Helden-Denkmale stehen müßten!)
Aber niemand der ehemaligen deuts)en Soldaten, mit denen i) spra), verstieg si) zu der
Formulierung, daß sie hä�en kämpfen „dürfen“. Das ist mir wirkli) neu und entsetzt mi) („jenes
äußerste Befremden, das als Entsetzen bezei)net wird“; Thomas Mann).

I) versu)e, mi) nun also dazu zu zwingen, den Freiherrn zu verstehen. Was meint er?

Friedri) August Freiherr von der Heydte ist ein glühender Kämpfer, für den Krieg ein Handwerk
ist. Er ist Falls)irmjäger, ein Einzelkämpfer, der hinter den feindli)en Linien abspringt.

In der Fests)ria „Um Re)t und Freiheit“ (Berlin 1977) zu seinem 70. Geburtstag steht:
”A Gentleman at Arms
By J. W. Lloyd.
In the spring of 1966, at the time when I was coming to the end of my period of command of a
Para)ute Ba�alion, I was asked to arrange a ba�lefield tour of the 1941 German airborne landings
in Crete. Su) tours are a part of the education in military history of young officers in the British
Army. …
Daedalus Returned
This was for me not simply a book about part of the compaign in Crete but an introduction to a
remarkable man – as he then was, Lieutenant Colonel Friedri) Freiherr von der Heydte,
commander of the 1st Para)ute Ba�allion …” (S. 1379, Band 2).

„A remarkable man“ – ein „bemerkenswerter, einzigartiger, auffallender, merkwürdiger,
außerordentli)er, erstaunli)er“ Mann, wie mir mein Wörterbu) versi)ert.

Dieser Mann, für den es wesentli) auf die Qualität des Einzelnen ankommt, erfährt 1962 dur)
das NATO-Manöver „Fallex 62“, daß seine Bundeswehr ni)t nur „bedingt abwehrbereit“ ist,
sondern daß es bei einem feindli)en Angriff zum Einsatz von Atombomben und zu 15 000 000
Toten allein Deuts)land kommen wird. Hier kommt es überhaupt ni)t mehr auf die Qualität des
einzelnen Soldaten als Kämpfer an. Hier sterben Millionen, ohne au) nur einen einzigen S)uß
abgegeben zu haben, und das Land wird ohne Mögli)keit einer Gegenwehr verwüstet. In wel)e
Panik muß da jemand gekommen sein, der so aus dem Krieg erzählt:

„Von Paris mars)ierten wir – na)dem wir aufgetankt und ausrei)end Verpflegung gefaßt ha�en
– im Not-Mars) auf der großen Straße in Ri)tung Nancy. Als wir in ein kleines Städt)en kamen,
hörten wir aus einem Gasthaus, das die Aufs)ria trug ,Deuts)es Offiziersheim’, laute s)räge
Musik. Uns war ni)t na) s)räger Musik zumute. Wir ha�en bloß Hunger und Durst. I) ließ also
vor diesem ,Deuts)en Offiziersheim’ halten, ging hinein und fand ein paar betrunkene Offiziere
der Etappe mit einigen ni)t mehr ganz nü)ternen französis)en Dirnen. Damit war i) mit
meinen Nerven am Ende: Die deuts)en Offiziere, die zunä)st meinen Dienstgrad ni)t
erkannten – meine Auszei)nungen ha�e i) sowieso wie immer in der Hosentas)e – wollten mir
den Eintri� in ihr ,Casino’ verwehren. Das bekam ihnen s)le)t: I) rief ein paar Soldaten von mir
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in das Lokal und gab ihnen den Befehl, die anwesenden Offiziere festzunehmen, ihnen die
S)ulterstüQe zu entfernen und si) zu erkundigen, wel)es Feldgeri)t für sie zuständig sei. Das
dumme Gesi)t dieser ,Herren’, vor allem, als sie meine Auszei)nungen, die i) inzwis)en
angelegt ha�e, sahen und hörten, daß wir Falls)irmjäger seien, werde i) lange ni)t vergessen“
(S. 160f).

Vorstellungen von „Ehre“, die bei einem Atomkrieg ni)ts zählen. Auf S. 198 führt Friedri)
Freiherr von der Heydte aus: „Aus Ägypten zurüQgekehrt, fand i) eine Einladung vor,
Universitäten der Vereinigten Staaten zu besu)en. … Ein entfernter französis)er Ve�er meiner
Frau, Comte Bertrand de Nadaillac, war als General Frankrei)s Vertreter in der Standing Group
der NATO. Er hat si) meiner rührend angenommen und mir einen EinbliQ vor allem in das
amerikanis)e Militärwesen vers)aV, den i) sonst kaum je erhalten hä�e. Kam es in Europa und
im nahen Osten in erster Linie auf den Mens)en – den Kämpfer – an, spielte im amerikanis)en
strategis)en und taktis)en Denken die Mas)ine die erste Rolle. Der Mens) war um der
Mas)ine willen da: Sie zu erfinden, sie zu bedienen, sie zu verbessern war au) in den
Streitkräaen die Hauptaufgabe des Mens)en … [Hier lasse i) ni)ts aus; die Pünkt)en sind im
Originaltext].“

Da haben wir also die Angst vor einem Atomkrieg, bei dem Pfli)t und Ehre des Einzelnen keine
Rolle spielen. (Diese) Angst ha�en Go� sei Dank 1962 („Spiegel-Affäre“, „Kuba-Krise“) alle. Wenn
ein Atomkrieg zur völligen Zerstörung au) der eigenen Bevölkerung und deren Lebensgrundlagen
führt: Womit bes)äaigen si) dann Militärs?

Um no) einmal zum Anfang zurüQzukommen:

Die Idee eines TheaterstüQes läßt mi) ni)t mehr los. I) wüns)te mir, jemand wie Rolf
Ho)huth („Der Stellvertreter“) nähme si) dieses Stoffes an. Als Requisiten würden au) viele,
viele weiße Mäntel mit roten Kreuzen gebrau)t. Denn allein am 2.10.1993 zogen etwa 500 seiner
Grabesri�er dur) Köln … (h�p://www.zeit.de/1994/13/dunkle-ri�er-im-weissen-gewand)

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Do, 22.05.14 um 18:14
Requisiten: u.a. viele weiße Gewänder mit roten Kreuzen

… Der Artikel „Dunkle Ri�er im weißen Gewand“ von Egmont R. Ko) und Oliver S)röm vom

25.3.1994 (zeit.de/1994/13/dunkle-ri�er-im-weissen-gewand) findet si) wieder in ihrem Bu)
„Vers)wörung im Zei)en des Kreuzes. Die Ri�er vom Heiligen Grabe“, das 1995 bei Hoffmann
und Campe in Hamburg ers)ien und das i) mir antiquaris) besorgen konnte. Das vierte von
zehn Kapiteln heißt „Ein klerikaler Amokläufer. Die re)ten Umtriebe des Großkreuzri�ers
Friedri) August von der Heydte“ und ist mit seinen 33 Seiten (S. 91-124) genau so lang wie Günter
Wallraffs „Der ,fals)e Aktenmens)’. Radikalen-Erlaß-Opfer Hans-Werner Roth“ (S.188-221) im
Bu) „Die unheimli)e Republik“. Den Fehler im Artikel („Als oberster deuts)er Grabesri�er
betra)tete er den Orden als Stoßtrupp des Vatikans im Kampf gegen den Bols)ewismus, war gern
gesehener Gast in Francos Spanien, Berater der grie)is)en Militärjunta und stieg 1968 zum
Brigadegeneral der Reserve auf“) habe i) im Bu) ni)t mehr gesehen: Brigadegeneral wurde
Friedri) August Freiherr von der Heydte 1962 („Spiegel-Affäre“; „Der Zufall wollte es …“).

Dafür fiel mir eine Ungereimtheit bei einer Jahresangabe in einem anderen Bu) auf:

In seiner Erklärung vom 30.10.1975 (siehe letzter Kommentar) s)reibt Günter Wallraff: „I) erkläre
hiermit, daß das von Herrn Hans Roth vorgelegte Gedä)tnisprotokoll zum Thema ,Folter-
Ausbildung in der Bundeswehr’ mit dem Beri)t übereinstimmt, den er mir unmi�elbar na)
seinen ,Besu)en’ bei der im Protokoll genannten Spezial-Einheit gegeben hat. I) erkläre
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weiterhin, daß i) Herrn Hans Roth zu diesen ,Besu)en’, die vier Tage lang tägli) einzeln
erfolgten, ermuntert habe und jeweils bis auf Si)tweite des Lager-Tores sein Begleiter war.“ Dem
S)reiben aus dem „Bundesministerium der Verteidigung“ vom 10. Februar 1976 (Handzei)en: Ro
1/76) an Herrn Roth ist zu entnehmen, daß si) diese Erklärung auf das „mit S)reiben vom 20.
November 1975 übersandte ,Gedä)tnisprotokoll’“ bezieht, „einen Besu) in der
Kamparuppens)ule Hammelburg im Jahre 1969“ betreffend. „Der ,fals)e Aktenmens)’.
Radikalen-Erlaß-Opfer Hans-Werner Roth“ von 1982 – da war Hans Roth s)on in Frankrei) –
beginnt aber mit den Worten: „Hans Roth kenne i) seit 1970“ (aus „Die unheimli)e Republik“).

In einem TheaterstüQ wüns)e i) mir viele korrekte und genaue Angaben. Was i) gar ni)t mag
sind „Vers)wörungstheorien“ und unbelegte Fakten; au) fals)e Namen irritieren mi) sehr.
Deswegen habe i) regelre)t bedauert, den Krimi

„Das Mün)en-Komplo�“ von Wolfgang S)orlau (Köln 2009, 14. Auflage 2014)

gelesen zu haben. Zwis)endur) da)te i) au): „Bange ma)en gilt ni)t!“ Au) in

„Vers)wörung im Zei)en des Kreuzes. Die Ri�er vom Heiligen Grabe“ (Hamburg 1995)

vermisse i) die genauen Hinweise, von wo die vielen Zitate entnommen sind; viellei)t bin i)
aber au) von

1. Ulri) Chaussys „Oktoberfest. Das A�entat“ (Berlin 2014),
2. Stefanie Waskes „Na) Lektüre verni)ten. Der geheime Na)ri)tendienst der CDU und CSU
im Kalten Krieg“ (Mün)en 2013) und
3. Malte Herwigs „Die Flakhelfer. Wie aus Hitlers Parteimitgliedern Deuts)lands führende
Demokraten wurden“ (Mün)en 2013)

zu sehr verwöhnt.

Denn es gibt ja die Literaturangaben. Eine davon ist auf S. 316 „Die heimatlose Re)te“ von Kurt
Hirs) (Mün)en 1979), der unter „Re)tsradikale und Re)tskonservative Gruppen na) 1945“ (S.
221ff.) sehr viele Organisationen auflistet. Die Liste ist sehr lang; in einem TheaterstüQ könnte sie
jemand minutenlang vortragen.

Darunter befinden si) au) die „Abendländis)e Aktion“, die „Abendländis)e Akademie“
(beide 1953) und „Re�et die Freiheit“ (1959), denen Friedri) August Freiherr von der Heydte
angehörte, und au) eine „Aktion 61“ (1961), „Aktion 70“ (1970) und „Aktion 2000“ (1971).

Herr Roth s)reibt in seinen Erklärungen vom 26.1. und 23.9.2009, seiner „Eidessta�li)en
Erklärung, zuglei) Politis)es Testament“ vom Oktober 2008, der „Erklärung zur letzten
Einlassung meiner Kir)e“ vom 7.3.2010, der „Erklärung zu Aktenzei)en 263/18“ vom 24.6.2010,
der „Eidessta�li)e Erklärung“ vom 24.5.2011 sowie am 9.3.2012 immer wieder von einer

„Aktion 76“; die habe i) bisher aber nirgendwo gefunden …

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Do, 22.05.14 um 18:28
„Aktion 76“?

Im Bu) „Oktoberfest. Das A�entat“ von Ulri) Chaussy ist von „Deuts)en Aktionsgruppen“ im
Zusammenhang mit „Gladio“ die Rede. Das Bu) „Vers)wörung im Zei)en des Kreuzes. Die
Ri�er vom Heiligen Grabe“ von Egmont R. Ko) und Oliver S)röm bietet u.a. den
Literaturhinweis auf „Die heimatlose Re)te“ von Kurt Hirs) (Mün)en 1979). Darin ist eine Liste
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„Re)tsradikale und Re)tskonservative Gruppen na) 1945“ (S. 221ff.) mit vers)iedenen
Organisationen, die das Wort „Aktion“ in ihrem Namen führen, drei davon mit einer
na)folgenden Jahreszahl: „Aktion 61“ (unter 1961), „Aktion 70“ (unter 1970) und „Aktion 2000“
(unter 1971).

Herr Roth s)reibt in seinen Erklärungen vom 26.1. und 23.9.2009, seiner „Eidessta�li)en
Erklärung, zuglei) Politis)es Testament (Oktober 2008)“, der „Erklärung zu Aktenzei)en
263/18“ vom 24.6.2010, der „Eidessta�li)e Erklärung“ vom 24.5.2011 sowie in seiner Erklärung
vom 9.3.2012 von einer „Aktion 76“. In der „Erklärung zur letzten Einlassung meiner Kir)e“ vom
7.3.2010 erwähnt er „Fäls)ungs-Vorgänge der ,Aktion 76’ (im Auarag von ,Gladio’), für die die
hessis)e CDU Verantwortung trägt“.

Eine „Aktion 61“, „Aktion 70“ und „Aktion 2000“ habe i) also inzwis)en in einem Bu)
gefunden, aber eine „Aktion 76“ ni)t. Also gehe i) wieder auf S)nitzeljagd:

Hans Roth bes)reibt die „Aktion 76“ als „geheime Organisation der hessis)en CDU“; „deren
Vorsitzender, ein CDU-Abgeordneter, zerrte mi) einst an die Öffentli)keit“. Dazu gibt er zum
Beleg zwei Zeitungsartikel an:
1. aus dem „Darmstädter E)o“, 13.1.1978
2. aus der „Gießener Allgemeine Zeitung“, 31.8.1974

Diese beiden Artikel sind in meiner Zweiten Petition als Quelle 5 und 6 angegeben und in einem
verlinkten PDF anzusehen (aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf). Herr
Roth hat sie mit den Worten „ein BliQ in den harten Kern (,Dreyfus-Affäre’)“ über- und mit „also
spra) der Führer der ;Aktion 76’ – wer hat diese finanziert?“, mit „die Fäls)ung“ und mit „aus
dem Geri)ts-Dossier“ unters)rieben.

[Geri)ts-Dossier? Zur Erinnerung: „Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t. Das
aufsehenerregende Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel / Bürger hat Anspru) auf Verni)tung
von Verfassungss)utzakten“ (Frankfurter Runds)au vom 12.2.1977). Gegen dieses Urteil legte
das Land Hessen Berufung ein. Und bevor ein (bzw. damit kein?) re)tskräaiges Urteil ergehen
konnte, wurden die Akten – ohne vorherige Einsi)t – verni)tet: „Verfassungss)utz steQte
Dossier freiwillig in den Reißwolf. Geri)tsverfahren über Vorlage und Verni)tung geheimer
Akten über einen Lehramtsanwärter war no) ni)t abges)lossen“; Seite 1 der Frankfurter
Runds)au vom 13.5.1981. Damit war die Re)tsfrage, ob der Bürger einen Re)tsanspru) darauf
hat, zu wissen, wel)e Daten von wem über ihn gesammelt werden, zunä)st auf unbestimmte Zeit
vers)oben. Und es war au) ni)t überprüqar, auf wel)em Weg die Dokumente über Hans Roth
gesammelt und ob sie fals) oder gar gefäls)t worden waren.]

Um die Zeitungsartikel no) besser verfügbar zu ma)en, habe i) sie abgetippt:

1. Darmstädter E)o, 13.1.1978:

„DKP-Lehrer abgewiesen

,Bewerber fehlt die beamtenre)tli) nötige Eignung’

KAvEL (unleserli)). Der Kasseler Regierungspräsident hat die Bewerbung des
Lehramtskandidaten Hans Roth auf eine Planstelle im hessis)en S)uldienst im Einvernehmen
mit dem hessis)en Kultusminister na) zweieinhalbjähriger Dauer des Bewerbungsverfahrens
abgelehnt. Das teilte der Re)tsanwalt Roths, Peter BeQer, am Donnerstag in Kassel mit.

Der Fall Roth war bekanntgeworden, weil er – wie beri)tet – die Vorlage von Akten des hessis)en
Verfassungss)utzamtes verlangt ha�e, na)dem er wegen Zweifeln an seiner Verfassungstreue zu
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einer Anhörung beim Regierungspräsidenten vorgeladen worden war. Sein Re)t auf Einsi)t in
die Verfassungss)utz-Unterlagen war Roth vom Verwaltungsgeri)t Kassel zugestanden worden.

BeQer betonte, der Regierungspräsident spre)e Hans Roth in seiner Ablehnungsbegründung die
beamtenre)tli)e Eignung ab, weil ihm ,ein Mindestmaß an positiver Grundhaltung gegenüber
dem künaigen Dienstherrn’ fehle, worin letztli) ein ,ni)t zu billigendes Rollenverständnis als
Lehrer und Erzieher’ zum AusdruQ komme.

Diese Ablehnung sei, so Re)tsanwalt BeQer, überras)end, da der Regierungspräsident früher die
beamtenre)tli)e Eignung Roths im HinbliQ auf seine Staatsexamina und die einzelnen
Beurteilungen während der Ausbildung mehrfa) bejaht und na) einem politis)en
Überprüfungsverfahren ausdrüQli) geklärt habe, daß Zweifel an der Verfassungstreue ni)t
bestünden.“

2. „Gießener Allgemeine Zeitung“, 31.8.1974:

„CDU: Einfluß der Linksradikalen wird in Hessen immer stärker

Als AusdruQ eines bedenkli) gestörten Verhältnisses zu den Re)tsnormen des Grundgesetzes
und der Hessis)en Verfassung bezei)nete der Vorsitzende der Gießener CDU, (unleserli))
Wilhelm Runts), die Haltung des hessis)en Ministerpräsidenten Albert Geiwald zur Frage der
Bes)äaigung von Radikalen im Öffentli)en Dienst. In einer Veranstaltung des Arbeitskreises
,Innere Si)erheit’ in Gießen erklärte Runts), während es na) dem Grundgesetz und der
Hessis)en Verfassung ni)t nur das Re)t, sondern au) die Pfli)t jeden Staatsbürgers sei, gegen
Verfassungsfeinde vorzugehen, lehne es Geiwald beharrli) ab, den von den Länder-
Ministerpräsidenten gemeinsam getragenen Radikalenerlaß au) in Hessen zu vollziehen.
(Unleserli)) dur) sein Verhalten, daß an den S)ulen und Universitäten unseres Landes Kräae
agierten, denen es nur darum gehe, die verfassungsmäßige Ordnung unseres Staates außer Kraa
zu setzen.

Als jüngstes Beispiel für den immer stärker werdenden Einfluß linksradikaler Kräae in Hessen
bezei)nete Runts) den Fall des Lehramtskandidaten Roth, dessen Einstellung in den
Öffentli)en Dienst von dem Regierungspräsidenten in Kassel wohlbegründet abgelehnt worden
sei. Der hessis)e Kultusminister ha�e dann offensi)tli) auf massiven DruQ der äußersten
Linken seiner Partei die Verfügung des Regierungspräsidenten aufgehoben und die Einstellung des
linksradikalen Lehramtsanwärters in den hessis)en S)uldienst angeordnet.
Runts) nannte es einen Skandal, daß Bewerber für den Öffentli)en Dienst, die in anderen
Bundesländern wegen ihrer verfassungsfeindli)en Haltung keine Anstellung fänden, na) Hessen
gingen und hier zu Amt und Würden gelangten.

Angesi)ts dieser für jeden Demokraten alarmierenden EntwiQlung sei es vordringli)ste Aufgabe
einer CDU-geführten Regierung, eine konsequente Verwirkli)ung und Einhaltung des
Radikalenerlasses dur)zusetzen.“

Aus der „Zeitmas)ine“ des Bundespräsidenten … Zur besseren Verfügbarkeit …

Und i) träume wieder von dem TheaterstüQ: Mehrere Spre)er gehen mit vers)iedenen
Zeitungsartikeln kreuz und quer und dur)einander über die Bühne und lesen sie dabei vor. Man
hört einzelne Sätze, Wörter, Absätze, Namen, Formulierungen, Phrasen dur)einander. Zum
Beispiel aus den Zeitungsartikeln:

1. „DKP-Lehrer abgewiesen“
2. „CDU: Einfluß der Linksradikalen wird in Hessen immer stärker“
3. „Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein. Der ehemalige Atommanager Klaus
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Traube beri)tet über den hartnäQigen Kampf des gelernten Lehrers Hans Roth um sein Re)t“
(Quelle 15 in meiner Petition)
4. „Niemals Verfassungsfeind und do) kein Beamter“ von Ulri) Völklein, DIE ZEIT vom 19.5.1978
(Quelle 2 in meiner Petition)

Dur) ges)iQtes Zusammenstellen könnte man Wirkungen auweben, in des Wortes dreifa)er
Bedeutung: „erhöhen“, „bewahren“ oder „für null und ni)tig erklären“.

Und heute ja so gern Elektronik eingesetzt wird: Die verletzten Grundgesetzartikel 1,3,5 und 33
könnten jeweils, wenn sie betroffen sind, grell und flaQernd aufleu)ten und dabei hörte man eine
Sirene. Zugegeben: Das ist ein biß)en zu plakativ; trotzdem: Einen gewissen Reiz hat diese
Vorstellung für mi). Ständig würde bei gewissen Artikeln „Huiu-huiu-huiu-huiu!“ zu hören sein
und „Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung
aller staatli)en Gewalt“ auqlinken. Oder „Fors)ung und Lehre sind frei“. „Huiu-huiu-huiu-
huiu!“. Oder „Niemand darf wegen seines Ges)le)tes, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner
Spra)e, seiner Heimat und Herkuna, seines Glaubens, seiner religiösen oder politis)en
Ans)auungen bena)teiligt oder bevorzugt werden.“ „Huiu-huiu-huiu-huiu!“. Oder „Der Genuß
bürgerli)er und staatsbürgerli)er Re)te, der Zugang zu öffentli)en Ämtern sowie die im
öffentli)en Dienste erworbenen Re)te sind unabhängig von dem religiösen Bekenntnis.
Niemandem darf aus seiner Zugehörigkeit oder Ni)tzugehörigkeit zu einem Bekenntnisse oder
einer Weltans)auung ein Na)teil erwa)sen.“ „Huiu-huiu-huiu-huiu!“

Was für eine alte Ges)i)te! Und was für eine Tragödie! Hoffentli) geht sie bald in Ruhe und
Frieden gere)t und glüQli) zuende. Mögen diejenigen, die si) erinnern, ihre Aufgeregtheiten
und Gereiztheiten begraben. Möge unser freiheitli)-liberales Re)t und Gesetz si) offenbaren in
seiner Größe und S)önheit:

„Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung aller
staatli)en Gewalt.“ (Artikel 1 Grundgesetz)

„I) bi�e, mi) zu entlassen, Sire. Mein Gegenstand reißt mi) dahin …“

Bi�e zei)nen Sie meine Zweite Petition für Hans Roth mit:

Die Petition vollständig als PDF unter

h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition.pdf

und als Kurzfassung samt Erklärung zum AusdruQen und Zus)iQen an die beiden
Petitionsauss)üsse (Bundestag und Hessis)er Landtag) unter

h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung2.pdf.

Mit hoffnungsvollen Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 9.06.14 um 20:34
„Aktion 76“?

Im Bu) „Oktoberfest. Das A�entat“ von Ulri) Chaussy ist von „Deuts)en Aktionsgruppen“ im
Zusammenhang mit „Gladio“ die Rede. Das Bu) „Vers)wörung im Zei)en des Kreuzes. Die
Ri�er vom Heiligen Grabe“ von Egmont R. Ko) und Oliver S)röm bietet u.a. den
Literaturhinweis auf „Die heimatlose Re)te“ von Kurt Hirs) (Mün)en 1979). Darin ist eine Liste
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„Re)tsradikale und Re)tskonservative Gruppen na) 1945“ (S. 221ff.) mit vers)iedenen
Organisationen, die das Wort „Aktion“ in ihrem Namen führen, drei davon mit einer
na)folgenden Jahreszahl: „Aktion 61“ (unter 1961), „Aktion 70“ (unter 1970) und „Aktion 2000“
(unter 1971).

Herr Roth s)reibt in seinen Erklärungen vom 26.1. und 23.9.2009, seiner „Eidessta�li)en
Erklärung, zuglei) Politis)es Testament (Oktober 2008)“, der „Erklärung zu Aktenzei)en
263/18“ vom 24.6.2010, der „Eidessta�li)e Erklärung“ vom 24.5.2011 sowie in seiner Erklärung
vom 9.3.2012 von einer „Aktion 76“. In der „Erklärung zur letzten Einlassung meiner Kir)e“ vom
7.3.2010 erwähnt er „Fäls)ungs-Vorgänge der ,Aktion 76’ (im Auarag von ,Gladio’), für die die
hessis)e CDU Verantwortung trägt“.

Eine „Aktion 61“, „Aktion 70“ und „Aktion 2000“ habe i) also inzwis)en in einem Bu)
gefunden, aber eine „Aktion 76“ ni)t. Also gehe i) wieder auf S)nitzeljagd:

Hans Roth bes)reibt die „Aktion 76“ als „geheime Organisation der hessis)en CDU“; „deren
Vorsitzender, ein CDU-Abgeordneter, zerrte mi) einst an die Öffentli)keit“. Dazu gibt er zum
Beleg zwei Zeitungsartikel an:
1. aus dem „Darmstädter E)o“, 13.1.1978
2. aus der „Gießener Allgemeine Zeitung“, 31.8.1974

Diese beiden Artikel sind in meiner Zweiten Petition als Quelle 5 und 6 angegeben und in einem
verlinkten PDF anzusehen (aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_artikel_briefe.pdf). Herr
Roth hat sie mit den Worten „ein BliQ in den harten Kern (,Dreyfus-Affäre’)“ über- und mit „also
spra) der Führer der ;Aktion 76’ – wer hat diese finanziert?“, mit „die Fäls)ung“ und mit „aus
dem Geri)ts-Dossier“ unters)rieben.

[Geri)ts-Dossier? Zur Erinnerung: „Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t. Das
aufsehenerregende Urteil des Verwaltungsgeri)ts Kassel / Bürger hat Anspru) auf Verni)tung
von Verfassungss)utzakten“ (Frankfurter Runds)au vom 12.2.1977). Gegen dieses Urteil legte
das Land Hessen Berufung ein. Und bevor ein (bzw. damit kein?) re)tskräaiges Urteil ergehen
konnte, wurden die Akten – ohne vorherige Einsi)t – verni)tet: „Verfassungss)utz steQte
Dossier freiwillig in den Reißwolf. Geri)tsverfahren über Vorlage und Verni)tung geheimer
Akten über einen Lehramtsanwärter war no) ni)t abges)lossen“; Seite 1 der Frankfurter
Runds)au vom 13.5.1981. Damit war die Re)tsfrage, ob der Bürger einen Re)tsanspru) darauf
hat, zu wissen, wel)e Daten von wem über ihn gesammelt werden, zunä)st auf unbestimmte Zeit
vers)oben. Und es war au) ni)t überprüqar, auf wel)em Weg die Dokumente über Hans Roth
gesammelt und ob sie fals) oder gar gefäls)t worden waren.]

Um die Zeitungsartikel no) besser verfügbar zu ma)en, habe i) sie abgetippt:

1. Darmstädter E)o, 13.1.1978:

„DKP-Lehrer abgewiesen

,Bewerber fehlt die beamtenre)tli) nötige Eignung’

KAvEL (unleserli)). Der Kasseler Regierungspräsident hat die Bewerbung des
Lehramtskandidaten Hans Roth auf eine Planstelle im hessis)en S)uldienst im Einvernehmen
mit dem hessis)en Kultusminister na) zweieinhalbjähriger Dauer des Bewerbungsverfahrens
abgelehnt. Das teilte der Re)tsanwalt Roths, Peter BeQer, am Donnerstag in Kassel mit.

Der Fall Roth war bekanntgeworden, weil er – wie beri)tet – die Vorlage von Akten des hessis)en
Verfassungss)utzamtes verlangt ha�e, na)dem er wegen Zweifeln an seiner Verfassungstreue zu
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einer Anhörung beim Regierungspräsidenten vorgeladen worden war. Sein Re)t auf Einsi)t in
die Verfassungss)utz-Unterlagen war Roth vom Verwaltungsgeri)t Kassel zugestanden worden.

BeQer betonte, der Regierungspräsident spre)e Hans Roth in seiner Ablehnungsbegründung die
beamtenre)tli)e Eignung ab, weil ihm ,ein Mindestmaß an positiver Grundhaltung gegenüber
dem künaigen Dienstherrn’ fehle, worin letztli) ein ,ni)t zu billigendes Rollenverständnis als
Lehrer und Erzieher’ zum AusdruQ komme.

Diese Ablehnung sei, so Re)tsanwalt BeQer, überras)end, da der Regierungspräsident früher die
beamtenre)tli)e Eignung Roths im HinbliQ auf seine Staatsexamina und die einzelnen
Beurteilungen während der Ausbildung mehrfa) bejaht und na) einem politis)en
Überprüfungsverfahren ausdrüQli) geklärt habe, daß Zweifel an der Verfassungstreue ni)t
bestünden.“

2. „Gießener Allgemeine Zeitung“, 31.8.1974:

„CDU: Einfluß der Linksradikalen wird in Hessen immer stärker

Als AusdruQ eines bedenkli) gestörten Verhältnisses zu den Re)tsnormen des Grundgesetzes
und der Hessis)en Verfassung bezei)nete der Vorsitzende der Gießener CDU, (unleserli))
Wilhelm Runts), die Haltung des hessis)en Ministerpräsidenten Albert Geiwald zur Frage der
Bes)äaigung von Radikalen im Öffentli)en Dienst. In einer Veranstaltung des Arbeitskreises
,Innere Si)erheit’ in Gießen erklärte Runts), während es na) dem Grundgesetz und der
Hessis)en Verfassung ni)t nur das Re)t, sondern au) die Pfli)t jeden Staatsbürgers sei, gegen
Verfassungsfeinde vorzugehen, lehne es Geiwald beharrli) ab, den von den Länder-
Ministerpräsidenten gemeinsam getragenen Radikalenerlaß au) in Hessen zu vollziehen.
(Unleserli)) dur) sein Verhalten, daß an den S)ulen und Universitäten unseres Landes Kräae
agierten, denen es nur darum gehe, die verfassungsmäßige Ordnung unseres Staates außer Kraa
zu setzen.

Als jüngstes Beispiel für den immer stärker werdenden Einfluß linksradikaler Kräae in Hessen
bezei)nete Runts) den Fall des Lehramtskandidaten Roth, dessen Einstellung in den
Öffentli)en Dienst von dem Regierungspräsidenten in Kassel wohlbegründet abgelehnt worden
sei. Der hessis)e Kultusminister ha�e dann offensi)tli) auf massiven DruQ der äußersten
Linken seiner Partei die Verfügung des Regierungspräsidenten aufgehoben und die Einstellung des
linksradikalen Lehramtsanwärters in den hessis)en S)uldienst angeordnet.
Runts) nannte es einen Skandal, daß Bewerber für den Öffentli)en Dienst, die in anderen
Bundesländern wegen ihrer verfassungsfeindli)en Haltung keine Anstellung fänden, na) Hessen
gingen und hier zu Amt und Würden gelangten.

Angesi)ts dieser für jeden Demokraten alarmierenden EntwiQlung sei es vordringli)ste Aufgabe
einer CDU-geführten Regierung, eine konsequente Verwirkli)ung und Einhaltung des
Radikalenerlasses dur)zusetzen.“

Aus der „Zeitmas)ine“ des Bundespräsidenten … Zur besseren Verfügbarkeit …

Und i) träume wieder von dem TheaterstüQ: Mehrere Spre)er gehen mit vers)iedenen
Zeitungsartikeln kreuz und quer und dur)einander über die Bühne und lesen sie dabei vor. Man
hört einzelne Sätze, Wörter, Absätze, Namen, Formulierungen, Phrasen dur)einander. Zum
Beispiel aus den Zeitungsartikeln:

1. „DKP-Lehrer abgewiesen“
2. „CDU: Einfluß der Linksradikalen wird in Hessen immer stärker“
3. „Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu sein. Der ehemalige Atommanager Klaus
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Traube beri)tet über den hartnäQigen Kampf des gelernten Lehrers Hans Roth um sein Re)t“
(Quelle 15 in meiner Petition)
4. „Niemals Verfassungsfeind und do) kein Beamter“ von Ulri) Völklein, DIE ZEIT vom 19.5.1978
(Quelle 2 in meiner Petition)

Dur) ges)iQtes Zusammenstellen könnte man Wirkungen auweben, in des Wortes dreifa)er
Bedeutung: „erhöhen“, „bewahren“ oder „für null und ni)tig erklären“.

Und da heute ja so gern Elektronik eingesetzt wird: Die verletzten Grundgesetzartikel 1,3,5 und 33
könnten jeweils, wenn sie betroffen sind, grell und flaQernd aufleu)ten und dabei hörte man eine
Sirene. Zugegeben: Das ist ein biß)en zu plakativ; trotzdem: Einen gewissen Reiz hat diese
Vorstellung für mi). Ständig würde bei gewissen Artikeln „Huiu-huiu-huiu-huiu!“ zu hören sein
und „Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung
aller staatli)en Gewalt“ auqlinken. Oder „Fors)ung und Lehre sind frei“. „Huiu-huiu-huiu-
huiu!“. Oder „Niemand darf wegen seines Ges)le)tes, seiner Abstammung, seiner Rasse, seiner
Spra)e, seiner Heimat und Herkuna, seines Glaubens, seiner religiösen oder politis)en
Ans)auungen bena)teiligt oder bevorzugt werden.“ „Huiu-huiu-huiu-huiu!“. Oder „Der Genuß
bürgerli)er und staatsbürgerli)er Re)te, der Zugang zu öffentli)en Ämtern sowie die im
öffentli)en Dienste erworbenen Re)te sind unabhängig von dem religiösen Bekenntnis.
Niemandem darf aus seiner Zugehörigkeit oder Ni)tzugehörigkeit zu einem Bekenntnisse oder
einer Weltans)auung ein Na)teil erwa)sen.“ „Huiu-huiu-huiu-huiu!“

Was für eine alte Ges)i)te! Und was für eine Tragödie! Hoffentli) geht sie bald in Ruhe und
Frieden gere)t und glüQli) zuende. Mögen diejenigen, die si) erinnern, ihre Aufgeregtheiten
und Gereiztheiten begraben. Möge unser freiheitli)-liberales Re)t und Gesetz si) offenbaren in
seiner Größe und S)önheit:

„Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung aller
staatli)en Gewalt.“ (Artikel 1 Grundgesetz)

„I) bi�e, mi) zu entlassen, Sire. Mein Gegenstand reißt mi) dahin …“

Wie sagte Herr Roth in dem „Report Baden Baden“-Beitrag von 1978?

„I) finde, daß die Substanz unserer Verfassung, wozu gehört
· Gesetzmäßigkeit der Verwaltung,
· Re)t auf Opposition,
· Unabhängigkeit der Justiz,
daß alle diese Prinzipien ni)t verwirkli)t sind in den Ländern des realen Sozialismus, und i)
halte das für zu wi)tige Errungens)aaen, als daß sie preisgegeben werden könnten.“

Bi�e zei)nen Sie meine Zweite Petition für Hans Roth mit:

Die Petition vollständig als PDF unter

h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition.pdf

und eine Kurzfassung samt Erklärung zum AusdruQen und Zus)iQen an die beiden
Petitionsauss)üsse (Bundestag und Hessis)er Landtag) unter

h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung2.pdf.

Mit hoffnungsvollen Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren | aljasblog http://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

240 von 289 04.11.2014 21:57



Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mo, 9.06.14 um 20:36
Sehr geehrte Damen und Herren!

In seinem Brief an unseren Bundespräsidenten Joa)im GauQ vom 5.5.2012 s)reibt Hans Roth
u.a.:
„Das Veto des Hessis)en Ministerpräsidenten na) der telefonis)en Warnung, Verfassungsbru)
zu begehen, wiederholte si) na) dem Fernseh-Beri)t; die Folge war diesmal eine öffentli)e
Internet-Ausspra)e voller heiligem Zorn bei allen Protagonisten von ,parrhesia’ und ,agora’. – I)
s)wieg dazu; i) ha�e ja vorher einem bibelfesten Bundespräsidenten gesagt, was i) zum heiligen
Zorn in Mt. 10 zu sagen ha�e, mit dem abs)ließenden Satz: ,Der Mann dient fremden Herren.’ –
Mit einer – nur für Experten erkennbaren – ,Gladio’-Warnung endete die Deba�e.“

Diese sieben Zeilen steQen voller Formulierungen, die mir damals völlig unverständli) waren. Der
Film „Agora – Die Säulen des Himmels“ von Alejandro Amenábar (trailerseite.de/ar)iv/trailer-
2009/13142-agora-film.html) ma)te mir deutli), was „agora“ und „parrhesia“ mit dem „Fall“ Roth
zu tun haben könnten, und weshalb Herr Roth von „eine(r) öffentli)e(n) Internet-Ausspra)e
voller heiligem Zorn bei allen Protagonisten“ spra).

Inzwis)en ist die damals na) oben offene Empörungsskala s)einbar wieder auf Null, und i)
erinnere mi) an einen Satz in der Erklärung vom 19.3.2012: „Bei der Lektüre im Wohnzimmer des
Verfassungsri)ters staunte i) über meinen angebli)en Gefährli)keitsgrad: die Klage zielte ins
Zentrum der Ma)t, na) dem Mo�o: ,Wer die Daten hat, hat die Ma)t’; der staatli) geprüae
,Extremist’ müsse ,mit allen Mi�eln’ bekämpa werden (ni)t: mit allen re)tsstaatli)en Mi�eln);
um ihn verlieren zu lassen, sei die List anzuwenden, den Prozeß so zu dehnen, daß die Zeitstruktur
der Ma)t die eines Individuallebens zermalmt.“

Seit fünfeinhalb Jahren arbeite i) mi) nun in diesen „Fall“ ein, und meine „Pinze�en-Methode“
treibt immer neue Blüten. Immer wieder gehe i) in irgendeine Dokumentation, ziehe einen Fetzen
heraus, und es wimmelt nur so von Ungereimtheiten und Reaktionen von Personen und
Institutionen, die involviert sind bzw. waren, daß es mir s)li)t den Atem raubt.

Anno 2010 fiel Pfingsten auf den 23. Mai, unseren Verfassungstag, und i) träumte davon, daß alle
Beteiligten zusammensäßen, der Heilige Geist auf sie herabkäme und sie alle aus unserem
wunderbaren Grundgesetz die Artikel 1, 3 und 33 zitierten. Daß der damalige Ministerpräsident
Roland Ko) nur zwei Tage später seinen RüQtri� für den August ankündigte, gehört zu den
lustigen Zufällen in meiner Ges)i)te mit Hans Roth.

Im oben erwähnten Brief erwähnt Herr Roth „Mt 10“, also das zehnte Kapitel des Evangeliums
na) Ma�häus. No) immer ist „Ma�häus am letzten“ in dieser Ges)i)te, und so mö)te i) am
heutigen Pfingstfest daraus zitieren. Wie gern hä�e i) damals einen Religionslehrer wie Hans
Roth gehabt – aber das Fa) Religion wurde an meiner S)ule „wegen Lehrermangels ni)t erteilt“.

Als kleines S)üler-Mens)lein muß i) ni)t für)ten, mi) lä)erli) zu ma)en: I) liebe diesen
jüdis)en Rabbi, na) dem die Christen si) benennen und den die Muslime als den Propheten Isa
verehren; diesen Mens)en, der vor ca. 2000 Jahren dur) die Wüste lief und vom Rei) Go�es
erzählte: Während in Rom Mens)en unter den Augen der johlenden Menge von Löwen zerrissen
wurden, predigte er, man solle seine Feinde lieben.

Mt 10 (Ma�häusevangelium, Kapitel 10):

„Und er rief seine zwölf Jünger zu si) und gab ihnen Vollma)t über unreine Geister, sie
auszutreiben und jegli)e Krankheit und jegli)es Gebre)en zu heilen.“ (Es folgen die Namen.)
„Geht ni)t auf den Weg zu den Heiden und betretet au) keine Stadt der Samariter. Geht
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vielmehr zu den verlorenen S)afen des Hauses Israel. Geht also und verkündet: Das Himmelrei)
ist nahe gekommen. Heilet Kranke, erweQet Tote, ma)t Aussätzige rein, treibt Dämonen aus.
Umsonst habe ihr empfangen, umsonst sollt ihr au) geben. Vers)aV eu) weder Gold no)
Silber no) Kupfermünzen in eire Gürtel, au) keine Reisetas)e, au) ni)t zwei RöQe, weder
S)ule no) Stab. Denn der Arbeiter ist seiner Nahrung wert.

Kommt ihr in eine Stadt oder ein Dorf, so fragt, wer darin würdig ist. Dort bleibt, bis ihr
weiterwandert. Wenn ihr in das Haus eintretet, so bietet ihm den Gruß. Und wenn das Haus
dessen würdig ist, so soll euer Friede darauf kommen; ist es aber ni)t würdig, so soll euer Friede
zu eu) zurüQkehren. Und wenn man eu) ni)t aufnimmt und auf eure Worte ni)t hört, so
verlaßt jenes Haus oder jene Stadt und s)ü�elt den Staub von euren Füßen. Wahrli), i) sage
eu): Dem Lande Sodom und Gomorra wird es am Tage des Geri)tes erträgli)er ergehen als
jener Stadt. Seht, i) sende eu) wie S)afe mi�en unter die Wölfe. Seid also klug wie die
S)langen und ohne Fals) wie die Tauben.

Nehmt eu) in a)t vor den Mens)en, denn sie werden eu) den Geri)ten überliefern und eu)
geißeln in ihren Synagogen. Au) vor Sta�halter und Könige werdet ihr geführt werden um
meinetwillen, ihnen und den Heiden zum Zeugnis. Wenn sie eu) aber überliefern, dann ma)t
eu) keine Sorge, wie oder was ihr reden sollt. Denn in jener Stunde wird eu) gegeben werden,
was ihr reden sollt. Denn ni)t ihr seid es, die dann reden, sondern der Geist eures Vaters ist es,
der in eu) redet.

Es wird aber ein Bruder den anderen zum Tode überliefern und ein Vater den Sohn, und Kinder
werden gegen ihre Eltern auareten und sie in den Tod bringen. Ihr werdet von allen gehasst
werden um meines Namens willen. Wer aber ausharrt bis zum Ende, der wird gere�et werden.

Wenn sie eu) aber in der einen Stadt verfolgen, so fliehet in die andere. Und wenn sie eu) aus
dieser verjagen, so flieht in die nä)ste. Denn wahrli), i) sage eu): Ihr werdet mit den Städten
Israels ni)t zu Ende kommen, bis der Mens)ensohn kommt.

Der Jünger ist ni)t über dem Meister und der Kne)t ni)t über seinem Herrn. Es ist genug für
den Jünger, wenn er wie sein Meister, und für den Ken)t, wenn er wie sein Herr wird. Haben sie
den Hausherrn Beelzebul genannt, wie viel mehr seine Hausgenossen.

Für)tet eu) also ni)t vor ihnen. Denn ni)ts ist verhüllt, was ni)t enthüllt, und ni)t verborgen,
was ni)t bekannt werden wird. Was i) eu) im Dunkeln sage, das spre)t im Li)te aus, und was
ihr ins Ohr (geflüstert) hört, das verkündet von den Dä)ern.

Und für)tet eu) ni)t vor denen, die den Leib töten, die Seele aber ni)t töten können. Für)tet
vielmehr den, der Seele und Leib in der Hölle verderben kann. Sind zwei Sperlinge feil für ein paar
Pfennige? Und do) fällt ni)t einer von ihnen zur Erde ohne euren Vater.
Bei eu) aber sind sogar alle Haare euren Hauptes gezählt. Für)tet eu) also ni)t. Ihr seid mehr
wert als viele Sperlinge.

Jeder nun, der si) vor den Mens)en zu mir bekennt, zu dem werde au) i) mi) vor meinem
Vater im Himmel bekennen; wer mi) aber vor den Mens)en verleugnet, den werde au) i) vor
meinem Vater im Himmel verleugnen.

Glaubet ni)t, i) sei gekommen, Frieden auf die Erde zu bringen. I) bin ni)t gekommen, Frieden
zu bringen, sondern das S)wert. Denn i) bin gekommen, den Mens)en zu entzweien mit
seinem Vater und die To)ter mit der Mu�er und die S)wiegerto)ter mit ihrer S)wiegermu�er.
Und die Feinde des Mens)en werden seine (eigenen) Hausgenossen sein.
Wer Vater und Mu�er mehr liebt als mi), ist meiner ni)t wert. Und wer Sohn oder To)ter mehr
liebt als mi), ist meiner ni)t wert. Und wer sein Kreuz ni)t nimmt und mir na)folgt, ist meiner
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ni)t wert. Wer sein Leben gefunden hat, der wird es verlieren, und wer sein Leben verliert um
meinetwillen, der wird es finden.

Wer eu) aufnimmt, nimmt mi) auf, und wer mi) aufnimmt, nimmt den auf, der mi) gesandt
hat. Wer einen Propheten aufnimmt, weil er ein Prophet ist, der wird Prophetenlohn erhalten, und
wer einen Gere)ten aufnimmt, weil er ein Gere)ter ist, der wird den Lohn eines Gere)ten
erhalten.
Und wer einem dieser geringsten Leute nur einen Be)er fris)en Wassers zu trinken gibt, weil er
ein Jünger ist – wahrli), i) sage eu): Er wird seinen Lohn ni)t verlieren.“

Zugegeben: Die Stelle mit dem S)wert (Mt 10,34: „I) bin ni)t gekommen, Frieden zu bringen,
sondern das S)wert“) ers)reQt mi) jedes Mal, zumal, wenn i) mir die lateinis)e Ausgabe der
Bibel, die Vulgata, vor Augen führe: „Nolite arbitrari quia pacem venerim mi�ere in terram; non
veni pacem mi�ere, sed gladium.“ Jesus arbeitet mit dem S)wert (gladio)? Aber mein lateinis)es
Wörterbu) übersetzt die Redewendung „ignem gladio scrutari“ mit „Öl ins Feuer gießen“, und
was mein geliebter radikale (und keinesfalls extremistis)e) Denker von wirkli)en S)wertern aus
Metall hielt, steht in Mt 26,47 (Einer seiner Begleiter ha�e bei der Gefangennahme am Ölberg das
S)wert gezogen und einem Angreifer damit ein Ohr abges)lagen): „Tu dein S)wert an seinen
Platz. Denn alle, die das S)wert ergreifen, werden dur) das S)wert umkommen.“

Und so träume i) no) heute, frei na) dem Bu) der Bü)er: Und als der Pfings�ag gekommen
war, waren sie alle an einem Ort beieinander: Hans Roth und Friedri) August Freiherr von der
Heydte, Roland Ko) und Alfred Grosser, Gerhard Bökel und Gerhart Baum, Johannes Rau und
Klaus Traube, Heinz Brandt und Go�fried Milde, Christian Lo)te und Horst Winterstein, Willy
Brandt, Heinri) Böll und beide Petitionsauss)üsse. Und es ges)ah plötzli) ein Brausen vom
Himmel wie von einem gewaltigen Wind und erfüllte das ganze Haus, in dem sie saßen. Und alle
wurden mit Heiligem Geist erfüllt und begannen, zu predigen, wie der Geist ihnen gab zu
spre)en:

„Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung aller
staatli)en Gewalt“ (Grundgesetz, Artikel 1).

Frohe Pfingsten!

Bi�e beteiligen Sie si) an meiner Petition für Hans Roth!

h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung2.pdf

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Do, 19.06.14 um 21:13
Neue Erklärung von Hans Roth vom 1.6.2014

Sehr geehrte Damen und Herren!

Als mir Hans Roth die folgende Erklärung zus)iQte, fielen mir eine ganze Reihe von
Redewendungen ein, die sehr drastis) dartun, wie seelis)e Zustände si) körperli) äußern
(können): Man)es „s)lägt einem auf den Magen“, „geht an die Nieren“ oder „unter die Haut“,
„zerbri)t jemandem das Herz“ oder „bri)t einem das RüQgrat“, „ma)t Kopfzerbre)en“,
„versetzt NaQens)läge“, „raubt den Atem“, „betäubt die Sinne“, lässt einem „die Galle
überlaufen“ u.v.a.m.
I) liebe die deuts)e Spra)e sehr; in ihrer man)mal ers)ü�ernden Präzision übersetzt sie
„Depression“ mit „Niederges)lagenheit“ und „depressiv“ mit „niederges)lagen“. Und in dem
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Wort steQt drin, was Herr Roth wohl meint: niederges)lagen – von wem oder was bzw. wovon?

In der Dokumentation, die Alfred Grosser in der Sendung vom 1.12.2008 in den Händen hält
(„Dokumentation zu Hans Roth. ,Es gab nie einen Grund, an Ihrer Verfassungstreue zu zweifeln’“
vom 1.5.1986, verlinkt in „Aljas Blog“), s)reibt Herr Roth auf S. 9: „I) komme zur ,S)am der
Opfer’ … Wir sind ,ges)ossene Hasen’, Verwundete, in tiefster Seele Verletzte … Wir s)ämen
uns ja, davon zu spre)en und so zu spre)en, und wir s)affen es ni)t, den Mens)enverhalt zur
Spra)e zu bringen, dass jemand unter die Staats-Mas)inerie (und unter Justiz-Mühlen) geraten
kann wie unter eine Straßenbahn; nur sind dann ni)t beide Beine ab oder andere Gliedmaßen,
sondern es gibt Verluste, die man ni)t sieht, und Leid, das keinen Trost findet. Wir s)ämen uns ja
zutiefst, zur Spra)e zu bringen, dass wir alles verloren haben, was man in dieser Republik
verlieren kann, dass unsere Träume zerbro)en sind, dass Freunds)aas-Bande zerrissen wurden
und Liebes-Bindungen zers)ni�en…“

Wie muß si) jemand fühlen, der zum „Fall“ gema)t und dem na) 45 Jahren no) immer keine
„Wiedergutma)ung“ für das mehrfa) an ihm begangene Unre)t zuteil wurde?

„I) bin auf einem Weg gegangen, den i) ni)t bereue. I) bin immer den Verheißungen von
Demokratie und Re)tsstaat gefolgt, jetzt 35 Jahre lang“, s)rieb Hans Roth vor einigen Jahren.
Was für eine Prozession!

Bi�e unterstützen Sie meine aktuelle (zweite) Petition für Hans Roth! Eine Kurzfassung samt
Erklärung zum AusdruQen und Zus)iQen an die beiden Petitionsauss)üsse (Bundestag und
Hessis)er Landtag) finden Sie unter

h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung2.pdf.

Darum bi�et Sie mit hoffnungsvollen Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Fronlei)nam 2014

„Erklärung vom 1.6.2014

Li)t ist Energie. Wie Dunkel. – Da gibt es den neuen Horizont der Mens)enre)ts-Erklärung von
1789; deren leu)tendes Grund-Wort ist das der ,Résistance à l’Oppression’, des Widerstands
gegen UnterdrüQung. – Da gibt es das Gegen-Wort der ,Depression’, das kaum je als politis)e
Kategorie begriffen wird. Die ein Leben zersetzt, zerfetzt.

Erinnerungs-Fetzen. Wahrheits-Spli�er. – Ein Beri)t über Folter-Ausbildung mit vielen Folgen:
einem offiziellen Bestreiten mit na)folgender RüQnahme des Bestreitens, ein Experten-Hinweis:
,Wer v. d. H. getäus)t hat, hat sein Leben lang ni)ts mehr zu la)en …’, ein Gerü)t. Das
Gerü)t, zu einem fals)en Aktenmens)en verdi)tet, wird Gegenstand eines geheimen Verhörs,
mehrerer Berufsverbote, staatli)er und kir)li)er, mehrerer Umzüge: wer will s)on einen
,Kommunisten’, einen ,Extremisten’ beherbergen, auf den immer wieder hingewiesen wird,
telefonis) und s)riali)?

Gegen das ges)i)tsmä)tige Gerü)t, ein ,Kommunist’ zu sein, hila kein Bestreiten, keine
re)tskräaige Erklärung, nie ,Kommunist’ gewesen zu sein, kein Geri)tserfolg mit Sieg zu 100%. –
No) in diesem Jahr habe i) jenen bösen Hinweis bekommen, i) möge ni)t vergessen, auf einer
kommunistis)en Liste gestanden zu haben – 41 Jahre na) dem ersten geheimen Verhör, na)
dem ersten Berufsverbot.
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Erinnerungs-Fetzen, Wahrheits-Fragmente. – Berufsverbot: keine Arbeit, kein Geld, keine
Wohnung, keine Familie undsoweiter undsofort. Na) dem gigantis)en Verlust einer ganzen
Liebesheimat erste Depressionen. Im Dunkelhirn wird die ungeheure Vergewaltigung si)tbar,
au) ein erstes Wissen darum, dass von da an man weniger ein Leben lebt als dass man von ihm
gelebt wird; im Li)thirn (au) Depressionen enthalten Paranthesen von Hellsi)t) wird klar, dass
,Résistance à l’Oppression’ angesagt ist, mit Klage und monströs langem Re)tsweg, mit seelis)en
Si)erheits-Systemen. – Man muss aus dem, was mit einem gema)t worden ist, etwas ma)en. –
Dieser Gedanke wird beflügelt mit einem Li)tbliQ, dem Wunder eines Briefs von Heinri) Böll, in
dem er s)reibt: ,Ihr Sa)e ist ernster als meine. I) bin ja ni)t an der Ausübung meines Berufs
behindert.’ – Immer wieder dies: viel Dunkel, wenig Li)t.

Die Energie des Dunkels äußert si) in allen mögli)en Formen: einem geheimen Bu) zum langen
Prozeß, geheimen Besu)en mit Diebstählen und Zerstörungen, Zynismen und Sarkasmen, Spitzen
und Witzeleien. Als Reisebü)er verkleidete Erfahrungsberi)te eines anfangs Obda)losen, dann
Hilfsarbeiters im Exil (zu dem ihm geraten wurde), werden so kommentiert: ,Der ma)t si) ein
s)önes Leben …’; ,Der vergnügt si) mit einer Französin …’ – Bosheiten über Bosheiten. – Böses
tun tut offenbar gut.

Wieviel Bosheit brau)t der Mens)? – ,Niemand ist freiwillig böse’, meint Sokrates im ,Georgias’.
Gezwungenermaßen ist man böse in abgedi)teten Identifikationssyemen mit klaren Feindbildern,
im Namen des ,Guten’, des ,freien Westens’ usw. Da genügt dann man)mal ein Gerü)t, um ein
Leben zu zerstören, zu zerfetzen, auszuli)tern.

Die hier zusammengestoppelten Wahrheits-Momente und Erinnerungs-Spli�er, von banal bösen
Granaten verursa)t, müsste man wie beim Di)ter zusammenkleben können zum folgenden
Ganzen: ;Was du Empfindung wähnst, ist nur Gedanke, und der Gedanke s)rumpa dir ein zum
Wort, und um des Wortes willen wirst du hassen, verfolgen, töten.’ (Grillparzer, Libussa)

Wir sind zu Gutem fähig wie zum Bösen. In Sa)en Böses sind wir am besten.

Hans Roth“

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 4.07.14 um 17:27
Ein sonderbarer S)wärmer (zum Don Carlos- bzw. Philipp II-Komplex)

Sehr geehrte Damen und Herren!

Seitdem Friedri) August Freiherr von der Heydte mi) auf die Idee gebra)t hat, daß über ihn
und seinen ehemaligen Jura-Studenten Hans Roth ein TheaterstüQ zu s)reiben wäre

[mit seinen Zeilen von „jugendli)e(m) Idealismus“ und „jugendli)e(m) Radikalismus, der den
Dingen ,bis an die Wurzel’ na)gehen und ,Übelstände’ an der Wurzel paQen will“, und die si)
„beim Studenten mit dem Wuns) (verbinden), si) ni)t mit der Theorie ... abfinden zu müssen,
sondern Gelerntes und Erkanntes so bald wie mögli) zu erproben“. Der Professor spri)t in
seinem Bu) „Der moderne Kleinkrieg als wehrpolitis)es und militäris)es Phänomen“ (Band 3
der „Würzburger Wehrwissens)aali)en Abhandlungen“, Würzburg 1972) auf S. 126 vom
„Don-Carlos-Komplex eines jungen Mens)en (), der mit zwanzig Jahren überzeugt ist, ni)t nur
etwas ,für die Unsterbli)keit’ zu tun, sondern dabei au) die Welt verändern und verbessern zu
müssen. ,Die Studenten fühlen si)’ na) einem Wort Hermann Gebharts, das ni)t nur für
Lateinamerika gilt, ,als Avantgarde des Volkes’“],

fallen mir immer neue Textstellen aus „Don Carlos“ ein. Im 3. Akt, 10. Auari� reagiert der König
auf Marquis Posas „Sire, geben Sie Gedankenfreiheit“ (Si) ihm zu Füßen werfend.) mit
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(überras)t, das Gesi)t weggewandt und dann wieder auf den Marquis geheaet.) „Sonderbarer
S)wärmer!“

Sonderbare S)wärmer – das sind Sie beide, der Professor und sein Student, der Freiherr und der
Citoyen. Wobei die Bezei)nung immanent widersprü)li) ist: Zunä)st als Begriff für Wesen
gebrau)t, die si) im S)warm bewegen, erfährt das Wort laut Duden in der Reformationszeit die
Bedeutung für „Sektierer“ und meint später „begeisterter Phantast“. Phantast wiederum assoziiert
Eigens)aaen wir „verstiegen“ und „wirkli)keitsfremd“.

Nun ist die Begeisterungsfähigkeit von Mens)en für mi) wesentli), und i) liebe Mens)en, die
si) für etwas begeistern können. Dabei kommt es nur auf zweierlei an: An erster Stelle steht bzw.
das Wi)tigste ist die Fähigkeit, mit seiner Begeisterung umzugehen, si) also zurüQnehmen zu
können, sobald ein Anderer betroffen ist. Und zweitens ist es interessant, wofür man s)wärmt.
Eine Begeisterung als sol)e aber direkt als „wirkli)keitsfremd“ abzutun, s)eint mir jedenfalls
selbst wirkli)keitsfremd zu sein, denn mit wie viel Begeisterung man)e Mens)en sehr
realitätsnah agieren, erfahren wir immer wieder.

Auf der Su)e na) dem Mens)en Friedri) August Freiherr von der Heydte habe i) also eine
weitere Gemeinsamkeit gefunden: Ein S)wärmer ist er au). Also erstens: Wofür begeistert er
si)?

Se)s Seiten lang (1511-1516) ist Walther K. Nehrings Artikel „Der militäris)e Werdegang von
Friedri) August Freiherr von der Heydte“ in der Fests)ria „Um Re)t und Freiheit“ zu seinem
70. Geburtstag im Jahr 1977, und die Liste seiner Veröffentli)ungen im Anhang, häufig zu
„wehrwissens)aali)en Themen“, benötigt allein zwölf Seiten.
Ein Jahrzehnt später s)reibt er seine Lebenserinnerungen „ ,Muß i) sterben, will i) fallen…’.Ein
,Zeitzeuge’ erinnert si)“, und während „I. Kindheit und Jugend“ 30 Seiten (S. 9-38)“,, „II. Vor dem
Krieg“ 36 Seiten (S. 39-75) bzw. „IV. Na) dem Krieg“ 60 Seiten (S.189-249) umfassen, ist „III. Im
Krieg“ mit seinen 111 Seiten das längste Kapitel.

„Mit den Studentenunruhen begann eine neue Form des modernen Kleinkriegs, die i) in meinem
Bu) ,Der moderne Kleinkrieg’, das damals gerade herauskam, ni)t mehr erwähnen konnte“,
s)reibt er darin auf Seite 215. Dieses Bu) („Der moderne Kleinkrieg als wehrpolitis)es und
militäris)es Phänomen“, Band 3 der „Würzburger Wehrwissens)aali)en Abhandlungen“,
Würzburg 1972) widmet er ni)t „Dem Vorkämpfer für die Einheit eines )ristli)en Europas Dr.
O�o von Habsburg in Treue und Ergebenheit“, wie seine Lebenserinnerungen, sondern „Jacques
Massu und Maxwell Davenport Taylor, die unter den ersten waren, die das Wesen und die
militäris)e Bedeutung des modernen Kleinkriegs erkannt ha�en“. Letzteren zeigt au) das 18.
Photo des Bu)es („Begrüßung dur) den US-General Maxwell Taylor, Stadtkommandant von
Berlin, anlässli) einer Tagung in Chicago“).

Mehrfa) war der Freiherr in den USA zu Gast. „Aus Ägypten zurüQgekehrt, fand i) eine
Einladung vor, Universitäten der Vereinigten Staaten zu besu)en. … Die Einladung na) Amerika
galt dem Ho)s)ullehrer, ni)t dem Soldaten, au) wenn oa Angehörige der amerikanis)en
Streitkräae als Gastgeber ers)ienen. … Höhepunkt meines Aufenthaltes in den Vereinigten
Staaten war eine militärwissens)aali)e Tagung, an der alle Generäle, die in den Vereinigten
Staates Rang und Namen ha�en, teilnahmen. I) traf dort au) meine alten ,Freunde’ aus der
Normandies)la)t wieder, darunter vor allem au) den von mir ho)ges)ätzten General
Maxwell Taylor … Die Amerikaner ha�en inzwis)en den Koreakrieg hinter si) und neue,
interessante Erfahrungen im Kampf mit kommunistis)en Streitkräaen gema)t. …
I) verstand ni)t viel davon [von einem Planspiel in der Seekriegss)ule von Long Island]; do)
was i) verstand, war jedenfalls für mi) lehrrei), weil es mir zeigte, daß si) auf diesem Gebiet
die amerikanis)en Führungsgrundsätze seit Ende des Weltkriegs ni)t wesentli) geändert ha�en.
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Man)es von dem, was si) kurz darauf in Vietnam ereignen sollte, wurde mir dur) dieses
Planspiel verständli)“ (S. 198-200).

Friedri) August Freiherr von der Heydte besu)t au) einmal seinen alten Professor Hans Kelsen,
bei dem er in Köln Jura studiert ha�e:

„Mit der sogenannten Ma)tergreifung der Nationalsozialisten, … , verlor au) Hans Kelsen als
Jude und Sozialdemokrat seinen Lehrstuhl. Er ging zuerst na) Prag und dann in die Vereinigten
Staaten, wo i) ihn na) dem Zweiten Weltkrieg im Jahr 1956 im Norden von San Franzisko am
Golden Gate besu)te. Wir unterhielten uns auf der Terrasse seines hübs)en Hauses über alles
Mögli)e, als allmähli) die Sonne – die Bu)t vergoldend – unterging. Kelsen ma)te mi) auf
dieses S)auspiel aufmerksam und meinte dann plötzli) mit dem feinen Lä)eln, das ihm eigen
war: ;Heydte, jetzt stehen wir beide auf, heben die Hand zum deuts)en Gruß und rufen laut:
>Heil Hitler!<’ I) war einigermaßen entsetzt und glaubte zunä)st, Kelsen habe den Verstand
verloren; er erklärte jedo) glei) seine Äußerung mit den Worten: ,Glauben Sie, daß wir uns
jemals hier an diesem s)önen Ort getroffen hä�en, wenn ni)t Hitler mi) aus Deuts)land
vertrieben hä�e?’ Ein typis)es Bonmot von Hans Kelsen …“ (S. 40).

Aber hauptsä)li) s)reibt er über militäris)e Themen. Das ist sein Gebiet, da kennt er si) aus,
und der oben zitierte Satz „I) verstand ni)t viel davon“ dürae eine Untertreibung bzw.
vornehmer Bes)eidenheit ges)uldet sein.

Das zur Frage, wofür er si) begeistert. Wie, in wel)em Ausmaß er ins S)wärmen geraten
konnte, s)reibt unser Zeitzeuge au):

„Die Verleihung des Ri�erkreuzes war eher en�äus)end. Wir wurden in Hitlers Hauptquartier,
der sog. Wolfs)anze, vor dem Führerbunker aufgestellt. Aus der Tiefe des Bunkers kam Hitler eine
s)male Treppe herauf. Er trug eine Uniform, die ihm offensi)tli) zu weit war. Er gab jedem von
uns die Hand, ohne sie zu drüQen. Seine Augen waren auf einen Punkt hinter dem
Ausgezei)neten geri)tet. Ans)ließend wurden wir von Hitler zum Kaffee eingeladen:
Spitzbohnen, die Falls)irmjäger gar ni)t s)ätzen.
Während des Kaffeetrinkens spra) Hitler gut zwei Stunden lang mit einer Überzeugungskraa zu
uns, die fast ans Hypnotis)e grenzte. Hä�e er uns befohlen, jetzt und ohne S)irm von einem
Kir)turm zu springen, wir hä�en es ohne Zögern getan. Erst auf dem RüQflug na) Berlin wi)
die Hypnose langsam von uns, unter der wir die letzten Stunden gestanden ha�en“ (S. 90).

„Na) der Verleihung des Ri�erkreuzes im Führerhauptquartier bei Rastenburg am 23. Juni 1941“,
lautet die Bildunters)ria des 14. Photos in seinen Memoiren; demna) war Friedri) August
Freiherr von der Heydte 34 Jahre alt, als er das Ri�erkreuz bekam. Seine S)ilderung („Hä�e er uns
befohlen, jetzt und ohne S)irm von einem Kir)turm zu springen, wir hä�en es ohne Zögern
getan“) beeindruQt mi) zutiefst; sie erinnert mi) an die Tagebu)eintragung von Joseph
Goebbels anlässli) seiner Rede im Berliner Sportpalast, und i) s)ätze die Ehrli)keit des
Freiherrn.

Denn vorher s)reibt er, daß er anfangs gar ni)t so begeistert von Adolf Hitler gewesen war: „I)
selbst … wählte aus den vielen Re)tsparteien eine von dem früheren Verteidiger von Ostafrika,
Le�ow-VorbeQ, geführte Gruppe, die si) ,Nationale Volkspartei’ nannte und in klarem Gegensatz
zur NSDAP und zu den Deuts)nationalen stand, die mit Hitler gemeinsame Sa)e ma)ten. Die
von mir gewählte Partei erhielt keinen einzigen Sitz im Rei)stag: Unser einziger Trost war, daß
au) die NSDAP an Stimmen verloren ha�e“ (S. 45).

Wennglei) er auf S. 42 s)reibt: „Jeder Wähler in Deuts)land fand im Programm der NSDAP
irgendeine Forderung, die ihn anspra) und für die neue Herrs)aa begeisterte. Es wäre deshalb
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fals), wenn man heute rüQs)auend einer Person oder einem bestimmten Personenkreis den
Vorwurf ma)en wollte, daß er 1933 ;Ja’ zur neuen Herrs)aa gesagt habe: S)ließli) war er das
Opfer einer sehr ges)iQten Werbung. I) s)ließe mi) davon keineswegs aus.“

„Jeder Wähler in Deuts)land fand im Programm der NSDAP irgendeine Forderung, die ihn … für
die neue Herrs)aa begeisterte“ und „Mit der sogenannten Ma)tergreifung der
Nationalsozialisten, … , verlor au) Hans Kelsen als Jude und Sozialdemokrat seinen Lehrstuhl“.
Hans Kelsen begeisterte si) demna) wohl ni)t für die neue Herrs)aa.

Ein sonderbarer S)wärmer! Er ist widersprü)li), mein erster Protagonist im Drama „Der
Freiherr und der Citoyen“. Aber das ma)t s)ließli) (ni)t nur) ein gutes TheaterstüQ aus.

Wie mag dieses Drama weitergehen?

Bi�e beteiligen Sie si) an meiner Petition für Hans Roth!

Voller Glauben, Liebe und Hoffnung

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 4.07.14 um 22:45
Neue Erklärung von Hans Roth vom 10.6.2014; Jürgen S)mude; ZDF 16.2.1984

Hans Roth: „Erklärung vom 10.6.2014

Wer von einer bösen Sa)e beri)tet, sollte si) bemühen, von einer guten zu spre)en. Und wenn
es eben geht, von einer no) besseren.

Bleiben wir also ni)t stehen bei der plötzli)en ,Extremist’-Typisierung, bei der öffentli)en Feind-
Erklärung, bei den Katastrophen von Grausamkeiten und Einsamkeit. Leben ohne S)eitern gibt es
ni)t, und das Bild von Kant hat einen Sinn: die Taube, die viellei)t intuitiv von einem Fliegen im
leeren Raum träumt, steigt in Wirkli)keit erst auf, wenn sie den Widerstand des Windes spürt und
si) zum Abheben darauf stützt.

Von einer guten Sa)e beri)ten. – Das war die Gegenwehr auf dem Re)ts-Weg: Re)t ist die
Kategorie des S)wa)en, und bürgerfreundli)e Kammern, die es au) gab, haben das ebenso
gesehen. Und irgendwann wurde re)tskräaig der Kern-Satz der Klage: ,Zur Mens)enwürde
gehört die Freiheit von Fur)t’. – Glei)zeitig begann au) ein Gesetzes-Weg, mit dem glei)en
Inhalt und Ziel, diesmal für die Ga�ung: demokratis)e Kontrollen für den Geheimberei)
einzuführen und zu verankern. Der ha�e zwar nie eine Chance, wie mi) ein stiller Mitarbeiter (ein
ehemaliger Bundesjustizminister, s. Anlage) wissen ließ, der aber dann do), na) dem Fall der
Mauer, Gesetz wurde: das so genannte ,Stasi-Gesetz’. – Soviel zum politis)en GlüQ des Citoyen.

Es gab dann no) eine wunderbare Liebesges)i)te im Exil, die offenen Gesi)ter guter Freunde,
die immer zu ihm standen, die betörend duaenden Teppi)e wilder Hyazinthen jedes Jahr im Mai.
– Soviel zum privaten GlüQ. – Womit wir bei Pascals We�e wären: Die Chance, daß es ein Paradies
gibt, ist äußerst gering; sollte es dieses aber do) geben, dann haben wir es mit einer ungeheuren
GlüQserfahrung zu tun.

Am Ende das Beste. – Es hat si) ergeben, daß der Citoyen eingeladen war, irgendwann vor dem
Fall der Mauer, zu einer öffentli)en Ausspra)e zum Thema ,demokratis)e Kontrolle geheimer
Dienste’; dort trug er sto�ernd (im Fernsehen und angesi)ts übermä)tiger Gegner) sein
doppeltes Gegenwehr-Projekt vor, mit Hinweisen auf Auilärung und Verfassung. – Ein paar Jahre
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später, er war vom Bundespräsidenten eingeladen und nutzte die Gelegenheit, si) Berlin na)
dem Fall der Mauer anzusehen, wurde er im Osten auf der Straße angespro)en: ,Sie haben uns
die Angst genommen; Sie haben Geheimdienst)efs Paroli geboten.’ – Das Kind in ihm, das wohl
immer von AugenbliQen bestimmter Wahrheiten geträumt ha�e, war da überglüQli). – Gut:
Na)weisen kann er das ni)t; aber viellei)t sind Spuren wi)tiger als Beweise.

Am Ende das Beste: Der gelernte Hilfsarbeiter, der in einem fremden Land sämtli)e unbekannte
Berufe, die er in seinen ,Reisebü)ern’ bes)rieb, gelernt und ausgeübt hat, hat insbesondere als
Bres)en-Maurer (das ist im Alten Testament der, der beim TroQensteinmauern die Öffnungen für
Häuser s)aV) gearbeitet. Immer als Lernender erkennbar, hat er in Sa)en Re)t und Gesetz
neue Öffnungen für Embryos einer künaigen Tradition ges)affen, in einer mens)li)eren Welt.
Die wird ihre Zeit zum Werden brau)en, und Demokratie ist ni)t ohne Zeit, ohne Liebe (was ja
dasselbe ist) zu haben.

Zeit, Liebe, GlüQ: Ohne diese drei hat Widerstand keinen Sinn.“

Anlage:
Brief mit dem Bundesadler auf dem Brieiopf von
„Dr. Jürgen S)mude
Mitglied des Deuts)en Bundestages
Stellv. Vorsitzender
der Sozialdemokratis)en
Bundestagsfraktion
5300 Bonn 1, Bundeshaus AH 729
Fernruf: (0228) 16 33 44
16 25 96
19. März 1984
/WEI

Herrn
Hans Roth
c/o (Adresse in Frankrei))

Sehr geehrter Herr Roth,

herzli)en Dank für Ihren Brief vom 2. März 1984 mit der aufgeklebten Mimose!

Unser Entwurf einer Novelle zum Datens)utzgesetz wird in diesen Tagen beim Bundestag
eingebra)t. Gesetz ist er damit angesi)ts der Mehrheitsverhältnisse no) ni)t. Wir hoffen aber,
etwas in der Ri)tung des Entwurfs bewirken zu können.

Als Zus)auer der ZDF-Sendung am 16. Februar habe i) mit Erstaunen und Vergnügen zur
Kenntnis genommen, wie Sie meine Mitwirkung an Ihren Überlegungen gewürdigt haben. Die
Heiterkeit war in diesem Moment au) bei mir, und Zufriedenheit dazu.

Mit freundli)em Gruß

Ihr
Jürgen S)mude“

Weiterhin vier Seiten mit den Seitenzahlen –16-, -17-, no) mal –17- und –18- folgenden Inhalts:

„-16-
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Zu Nummer 18 – § 13 (Auskuna an den Betroffenen)

Der Auskunasanspru) des Betroffenen gehört zu den grundlegenden Datens)utzre)ten des
Bürgers. Er wird dru) die neue Vors)ria umgestaltet. Die Re)tsstellung des Betroffenen wird
verstärkt. Die Neufassung trägt zu mehr Transparenz der Datenverarbeitung bei und s)aV damit
die Voraussetzung, die den Betroffenen oamals erst in den Stand versetzt, seine Re)te gegen
unzulässige oder unri)tige Verarbeitung seiner Daten wirksam zu verfolgen.

Das Auskunasre)t wird über di gespei)erten Daten hinaus auf den ZweQ und die
Re)tsgrundlage der Spei)erung sowie die Herkuna der Daten und die Empfänger regelmäßiger
Übermi�lungen erstreQt. Die dur) die generelle Freistellung von der Auskunaspfli)t gegebene
bisherige Privilegierung der Behörden für Verfassungss)utz, des Bundesna)ri)tendienstes, des
militäris)jen Abs)irmdienstes sowie anderer Behörden des Bundesministers für Verteidigung, des
Bundeskriminalamtes, der Behörden der Staatsanwalts)aa und der Polizei sowie der Bundes- und
Landesfinanzbehörden wird beseitigt. Sie werden grundsätzli) allen anderen Behörden
glei)gestellt.

Die Ausnahmen von der Auskunaspfli)t werden in Absatz 2 abs)ließend geregelt. Die dort
vorgesehenen Ausnahmetatbestände rei)en aus, den Geheimhaltungsinteressen dieser Behörden
hinlängli) Re)nung zu tragen. Eines generellen Auskunasverweigerungsre)ts bedarf es dazu
ni)t. Na) der vorges)lagenen Regelung sind die Geheimhaltungsinteressen der Behörden in
jedem Einzelfall zu prüfen.

Die Auskunasverweigerung bedarf grundsätzli) der Begründung, es sei denn, daß dur) die
Mi�eilung der Gründe der mit der Auskunasverweigerung verfolgte ZweQ gefährdet würde.

-17-

17. § 12 wird aufgehoben.

18. § 13 wird wie folgt geändert:
a) Die Absätze (1) bis (3) erhalten folgende Fassung:
,(1) Dem Betroffenen ist auf Antrag Auskuna zu erteilen über
a) die zu seiner Person gespei)erten Daten,
b) den ZweQ und die Re)tsgrundlage der Spei)erung,
c) die Herkuna der Daten und die Empfänger regelmäßiger Übermi�lungen,
au) soweit sie ni)t zu seiner Person gespei)ert sind.
In dem Antrag soll die Art der Daten, über die Auskuna erteilt werden soll,
näher bezei)net werden. Die spei)ernde Stelle bestimmt das Verfahren,
insbesondere die Form der Auskunaserteilung na) pfli)tgemäßem Ermessen.
(2) Die Auskunaserteilung kann unterbleiben, soweit
1. die Auskuna die re)tmäßige Erfüllung der in der Zuständigkeit der spei)ernden Stelle
liegenden Aufgaben gefährden würde,
2. die Auskuna die öffentli)e Si)erheit oder Ordnung gefährden oder sonst dem Wohle des
Bundes oder eines Landes Na)teile bereiten würde,

-18-

3. die personenbezogenen Daten oder die Tatsa)e ihrer Spei)erung na) einer Re)tsvors)ria
wegen der überwiegenden bere)tigten Interessen einer dri�en Person geheimgehalten werden
müssen.
(3) Einer Begründung für die Auskunasverweigerung bedarf es nur insoweit ni)t, als dur) die
Mi�eleing der Gründe, auf die die Ents)eidung gestützt wird, der mit der Auskunasverweigerung
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verfolgte ZweQ gefährdet würde.’
(b) Absatz 4 wird aufgehoben.

Die zweite Seite -17-:

Dur) die Auwebung des bisherigen Absatzes 4 wird die Kostenfreiheit der Auskuna eingeführt.
Die Wahrnehmung des Auskunasre)ts als eines grundlegenden Datens)utzre)ts des Bürgers
sollte ni)t von der Zahlung eines Entgelts abhängig gema)t werden. Zudem zeigt die bisherige
Praxis, daß die Belastung der spei)ernden Stellen dur) Auskunasersu)en im allgemeinen gering
ist. Der vereinzelt gegen die Kostenfreiheit der Auskuna vorgebra)te Einwand, daß damit
Missbräu)en Tür und Tor geöffnet werde, läßt si) mit dem Hinweis auf allgemeine
Re)tsgrundsätze missbräu)li)er Re)tsausübung entkräaen.

Zu Nummer 19 – § 14 (Beri)tigung, Sperrung und Lös)ung von Daten)

Die Neufassung der Vors)ria stärkt die Re)tsstellung des Betroffenen. Bei Wegfall der
Erforderli)keit sind die Daten grundsätzli) zu lös)en. Der Unters)ied in der Regelung über die
Verpfli)tung zum Lös)en und Sperren gegenüber dem bisherigen Re)t liegt im wesentli)en in
der für die Re)tsstellung des Betroffenen bedeutsamen Umkehr der Prioritäten. Es ist nunmehr in
den wi)tigsten Fällen grundsätzli) zu lös)en, während das Sperren nur ausnahmsweise an die
Stelle des Lös)ens tri�, vor allem wenn dies im Interesse des Betroffenen liegt.

Die Neufassung bezieht zudem zur Klarstellung au) die Tatbestände der unzulässigen
Verarbeitung und Nutzung ein. Die Neufassung von Absatz 1 stellt si)er, daß die Beri)tigung
unri)tiger Daten ni)t nur punktuell ges)ieht. Von der Beri)tigung sind unverzügli) jene
Stellen zu verständigen, denen im Rahmen einer regelmäßigen oder gespei)erten
Datenübermi�lung die unri)tigen Daten übermi�elt worden sind.

Die bisherige ,Kann-Vors)ria’ über die Lös)ung von Daten wird in eine zwingende Vors)ria
umgestaltet. Bei Vorliegen“

So weit die neue Erklärung von Hans Roth vom 10.6.2014 und die dazugehörigen Anlagen, die i)
zur besseren Verfügbarkeit abgetippt habe.

Erinnert si) jemand an die von Dr. Jürgen S)mude, Bundesjustizminister a.D., erwähnte
ZDF-Sendung vom 16. Februar 1984? Die würde mi) au) sehr interessieren! Damals scjom gab es
im Fernsehen eine „öffentli)e() Ausspra)e zum Thema ,demokratis)e Kontrolle geheimer
Dienste’ … mit Hinweisen auf Auilärung und Verfassung?

Bald ist das Jahr des „politis)en Asyls“ für Edward Snowden zuende, und die Tagess)au
beri)tete heute über die Verhaaung eines BND-Mitarbeiters, der den
NSA-Untersu)ungsauss)uß bespitzelt und Dokumente entwendet haben soll. Ist das zu
glauben?

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 13.07.14 um 20:46
Ernst Klee. Das Personenlexikon zum Dri�en Rei). Wer war was vor und na) 1945

Sehr geehrte Damen und Herren!

In „Um Re)t und Freiheit. Fests)ria für Friedri) August Freiherr von der Heydte“ s)rieben
viele deuts)e Juristen von Rang und Namen, die z.T. au) Politiker waren (wie au) der Jubilar
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selbst). So s)reiben etwa Ernst Benda über „Verteidigungsfall und Bundesverfassungsgeri)t“,
Theodor Maunz über „Gemeins)aasaufgaben im Bildungsberei)“ und Alfred Seidl über „Die
Beiträge Bayerns zur Si)erung des inneren Friedens“ (§129a StGB).
In „ ,Muß i) sterben, will i) fallen…’.Ein ,Zeitzeuge’ erinnert si)“ erwähnt der Freiherr au)
Carl S)mi�. „Daß mein Lehrer, Hans Kelsen, mit der Ma)tergreifung des Nationalsozialismus
seinen Lehrstuhl verloren hat, habe i) s)on erwähnt. An seine Stelle trat als Inhaber des
Lehrstuhls für Völkerre)t und Re)tsphilosophie in Köln Carl S)mi�. Er war zweifellos ein
interessanter und fesselnder Gelehrter, von dem allerdings die Studenten 1933 behaupteten, er
habe bei der Verteilung von Intellekt und Charakter dur) den lieben Go�, als es um den Intellekt
ging, s)on zweimal hier gerufen und sei deshalb bei der Verteilung des Charakters etwas zu kurz
gekommen. Dieses Urteil mag einseitig sein: Tatsa)e ist jedo), daß si) Carl S)mi� 1933 vom
Elan der nationalsozialistis)en Bewegung beeinflussen – ja, viellei)t sogar mitreißen – ließ. Um
ein vorbehaltloser Anhänger Hitlers zu sein, war Carl S)mi� allerdings si)er zu sehr Ästhet und
zu sehr Individualist“ (S. 42).
In den Memoiren Friedri) August Freiherr von der Heydtes sind 33 Photos abgebildet. Eines trägt
die Unters)ria „Geländebespre)ung der belgis)en Armee mit General Hasso von Manteuffel
(Mi�e) und mir“, ein anderes „Im Gesprä) mit Kardinal Jäger, dem früheren Erzbis)of von
Paderborn, in Rom“.

Bis auf Ernst Benda finden si) alle diese Namen in „Das Personenlexikon zum Dri�en Rei). Wer
war was vor und na) 1945“ von Ernst Klee:

„Heydte, Friedri) August Wilhelm Freiherr von der. Jurist.
Geboren 30.3.1907 Mün)en. Völkerre)tler. Laut BDC Mai 1933 NSDAP (Nr. 2134193). 1935
We)sel zur Wehrma)t, im Krieg Oberstleutnant der Falls)irmspringer. 1949 Dozent in Mün)en.
1951 Lehrstuhl in Mainz, zusätzli) Ri)ter am Landessozialgeri)t Rheinland-Pfalz. 1954
Lehrstuhl in Würzburg. Sta�halter der deuts)en Sta�halterei des Ri�erordens vom Heiligen
Grabe. Vorsitzender der Abendländis)en Akademie. 1958 Autor: Lehrbu) des Völkerre)ts. 1959
Gründungsmitglied der Organisation Re�et die Freiheit. Oberst der Reserve. 1962 Auslösung der
Spiegel-Affäre mit einer Anzeige beim Bundesanwalt wegen Landesverrats. Dana) Beförderung
zum Brigadegeneral der Reserve. 1966-1970 MdL Bayern. Ab 1966 Mitherausgeber: Die
Grundre)te, Handbu) der Theorie und Praxis der Grundre)te. Verfasser ungewöhnli) vieler
Fests)riaen, unter anderem 1971 für Theodor Maunz. Gestorben 7.7.1994 Landshut“

„Maunz, Theodor. Jurist.
Geboren 1.9.1901 Da)au. 1927 (bis 1935) im Ministerialdienst der badis)en und bayeris)en
Verwaltung. 1933 NDSAP / SA (Seemann). 1935 ao. [außerordentli)er] Professor, 1937 Ordinarius
für Öffentli)es Re)t und Prorektor in Freiburg, 1943 Autor: Gestalt und Re)t der Polizei (zit.
Na) Neue Juristis)e Wo)ens)ria, 1964, S. 1098): ,Der Auarag des Führers ist s)le)thin das
KernstüQ des geltenden Re)tssystems und seinem innersten Wesen verbunden.’ Personalakte im
Universitätsar)iv bereinigt (Hausmann, Ri�erbus)). 1952 Ordinarius in Mün)en. Co-Autor des
Grundgesetz-Kommentars Maunz-Dürig-(Roman) Herzog, Mitglied CSU. 1957 bayeris)er
Kultusminister, 1964 RüQtri� wegen NS-Vergangenheit. Berater des 1992 im
Verfassungss)utzberi)t als verfassungsfeindli) eingeordneten Gerhard Frey, anonymer Autor
zahlrei)er Beiträge in Freys National-Zeitung. Gestorben 10.9.1993 Mün)en.“

„Seidl, Alfred. Jurist.
Geboren 30.1.1911 Mün)en. 1935 juristis)e Staatsprüfung, Assistent der Universität Mün)en.
1937 NSDAP. 1940 Wehrma)t. 1945 Re)tsanwalt in Mün)en. Verteidiger von Hans Frank und
Rudolf Heß im Nürnberger Prozeß gegen die Hauptkriegsverbre)er, von Fritz Fis)er, Karl
Gebhardt und Herta Oberheuser im Ärzteprozeß. Anwalt im IG-Farben-Prozeß (Ferencz). 1958
CSU-MdL, 1972 bis 1974 Fraktionsvorsitzender der CSU im bayeris)en Landtag, 1977/78
Innenminister und damit für die Überwa)ung re)tsextremistis)er Betätigung zuständig.
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Zeitlebens um Rehabilitation seines Mandanten Rudolf Heß bemüht. Berater von Gerhard Frey
(Vorsitzender Deuts)e Volksunion, Verleger Nationalzeitung). Gestorben 25.11.1993 Mün)en.
Lit.: Linne.“

„S)mi�, Carl. NS-Re)tstheoretiker.
Geboren 11.7.1888 Ple�enberg in Westfalen. Jurist, Staatsre)tler. Berater des Rei)skanzlers
S)lei)er und Berater Papens bei Re)tfertigung des so genannten Preußens)lags (am 20.7.1932
Absetzung der preußis)en SPD-Regierung per Notverordnung, Auwebung des Verbots von SA
und v). Mai 1933 NSDAP. Sommer 1933 im Führerrat des Bundes Nationalsozialistis)er
Deuts)er Juristen, BNSDJ (1936 umbenannt in NS-Re)tswahrerbund), Leiter der Fa)gruppe
Ho)s)ullehrer. Juni 1933 im Führerrat der von Hans Frank gegründeten Akademie für Deuts)es
Re)t, Vorsitz im Auss)uß für Staats- und Verwaltungsre)t. Juli 1933 von Göring zum Preuß.
Staatsrat ernannt. 1933 (bis 1945) Professor der Re)tswissens)aa in Berlin. 1934
Haupts)rialeiter der Deuts)en Juristen-Zeitung (DJZ), Organ des BNSDJ, 1934 (bis 1944)
Mitherausgeber der Zeits)ria für ausländis)es öffentli)es Re)t. 1934 über Das Judentum in der
Re)tswissens)aa (zit. N. Staff): ,Wir müssen den deuts)en Geist von allen jüdis)en
Fäls)ungen befreien.’ Re)tfertigung der Morde der Röhm-Affäre 1934 in seinem DJZ-Artikel Der
Führer s)ützt das Re)t, obglei) das befreundete Ehepaar S)lei)er unter den Opfern: ;Der
wahre Führer ist immer au) Ri)ter. Aus dem Führertum fließt das Ri)tertum.’ Als Günstling
Hans Franks von Himmler, Höhn und StuQart kaltgestellt, Januar 1937 Verlust aller NS-Ämter
(Ausnahme: Staatsrat). 1940 in seinem Bu) Positionen und Begriffe (zit. N. Mi)alka): ,Der Führer
s)ützt das Re)t vor dem s)limmsten Missbrau), wenn er im AugenbliQ der Gefahr kraa seines
Führertums als Oberster Geri)tsherr unmi�elbar Re)t s)aV.’ Autor des jeweils mit einem
Leitartikel von Goebbels ers)einenden NS-Wo)enbla�s Das Rei) (Frei/ S)mitz). Internierung
bis Mai 1947. Dana) ohne Amt, aber einflußrei)er Strippenzieher, Wohnsitz Ple�enberg im
Sauerland. Gestorben 7.4.1985 Ple�enberg. Lit.: Blasius; I. Müller.“

„Manteuffel, Hasso von. General der Panzertruppen.
Geboren 14.1.1897 Potsdam. Am 9.11.1944 in Panzerfunk, Na)ri)tenbla� einer Panzerarmee
(faks. AbdruQ bei Poliakov, Diener): ,Dieser Kampf geht um Sein oder Ni)tsein der Nation und
damit jedes Einzelnen. Der Abtrünnigen und Feiglinge S)iQsal – Italien, Finnland, Rumänien,
Bulgarien – ist uns Warnung genug. Wir kämpfen für den Ewigkeitswert der Deuts)en.’ 1945
Kriegsgefangens)aa. 1947 Prokurist einer Metallwarenfabrik in Neuss. 1949 FDP. Laut brit.
Geheimdienst 1950 Kontakt zur Bruders)aa, einem am 22.7.1949 in Hamburg gegründeten
Geheimbund von Krypto-Nazis um Ex-Gauleiter Kaufmann (BA N 1080/272). Leiter der
Traditionsgemeins)aa Großdeuts)land (Dudek). 1953-1957 MdB, Vorsitzender des
Si)erheitsauss)usses (Hdb. D. Dt. Bundestages). Gestorben 24.9.1978 Reith in Tirol (DBE).“

„Jaeger, Lorenz. Erzbis)of von Paderborn.
Geboren 23.9.1892 Halle als Sohn eines Eisendrehers. Kompanieführer im I. Weltkrieg. 1926
Religionslehrer in Herne. 1929 im Verein für das Volkstum im Ausland, ab 1933 Volksbund für das
Deuts)tum im Ausland. 1933 Studienrat am Dortmunder Hindenburg-Realgymnasium. 1934 NSV
(Parteimitglieds)aa war Priestern na) dem Konkordat von 1933 verboten). 1939 Kriegspfarrer.
Oktober 1941 Erzbis)of. Im Fastenbrief 1942 (Kir)li)es Amtsbla� vom 12.2.1942, zit. N. Stüken,
S. 155) über Rußland: ,Ist jenes arme unglüQli)e Land ni)t der Tummelplatz von Mens)en, die
dur) ihre Go�feindli)keit und dur) ihren Christenhaß fast zu Tieren entartet sind? … Und
warum? Weil man die Ordnung des mens)li)en Lebens dort ni)t auf Christus, sondern auf
Judas aufgebaut hat.’ 1950 (bis 1965) Großprior der deuts)en Sta�halterei der Ri�er vom Heiligen
Grab. 1965 Kardinal. 1973 Amtsverzi)t. Gestorben 1.4.1975 Paderborn. Lit.: Stüken.“

Ernst Benda spielt im „Fall“ Roth wohl eine ni)t geringe Rolle (siehe meine Zweite Petition S. 15,
54, 70, 92). Wie s)ön, daß i) mit der „Su)en“-Funktion den Namen des ehemaligen
Abgeordneten und späteren Präsidenten des Bundesverfassungsgeri)tes s)nell finden konnte –
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und wie s)ade, daß i) das bei „Die Vers)wörung im Namen des Kreuzes. Die Ri�er vom
Heiligen Grabe“ von Oliver S)röm und Egmont R. Ko) ni)t konnte; dann hä�e i) „Gladio“ auf
S. 195 s)neller gefunden.

Aber das Register führt nur Personennamen auf. Darunter au) „Tisserant, Eugène“ (S. 26, 116f.,
173, 177f., 180-195, 197-203, 211, 222), den Friedri) August Freiherr von der Heydte au) auf
einem Photo zeigt („Im Gesprä) mit Kardinal Tisserant in Rom im Jahr 1960“), und au)
„Makarezos, Nikolaos“ („Der grie)is)e Koordinationsminister, Oberst N. Makarezos, begrüßt
meine Frau und mi) zu einem Dinner der ,Auberge’ am 28.5.1970 in Athen“), von dem es in „Die
Vers)wörung …“ auf S. 118 heißt: „ …, der Jahre später, na) RüQkehr Grie)enlands zur
Demokratie, eine lebenslängli)e Haastrafe wegen Ho)verrats erhielt.“

In Dramen treten die Protagonisten ja oa in Gesells)aa auf. Einige der vorgenannten sollten in
„Der Freiherr und der Citoyen“ mitspielen.

Bi�e beteiligen Sie si) an der aktuellen Petition für Hans Roth (auf der Internetseite der GEW
Hessen)!

Hoffnungsvoll

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 13.07.14 um 20:58
Fritz Bauer: Die Wurzeln fas)istis)en und nationalsozialistis)en Handelns

Für O�o Wels (geflohen), Kurt S)uma)er (zwölf Jahre Konzentrationslager), Fritz Bauer
(geflohen), Klaus Traube (abgehört), Hans Roth („Wie man in den Ru) kommt, ein Aussätziger zu
sein“) und Edward Snowden (heimatlos, mit Haastrafe bedroht)

„How a patriot act“ hieß ein Bu) von Glenn Greenwald, der in seinem neuen Bu) „Die globale
Überwa)ung” (Originaltitel: „No place to hide“) viele Dokumente von Edward Snowden
veröffentli)t. Der „Patriot act“ glei)t den Notstandsgesetzen, und es ist das „Nein“, das alle oben
Genannten miteinander verbindet. Sie alle widersetz(t)en si) einer „Staatsraison“, die es für
geboten hielt bzw. hält, Grundre)te außer Kraa zu setzen.

„Daß es in unserem Leben eine Grenze gibt, wo wir ni)t mehr mitma)en dürfen“, sagt Fritz
Bauer im Film „Fritz Bauer. Tod auf Raten“ von Ilona Ziok. In diesem Film, gesendet am 20.12.2013
auf Phoenix zum 50. Jahrestag des Beginns des Aus)witz-Prozesses, wird au) auf die
Vorkommnisse um seine S)ria „Die Wurzeln fas)istis)en und nationalsozialistis)en Handelns“
hingewiesen, die er gern als S)ullektüre gesehen hä�e. Daß es für den Historiker und späteren
Bundeskanzler Helmut Kohl 1962 zu früh war, die Ansi)t des vor den Nazis geflohenen Juden
und Sozialdemokraten und zu der Zeit hessis)en Generalstaatsanwalts Fritz Bauer an den
S)ulen als Diskussionsgrundlage zuzulassen, fand i) so bemerkenswert, daß i) mir ni)t nur
den Film als DVD (über cvfilmsberlin [at] aol.com direkt, weil no) immer ni)t im Handel
erhältli)), sondern au) das Bü)lein von Fritz Bauer (antiquaris)) besorgt habe (Frankfurt am
Main 1965; Europäis)e Verlagsanstalt). Letzteres war gar ni)t so lei)t.

Die eigentli)e S)ria ist nur 35 Seiten lang, und wenn ein so großer Mens) seine Gedanken so
knapp zusammenfraßt, fällt es s)wer, etwas herauszugreifen. Und so bi�e i) Fitz Bauer („der
größte lebende Zeuge … für ein besseres Deuts)land“, der „größte Bots)aaer, den die
Bundesrepublik ha�e“, wie Robert Kempner, stellvertretender Hauptankläger der USA beim
Nürnberger Prozeß, ihn nannte) jetzt s)on um Ents)uldigung.
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Aber zwei Textstellen sind mir besonders aufgefallen, weil sie mi) an „Der Freiherr und der
Citoyen“ erinnern:

1. Zum „Heiligen Römis)en Rei) (Deuts)er Nation)“
Unter VII. auf S. 17: „Tendenzen, die Freiheit abzus)affen, gab es vor allem in Italien, in
Deuts)land, in Russland, in Spanien und in Portugal … Diese fünf Länder sind ehemalige
Weltrei)e, die aber den Ans)luß an den modernen Imperialismus ni)t gefunden oder verloren
haben. Man könnte also ihren RüQgriff auf ar)ais)e Weltrei)vorstellungen als Ersatz für das
S)eitern ihrer imperialen Bestrebungen in der Neuzeit verstehen, als eine Art Cäsarentum, das sie
dem modernen Kolonialismus der anderen Staaten entgegensetzten. Die fas)isierten Länder
West- und Osteuropas sind genau diejenigen, die si) als Erben des römis)en Cäsarentums und
berufen fühlten, das Weltrei) der Cäsaren fortzusetzen.
In Westeuropa bestimmte während des ganzen Mi�elalters die Idee des Heiligen Römis)en
Rei)es Deuts)er Nation die große Politik. Die Deuts)en glaubten, eine Mission zu haben, das
römis)e Kaiserrei) zu erhalten und fortzusetzen. Ähnli)es finden wir in Osteuropa, in
Russland. Das römis)e Weltrei) war zum S)luß geteilt; es gab einen westli)en Teil, dessen
Mi�elpunkt Rom war, und einen östli)en, dessen Zentrum si) in Byzanz befand. Das
byzantinis)-römis)e Erbe wurde von den russis)en Zaren übernommen. Ein guter Teil des
russis)en Nationalismus und der Vorstellung der Weltmission des Russentums hat hier seine
Quelle. Au) Spanien und Protugals Ges)i)te stand im Bannkreis sol)er Ideen, und Mussolini
ist nie müde geworden, an das alte Rom zu erinnern.
Das alte Rom war cäsaris), ni)t demokratis) …“.

2. Zu „Ordnungssinn“ und „Sa)li)keit“
Unter X. auf S. 26f: „Die Deuts)en wurden auf ihre sa)li)e Arbeit ausgeri)tet. Dem Anspru)
des Staates auf Ma)tentfaltung na) außen und innen entspra) die Forderung na) fragloser,
me)anis)er Disziplin des Untertanen. Hier galt die Ideologie „Gesetz ist Gesetz“ und „Befehl ist
Befehl“, sie si)erte Präzision. Weltans)auli)er, moralis)er und humanitärer Ballast ma)ten
na) der herrs)enden Auffassung einen Staat s)wa) und anfällig. Theorie und Praxis einer
doppelten Moral überwu)erte – wo sie si) erst einmal breit gema)t ha�e – zwangsläufig die
zum privaten Gebrau) degradierte Ethik des einzelnen und ma)te die Bürger zu gefügigen
Staatsbürgern, die, indem sie kritiklos den Ma)tapparat stützten, zu ihrer eigenen Entma)tung
beitrugen. Das Gebot der Sa)li)keit s)uf ausgezei)nete Beamte, ausgezei)nete Offiziere und
ausgezei)nete Handwerker und Arbeiter. Sie funktionierten besser, reibungsloser und
widerstandsloser als die Beamten, Offiziere, Handwerker und Arbeiter anderer Länder. Die
Präzision, die roboterartige Tü)tigkeit ges)ah aber auf Kosten des Mens)li)en. Das Moralis)e
wurde hintangestellt. Man tat seine Pfli)t. Nun ist zwar Pfli)terfüllung etwas S)önes und
Großes, aber es gibt ni)t nur eine Verpfli)tung gegenüber der Sa)aufgabe, die gestellt ist,
sondern au) gegenüber den Mens)en.
Es gab einen Di)ter in Deuts)land, der s)on vor über einem Jahrhundert bi�er darüber geklagt
hat. Hölderlin li� und zerbra). In seinem Hyperion lesen wir:

,Handwerker siehst du, aber keine Mens)en,
Denker, aber keine Mens)en,
Priester, aber keine Mens)en,
Herren und Kne)te, aber keine Mens)en.’

Der Deuts)e fühlte si) stets verantwortli) für seine Arbeit, er ging in ihr auf, aber die
öffentli)en Dinge, das Politis)e im weitesten Sinne, das alles Zusammenleben zu Hause und mit
den Mens)en jenseits der Grenzen umfaßt, waren ihm ,ein garstiges Lied’, in das einzustimmen er
ablehnte. Er folgte ni)t nur im Sinne handwerkli)er Tü)tigkeit der Maxime ,S)uster bleib bei
deinem Leisten’. Im Dri�en Rei) haben wir erlebt, daß die Generäle groteskerweise zu erklären
pflegten, sie seien Generäle und Offiziere, aber keine Politiker. Die Politik überließen sie Hitler. Für
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sie, sagten sie, trügen sie keine Verantwortung. Das waren Generäle, aber keine Mens)en.
Man hat oa zwei Typen europäis)er Mens)en unters)ieden; der eine Typus denkt vorzugsweise
an Ordnung, der andere an Freiheit. Der Re)tsphilosoph Gustav Radbru), Justizminister der
Weimarer Republik, …, s)rieb einmal, dem Mens)en mit Ordnungssinn verdankten wir Großes;
er könne aber zuzeiten zu kulturbedrohender Übertreibung neigen. …“

Im Unters)ied zu den im vorigen Kommentar genannten Juristen findet si) Fritz Bauer ni)t in
„Das Personenlexikon zum Dri�en Rei). Wer war was vor und na) 1945“ von Ernst Klee. Er war
zwar s)on vor dem „Dri�en Rei)“ Jurist, und dana) war er es au) (und sorgte u.a. für die
Rehabilitierung der Widerständler vom 20. Juli und den Aus)witz-Prozeß); aber während des
„Dri�en Rei)es“ war er in Deuts)land eben – wie Hans Kelsen – ni)ts.

Wie Friedri) August Freiherr von der Heydte zum Heiligen Römis)en Rei) stand, s)reibt er in
seinen Lebenserinnerungen, die er vor einem kurzen Na)wort mit dem Liedtext ausklingen läßt,
na) dem das Bu) benannt ist, und er gibt seiner Hoffnung AusdruQ, „daß ni)t nur meine
Söhne und Enkel im Sinne des alten Familienlieds leben. … In der überlieferten Form heißt der Text
des Lieds:

…
Steigt ein Heydte in den Sa�el
Für des Kaisers Majestät,
In der Faust den blanken Degen,
Auf den Lippen ein Gebet:
Pfli)t und Ehr’
Und ni)t mehr
Werden ihn dann leiten!

…

Zeigt dem Feind: Hier fi)t ein Heydte,
Seinen tapfern Ahnen glei),
Ri�erli) für Pfli)t und Ehre,
Für das Heil’ge Röm’s)e Rei):
Pfli)t und Ehr
Rua zurWehr
Ge’n den Feind zu reiten

Wenn ein Heydte Pfli)t und Ehre
Ni)t mehr a)tet und verletzt,
Soll sein Stamm mit ihm verdorren –
Ni)t bea)tet, ni)t ges)ätzt.
Pfli)t und Ehr,
Und ni)t mehr,
Sind, was i) begehre.“

Wahre Helden erkennt man daran, daß sie im ents)eidenden Moment „Nein!“ sagen (ni)t
zufällig sind die „Zehn Gebote“ in Torah und Bibel eigentli) Verbote und formulieren „Du sollst
ni)t“). Helden kommen ni)t als goldene Ri�er siegrei) und ho) zu Roß daher, sondern sind
standhaae Mens)en, die bereit sind, mehr oder weniger große Na)teile dur) ihr „Nein!“ zu
erleiden. Die „Frohe Bots)aa“ des jüdis)en Rabbi, na) dem die Christen si) benennen und
den die Muslime als den Propheten Isa verehren, heißt „Liebet Eure Feinde“. Denn Er spri)t von
Brüderli)keit und also vom ewigen Leben.
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Fritz Bauer:

„Eine Politik im Dienste des Re)ts eines jeden auf GlüQ wird aber ni)t nur in politis)en Zirkeln,
dur) Diskussionen und Wahlen getrieben. Jede Stunde des Alltags gibt allen Gelegenheit dazu, zu
Hause, bei der Arbeit, auf der Straße, im Umgang und in Zusammenarbeit mit den Mens)en aller
Stände, Rassen und Weltans)auungen. Goethe hat einmal gesagt: ,Der ZweQ des Lebens ist das
Leben selbst.’ Leben meint Leben und Lebenlassen, heißt das Leben und alle Mens)en lieben.
Das ist, gerade weil es mitunter re)t s)werfällt, jedenfalls herois)er, als die Mens)en zu quälen,
zu plagen und totzus)lagen.“

Am 16.7., dem 111. Geburtstag Fritz Bauers, gibt es um 20 Uhr eine Feier in Frankfurt am Main im
Logenhaus in der Finkenhofstr. 17 (Anmeldung: e.panne [at] mac.com. Am 20.7. zeigt den Film
dann die Giordano Bruno Stiaung im Rheinland bei Koblenz. Mehr Infos auf der Homepage zum
Film „Fritz Bauer. Tod auf Raten“.

Ilona Ziok und ihrem wunderbaren Film ist es zu danken, daß Fritz Bauer au) im Ausland immer
bekannter wird. Ob er wohl au) Friedri) August Freiherr von der Heydte gekannt hat?

„Zeigt dem Feind: Hier fi)t ein Heydte,
Seinen tapfern Ahnen glei),
Ri�erli) für Pfli)t und Ehre,
Für das Heil’ge Röm’s)e Rei):
Pfli)t und Ehr
Rua zurWehr
Ge’n den Feind zu reiten“

oder:

„Leben meint Leben und Lebenlassen, heißt das Leben und alle Mens)en lieben.“

Bi�e beteiligen Sie si) an meiner Petition für Hans Roth,

Kurzfassung samt Erklärung zum AusdruQen und Zus)iQen an die beiden Petitionsauss)üsse
(Bundestag und Hessis)er Landtag) unter

h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung2.pdf !

Voller Glauben, Liebe und Hoffnung und mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 20.07.14 um 20:37
Horst Geipel, CDU: „Lieber Herr Roth, i) kann Ihre Verzweiflung und Ihren Zorn sehr gut
verstehen. In der Sa)e Ihres Sohnes ist wohl au) alles fals) gelaufen, was überhaupt nur
denkbar war“ (aus einem Brief an den Vater von Hans Roth vom 17.8.1982)

Sehr geehrte Damen und Herren!

In seiner Erklärung vom 17. Januar 2009 s)reibt Herr Roth: „Die hessis)e CDU fand das übrigens
damals gut, dass i) das ,unsi�li)e Angebot’ der damaligen SPD-Regierung ni)t annahm; sie
forderte damals – u.a. au) na) einem Geri)tserfolg – meine sofortige ,Wiedereinsetzung in den
Status quo ante’ vor meiner ,Extremisten’-Typisierung (G. Milde, Fraktionsvorsitzender, s)riali);
H. Geipel, Verfassungss)utzobmann, mündli)); der CDU-Verfassungss)utz-Präsident C. Lo)te
s)rieb mir einen ausdrüQli)en Persils)ein aus – und bat mi) um Verzeihung für das, was mir
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angetan worden war. Das soeben Gesagte wurde geri)tli) geprüa und blieb unwiderspro)en;
der Bundespräsident, na) dreĳähriger dur) seinen Verfassungsexperten, segnete das Ganze
s)riali) ab.“

Go�fried Milde, Horst Geipel, Christian Lo)te, Johannes Rau – das sind die Namen, die i) in den
letzten Jahren gesu)t habe.

Der CDU-Fraktionsvorsitzende Go�fried Milde im Jahr 2009 ermögli)te mir dankenswerterweise
den Kontakt zu seinem Vater, dem CDU-Fraktionsvorsitzenden Go�fried Milde im Jahr 1986. Sein
Brief an Kultusminister S)neider vom Sommer 1986 („I) bi�e ganz herzli), do) den Vorgang
no) einmal persönli) zu überprüfen … und einen Weg zu su)en, auf dem man Herrn Roth
gere)t werden kann“) ist Bestandteil meiner Petition, ebenso wie die Briefe von Christian Lo)te
vom 20.3.1984 („I) würde Ihnen au) sehr gern helfen, i) weiß nur ni)t wie“) und der Brief von
Johannes Rau vom 15.8.2002 („I) habe mir nun alles einmal in Ruhe angesehen und fand mi)
dabei wie mit einer Zeitmas)ine in jene Jahre versetzt, deren Übertreibungen i) s)on damals
kritisierte und deren überspitzte Atmosphäre heute nur no) s)wer zu verstehen ist“).

Bisher ha�e i) Horst Geipel ni)t finden können, von dem mir Go�fried Milde senior in einem
Brief 2009 ges)rieben ha�e: „Die Sendung von Report habe i) ni)t gesehen, könnte aber au)
dann keinen Beitrag zu dem Vorgang leisten. I) selbst habe keine Unterlagen aus der damaligen
Zeit, die CDU-Landtagsfraktion au) ni)t, weil alle Auqewahrungsfristen seit vielen Jahren
verstri)en sind und die Akten dann vors)riasmäßig verni)tet worden sind.

In der CDU-Fraktion hat seinerzeit unser Kollege Horst Geipel die Angelegenheit bearbeitet. Er ist
leider sehr früh verstorben, sodass au) von dieser Seite ni)ts mehr in Erfahrung zu bringen ist.“

Nun meldet er si) zu Wort mit seinem Brief vom 17.8.1982, Brieiopf „HORST GEIPEL, Mitglied
des Hessis)en Landtages (Adresse, Büro und privat)“, an den Vater von Hans Roth:

„Sehr geehrter Herr Roth,

soeben erhalte i) die Dur)s)ria Ihres Briefs an Herrn Milde, und i) mö)te Sie keinen Tag
länger warten lassen bis Sie unsere Antwort erhalten. Deshalb s)reibe i) Ihnen von Friedburg
aus, ohne vorher mit Herrn Milde gespro)en zu haben.

Lieber Herr Roth, i) kann Ihre Verzweiflung und Ihren Zorn sehr gut verstehen. In der Sa)e
Ihres Sohnes ist wohl au) alles fals) gelaufen, was überhaupt nur denkbar war. Denno)
ers)eint mir notwendig, die Irrtümer und Fehler der vers)iedensten Stellen zunä)st einmal
hintanzustellen und sta�dessen zu überlegen, wie die Lage Ihres Sohnes s)nellstens zu
verbessern ist.

Zum Vorgang nur no) die Bemerkung, daß die Hessis)e Kultusverwaltung si) zunä)st auf den
Vorwurf stützen konnte, daß der Name Ihres Sohnes auf einer Kandidatenliste des ,Spartakus’
ers)ien, was die Verfassungss)ützer pfli)tgemäß zu melden ha�en. Daß dies auf einem Irrtum
beruhte, stellte si) später heraus. Was die Einstellungsbehörden darauf hin in ihren Akten
vorlegten, waren Äußerungen Ihres Sohnes gegenüber den Vertretern, die – natürli) aus der
Erregung geboren – ungewöhnli) s)roff und aggressiv klangen. Wenn man ihm bös wollte und
die Behandlung unberüQsi)tigt ließ, die ihm seitens der Behörden zu Unre)t widerfahren war,
konnte man angesi)ts des langsam wa)senden Lehrerbergs die Einstellung in den S)uldienst
ablehnen – so die SPD-Bürokratie.

Was jetzt erforderli) ist, s)eint etwas in die Zukuna Geri)tetes zu sein. Deshalb s)lage i) vor,
daß Sie, Herr Milde und i) re)t bald in Gießen zusammenkommen und beraten, wie Ihrem Sohn
na) dem 26. September am besten und am s)nellsten geholfen werden kann. Von der no) im

Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren | aljasblog http://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

258 von 289 04.11.2014 21:57



Amt befindli)en Kultusbürokratie ist es einfa) ni)t mögli), in dieser Sa)e vorher etwas zu
errei)en; i) habe mir mehrfa) gründli)e Abfuhren geholt.

I) bi�e Sie, lieber Herr Roth, uns wissen zu lassen, ob und wann eine sol)e Zusammenkuna
mögli) ist und verbleibe mit besten Grüßen au) an Ihren Sohn

Ihr
(Horst Geipel)“

No) einmal in Auszügen:

„Lieber Herr Roth, i) kann Ihre Verzweiflung und Ihren Zorn sehr gut verstehen. In der Sa)e
Ihres Sohnes ist wohl au) alles fals) gelaufen, was überhaupt nur denkbar war. … die Irrtümer
und Fehler der vers)iedensten Stellen … zu überlegen, wie die Lage Ihres Sohnes s)nellstens zu
verbessern ist … daß der Name Ihres Sohnes auf einer Kandidatenliste des ,Spartakus’ ers)ien, …
Daß dies auf einem Irrtum beruhte, stellte si) später heraus … natürli) aus der Erregung geboren
… man ihm bös wollte und die Behandlung unberüQsi)tigt ließ, die ihm seitens der Behörden zu
Unre)t widerfahren war …“

„In der Sa)e Ihres Sohnes ist wohl au) alles fals) gelaufen, was überhaupt nur denkbar war“ –
das s)reibt Horst Geipel an den Vater von Hans Roth, der dazu folgendes vermerkt:

„1) Herr Horst Geipel MdL war Mitglied des ,Drei-Männer’ Gremiums für den Verfassungss)utz.
2) Die sogenannte Kandidatenliste für ,Spartakus’ war eine plumpe Fäls)ung. Den Spartakus gab
es damals no) ni)t!
3) Der sogenannte ,Irrtum’ war der Na)weis dieser Fäls)ung dur) meinen Sohn Hans Roth!
(Na) langen Re)er)en.)“

Den Verfassungsbürger Herrn Roth zwang man auf den Instanzenweg, und der
„Verfassungss)utz steQte Dossier freiwillig in den Reißwolf. Geri)tsverfahren über Vorlage und
Verni)tung geheimer Akten über einen Lehramtsanwärter war no) ni)t abges)lossen“ (Seite 1
der Frankfurter Runds)au vom 13.5.1981).

Und was meinte der Verfassungss)utzobmann der CDU Horst Geipel dazu:

„Lieber Herr Roth, i) kann Ihre Verzweiflung und Ihren Zorn sehr gut verstehen. In der Sa)e
Ihres Sohnes ist wohl au) alles fals) gelaufen, was überhaupt nur denkbar war“.

Für Hans Roth ausgespro)en und si) für ihn eingesetzt haben si) (neben vielen Anderen au)):
Der damalige CDU-Fraktionsvorsitzende und spätere Landesinnenminister Go�fried Milde,
Verfassungss)utzobmann Horst Geipel, Verfassungss)utzpräsident Christian Lo)te und
Bundespräsident Johannes Rau.

Horst Geipel: „Was jetzt erforderli) ist, s)eint etwas in die Zukuna Geri)tetes zu sein“. Das war
1982! Und was ist bis jetzt passiert?

Bi�e beteiligen Sie si) an meiner Petition für Hans Roth (Volltext und Kurzfassung samt Erklärung
zum AusdruQen und Zus)iQen an die beiden Petitionsauss)üsse, Bundestag und Hessis)er
Landtag, auf der Internetseite der GEW Hessen)!

Voller Glauben, Liebe und Hoffnung und mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:126. 
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Mi, 23.07.14 um 17:49
Prof. Dr. H. J. Varain: „unanspre)bare administrative Gewalt“ (Gießen, 18.11.1978)

>Guta)tli)e Äußerung zur Praxis der staatli)en Behörden im Zusammenhang mit der

Ablehnung des Antrags von Herrn Hans Roth auf Einstellung als Beamter in den hessis)en
S)uldienst

Eine ents)eidende Rolle in der Begründung zur Ablehnung der Einstellung spielen einige
Formulierungen aus einem Lebenslauf von Herrn Roth aus dem Jahre 1974, die in erkennbarem
Widerspru) zu ihrem ganzen Kontext die Erwartung begründen sollen, daß Herr Roth
insbesondere der Pfli)t ni)t na)gekommen wäre, „si) mit voller Hingabe seinem Beruf zu
widmen“. (Widerspru)sbes)eid, S. 4) Do) alle Noten und Beguta)tungen über seine bisherige
Praxis als Lehrer desavouieren in dieser Hinsi)t das Urteil der Behörde.

Es reduziert si) also der Vorwurf auf das angebli) fehlende „Mindestmaß an positiver
Grundhaltung gegenüber dem künaigen Dienstherrn“. (Ablehnungsbes)eid) Das soll demna)
den Auss)lag geben zur Beurteilung über die Eignung als Lehrer im Beamtenverhältnis.

Die Frage na) der Grundhaltung des Bewerbers gegenüber dem künaigen Dienstherrn muß aber
ergänzt werden dur) die Frage na) der Grundhaltung des künaigen Dienstherrn gegenüber dem
Bewerber, da es erst im Abwägen we)selseitigen Verhaltens und der si) daraus ergebenden
Situationen mögli) ist, die Äußerungen zu bewerten, die s)einbar Ausgangspunkt für das Urteil
waren, Herr Roth besitze „die für eine Einstellung als Lehrer im Beamtenverhältnis erforderli)e
Reige jedenfalls zur Zeit ni)t“. (Widerspru)sbes)eid, S. 4)

Anhand einiger Komplexe der Auseinandersetzungen versu)e i), Hinweise auf die Praxis der
staatli)en Behörden zu geben, die dabei zu berüQsi)tigen ist. Re)tfertigung irgendwel)er
Formulierungen oder irgendeines Stils ist hier ni)t meine Sa)e. Vielmehr will i) damit zuglei)
anregen, si) bewußt zu ma)en, wel)es Urteil über den Charakter unseres Staates und unserer
politis)en Gesells)aa insgesamt si) hier im Handeln der Behörden manifestiert.

I.

1.
S)on im Zusammenhang der Anhörung von Herrn Roth im Juli 1974 ist zu fragen, ob ni)t glei)
zu Beginn eine Situation entstand, die ihm als eine von der Behörde herrührende
außergewöhnli)e Ers)werung ers)einen konnte. (Es wäre zu klären, ob es si) tatsä)li) um
ein zur damaligen Zeit in Hessen der Sa)e und der Form na) übli)es Verfahren gehandelt hat.)

Dabei ist die außerordentli) gedrängte Terminsetzung bei einem für den Bewerber so
überras)enden Vorgang für die Beurteilung seiner Reaktionen und Vermutungen ni)t ohne
Bedeutung: 15.7.1974 Erlaß des Ministers zur Anhörung – 22.7. Anruf bei Frau Prof. Veit, daß der
Bewerber am 25.7. um 10 Uhr in Kassel zur Anhörung ers)einen solle. Es folgte die Verzögerung
der Übernahme in den S)uldienst.

2.
In einer „Vorläufigen Dokumentation …“ vom 11.8.1974 ist au) ein Gedä)tnisprotokoll von
Herrn Roth, der ni)t Herausgeber der Dokumentation war, über die Anhörung enthalten. Und
jetzt s)on (ni)t erst im Widerspru)sbes)eid vom September 1978) tau)t im
Behördens)riawe)sel der Zweifel an der „Reife“ (hier der „moralis)en Reife“) des Bewerbers
auf, enthalten in einem S)riastüQ v. 19.8.1974 (DRP II – 7 d 06, Tgb.Nr.641/74 – VS-HfD): „Betr.:
Extremisten im öffentli)en Dienst; hier: Hans-Werner Roth, geb. 4.1.1943“.

Dieses Urteil über seine mangelnde „moralis)e Reife“, Kinder auszubilden und erziehen zu
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können, beruht auf der als verletzend empfundenen S)ilderung des Verlaufs der Anhörung im
Protokoll. „Der Regierungspräsident ist ni)t gewillt hinzunehmen, daß hier ein Repräsentant
dieses Staates – für den Herr Roth vorgibt, jederzeit eintreten zu wollen – in übelster Weise
verä)tli) gema)t wird.“ Falls der Kultusminister die Auffassung des Regierungspräsidenten
ni)t teile, wird er gebeten, die Bearbeitung des Falles von dort aus weiterzuführen.

Hier ist einmal zu prüfen, ob diese behördli)e Interpretation das „Gedä)tnisprotokoll“
angemessen bewertet; und es ist zum anderen die Frage zu stellen, ob ni)t Kritik am
Verwaltungshandeln einzelner Beamter allzu kurzs)lüssig mit Kritik am Staat überhaupt in
Verbindung gebra)t wird, der unter so unmi�elbarer Identifizierung auf Dauer nur leiden kann.
Zudem läßt die Diktion auwor)en“ … für den Herr Roth vorgibt jederzeit eintreten zu wollen …“.

3.
Der Kultusminister stellt nun ni)t ledigli) Unters)iede zwis)en dem Gedä)tnisprotokoll und
dem Beri)t des Regierungspräsidenten über die Anhörung fest, sondern wertet die Angaben der
Behörde als „objektive Darstellung“ (Brief an Herrn Roth v. 21.8.1974), als „sehr objektiven Beri)t“
(Brief an Frau Prof. Veit v. 27.8.1974). Es sind alternativ die Fragen zu stellen: (a) Woraus erkennt
der Minister allein aus dem Beri)t dessen „Objektivität“? – (b) Oder haben ihm mögli)erweise
andere Informationen zur Verfügung gestanden, dur) die er die Objektivität überprüfen konnte
(z.B. Tonbandaufzei)nungen)?

Erst na) wiederholter Bi�e erhielt Herr Roth dann s)ließli) 14 Monate na) der Anhörung zwar
kein Protokoll, aber do) die Mi�eilung des Beri)ts des RP über die Anhörung an den KM.
Zusammenfassend läßt si) feststellen, daß s)on dieser Eingang es als ni)t ganz unverständli)
ers)einen läßt, wenn ein auf dieser Weise behandelter Bewerber Vermutungen über die gegen ihn
mögli)erweise gehegten Reserven in der Behörde anstellt.

II.

1.
Aufgrund seiner Einstellung als Lehrer im August 1974 s)ließt Herr Roth, daß nun die Zweifel an
seiner Verfassungstreue ausgeräumt sind; das wird später au) ausdrüQli) von einem Zweig der
Staatsverwaltung als zutreffende Folgerung bestätigt. (S)reiben des KM v. 30.5.1975 und des RP v.
20.6.1975) Er verlangt nun au) von einem anderen Zweig der Staatsverwaltung, daß er die
Konsequenz daraus ziehe und die ihn betreffenden Verfassungss)utzakten verni)te. Das wird
abgelehnt. (S)reiben des Landesamts für Verfassungss)utz v. 7.2.1975)

2.
Daraus ergeben si) Auseinandersetzungen mit der S)ulbehörde, die eine ents)eidende
Differenz in der Erwartung und Einstellung hinsi)tli) des Verhaltens von Bürokratien erkennen
lassen. Herr Roth versu)t seine politis)e und persönli)e Betroffenheit, aus der heraus seine Bi�e
um Unterstützung entspringt, deutli) zu ma)en. Diese Betroffenheit prägt au) Spra)e und
Inhalt dieses Briefes v. 3.3.1975; auf sie ist gewiß au) die Ankündigung zurüQzuführen, bis zu
erbetenen Unterstützung (s)riali)e Bes)einigung, daß kein Zweifel an der Verfassungstreue
bestehe) nur der Hälae der Unterri)tsverpfli)tungen na)zukommen.

3.
Der Erlaß des KM (30.5.1975) und das S)reiben des RP (20.6.75) lassen in keinem Punkt erkennen,
daß die Verletzung und die befür)tete Bedrohung dur) das Handeln jenes anderen Zweigs der
Staatsverwaltung mit allen Folgen für die unmi�elbare Lebenssituation au) nur wahrgenommen
werden. Die Verwaltung reagiert allein mit Abweisung und Tadel; und im Regierungspräsidium
findet man si) in seiner Auffassung bestätigt, die s)on im August 1974 Zweifel an der
„moralis)en Reife“ von Herrn Roth hegte. (Entwurf DRP v. 20.3.1975) Der dur) den als
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bedrohli) empfundenen Anlaß mitbedingte Charakter des S)reibens von Herrn Roth fällt aus der
normierten Regelerwartung der Behörde völlig heraus: „Dienstli)e S)reiben sollen klar, wahr und
rein sein.“ (KM v. 30.5.1975)

4.
Das Doppelbödige dieses Briefwe)sels besteht darin, daß Herr Roth ni)t begreia, daß in der
behördli)en Routine alle EQen und Kanten eingeebnet werden, um aus den Individuen „glei)“
zu behandelnde Fälle zu ma)en, sta� mit ihnen zu disputieren. So nimmt er au) einen Hinweis
im S)reiben des RP (20.6.1975, S. 2) auf eine mangelnde Konkretisierung seiner „Bedenken gegen
die Funktion der Demokratie“ irrtümli)erweise als eine ernst gemeinte Frage auf, um zu erläutern:
Ni)t die Demokratie, sondern die Verwaltungspraxis rua Bedenken hervor. (Brief v. 4.8.1975)
Diese Kritik an der Verwaltungspraxis kritisiert die Praxis der Verwaltung dur) administrative
Dezision: Wir können zu dem Inhalt wegen Arbeitsüberlastung ni)t Stellung nehmen; Eingaben
sidn auf das Notwendige zu bes)ränken. (RP v. 26.9.1975)

III.

Die zentrale Argumentation im Widerspru)sbes)eid v. 13.9.1978 findet si) auf S.5, 2. Absatz:
„Dem kann ni)t entgegengehalten werden, daß der Widerspru)sgegner Ende 1976 die Absi)t
ha�e, den Widerspru)sführer einzustellen. Gerade im Jahre 1977 entfernten si) seine
Äußerungen immer weiter von einer sa)li)en Auseinandersetzung; erst die Steigerung und
Summierung von Bes)impfungen und Beleidigungen führten zu der Erkenntnis, daß der
Widerspru)sführer ni)t für eine Einstellung im Beamtenverhältnis geeignet ist.“

Um ni)t die angespro)enen Formulierungen – unabhängig davon, ob man si) der in dem
vorangegangenen Text enthaltenen Wertung ans)ließt – in ihrer bloßen Verbalität aufzunehmen,
ist es hier besonders vonnöten, den Gesamtzusammenhang von administrativem Handeln und der
Reaktion darauf herzustellen.

1.
Am 26.1.1976 findet die Zweite Staatsprüfung sta�, bei der ein Beamter aus dem
Regierungspräsidium den Vorsitz führt. War das der Regelfall oder aus wel)em Grund wird hier
von ihm abgewi)en? Später wird dann in der Vorlage für den KM zur Einstellung von Herrn Roth
in den hessis)en S)uldienst, für die dieser Beamte Mitberi)tersta�er ist, als einer der
Ablehnungsgründe genannt „die Erfahrungen, die i) im Rahmen der Dur)führung des
Prüfungsverfahrens zur Zweiten Staatsprüfung gema)t habe“. (Paraphiert am 16. u. 21.9.1977)
Wel)e Erfahrungen waren das? Warum haben sie damals ni)t verhindert, daß Herrn Roth die
Befähigung zum Lehramt mit guter Gesamtnote zuerkannt wurde, mitunterzei)net von
demselben Beamten, der au) mit der von ihm sehr abweisend-undistanziert bezei)neten
„leidigen Sa)e ,Hilligen/ Veit-Roth’“ befaßt war? (Hands)riali)e Aufzei)nung v. 19.3.1976)

Haben allerlei „Mutmaßungen“ tatsä)li) keinen realen Bezugspunkt?

2.
Am 31.1.1976 s)eidet Herr Roth aus dem S)uldienst aus. Auf seine Frage, zu wel)er Zeit er
Auskuna erhalten könne, ob er am 1.8.1976 eingestellt werde, erfährt er, mit einer Ents)eidung
könne frühestens im Juni gere)net werden. Eine Ents)eidung über die Einstellung am 1.2.1977,
so erfährt er später, wird frühestens im Dezember 1976 mögli) sein. Derartige Fristen liegen si)er
im Rahmen „eines formal festgelegten Verfahrensablaufs“ (RP v. 3.3.1977), sie gehen aber an der
Situation von Mens)en, die keinen Arbeitsplatz haben, in bürokratis)er Abstraktheit vorbei. Herr
Roth in seinem Brief vom 14.4.1976: „Das heißt präzise: i) muß nämli) planen können, muß
beispielsweise wissen, wel)e Übergangs-Arbeit i) für wie lange annehmen kann.“

Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren | aljasblog http://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

262 von 289 04.11.2014 21:57



Wenn es si) hier au) ni)t um eine S)le)terstellung von Herrn Roth handeln mag, denn alle
Bewerber werden von der Behörde glei) (s)le)t) behandelt, dann ist das aus der Regel fallende
Moment in diesem Zusammenhang, daß jemand si) daran gestoßen und das au) in man)mal
sehr spitzen Formulierungen gesagt hat.

3.
In ganzer S)ärfe stellen si) alle Probleme eines derart kurzfristigen Termins, der die konkrete
Lebenssituation des Bewerbers überhaupt ni)t berüQsi)tigt, bei dem Einstellungsangebot zum
1.2.1977 ein. Das S)reiben des RP trägt das Datum 29.12.1976; am 7.1.1977 errei)t es Herrn Roth,
der im Oktober umgezogen war. Dieser teilt der Behörde mit, daß er gezwungen gewesen sei, eine
Stelle anzunehmen. Nun sei er mit vierteljähriger Kündigungsfrist von der Evangelis)en Kir)e
von Hessen und Nassau als Dekanatsjugendwart und als Sozialarbeiter in einer Jugendfreizeitstä�e
angestellt. Ein Planstellenangebot müsse seine Kündigungsfrist berüQsi)tigen. (S)reiben v.
11.1.1977)

Die Antwort derselben Behörde, die si) vorher „aufgrund seines Persönli)keitsbildes“ gegenüber
dem KM überhaupt gegen das Einstellungsangebot ausgespro)en ha�e (Entwurf zum
Ferns)reiben v. 22.12.1976), ist von provozierendem Unverständnis: „Falls Sie ernsthaa an einer
Einstellung in den hessis)en S)uldienst interessiert sind, stelle i) Ihnen anheim, si) bei Ihrem
derzeitigen Arbeitgeber um eine Auflösung des Arbeitsvertrages zum 1. Februar 1977 zu
bemühen.“ (RP v. 14.1.1977)

4.
Hä�e s)on die bloße Benennung des Arbeitsfeldes dur) Herrn Roth (von allen arbeitsre)tli)en
Erwägungen abgesehen) eines Denkbewegung in Gang setzen können, ob an der „Ernsthaaigkeit“
wirkli) s)on dann zu zweifeln gewesen wäre, wenn jemand eine derartige Arbeit ni)t einfa)
von einem zum anderen Tag hins)misse, so gab dazu das S)reiben des Vorsitzenden der
Dekanatssynode v. 23.1.1977 zusätzli)en Grund.

Ausführli) werden die S)wierigkeiten genannt, in die die kir)li)e Jugendarbeit dur) eine so
abrupte Beendigung der Tätigkeit von Herrn Roth geraten würde. Zentrale Probleme im Berei)
heutiger Jugendarbeit werden genannt: „Um arbeitslose Jugendli)e hat si) Herr Roth besonders
bemüht; der in jedem Jugendzentrum drohenden Gefahr von Raus)giakonsum und –handel ist er
energis), ges)iQt und erfolgrei) entgegengetreten.“

Zum S)luß des Briefes heißt es: „S)ließli) meine i), daß staatli)e Stellen, insbesondere eine
S)ulbehörde, mit Organen der Kir)e, einer Körpers)aa des öffentli)en Re)ts, verständnisvoll
zusammenarbeiten sollte. I) kann mir ni)t vorstellen, daß die S)ulverwaltung in S)wierigkeiten
kommt, wenn sie die Einstellung von Herrn Roth um ein halbes Jahr vers)iebt. Dann kann er seine
hiesige Arbeit konsolidieren, es wird in Ruhe ein Na)folger gesu)t und nahtlos eingearbeitet
werden.“

Herr Roth teilt mit, er sei unverändert „ernsthaa“ an einer Einstellung in den hessis)en
S)uldienst interessiert; als Zei)en dafür habe er sein Arbeitsverhältnis zum nä)stmögli)en
Termin gekündigt. Er erwarte nun, am 1.8.1977 in den S)uldienst eingestellt zu werden. (S)reiben
v. 24.1.1977)

5.
Die Reaktionen der Behörde spre)en für si) selbst. Unter Bezug auf das S)reiben der
Dekanatssynode verweist der RP in einer Vorlage an den KM (v. 15.2.1977) auf seine Ablehnung
der Einstellung vom 22.12.1976 hin, die mit dem „Persönli)keitsbild“ begründet worden war. Im
S)reiben an Herrn Roth (v. 15.2.1977) heißt es, ohne au) nur mit einem Wort auf die
vorgetragenen Gründe einzugehen, er habe von den Angebot der Einstellung „keinen Gebrau)
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gema)t“. Dieses Angebot bedeute keine Zusage für den nä)sten Einstellungstermin.

Im weiteren Verlauf des S)riawe)sels wird dann die Ni)tberüQsi)tigung – das heißt:
die RüQsi)tslosigkeit gegenüber – ni)t nur der Lebenssituation des Bewerbers, sondern au) der
vom Vors. der Dekanatssynode ges)ilderten Arbeit mit arbeitslosen und gefährdeten Jugendli)en
offen ausgespro)en: „ … für mi) (sind) die Motive und die Art ihrer Arbeitsgestaltung im
Rahmen des Einstellungsverfahrens ohne Bedeutung“. (S)reiben des RP v. 26.9.1977)

So s)eint es für diese Behörde ni)ts anderes zu geben als den „formal festgelegten
Verfahrensablauf“; die distanziert-s)weigende Interesselosigkeit gegenüber allen Gründen
verdi)tet si) zur unanspre)baren administrativen Gewalt.

Dieser Verlauf neben den von Beginn an immer wieder auaau)enden Reserven in der Behörde
gegenüber Herrn Roths ni)t in das Raster eines überkommenen Beamtenbildes passenden
Ers)einungs- und Verhaltensweise gehören in den Zusammenhang, in dem die angebli)e
„Steigerung und Summierung“ gerade im Jahre 1977 zu interpretieren ist.

Heinz Josef Varain<

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Mi, 23.07.14 um 20:39
Hans Roths „Lebenslauf“

Sehr geehrte Damen und Herren!

Als i) die Ablehnungsbegründung meiner ersten Petition von Herrn Dr. Fis)er (im Auarag; bald
hä�e i) „in wessen Auarag“ ges)rieben) bekam, vers)lug es mir meine Spra)e. Auf keinen
einzigen Punkt ging er ein, wiederholte sta� dessen ni)t nur bereits Bekanntes, sondern au)
sang- und klanglos Beklagtes, ließ vieles weg und ließ mi) mit meinen Fragen allein, die etwa
lauteten:
1. „Herr Roth wurde im Jahr 1974 vom Land Hessen in den Vorbereitungsdienst als
Lehramtsanwärter übernommen.“ – Na) wie vielen Klimmzügen?
2. „Im Falle des Herrn Roth ergab die Prüfung, dass keine Zweifel an der Verfassungstreue
bestehen.“ – Tatsä)li)? Sofort? Oder erst etwa ein Jahr später?
3. „Nur deshalb konnte er überhaupt zur Ableistung des Vorbereitungsdienstes in das
Beamtenverhältnis auf Widerruf berufen werden.“ – Ha�e man ihm ni)t gesagt, er brau)e ni)t
zur Vereidigung zu fahren?
4. „Au) im weiteren Verfahren spielten mögli)e Zweifel an der Verfassungstreue keine Rolle.“ –
In wel)em Verfahren?
5. „Zwis)en 1975 und 1982 führte Herr Roth na) Mi�eilung des Hessis)en Ministeriums der
Justiz, für Integration und Europa ein Verwaltungsgeri)tsverfahren gegen das Land Hessen,
geri)tet auf die Verni)tung der vom Landesamt für Verfassungss)utz in Bezug auf seine Person
gesammelten Unterlagen.“ – Wel)e „in Bezug auf seine Person gesammelten Unterlagen“?
6. „Aufgrund der zwis)enzeitli)en Verni)tung dieser Unterlagen erklärte der Hessis)e
Verwaltungsgeri)tshof dur) Urteil vom 12.1.1982 den Re)tsstreit in der Hauptsa)e für
erledigt.“ – „Zwis)enzeitli)e Verni)tung dieser Unterlagen“?
7. „Bes)werde des Herrn Roth, der die Angelegenheit dur) die Verni)tung der Akten ni)t für
erledigt hielt“ – Hä?
8. „auf drei Jahre befristeter Arbeitsvertrag über zwei Dri�el der regelmäßigen Pfli)tstundenzahl“
– Warum keine volle Stundenzahl?
9. Sodann bewarb er si) mit S)reiben vom 23.9.1976 um die Übernahme ins Beamtenverhältnis
zum 1. Februar 1977, worauf ihm wie übli) die Einstellung im Beamtenverhältnis auf Probe zu
diesem Termin angeboten wurde. Dieses Angebot lehnte er mit S)reiben vom 11. Januar 1977 mit
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der Begründung ab, er sei vertragli) no) bei der Landeskir)e gebunden.“ – Wann ha�e Herr
Roth si) beworben, und wann bekam er das Angebot?
10. „Ein Jahr später bewarb er si) erneut um Einstellung als Beamter zum 1. Februar 1978. Dieser
Antrag wurde mit Verfügung des Regierungspräsidenten in Kassel vom 27. Dezember 1977
abgelehnt. Zur Begründung wurde ausgeführt, Herr Roth besitze ni)t die für eine Lehrkraa im
hessis)en S)uldienst erforderli)e Eignung.“ – Hä?
11. „Der von Herrn Roth gegen die Ablehnung eingelegte Widerspru) wurde dur)
Widerspru)sbes)eid vom 13. September 1978 im Wesentli)en mit der Begründung
zurüQgewiesen, dass er die für die Einstellung ins Beamtenverhältnis erforderli) )arakterli)e
Reife jedenfalls zur Zeit ni)t besitze.“ – Hä?
12. „Diese Eignung … setze ein Mindestmaß an positiver Grundhaltung gegenüber dem künaigen
Dienstherrn … Diese Mindestvoraussetzung liege bei Herrn Roth angesi)ts von Diffamierungen
und Beleidigungen in von ihm eingerei)ten S)riastüQen ni)t vor.“ – Hä?
13. „diverse beleidigende und verä)tli) ma)ende Äußerungen des Herrn Roth gegenüber
seinem künaigen Dienstherrn in den Jahren 1976 und 1977 … („dumme Pfiffigkeit“, „Krämer-
Ebene, „dur)si)tige Spiegelfe)terei“, „bloße Hirnblähung“).“ – Hä?
14. „Einstellungsangebot zum 1. Mai 1978 angenommen, im Angestelltenverhältnis mit einem auf
drei Jahre befristeten Arbeitsvertrag als vollbes)äaigte Lehrkraa im hessis)en S)uldienst zu
arbeiten.“ – Glei)zeitig besaß Hans Roth aber „ni)t die für eine Lehrkraa im hessis)en
S)uldienst erforderli)e Eignung“. Hä?
15. „Mit Wirkung vom 1. Februar 1979 wurde Herr Roth sodann auf Weisung des Hessis)en
Kultusministeriums vom 28. November 1978 in das Beamtenverhältnis auf Probe übernommen.“ –
Glei)zeitig besaß Hans Roth aber ni)t die „)arakterli)e Reife“. Hä?
16. „Mit S)reiben vom 5. Juni 1979 beantragte Herr Roth die Einleitung eines
Disziplinarverfahrens gegen si) selbst.“ – Hä?
17. „Mit S)reiben vom 17. August 1979 an den Hessis)en Kultusminister sowie die S)ulleitung
u.a. teilte er mit, daß er zu Beginn des S)uljahres 1979/1980 aus dem S)uldienst des Landes
Hessen auss)eide.“ – Hä?
18. „Soweit in dem genannten Fall ein Antrag auf Einstellung als Beamter abgelehnt worden ist,
beruhte dies, wie dargelegt, auf dem inakzeptablen Verhalten Herrn Roths gegenüber den für ihn
zuständigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der S)ulverwaltung.“ – Hä?

Mangelnde „)arakterli)e Reife“ (Widerspru)sbes)eides vom 13. September 1978), mangelnde
„moralis)e Reife“ (Dr. Krug s)on am 19. August 1974 an den Staatsminister Ludwig von
Friedeburg), fehlende „für eine Lehrkraa im hessis)en S)uldienst erforderli)e Eignung“
(Ablehnung dur) die Verfügung des Regierungspräsidenten in Kassel vom 27.12.1977) und
„inakzeptables Verhalten Herrn Roths gegenüber den für ihn zuständigen Mitarbeiterinnen und
Mitarbeitern der S)ulverwaltung“ (Ablehnungsbegründung meiner ersten Petition von Herrn Dr.
Fis)er vom 18.8.2010) – und für einen sol)en „Rotzlöffel“ (Hans Roth im „Na)wort zur 2.
Petition 26.8.2013“) sollten si) so viele ins Zeug gelegt haben?

In diesem Zusammenhang tau)te immer wieder ein „Lebenslauf“ auf, den Hans Roth ges)rieben
haben sollte. Darin habe er si) u.a. bereit erklärt, „verkauaer Verkäufer“ einer „verlogenen
Pädagogik“ zu sein.

Das s)lug einem der vielen Fässer in diesem „Fall“ immer wieder den Boden aus: I) konnte
einfa) ni)t verstehen, wie jemand so „töri)t“ gewesen sein sollte, einer Einstellungsbehörde,
einem „künaigen Dienstherrn“ gegenüber, sol)e Sprü)e loszulassen. Und s)on gar ni)t,
weshalb si) Bundeskanzler Willy Brandt no) am 24.11.1988 dafür eingesetzt haben sollte, so
jemanden „wieder in den Staatsdienst aufzunehmen“.

Und nun tau)t au) dieser „Lebenslauf“ wieder auf, und zwar in der „Persönli)e(n) Erklärung
zum Widerspru)sbes)eid des Hessis)en Kultusministers vom 13. Sept. 78. A) so. Das war also
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kein (übli)er tabellaris)er) Lebenslauf, sondern eine Spezialanforderung in einer besonderen
Situation zu einem besonderen Zeitpunkt.

Er hat etwas mit „Verhärtungen und verpanzerte Bewegungen“ zu tun, mit „ ,Ressentiments’ als
reaktives Verhalten in existentiellen Belagerungssituationen“, die bereits 1978 als „Gegenwehr“ mit
„den dabei begangenen Fehlern und Irrtümern“ eingeräumt werden: „I) denke, daß es nützli)
ist, diesen Kontext zu kennen, um einen ,Lebenslauf’ beurteilen zu können, der in der Tat
Paus)alierungen, ,Dedifferenzierungen’ enthält und humanitäre Appelle unterm Gestus der
Provokation versteQt.“

Heute stehen wir vor Phänomen, die Hans Roth damals wohl kaum für mögli) gehalten hä�e:

1. Lehrer bekommen hier und da Anstellungsverträge bis zu den Sommerferien, sind während der
Sommerferien arbeitslos und werden na) den Ferien wieder eingestellt; das spart Geld und
garantiert billige Pädagogen, die auf „Hartz IV“ ni)t herausgekommen, weil sie ni)t länger als ein
Jahr fest eingestellt sind.
2. Lehrer, die ni)t verbeamtet sind, sondern um ihre Anstellung für)ten müssen, sind
„pflegelei)t“; und „Hartz-IV-lern“ kann man besonders viel zumuten.
3. In der Übermi�agsbetreuung finden si) au) „Ein-Euro-Jobber“ wieder.
4. Die „Effizienskontrollen“ heißen heute „Lernkontrollen“ und s)ießen wie die Pilze aus dem
Boden.
5. „Bulemie-Lernen“ ist eine inzwis)en gängige Bezei)nung.
6. Die Verkürzung der Lernzeit z.B. an den Gymnasien um ein ganzes Jahr („G8“) wurde vielfa)
einfa) hingenommen.
7. Nirgendwo ist die soziale Herkuna so prägend für die „Bildungskarriere“ wie in Deuts)land.
8. Die Einnahme von Psy)opharmaka bei S)ülern ist dramatis) angestiegen (z.B. Ritalin), und
immer neue Krankheitsbilder („ADHS“, „Neurodermitis“, „Fe�su)t“, „Bulemie“ oder
„Magersu)t“, die vers)iedensten Allegien, RüQenprobleme, Kopf- oder Magens)merzen au)
und besonders vor Klausuren, Sehs)wä)en und motoris)e Störungen) signalisieren, daß der
verstärkte KonkurrenzdruQ ni)t glüQli), sondern krank ma)t.
9. Immer mehr „(Fors)ungs-)Projekte“ finanzieren unser Bildungssystem. Wie sollte bei man)en
Auaraggebern eine „Freiheit von Fors)ung und Lehre“ überhaupt nur mögli) sein?
10. Das Ziel von „Bildung“ ist heute vermehrt ni)t die „freie Entfaltung der Persönli)keit“,
sondern die „We�bewerbsfähigkeit“. Wer soll hier mit wem und zu wel)em ZweQ konkurrieren?
Eine Freundin hörte einmal in diesem Zusammenhang den AusdruQ „internationale Arena“ und
fragte nur: „Und was tut man in einer Arena?“

Und so ers)eint der nun folgende Text von Hans Roth mir wie ein Gruß aus einer besseren Zeit –
einer Zeit, wo wenigstens Teile unsere Gesells)aa ernsthaa überlegten, wie diese mens)li)er
werden könne, und ni)t, wie sie uns alle permanent „optimieren“ kann:

Humanitäre Appelle unterm Gestus der Provokation?

>Persönli)e Erklärung zum Widerspru)sbes)eid des Hessis)en Kultusministers vom 13. Sept.

78

I) äußere mi) im folgenden zum präambelartigen Kern der Ablehnungsbegründung im
Widerspru)sbes)eid. I) tue dies, indem i) den Sa)verhalt, in dem der angespro)ene
,Lebenslauf’ entstanden ist, darstelle und indem i) den Diskussionszusammenhang, in dem i)
die zitierte pädagogik-kritis)e Position vertreten habe, kurz skizziere. Am Ende komme i) zu
einigen S)lüssen; i) beginne mit einer Merk-würdigkeit.

1. Mit Datum vom 21. Mai 78 ha�e i) den Hessis)en Ministerpräsidenten – auf eine
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entspre)ende Aufforderung von ihm hin – u.a. folgendes wissen lassen: ,Als bewußt
unmeisterli)er Mens), der immer als lernender erkennbar bleiben mö)te, werde i) mi)
irgendwann einmal grundsätzli) zu den Fehlern und Irrtümern meines jetzt s)on zehn Jahre
dauernden Kampfs um bürgerli)e Existenz und Verfassungsidentität äußern. Es hat zweifellos …
Verhärtungen und verpanzerte Bewegungen von mir gegeben, ,Ressentiments’ als reaktives
Verhalten in existentiellen Belagerungssituationen. Es wäre ja wohl au) ein Wunder, wenn ein
derart malträtierter Staatsbürger si) in allen seinen Reaktionen mens)li) optimal und der Sa)e
angemessen verhielte. – I) wiederhole: zu diesen und ähnli)en Fragen, zu meiner Gegenwehr
und den dabei begangenen Fehlern und Irrtümern werde i) mi) irgendwann grundsätzli)
äußern; der Hessis)e Ministerpräsident hat mit seinem Verhalten ents)eidenden Einfluß auf den
Zeitpunkt, zu dem das ges)ehen kann.’
Mit Datum vom 13. Sept. 78 teilt mir der Hessis)e Kultusminister – eine Antwort des Hessis)en
Ministerpräsidenten habe i) ni)t bekommen – mit, mir fehle ,die für eine Einstellung als Lehrer
im Beamtenverhältnis erforderli)e )arakterli)e Reife’. Diese Feststellung wird zuallererst mit
einer von mir vor mehr als 4 Jahren gema)ten Äußerung begründet. I) staune sehr und äußere
mi) sa)li) dazu im folgenden. I) erwähne hier nur no) die Tatsa)e, daß dies die 5. (fünae)
Ablehnung ist, die i) erhalten habe; jede war anders begründet.

2. Das beanstandete Zitat ist korrekt wiedergegeben; es stammt, au) diese Mi�eilung ist korrekt,
aus einem ,Lebenslauf’. Der ,Lebenslauf’ aber – und dieser Sa)verhalt wird im
Widerspru)sbes)eid des Hessis)en Kultusministers ni)t referiert – wurde mir abverlangt
während meiner 1. Staatsprüfung, als 8 Tage vor Abgabe der s)riali)en Hausarbeit und wenige
Tage na) dem Aushängen der Termine für die mündli)e Prüfung mir plötzli) mitgeteilt wurde,
i) könne ,aller Voraussi)t na) ni)t zur Prüfung zugelassen werden’; Näheres hierzu habe i)
als redaktionelle Zwis)enbemerkung in meiner s)riali)en Arbeit zur 1. Staatsprüfung
ausgeführt. Da i) bereits einen tabellaris)en Lebenslauf verfaßt ha�e, wunderte i) mi) über
die Aufforderung; mein Wundern nahm zu, als i) dann merkte, daß ein ,Lebenslauf’, in dem
ausdrüQli) ,pädagogis)-konzeptionelle Vorstellungen’ enthalten sein sollten, von niemandem
außer mir unter den damaligen Prüfungs-Kandidaten verlangt wurde. Ebenso mußte i) dann no)
eine Fülle vers)iedener Fragebögen ausfüllen, die für mi) erkennbar keine gesetzli)e Grundlage
ha�en und die ebenfalls keinem Kommilitonen sonst abverlangt wurden; i) habe das damals
na)prüfen können, weil i) im Ungewissen gehalten wurde über die Mögli)keit, mein Studium
wirkli) abs)ließen zu können – eine Wo)e lang. I) denke, daß es nützli) ist, diesen Kontext zu
kennen, um einen ,Lebenslauf’ beurteilen zu können, der in der Tat Paus)alierungen,
,Dedifferenzierungen’ enthält und humanitäre Appelle unterm Gestus der Provokation versteQt.
Aber es geht hier konkret um einen Satz aus diesem ,Lebenslauf’, um einen Satz, der in
verkrampaer Formulierung eine bestimmte pädagogik-kritis)e Position zu markieren versu)t. I)
kann nun zu diesem ebenso s)wierigen wie umstri�enen Thema, zumal für pädagogis)e Laien,
keine ges)lossene Abhandlung vorlegen. Was i) im folgenden dazu nieders)reibe, sind Thesen
und Erläuterungen, ni)t mehr. I) will damit um Verständnis werben für mir wi)tig ers)einende
Fragen, auf die abs)ließende Antworten zu geben anmaßend wäre.

3. Wer heute mit existentiellem Ernst und mit humanitärem Erkenntnisinteresse
Erziehungswissens)aaen studiert, hat es, ob ihm das gefällt oder ni)t, mit vielfa)en
Problemspannungen zu tun, die er aushalten und in denen er si) zure)tfinden muß. Sol)e
Problemspannungen sind: Widersprü)li)keit der S)ule zwis)en gesells)aali)en
Anforderungen (Leistung, Konkurrenz, Selektion) und pädagogis)en Kriterien (freie
Persönli)keitsentfaltung, Identitätshilfe); Grenzen pädagogis)en Forts)ri�s trotz aller
bildungspolitis)en Bemühungen; professionalisierte Ausbildungskonzepte an einer als
Gegenmilieu geda)ten Universität; Spannungen zwis)en der aktuellen lebensges)i)tli)en und
der künaigen Rollen-Identität – die Reihe ließe si) beliebig fortsetzen. Wer in diesen
Problemspannungen verantwortbare Positionen gewinnen will, stellt zumindest einmal Fragen, und
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zwar grundsätzli)er Art – zum Beispiel diese: warum ist das so, daß theoretis)e
Sollensforderungen und praktis)e bildungspolitis)e EntwiQlung so weit auseinanderklaffen?
Oder diese: warum ist das so, daß das gewa)sene Ausbildungsbedürfnis unserer Gesells)aa
(nebenbei gesagt eins ihrer Überlebensprinzipien) alles Mögli)e wa)sen läßt, nur ni)t die
individuelle Zufriedenheit, das individuelle GlüQ von sehr jungen Mens)en, von Kindern? Auf
diese Fragen habe i) während meiner Studienzeit Antworten gesu)t, und i) habe da
vers)iedene Antworten gefunden, die mi) betroffen gema)t haben. Betroffen, weil im Grunde
immer herauskam, daß das eigentli)e Subjekt der Pädagogik, der sehr junge Mens) mit seinen
Fragen, Hoffnungen, Ängsten, immer zurüQzutreten ha�e gegenüber den Ansprü)en der S)ule;
im Vordergrund stand – von ein paar alternativen Konzepten abgesehen – nie das Kind und seine
Sa)e, sondern immer die Sa)e der Vermi�lung, und was dahinter stand und steht; von ein paar
S)ülers)ulen abgesehen, war der S)üler für die S)ule da und ni)t umgekehrt.
Dieser Sa)verhalt, der geradezu na) alternativen Konzepten rua (was der Hessis)e
Kultusminister leider überhaupt ni)t sieht), will zunä)st einmal benannt sein, kritis) benannt,
bevor der Versu), ein positives alternatives Beispiel zu setzen, ein alternatives Konzept zu
verwirkli)en, beginnen kann.
Eine alte, ungealterte Ges)i)te.
Vor 200 Jahren beispielsweise s)rieb ein bestimmter Herr Rousseau sehr kritis) über die damals
herrs)ende Pädagogik: ,Sehr seltsam ist, daß, seitdem man si) damit bes)äaigt, Kinder zu
erziehen, man no) kein anderes Mi�el ausfindig gema)t hat, sie zu leiten, als We�eifer,
Eifersu)t, Neid, Eitelkeit, Gier, niederträ)tige Fur)t, alles Leidens)aaen, die die gefährli)sten,
gärungsfähigsten, seelenverderbli)sten sind, no) ehe der Körper gebildet ist.’ Im Jahrhundert
darauf hieß es bei einem bestimmten Herrn Pestalozzi sehr kritis) zur damals herrs)enden
Pädagogik: ,Weder am Geiste no) am Herzen geweQt und belebt – staunend wie ein Kuns�hier
unter einem Thierdressierer -, dürfen in hundert Volkss)ulen die Kinder ihren Körpern gegen den
Willen ihres Dressierers au) ni)t um ein Haar bewegen, und atmen dabei no) eine Lua ein, die
kein Dressierer ein Thier, mit wel)em er lange und viel Geld einzunehmen hoffet, einatmen ließe.’
In einem Jahrbu) für Lehrer, wieder ein Jahrhundert später, heißt es sehr kritis): ,Die Lage der
S)üler ist gekennzei)net dur) Angst, Apathie, Aggression, Resignation, Ho)mut,
Rivalitätskämpfe, KonkurrenzdruQ, sinnlose Büffelei, lebensfremde Unterri)tsthemen,
gnadenlose Selektion, Diskriminierung der Arbeiterjugend, dur) halbtägiges Herumsitzen in viel
zu engten Räumen physis)e und psy)is)e Dauers)äden, Sitzenbleiberelend,
Ausbildungsabbrü)e, eine düstere Perspektive dur) die drohende Ausbildungs- und
Arbeitslosigkeit.’ Kritis)es, Allzukritis)es?
Gewiß, es gibt das Problem der negativen Überzei)nung der S)ulwirkli)keit (Ähnli)es gilt für
idealisierende Konstruktionen früherer Zeiten). Deprimierenden Analysen der alten, ungealterten
S)ulwirkli)keit lassen si) aber au) immer wieder ermutigende Erfahrungsberi)te über
geglüQte alternative Konzepte entgegenhalten, von (beispielsweise) den Montessori-S)ulen über
(beispielsweise) die Freinet-Pädagogik bis zu heutigen sehr bemühten und verdienstvollen
alternativen Ansätzen. Über einen dieser Ansätze, über einen dieser alternativen Pädagogen ist
beispielsweise in einer guta)tli)en Äußerung zu lesen: ,Sein BliQ für die persönli)e Situation
von Kindern und Jugendli)en, seine Fähigkeit, zu ihnen in eine personale pädagogis)e Beziehung
zu treten und ihnen in unaufdringli)er, aber sehr dur)da)ter Weise Anregungen und Hilfen zur
EntwiQlung ihrer Mögli)keiten, ni)t zuletzt ihrer sozialen Wahrnehmungs-, Kontakt- und
Handlungsfähigkeit zu vermi�eln, sind m. E. als überdur)s)ni�li) einzus)ätzen… . Mit Re)t
versteht (er) seinen Ansatz angesi)ts der seelis)en Probleme der von ihm unterri)teten
Haupts)üler als >Therapeutis)en Unterri)ts)ülerorientierten Unterri)tDie Wirkli)keit des
Haupts)ülers>) und Boe�)er (>Lehrer und S)üler ma)en Unterri)t<) zu beglei)en.’

4. Die These, daß im Normalfall der S)üler ni)t im Mi�elpunkt steht, wird bisweilen so erläutert:
,Das Problem der immanenten Unwahrheit der Pädagogik ist wohl, daß die Sa)e, die man betreibt,
auf die Rezipierenden zuges)ni�en wird, keine rein sa)li)e Arbeit um der Sa)e willen ist.
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Diese wird vielmehr pädagogisert. Dadur) allein s)ön düraen die Kinder unbewusst si)
betrogen fühlen.’ Der dies s)rieb – ein pädagogis) interessierter Philosoph und deuts)er
Beamter (!) – mit Namen Adorno -, hä�e gewiß, wäre er S)ullehrer geworden, si) darauf
eingeri)tet, verkauaer Verkäufer von Wissen zu sein, das ,auf die Rezipierenden zuges)ni�en
wird’, wie er sagt – das ,auf Rezipienten zuges)ni�en zu sein hat’, wie i) sage. I) verglei)e
diese beiden Sätze ni)t, um mi) an einen Verglei) heranzuwagen, der der Dimension spo�et,
sondern um auf dien analoge Struktur und die verglei)baren Inhalte der beiden Positionen
hinzuweisen. Es heißt bei Adorno weiter: ,Ni)t bloß geben die Lehrer rezeptiv etwas bereits
Etabliertes wieder, sondern ihre Mi�lerfunktion als sol)e, wie alle Zirkulationstätigkeiten vorweg
gesells)aali) ein wenig suspekt, zieht etwas von allgemeiner Abneigung auf si).’ (T. W. Adorno,
Tabus über den Lehrberuf, in: Sti)worte, Ffm 1969, S. 73) Ob jemand, der so verä)tli) von
seinem Beruf redet, wohl seinen Beamtenpfli)ten na)kommt, insbesondere der Pfli)t, si) mit
voller Hingabe seinem Beruf zu widmen? … [Pünkt)en im Originaltext; eigene Anmerkung]
Wir haben damals diese und andere pädagogik- und didaktik-kritis)en Texte gelesen und
diskutiert; wir waren sehr auf der Su)e na) Unwahrheiten, Verlogenheiten, Betrogenheiten. Wir
haben uns dabei sehr sozialistis) gebärdet und haben kaum gemerkt, daß und wie wir, als
,sozialistis) angehau)te deuts)e Studiosi’ (so äußerst kritis) Friedri) Engels vor hundert
Jahren), in sozialwissens)aali)en Theorie-Himmeln hängengeblieben sind und kaum einen
na)prüqaren Bezug zur pädagogis)en Alltagspraxis, zur s)ulis)en zumal, ha�en. Da uns
dieser Bezug fehlte, konnten wir ni)t sehen, daß das miteinander zu tun hat: das Kind und seine
Sa)e auf der einen Seite und auf der anderen die Sa)e der Vermi�lung – was wohl mehr einem
Konstruktionsfehler in der Lehrer-Ausbildung anzulasten ist als dem individuellen Versagen der
Auszubildenden. Nü)ternes Urteilen, sorgfältig-gere)tes Abwägen war damals ni)t unsere
Sa)e: wir haben uns auf die Seite der Kinder ges)lagen, wollten ni)ts zu tun haben mit dem
,Verkäufer von Kenntnissen, ein wenig bemitleidet, weil er jene Kenntnisse ni)t besser für sein
eigenes materielles Interesse zu verwerten vermag’ (Adorno, a.a.O., S. 74). Für uns gab es massiv
jene ,negative imago des Lehrers’, ,des Prüglers’ (Adorno, ebenda), und die wurde in dem Maß
belegt und bestätigt von der Realität, in dem akademis)e Lehrer, die es in unseren Augen wissen
mußten, dies bezeugten; wir verzi)teten auf eigene Ans)auung und Erfahrung und nahmen
selektiv wahr, was wir gern hörten; i) zitiere hier einmal als ein Beispiel unter vielen eine
Äußerung eines alles andere als ,linken’ Wissens)aalers, des Theologen und Religionsdidaktikers
HammelsbeQ: ,Lehrer sind zu 2% Charismatiker, zu 8% Kunsthandwerker, zu 40%
Gehaltsempfänger und zu 50% Kriminelle.’ – I) denke, ein so verni)tendes Urteil habe i) bis
heute no) ni)t gespro)en, au) wenn i) im Glashaus der Universität man)es ungere)t
beurteilt habe.
Aber viellei)t ist au) dieses Urteil, unterm Gestus der Provokation, aus ,voller Hingabe’ (i)
gebrau)e diesen Begriff ni)t gern, weil er zum Spra)gebrau) einer sehr belasteten Zeit gehört
hat) an einen Beruf gefällt worden, der es mit Kindern, mit sehr jungen Mens)en zu tun hat,
haben sollte. Und viellei)t ist eine besondere Zuwendung zu diesen sehr jungen Mens)en (die
mir im übrigen von sämtli)en Ausbildern in meiner s)ulpraktis)en Zeit immer wieder a�estiert
worden ist, au) und sogar von denen, die mir wenig geneigt waren und/ oder denen man)es an
meinem didaktis)en Ansatz fremd geblieben ist) – viellei)t ist eine besondere Zuwendung zu den
eigentli)en Subjekten der Pädagogik überhaupt nur und erst mögli) na) markanten
Abwendungen von einges)liffenen und professionalisierten Erziehungskonzepten, in denen die,
dene i) Orientierungs- und Identitätshilfen zu geben versu)e, nur als Objekte vorkommen. Sie
werden gefordert, beurteilt, motiviert, gestrei)elt, ges)lagen, gemahnt, erzogen. Von Lehrern, die
es ni)t anders gelernt haben und die vermutli) weit von si) weisen, wel) massiver
Indoktrination im Regelfall sie ihre S)üler aussetzen. Von einer Institution, die sol)e Vermi�lung
erzieheris)er Doktrinen entweder zwingend vors)reibt oder stumm verlangt.
I) habe dazu in meinem Erfahrungsberi)t, die verkrampa formulierte These von der Verlogenheit
herkömmli)er Pädagogik dur) aus aufgreifend, in einer Zwis)enbilanz ausgeführt (mit BliQ auf
progressistis)e Varianten und moderne Rationalisierungslabors): ,Lernprozesse, wie sie na)
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Auffassung lerntheoretis)er Lehrmeinungen allein zu vertreten wären, sollten so organisiert sein,
daß an ihrem Ende die Effektivitätskontrolle an den Lernenden steht. Von einem erwarteten (!)
S)ülerverhalten ausgehend, wird ein geplantes Lehrerverhalten verlangt, das dem geplanten
Verhalten eines Tennisspielers glei)t, der seinen Ball immer wieder gegen eine Tenniswand s)lägt
und den zurüQspringenden Ball dann bere)nen kann. Mit dieser Tenniswand-Didaktik hat nun
mein Ansatz ni)t das geringste gemeinsam: Da i) mit Partnern spiele und ni)t gegen Wände
(um im Bild zu bleiben), kann i) au) ni)ts von den S)üler-Mens)en, die ni)t ,meine’ S)üler
sind, erwarten. Eher erwarten s)on sie etwas von mir. Zum Beispiel, daß i) sie spielend lernen
lasse. Daß i) sie si) ausdrüQen lasse in einer Spra)e, in der sie zuhause sind; daß i) sie si)
ausagieren lasse in den vertrauten Kontexten sozialer Heimat.’ (beigelegter Erfahrungsberi)t, S.
126f.) Zu diesem didaktis)en Ansatz, der von der These der Verlogenheit, der ,immanenten
Unwahrheit der Pädagogik’ ni)t zu trennen ist, stehe i). I) denke, mit meinem
Erfahrungsberi)t ein positives Beispiel eines alternativen Konzepts gegeben zu haben, bei dem
einiges mehr an individueller Zufriedenheit und persönli)em GlüQ herausgekommen ist als
gewohnt. Und i) denke, mit diesem Erfahrungsberi)t eine immer no) unzulängli)e, aber do)
au) wohl anerkennenswerte Antwort gegeben zu haben auf jene Herausforderung, die kürzli)
die Bundesfamilienministerin, unterm Gestus der Provokation, so formuliert hat: ,Im Umgang mit
Kindern fehlt es bei uns an der Einsi)t, daß die Grundre)te unserer Verfassung für Kinder die
glei)e Gültigkeit haben wie für Erwa)sene.’ (Frankfurter Runds)au vom 19.9.78)

5. Der Hessis)e Kultusminister hat es für klug gehalten, mir einen bestimmten pädagogik-
kritis)en Ansatz vorzuwerfen und damit seine Ablehnung, mi) zu verbeamten, zu begründen.
Da das beanstandete Zitat über 4 Jahre alt ist, habe i) die Frage: Wie konnte er mi) verbeamten
als Referendar, obwohl damals bereits das glei)e Zitat vorlag? Da er mi) als Angestellten im
S)uldienst des Landes Hessen bes)äaigt, habe i) die Frage: Wie kann er mi) auf Kinder
loslassen, obwohl er meine Lehrer-Qualität so fundamental bestreitet? Da er auf einen Satz von
1974 zurüQgreia, habe i) die Frage: Wie kann er aus einem im Glashaus der Universität
verkrampa formulierten Satz etwas herausholen und herauslesen über eine s)ulis)e
Alltagspraxis, die erst dana) einsetzt? Wie kann er sämtli)e – in Sa)en ,Hingabe’ äußerst
günstigen – Zeugnisse über diese Alltagspraxis außer a)t lassen? Wie kann er aus einer – in
enggeführten Diskussionen gewonnenen und in extremer Belastung (i) war damals am Ende eines
mit 34.000 DM selbstfinanzierten Studiums) formulierten – Erkenntnis, die eine am Ende der 1.
Ausbildungsphase selbstredend voräufige war, wie kann er aus einer sol)en vorläufigen
Erkenntnis von damals eine fehlende ,)arakterli)e Reife’ entnehmen, zumal eine offenbar
bleibende? Wie kann eine sol)e bleibende fehlende ,)arakterli)e Reife’ für die Dauer des
Referendariats unterbro)en sein; wie kann i) sie ,jedenfalls zur Zeit ni)t besitzen’; wann und
unter wel)en Umständen endet diese Zeit? Will er mir ein )arakteriologis)es Guta)ten
zukommen lassen, das sein Verdikt begründet und mir hila, endli) ,)arakterli)e Reife’ (was ist
das?) zu gewinnen? Wir kann er überhaupt aus einem Satz, den er mit einer überhaupt ni)t
zwingenden Interpretation versieht, so weitrei)ende S)lüsse ziehen? Wie kommt er zu seiner
Interpretation, die do) im krassen Gegensatz steht zu sämtli)en – offiziell-amtli)en und
ni)tamtli)en guta)tli)en – Äußerungen, die mit pädagogis)er Kompetenz gema)t wurden?
I) habe Fragen über Fragen, und i) denke, ver-antwort-li)e Auskünae dazu zu bekommen.

6. I) komme zu einigen S)lüssen. – Wenn den Hessis)en Kultusminister bei seiner
Ablehnungsbegründung der Gedanke geleitet haben sollte, daß ein bestimmter Bedarf an
Lehrkräaen ni)t denen zugute kommen sollte, die ihrer Bes)affenheit na) vermutli) das
Gegenteil dessen bewirken, was jener Bedarf unterm Anspru) des Grundgesetzes verlangt, so
stimme i) ihm zu. Was aber den Versu) betriV, an meinem pädagogis)en Profil problematis)e
Bes)affenheit na)zuweisen, so halte i) ihn für ges)eitert. – Aus einem Versu), einem
Mens)en fehlende ,)arakterli)e Reife’ anzuhängen, kann man vieles s)ließen. I) bes)eide
mi) mit dem eher lakonis)en S)luß: das kommt öaers vor, daß si) etwas trotz vordergründig
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expansivem Wesen auf ältere Stufen zurüQbildet, gerade in der Sphäre des Politis)en. – Im Sinne
und Interesse des Demokratie-Anspru)s unserer Gesells)aa halte i) dagegen, daß i) das von
mir behandelte und befragte StüQ der Ablehnungsbegründung im Widerspru)sbes)eid des
Hessis)en Kultusministers ni)t hinnehme; indem i) gegen seinen Bes)eid Klage erhebe, weiß
i) mi) als Subjekt eines politis)en Prozesses, erfahre i) politis)e Demokratie als meine eigene
Sa)e. – In meinen Augen ist no) diese Klage ein Angebot. Ein anderes Angebot ha�e i) bereits
gema)t (s. meine Mi�eilung an den Hessis)en Ministerpräsidenten), aber dana) bestand
offenbar keine Na)frage.
Am Ende mö)te i) no) den Hessis)en Kultusminister hinweisen auf eine Erklärung vom
Sommer dieses Jahres, die der ehemalige Niedersä)sis)e Kultusminister Prof. von Oertzen
seinem Amtsna)folger gegenüber abgegeben hat und die so beginnt: ,Zwei grundlegende Re)te
unserer politis)en Verfassung sind zuglei) die Basis einer freiheitli)en Verfassung überhaupt:
Das Re)t auf Meinungsfreiheit, au) und gerade für die Beamten. Das Re)t der
Wissens)aasfreiheit, d.h. das Re)t, ohne Eins)ränkung zu fors)en und das Gefors)te
öffentli) zu lehren.’ I) zitiere nur und s)ließe damit.
Limburg, 5. Okt. 78
Hans Roth (Adresse)“

PingbaQ: LabourNet Germany: Treffpunkt für Ungehorsame, mit und ohne Job, basisnah,
gesells)aaskritis) » Hans Roth, Lehrer mit lebenslängli)em Berufsverbot: Neue Petition für
Hans Roth

128. 

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 3.08.14 um 20:05
Wenn Privates öffentli) und Öffentli)es geheim wird

Ein Be� für Edward Snowden (1)
und
eine Strafanzeige gegen Bundesregierung (2)

Wir benutzen „Google“, um interessante Na)ri)ten zu su)en, haben man)mal einen
„facebook-account“, um „Freunde“ in aller Welt zu errei)en, „bloggen“, „skypen“, „twi�ern“ und
„)a�en“ mit den lieben Anverwandten, bekommen Informationen von „Newsle�ern“ unserer
Vereine, und überall spri)t man von der sinnvollen „Vernetzung“ gerade au) von
„Migranten(selbst)organisationen“, weil Migranten in der öffentli)en Deba�e um „Integration
(dur) Partizipation)“ selbst oa kaum zu Wort kommen.

Am 6. Juni 2014 jährten si) die Enthüllungen des „NSA-Abhörskandals“. Mit der Kampagne „Ein
Be� für Edward Snowden“ rief „Campact“ dazu auf, si) mit dem nunmehr 30jährigen zu
solidarisieren, der uns darüber informierte, daß alle unsere Kontakte jederzeit überwa)t werden.

„Dies ist unser Plan: Am Jahrestag hängen an zehntausenden Türen und Brieiästen überall im
Land S)ilder und Auileber mit dem Slogan ,Ein Be� für Snowden’ – als Signal des Dankes und
der Solidarität mit dem mutigen Hinweisgeber. So ma)en wir gemeinsam den politis)
Verantwortli)en in Berlin klar: Wir Bürger/innen im Land wollen Snowden aufnehmen und lehnen
ab, dass die Regierung ihm S)utz verwehrt.“ (1)

„Snowden könnte vor dem NSA-Untersu)ungsauss)uss des Bundestags aussagen – wozu er
bereit ist. Sein deuts)er Anwalt, Wolfgang KaleQ, erklärte vorigen Mi�wo), Voraussetzung sei
,si)eres Geleit, ein si)erer Aufenthalt und die Zusi)erung, ihn ni)t auszuliefern’“, s)rieb
Christoph Bautz, Ges)äasführer von Campact, im damaligen Newsle�er. „Einen Tag vor dem
Jahrestag wollen wir an Orten, die weltweit mit Deuts)land verbunden werden, öffentli) Be�en
für Snowden aufstellen: vor dem Kölner Dom, dem Frankfurter Römer, dem Hamburger Mi)el,
dem Mün)ner Marienplatz, der Dresdner Semperoper und vor dem Bundestag in Berlin. Die
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Aktionen organisieren wir gemeinsam mit unseren Bündnispartnern ,Digitalcourage’ und dem
,Whistleblower-Netzwerk’. Mit dabei sind unsere Türs)ilder – die am Jahrestag überall an
Haustüren hängen sollen – hoffentli) au) an Ihrer.“

Gut 60 Seiten umfasst die Strafanzeige, die der Bürgerre)tsverein „Digitalcourage e.V.“ zusammen
mit der „Internationalen Liga für Mens)enre)te“ und dem „Chaos Computer Club“ am 3.
Februar gegen die gesamte Bundesregierung und ausländis)e und inländis)e
Geheimdienstagenten ersta�et hat (2).

Es geht u.a. um Strafvereitelung im Amt dur) Duldung der Agententätigkeit. Gefordert wird au)
hier die Vernehmung von Edward Snowden als sa)verständigem Zeugen, die unsere
Bundesregierung vor wenigen Wo)en mit dem Hinweis auf „außen- und si)erheitspolitis)e
Bedenken“ zurüQgewiesen hat. „Es ist unverständli), warum der Generalbundesanwalt bisher
no) ni)t ermi�elt hat und au) die Politik si) wirksamen Maßnahmen verweigert. Wenn die
offiziellen Stellen hier zurüQs)reQen, müssen wir staatli) garantierte Re)te eben einklagen“, so
padeluun von Digitalcourage.

Die von den Anwälten Eberhard S)ultz und Claus Förster in Berlin gefertigte Strafanzeige erfolgt
parallel zu verglei)baren Anzeigen in Frankrei) und Belgien, die ebenfalls von der
„Internationalen Liga für Mens)enre)te“ initiiert wurden. Damit sollen die geheimdienstli)en
Übergriffe auf die Grundre)te in den jeweils unters)iedli) verfassten Staaten zunä)st getrennt
verhandelt werden. Falls die Anzeigen abgewiesen werden, sollen sie in den einzelnen Ländern als
Verstoß gegen die Europäis)e Mens)enre)tskonvention vor dem Europäis)en Geri)tshof für
Mens)enre)te gemeinsam zur Anzeige gebra)t werden. Digitalcourage rua Organisationen und
Einzelpersonen auf, si) der Strafanzeige anzus)ließen und sie öffentli)keitswirksam zu
unterstützen (3).

„Whistleblower – Skandale aufdeQen, Mißstände anprangern“ hieß die Sendung „BeQmann“ vom
22. Mai (4), bei der Günter Wallraff (Undercover-Journalist), Gerhart Baum (Bundesinnenminister
a.D.), Glenn Greenwald (US-Journalist), Brigi�e Heinis) (Altenpflegerin) und Dr. Hanna Ziegert
(forensis)e Psy)iaterin) zu Gast waren (5). Der Beglei�ext zur Sendung hieß: „Ob
Hygienemängel bei Fastfood-Ke�en, katastrophale Pflegebedingungen in Altenheimen oder
Massenüberwa)ung dur) Geheimdienste – ohne Whistleblower blieben viele Mißstände in
Unternehmen und politis)e Skandale unentdeQt. Do) Mens)en, die si) trauen, ihre internen
Kenntnisse publik zu ma)en, riskieren ihre Existenz. … Es drohen Anfeindungen,
Geri)tsprozesse und der Verlust des Arbeitsplatzes. … Wie transparent müssen Staat und
Wirts)aa im Informationszeitalter sein? Und wer s)ützt Whistleblower vor Ausgrenzung und
Strafverfolgung?“

In der Sendung fielen einige Namen, die Glenn Greenwald in seinem soeben ers)ienenen Bu)
„Die globale Überwa)ung“ (Mün)en 2014; Originaltitel „No Place to Hide“) in seinem „Dank“
wiedergibt: Daniel Ellsberg etwa und Chelsea Manning und so viele andere Amerikaner, die
handeln, „How a patriot act“.

Diesen Patrioten, die allesamt vom Gesetzespaket „Patriot act“ bedroht sind, haben wir alle viel zu
verdanken. Äußerungen wie „Freunde abhören, das geht gar ni)t. Wir sind do) ni)t mehr im
Kalten Krieg“ ma)ten deutli), daß s)on vor Jahrzehnten abgehört wurde. S)on 1977 ers)ien
das Bu) „Wir Bürger als Si)erheitsrisiko“ (6). Daß die Mens)enwürde mit ihrem Re)t auf
Privatsphäre bedroht ist, wenn Geheimdienste Datensammlungen von unbes)oltenen Bürgern
anlegen, dokumentierte damals s)on die Bros)üre „Geheime Verfassungss)utzakten contra
Mens)enwürde“ (7).

Die Digitalisierung ist inzwis)en soweit fortges)ri�en, daß eine Verni)tung einmal angelegter
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Datensammlungen kaum mehr kontrollierbar ist, und Frank S)irrma)ers Bu) „Ego – Das Spiel
des Lebens“ (8) ist ein „Augenöffner“ (Gerhart Baum) dafür, was mit unseren Daten alles passiert
oder passieren kann.

Während unsere private Kommunikation (Emails, SMS, Telefonate, Chats, Google-Anfragen,
Skype, Ebay usw.) in immer stärkerem Umfang überwa)t, protokolliert, gespei)ert und
ausgewertet wird – wir als einzelne Bürger also immer gläserner werden, Privates also immer
transparenter wird -, werden öffentli)e Angelegenheiten immer intransparenter.

„Geheimer Krieg. Wie von Deuts)land aus der Kampf gegen den Terror gesteuert wird“
(Hamburg, November 2013) heißt das Bu) von Christian Fu)s und John Goetz, das aufdeQt, wie
amerikanis)e Killer-Drohnen von Deuts)land aus mitgesteuert werden und wir kaum etwas
davon wissen (9); darüber beri)tete au) „Panorama“ (10) und diskutierten die Gäste von
Reinhold BeQmann in der Sendung vom 28.11.2013 (11).

„Titel. Thesen. Temperamente (�t)“ beri)tete am 24.11.2013 über „Geheime Sphären der Ma)t –
Trevor Paglen fotografiert Orte der Geheimdienste“. „Selten war Kunst so politis): Trevor Paglen
fotografiert militäris)e Überwa)ungsanlagen, Abhörstationen und Spionagesatelliten. Er
dokumentiert die geheimen Flüge der CIA, zei)net den Flug militäris)er Drohen na) – und das
in ästhetis) berüQend gestalteten Fotos. Seltsam irreal wirken seine Bilder. Dabei zeigen sie
einfa) nur das, was tatsä)li) passiert – sorgsam im Verborgenen. Paglen gilt als eine Art Edward
Snowden der Kunst. Er will auilären, aus tiefer Überzeugung“ (12).

Au) die Verhandlungen über das geplante „Freihandelsabkommen (TTIP)“ sind geheim. In
„Geheimoperation transatlantis)es Freihandelsabkommen. Ein Angriff auf Demokratie und
Verbrau)ers)utz?“ vom 26.11.2013 von „Report Mün)en“ (13) sagte der EU-Abgeordnete, der
eigentli) eingesetzt wurde, um die Verhandlungen als parlamentaris)er Beri)tersta�er zu
kontrollieren, YanniQ Jadot: „Die Verhandlungen verlaufen absolut undemokratis). Selbst wenn
wir mal ein Dokument bekommen, wird uns verboten, den Inhalt der Öffentli)keit mitzuteilen.
Die Bürger werden vollkommen ausges)lossen von den Verhandlungen, die si) mit so vielem
bes)äaigen: mit Gesundheitsfragen, Umwelt, Sozialstandards, öffentli)en Einri)tungen.“

„Monitor“ beri)tete am 22.5.2014 über „TTIP“ (14). Mir ist völlig unverständli), wie die
bes)riebenen geheimen S)iedsgeri)te mit unseren re)tsstaatli)en Prinzipien zu vereinbaren
sein sollen. Auf „tagess)au.de“ heißt ein Beri)t dazu: „S)iedsstellen im TTIP – S)utz oder
Ende des Re)tsstaats?“ (15)

Wenn Öffentli)es (Gesundheitsfragen, Umwelt, Sozialstandards, öffentli)e Einri)tungen)
geheim ausgehandelt wird und unser privates Leben ständig überwa)t wird (Videoüberwa)ung,
Emails, Skype, facebook, Google, Yahoo, Handys, Smartphones – alles registriert, wer wann wo wie
mit wem wie lange „unterwegs ist“), dann sind wir keine freien Bürger mehr, dann werden wir zu
Beoba)ungsobjekten mit „no place to hide“.

Artikel 1 unserer Verfassung sagt etwas Anderes: „Die Mens)enwürde ist unantastbar. Sie zu
a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung alles staatli)en Gewalt.“ – deswegen gibt es die
Strafanzeige gegen die Bundesregierung (2 und 3).

Das Asyl für Edward Snowden läua in diesen Tagen ab. Die Medien beri)ten alle über die
Ukraine und Gaza, kaum jemand mehr vom „NSA-Skandal“. Was wird aus Edward Snowden und
Hans Roth – und was aus uns und unseren Bürgerre)ten (16)?

Anmerkungen:

(1) h�ps://www.campact.de/snowden/ein-be�-fuer-snowden/bestellen
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/?utm_campaign=%2Fsnowden%2F&utm_term=BestellungBody1&utm_medium=Email&
utm_source=%2Fsnowden%2Fein-be�-fuer-snowden%2F&utm_content=random-
b&_mv=1xdFGhV8OwCpFNP56kKlFC
(2) h�ps://digitalcourage.de/sites/default/files/media/ueberwa)ung
/strafanzeige_gegen_bundesregierung_dur)_digitalcourage_ilmr_ccc.pdf
(3) h�ps://digitalcourage.de/sites/default/files/media/ueberwa)ung
/formular_strafanzeige_unterstuetzung.pdf (Pdf zum Herunterladen und Zus)iQen)
(4) h�p://mediathek.daserste.de/podcast/13866730_beQmann
(5) h�p://www.daserste.de/unterhaltung/talk/beQmann/sendung/22052014-whistleblower-100.html
(6) h�p://www.turkishnews.com/de/content/2013/07/10/nadja-thelen-khoder/
(7) h�p://aljas.files.wordpress.com/2008/12/hans_roth_doku_2.pdf
(8) h�p://www.sueddeuts)e.de/kultur/frank-s)irrma)ers-ego-das-spiel-des-lebens-vom-sieg-
eines-inhumanen-modells-1.1601727
(9) h�p://mediathek.daserste.de/sendung-verpasst/18359494_s)mutzige-kriege
/18359516_s)mutzige-kriege-die-geheimen-kommandoaktionen
(10) h�p://daserste.ndr.de/panorama/ar)iv/2013/panorama4779.html
(11) h�p://mediathek.daserste.de/podcast/13866730_beQmann/18369082_der-geheime-krieg
(12) h�p://www.daserste.de/information/wissen-kultur/�t/sendung/ndr/paglen100.html
(13) h�p://www.br.de/fernsehen/das-erste/sendungen/report-muen)en/videos-und-manuskripte
/freihandelsabkommen100.html
(14) h�p://www.wdr.de/tv/monitor/sendungen/2014/0522/�ip.php5
(15) h�p://www.tagess)au.de/wirts)aa/�ip-s)iedsgeri)t100.html
(16) Land unter Kontrolle, Dokumentation von Clemens und Katja Riha h�p://www.phoenix.de
/content/phoenix/die_sendungen/land_unter_kontrolle/847803?datum=2014-07-08

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
So, 3.08.14 um 20:12
Der Freiherr und der Citoyen

Sehr geehrte Damen und Herren!

Zur besseren Verfügbarkeit („Akten und Unterlagen … sind ni)t mehr verfügbar“) mö)te i) an
dieser Stelle no) einmal einige Links zusammenstellen [Ernst Klee (Das Personenlexikon zum
Dri�en Rei). Wer war was vor und na) 1945), Friedri) August Freiherr von der Heydte, Fritz
Bauer (Die Wurzeln fas)istis)en und nationalsozialistis)en Handelns), Günter Wallraff (Der
Bundeswehreid bindet ni)t), Geheimhaltung und Öffentli)keit bzw. Demokratie und
Nuklearte)nologie, Erklärung vom April 2014, Halluzinationen - sol)e erläuternden
Demonstrationen, viele weiße Gewänder mit roten Kreuzen, Aktion 76, Erklärung vom 1.6.2014, Zu
der Anlage zum 18.6.2013 bezügli) Oktoberfest-A�entat vom 26.9.1980 (Ulri) Chaussy), Ein
sonderbarer S)wärmer (zum Don Carlos- bzw. Philipp II-Komplex), Jürgen S)mude (ZDF
16.2.1984), Horst Geipel, seiner Zeit Verfassungss)utzobmann der CDU (wohl au) alles fals)
gelaufen, was überhaupt nur denkbar war), Prof. Heinz Josef Varain (unanspre)bare
administrative Gewalt)].

1. Sendung „Report Mainz“ vom 1.12.2008 (mit „Forum“)

h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124472/pv=video/gp1=4248512/nid=233454/1nob9as
/index.html;

2. Sendung „Report Baden Baden“ von 1978

h�p://www.swr.de/report/-/id=233454/did=4124476/pv=video/gp1=4247576/nid=233454/1xu68mf
/index.html
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3. Aljas Blog: Der Fall Roth (mit verlinkten Dokumentationen)

h�p://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

4. Jens Berger: Von einem, der auszog, Lehrer zu werden

h�p://www.heise.de/tp/artikel/29/29709/1.html

5. Fragen an und Antworten von Roland Ko)

h�p://www.abgeordnetenwat).de/roland_ko)-316-19815–f159171.html#q159171

und

h�p://www.abgeordnetenwat).de/roland_ko)-316-19815–f156815.html#q156815

6. Meine Zweite Petition im Volltext h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media
/hans_roth_zweite_petition.pdf
7. Günter Wallraff 1969: Der Bundeswehreid bindet ni)t

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Guenter-Wallraff-1969-Der-Bundeswehreid-bindet-ni)t/forum-
152348/msg-24660305/read/

8. „Roths Akte blieb versehentli) liegen“ („Frankfurter Runds)au“, 16.8.1974)

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Roths-Akte-blieb-versehentli)-liegen-Frankfurter-Runds)au-
16-8-2014/forum-152348/msg-24711844/read/

9. Aber es herrs)te eine absolute Hysterie gegen ,linke’ Studenten

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Aber-es-herrs)te-eine-absolute-Hysterie-gegen-linke-Studenten
/forum-152348/msg-25100925/read/

10. Zu der Anlage zum 18.6.2013 bezügli) Oktoberfest-A�entat vom 26.9.1980

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Zu-der-Anlage-zum-18-6-2013-bezuegli)-Oktoberfest-A�entat-
vom-26-9-1980/forum-152348/msg-25111972/read/

11. Zeitzeugen: Hans Roths Jura-Professor

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Zeitzeugen-Hans-Roths-Jura-Professor/forum-152348
/msg-25112053/read/

12. Geheimhaltung und Öffentli)keit, Demokratie und Nuklearte)nologie

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Geheimhaltung-und-Oeffentli)keit-Demokratie-
und-Nuklearte)nologie/forum-152348/msg-25112223/read/

13. Erklärung von Hans Roth vom April 2014

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Neue-Erklaerung-von-Hans-Roth/forum-152348/msg-25112899
/read/

14. Friedri) August Freiherr von der Heydte – der Experte

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Friedri)-August-Freiherr-von-der-Heydte-der-Experte/forum-
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152348/msg-25118262/read/

15. Strauß, Augstein und Lord Voldemort bei Markus Lanz

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Strauss-Augstein-und-Lord-Voldemort-bei-Markus-Lanz/forum-
152348/msg-25197920/read/

16. Halluzinationen – sol)e erläuternden Demonstrationen …

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Halluzinationen-sol)e-erlaeuternden-Demonstrationen/forum-
152348/msg-25235525/read/

17. Don Carlos und Philipp II. – Lord Voldemord auf der Bühne

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Don-Carlos-und-Philipp-II-Lord-Voldemord-auf-der-Buehne
/forum-152348/msg-25258397/read/

18. Requisiten: u.a. viele weiße Gewänder mit roten Kreuzen

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Requisiten-u-a-viele-weisse-Gewaender-mit-roten-Kreuzen/forum-
152348/msg-25258839/read/

19. „Aktion 76“?

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Aktion-76/forum-152348/msg-25258873/read/

20. Mt 10 (Brief von Hans Roth an den Bundespräsidenten)

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Mt-10-Brief-von-Hans-Roth-an-den-Bundespraesidenten/forum-
152348/msg-25333964/read/

21. Erklärung vom 1.6.2014

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Erklaerung-von-Hans-Roth-vom-1-6-2014/forum-152348
/msg-25379857/read/

22. Ein sonderbarer S)wärmer (zum Don Carlos- bzw. Philipp II-Komplex)

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Ein-sonderbarer-S)waermer-zum-Don-Carlos-bzw-Philipp-
II-Komplex/forum-152348/msg-25446443/read/

23. Neue Erklärung von Hans Roth vom 10.6.2014 ; Jürgen S)mude; ZDF 16.2.1984

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Neue-Erklaerung-von-Hans-Roth-vom-10-6-2014-Juergen-
S)mude-ZDF-16-2-1984/forum-152348/msg-25447343/read/

24. Ernst Klee. Das Personenlexikon zum Dri�en Rei). Wer war was vor und na) 1945

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Ernst-Klee-Das-Personenlexikon-zum-Dri�en-Rei)-Wer-war-
was-vor-und-na)-1945/forum-152348/msg-25488622/read/

25. Fritz Bauer: Die Wurzeln fas)istis)en und nationalsozialistis)en Handelns

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Fritz-Bauer-Die-Wurzeln-fas)istis)en-
und-nationalsozialistis)en-Handelns/forum-152348/msg-25488647/read/
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26. Horst Geipel: wohl au) alles fals) gelaufen, was überhaupt nur denkbar war

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Horst-Geipel-wohl-au)-alles-fals)-gelaufen-was-ueberhaupt-
nur-denkbar-war/forum-152348/msg-25523233/read/

27. Prof. Dr. H.J. Varain: unanspre)bare administrative Gewalt (Gießen, 18.11.1978)

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-Prof-Dr-H-J-Varain-unanspre)bare-administrative-Gewalt-
Giessen-18-11-1978/forum-152348/msg-25542162/read/

28. We�eifer, Eifersu)t, Neid, Eitelkeit, Gier, niederträ)tige Fur)t (Persönli)e Erklärung von
Hans Roth zum Widerspru)sbes)eid vom 13.9.1978)

h�p://www.heise.de/tp/foren/S-We�eifer-Eifersu)t-Neid-Eitelkeit-Gier-niedertrae)tige-Fur)t
/forum-152348/msg-25543030/read/

Demokratie brau)t Öffentli)keit für öffentli)e Angelegenheiten, und „Die Würde des Mens)en
ist unantastbar. Sie zu a)ten und zu s)ützen ist Verpfli)tung aller staatli)en Gewalt“ der
Verfassungsauarag unseres Grundgesetzes! Horst Geipel s)rieb, es sei „wohl au) alles fals)
gelaufen, was überhaupt nur denkbar war“, und Alfred Grosser sagt in der „Report
Mainz“-Sendung: „Er hat keinen Pfennig bekommen von der deuts)en, von der hessis)en
Regierung. An si) stünde ihm enorme Ents)ädigung zu!“

S)on Rousseau beklagte „We�eifer, Eifersu)t, Neid, Eitelkeit, Gier, niederträ)tige Fur)t“. In
Abwandlung berühmter Worte eines kleinen großen Mön)es „Hier s)reibe i). I) kann ni)t
anders. Go� helfe mir!“ bi�e i) Sie hiermit ums Weitergabe dieser Links und um Mitzei)nung
meiner Zweiten Petition für Hans Roth (als Kurzfassung samt Erklärung zum AusdruQen und
Zus)iQen an die beiden Petitionsauss)üsse unter h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media
/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung2.pdf)!

Mit hoffnungsvollen und freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Do, 25.09.14 um 16:50
GEW 1978: „Man muß fast den EindruQ haben, daß irgendjemand ein besonderes Interesse daran
hat, den ,Fall Roth’ ni)t zum Stillstand kommen zu lassen.“

Sehr geehrte Damen und Herren!

Immer wieder finde i) Formulierungen, die mi) stark beeindruQen. Diese stammt aus einem
alten (11.7.78) S)reiben von Alfred Harnis)feger, dem 1. Vorsitzenden der GEW, das mi) fesselt:
„Man muß fast den EindruQ haben, daß irgendjemand ein besonderes Interesse daran hat, den
,Fall Roth’ ni)t zum Stillstand kommen zu lassen.“

Und i) denke an Hans Roths Erklärung vom 1.6.2014 (Aljas Blog: Der Fall Hans Roth, Kommentar
119) und die „Guta)tli)e Äußerung zur Praxis der staatli)en Behörden im Zusammenhang mit
der Ablehnung des Antrags von Herrn Hans Roth auf Einstellung als Beamter in den hessis)en
S)uldienst“ von Prof. Dr. H. J. Varain vom 18.11.1978 (Aljas Blog: Der Fall Hans Roth, Kommentar
125) und die darin enthaltene Passage: „Aufgrund seiner Einstellung als Lehrer im August 1974
s)ließt Herr Roth, daß nun die Zweifel an seiner Verfassungstreue ausgeräumt sind; das wird
später au) ausdrüQli) von einem Zweig der Staatsverwaltung als zutreffende Folgerung
bestätigt. (S)reiben des KM v. 30.5.1975 und des RP v. 20.6.1975) Er verlangt nun au) von einem

131. 

Der Fall Hans Roth – Berufsverbot seit 30 Jahren | aljasblog http://aljas.wordpress.com/2008/12/02/der-fall-hans-roth/

277 von 289 04.11.2014 21:57



anderen Zweig der Staatsverwaltung, daß er die Konsequenz daraus ziehe und die ihn
betreffenden Verfassungss)utzakten verni)te. Das wird abgelehnt. (S)reiben des Landesamts
für Verfassungss)utz v. 7.2.1975)“

Der eine und der andere Zweig der Staatsverwaltung – und der eine, zum „Fall“ degradierte
Mens) Hans Roth …

Hier also das S)reiben vom 11. Juli 1978:

>Gewerks)aa Erziehung und Wissens)aa

Landesverband Hessen
6000 Frankfurt 17
Postfa) 17 40 51
Zimmerweg 12

Tag 11. Juli 1978
Az.: Hf/Fi

Herrn
Hessis)en Kultusminister
Luisenplatz 10
6200 Wiesbaden

Sehr geehrter Herr Minister,

i) komme heute zurüQ auf vers)iedene Unterredungen, die wir wegen des Kollegen Hans Roth
miteinander geführt haben.

Kollege Roth bestätigt dur) seine konkrete Arbeit an der ihm zugewiesenen S)ule im
We�eraukreis den sehr positiven EindruQ, den i) von Beginn an von ihm ha�e. Kollege Roth fühlt
si) sehr wohl an der S)ule, ist von Eltern, Lehrer und S)ülern anerkannt, und erfreut si) wohl
zum ersten Male eines weitgehend unbelasteten Arbeitsverhältnisses.

Diese Tatsa)e wurde nun dur) einen Vorgang betrübt, der si) gegen die Abspra)e zwis)en
Ihnen und mir ri)tet. Na) unseren Gesprä)en war Kollege Roth vor allem deswegen aus dem
Berei) des Regierungspräsidenten in Kassel herausgenommen, um ihm im zweiten
Regierungsbezirk ein unbelastetes Arbeitsverhältnis zu ermögli)en. Wie si) jetzt herausstellt,
sind seine gesamten alten AktenstüQe beim Regierungspräsident in Darmstadt aufgetau)t, womit
gerade ein wi)tiger Teil unserer Vereinbarungen, nämli) ein aktenmäßig unbelastetes Verhältnis
beim Regierungspräsidenten in Darmstadt zu garantieren, in Frage gestellt ist. Man muß fast den
EindruQ haben, daß irgendjemand ein besonderes Interesse daran hat, den „Fall Roth“ ni)t zum
Stillstand kommen zu lassen. Dies kann weder in Ihrem no) im Interesse der Gewerks)aa sein.

Sie selbst ha�en der Einstellung von Kollegen Roth zugestimmt, weil Sie der Auffassung waren, der
Kollege solle die Mögli)keit der Bewährung erhalten. Die Bewährung ist erfolgt, was na)haltig
S)ulleitung und Kollegium bestätigen können.

Um den „Fall Roth“ ein für alle Mal zu beenden, gibt es nur ein Verfahren, das meiner Meinung
na) von Ihnen nun in Angriff genommen werden sollte. I) meine die Verbeamtung von Kollegen
Roth. I) darf in diesem Zusammenhang no) einmal daran erinnern, daß bereits einmal Kollege
Roth eine Beamtenstelle angeboten worden ist. Ledigli), um ni)t seinem kir)li)en Arbeitgeber
gegenüber vertragsbrü)ig zu werden, hat Kollege Roth damals die angebotene Beamtenstelle
angelehnt.
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Dankenswerterweise erfolgen zum 1.9.78 eine erhebli)e Zahl von Verbeamtungen. Im Zuge dieses
Verfahrens müsste es do) uns)wer mögli) sein, Kollegen Roth, na)dem er si) im S)uldienst
bewährt hat, ebenfalls zu verbeamten.

I) bi�e Sie jedenfalls sehr herzli), meinen Vors)lag zu überdenken und ihm, wenn es irgend
mögli) ist, zu entspre)en.

Mit freundli)en Grüßen
Alfred Harnis)feger<

„Wie si) jetzt herausstellt, sind seine gesamten alten AktenstüQe beim Regierungspräsident in
Darmstadt aufgetau)t, womit gerade ein wi)tiger Teil unserer Vereinbarungen, nämli) ein
aktenmäßig unbelastetes Verhältnis beim Regierungspräsidenten in Darmstadt zu garantieren, in
Frage gestellt ist. Man muß fast den EindruQ haben, daß irgendjemand ein besonderes Interesse
daran hat, den „Fall Roth“ ni)t zum Stillstand kommen zu lassen.“

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 24.10.14 um 17:42
Zwis)enspiel: Sofern es die Re)ts- und Materiallage erlaubt

An:

„Zweites Deuts)es Fernsehen
55100 Mainz
Köln, den 5.7.2014

Sehr geehrte Damen und Herren!
Auf Ihrer Internetseite habe i) gelesen, daß Sie für die private Nutzung auf Anfrage
Sendemits)ni�e anfertigen. Nun mö)te i) mi) mit einem viellei)t etwas ausgefallenen
Wuns) an Sie wenden und hoffe, daß Sie mir in dieser Angelegenheit au) helfen können.
Am 16. Februar 1984 sendeten Sie eine Gesprä)srunde, die von Klaus Bresser geleitet wurde und
an der au) Hans Roth teilgenommen hat. Mein Problem ist – und weshalb i) Sie ganz besonders
herzli) um Ihr Verständnis und Ihre Hilfe bi�e – , daß i) Ihnen leider keine weiteren Angaben zu
dieser Sendung (Titel, Sendezeit, Dauer) ma)en kann. Es ging um die demokratis)e Kontrolle
von Geheimdiensten bzw. das Re)t des einzelnen Bürgers, von den über ihn gesammelten Daten
Kenntnis zu erhalten und ggfl. deren Beri)tigung oder Lös)ung zu verlangen.
Besteht eine Mögli)keit, von dieser Sendung eine Aufzei)nung zu erhalten? I) wäre Ihnen
wirkli) außerordentli) dankbar!
Mit freundli)en Grüßen
Nadja Thelen-Khoder
(Adresse)“

Von:

„Zweites Deuts)es Fernsehen
Anstalt des öffentli)en Re)ts
Hauptabteilung Kommunikation
Zus)auerredaktion
55100 Mainz
09.07.2014

Sehr geehrte Frau Thelen-Khoder,
vielen Dank für Ihre Zus)ria.
Alle Sendungen unseres Programms werden na) den genauen Ausstrahlungstiteln und
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Sendedatum registriert. Aufgrund von Inhaltss)ilderungen oder Sti)worten ist es sehr s)wierig,
den entspre)enden Beitrag zu finden. Am 16.02.1984 konnten wir in unseren Datenbanken keine
Gesprä)srunde von Klaus Bresser mit dem Gesprä)steilnehmer Hans Roth ausfindig ma)en.
Wir bedauern, Ihnen keine andere Na)ri)t geben zu können.
Mit freundli)en Grüßen
Ihre ZDF-Zus)auerredaktion“

An:

„Zweites Deuts)es Fernsehen
Anstalt des öffentli)en Re)ts
55100 Mainz
Köln, den 1.8.2014

Sehr geehrte Damen und Herren!
Zunä)st mö)te i) mi) für Ihre Bemühungen bedanken. Es tut mir sehr leid, Ihnen vergebli)e
Arbeit bereitet zu haben. Bi�e verzeihen Sie mir den Fehler, der mir ans)einend unterlaufen ist.
Wie Sie beiliegendem S)reiben des ehemaligen Bundesjustizministers Jürgen S)mude entnehmen
können [I) ha�e eine Kopie des Briefes an Hans Roth vom 19.3.1984 beigefügt; siehe oben], hat es
eine Sendung mit Herrn Hans Roth am 16.2.1984 gegeben. Wahrs)einli) war meine Angabe „mit
Klaus Bresser als Moderator“ fals).
Seien Sie bi�e so freundli) und helfen mir in dieser Angelegenheit ein StüQ weiter: I)
interessiere mi) sehr für das Thema und die Gesprä)steilnehmer und wäre Ihnen
außerordentli) dankbar, wenn Sie bi�e no) einem na)s)auen könnten:
Ist es mögli), diese Sendung no) einmal zu sehen bzw. einen Sendemits)ni� zu erhalten? I)
bedauere außerordentli), Ihnen so viel Arbeit zu verursa)en und bedanke mi) im voraus sehr
herzli) für Ihre Bemühungen und Ihr Verständnis!
Mit freundli)en Grüßen
Nadja Thelen-Khoder
(Adresse)“

Von:

„Zweites Deuts)es Fernsehen
Anstalt des öffentli)en Re)ts
Hauptabteilung Kommunikation
Zus)auerredaktion
55100 Mainz
11.08.2014

Sehr geehrte Frau Thelen-Khodor,
vielen Dank für Ihre no)malige Zus)ria.
Na) erneuter Re)er)e konnten wir am 16.02.1984 die Diskussionsrunde „5 na) 10:
Geheimdienste“ ausfindig ma)en. Diese könnte für die von Ihnen gesu)te Sendung in Frage
kommen. Allerdings kommt es bei älteren Produktionen aus den 70er und 80er Jahren öaer vor,
dass unsere Datenbanken keine Inhaltsdokumente aufweisen, was au) bei der o.g. Sendung der
Fall ist. Wir können Ihnen also leider ni)t bestätigen, ob in dieser Runde tatsä)li) Herr Hans
Roth als Gesprä)steilnehmer anwesend war.
Sofern es die Re)ts- und Materiallage erlaubt – was jeweils im Einzelfall geprüa werden muss –
können Sie direkt bei uns eine Videokopie oder DVD einer im ZDF ausgestrahlten Sendung
bestellen. Es handelt si) jedo) um eine aufwändig produzierte Einzelkopie, die eigens für Sie
erstellt werden muss. Entspre)end liegen die Kosten in jedem Fall über den Preisen für industriell
und damit massenhaa gefertigte Kauiopien; der Preis ri)tet si) na) Sendelänge, Aufwand und
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VerwendungszweQ.
Bi�e wenden Sie si) auf s)riali)em Weg an unseren Programmservice. Sie erhalten von dort ein
Angebot mit Angabe der konkreten Kosten. Au) alle weiteren Fragen (Te)nis)es Format,
Re)nungsstelle etc.) beantworten Ihnen die Kollegen gerne:
ZDF
Programmservice
55100 Mainz
Fax: 06131/7019515
Tel.: 06131/7019508
E-Mail: programmservice[at]zdf.de
Bi�e nennen Sie Ihren vollständigen Namen, Ihre herkömmli)e Postadresse, den genauen
Sendetitel, das Sendedatum, den gewüns)ten Träger (Video bzw. DVD) und den
VerwendungszweQ der Kopie.
Wie bedauern, Ihnen au) heute ni)t ents)eidend weiterhelfen zu können.
Mit freundli)en Grüßen
Ihre ZDF-Zus)auerredaktion“

An:

ZDF
Programmservice
55100 Mainz
Köln, den 27.9.2014

Sehr geehrte Damen und Herren!
Hiermit mö)te i) eine Kopie der Diskussionsrunde „5 na) 10: Geheimdienste“ vom 16.2.1984 im
DVD-Format bestellen. I) interessiere mi) sehr für das Thema, kenne wohl au) einen der
Teilnehmer persönli) und wäre Ihnen wirkli) sehr dankbar, wenn Sie mir in dieser Angelegenheit
helfen könnten!
Im voraus re)t herzli)en Dank für Ihre Bemühungen!
Mit freundli)en Grüßen
Nadja Thelen-Khoder
(Adresse)“

Leider habe i) no) keine weitere Antwort erhalten. Hat viellei)t irgendjemand nähere
Informationen zu dieser Sendung? I) würde sie so gern einmal sehen!

„5 na) 10: Geheimdienste“, 16.2.1984 im ZDF

Mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Di, 28.10.14 um 18:37
CEDI = Centro Europeo de Documentación e Información

Vor kurzem kam mir ja die Idee eines TheaterstüQes „Der Freiherr und der Citoyen“, die i) dem
Freiherrn selbst verdanke. In seinem bereits mehrfa) erwähnten Bu) „Der moderne Kleinkrieg
als wehrpolitis)es und militäris)es Phänomen“ (s.o.) s)reibt Friedri) August Freiherr von der
Heydte in „§3 Offiziere, Priester, Parteifunktionäre, Studenten …“ u.a. vom „Don-Carlos-Komplex
eines jungen Mens)en (), der mit zwanzig Jahren überzeugt ist, ni)t nur etwas ,für die
Unsterbli)keit’ zu tun, sondern dabei au) die Welt verändern und verbessern zu müssen. ,Die
Studenten fühlen si)’ na) einem Wort Hermann Gebharts, das ni)t nur für Lateinamerika gilt,
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,als Avantgarde des Volkes’“, und i) ha�e den EindruQ, als habe der Professor für Völkerre)t
sowie bayeris)es Staatsre)t an der Universität Würzburg dabei au) ein ganz kleines Biß)en an
seinen ehemaligen Studenten Hans Roth geda)t, der ja glei)zeitig au) no) Offizier war (s.o.).
Friedri) August Freiherr von der Heydte spri)t von einem „Don-Carlos-Komplex“, und i) ha�e
mi) gefragt, ob er si) in diesem Bild ein biß)en wie Philipp II. sieht.

I) bin weiter auf der Su)e na) dem Mens)en Friedri) August Freiherr von der Heydte, der
laut Internet mit vollständigem Namen Friedri)-August Johannes Wilhelm Ludwig Alfons Maria
Freiherr von der Heydte hieß. Das erinnert mi) an unseren ehemaligen Verteidigungsminister Karl
Theodor Freiherr von und zu Gu�enberg, den Enkel des glei)namigen parlamentaris)en
Staatssekretärs im Bundeskanzleramt während der Amtszeit von Kurt Georg Kiesinger, von dem
au) etli)e Vornamen die Runde ma)ten. Das Bu) „Na) Lektüre verni)ten. Der geheime
Na)ri)tendienst von CDU und CSU im Kalten Krieg“ von Stefanie Waske erzählt au) von
„Hans Christoph S)enk Freiherr von Stauffenberg (1911-2005)“ – ob er au) so viele Vornamen
ha�e?

Auf der Su)e na) dem Mens)en Friedri) August Freiherr von der Heydte hat es mi)
inzwis)en au) na) Spanien vers)lagen. Getreu dem S)neeballprinzip führten plötzli) alle
Wege na) Madrid:

In „Vers)wörung im Namen des Kreuzes“ von Oliver S)röm und Egmont R. Ko) (s.o) steht im
Kapitel „Ein klerikaler Amokläufer. Die re)ten Umtriebe des Großkreuzri�ers Friedri) August
von der Heydte“: „Die 1955 von Konfrater von der Heydte ins Leben gerufene ,Abendländis)e
Akademie’ ging aus der 1951 mit materieller Unterstützung des Fürsten Georg von Waldburg zu
Zeil und Trau)burg gegründeten ,Abendländis)en Aktion’ hervor, … (S. 96) … Na) zum Teil
heaigen Angriffen in der Presse zog si) die ,Akademie’ zeitweise na) Madrid zurüQ, wo au)
das Europäis)e Informations- und Dokumentations-Zentrum (CEDI) residierte, eine Organisation
des österrei)is)en Thronfolgers, CSU-Politikers und Malteserri�ers O�o von Habsburg, dem
Freiherr von der Heydte na) eigenem Bekunden ,in Treue’ ergeben war. Zu den Veranstaltungen
des CEDI in Franco-Spanien reisten regelmäßig fas)istis)e Abgeordnete aus Italien an. Aus
Deuts)land nahm neben von der Heydte häufiger der Abendländler Ri)ard Jaeger, Vizepräsident
des Deuts)en Bundestages, teil, hin und wieder in Begleitung des Bundesministers im Kabine�
Adenauer und Heydte-Parteifreundes Franz Josef Strauß“ (S. 97f).

CEDI ha�e i) no) nie gehört. Im Internet fand i) Informationen über das 1952 gegründete
„Centro Europeo de Documentación e Información“. Bei den Literaturangaben fand i) u.a. den
Artikel von

Antonio Moreno Juste
„El Centro Europeo de Documentación e Información. Un intento fallido de aproximación a
Europa”,

veröffentli)t im Bu)

„El régimen de Franco (1936-1975)“,
hrsg. von Javier Tusell, Susana Sueiro, José Marín und Marina Casanova
(Madrid 1993)

auf den Seiten 459-474 des zweiten Bandes.
Als i) mir die Seiten kopieren wollte, fiel mein BliQ zufällig auf eine Seite des na)folgenden
Artikels von Carlos Collade Seidel von der UNED (Universidad Nacional de Educación a
Distancia).

„En defensa de occidente. Perspectivas en las relaciones del régimen de Franco con las gobiernos
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democristianos de Alemania (1949-1966)“
[„Die Verteidigung des Abendlandes. Perspektiven in den Beziehungen zwis)en Franco und den
)ristdemokratis)en Regierungen in Deuts)land (1949-1966)“; eigene Übersetzung]

steht auf den Seiten 475-492, und i) danke meinem Go� für den Zufall, daß i) auf Seite 481 au)
meinen Freiherrn fand:

„Los ,cedistas’ encontraron en la España los años 50 aquella ;sana conciencia de Occidente’ que
consideraban estar en trance de pederse en sus propios países. Muy signíficativas son en este
contexto diversas declaraciones de destacados miembros del CEDI, como el barón von der Heydte,
quién en carta al Ministro de Exteriores al final de su primer viaje a España, concluía diciendo:

,No sólo las sesiones del Centro Europeo de Documentación, sine toda la estancia en España fue
para mí una experiencia única: he visto por primera vez un país que vive de le fe y con la fe informa
sú política; espero que este país será para una Europa sin fe o, por la menos, con una fe débil,
estimulo, ejemplo y base. España es la conciencia católica de Europa.’ (9)”
Fußnote (9) lautet: „Carta del barón von der Heydte a Martín Artajo, Maguncia, 19-X-1953, Ar)ivo
de la Presidencia de Gobierno (APG) JE, Leg. 18, 1.4. Este tipo de elogios prodogados por politicos
europeos no fueron infredquentes en estos años: …”

Weiter im Text: „España era por tanto considerada como un oasis en medo de una Europa que
estos politicos veían acosada y destabilizada por movimientos y tendencias subversivas. No en vano
la casi totalidad de los congresos anuales del CEDI tuvieron lugar en el Monasterio de El Escorial.”

Eigene Übersetzung:

„Die ,cedistas’ haben im Spanien der 50er Jahre dieses ,gesunde Gewissen des Abendlandes’
gefunden, das sie in Gefahr sahen, in ihren eigenen Ländern verlorenzugehen.
Sehr bezei)nend sind in diesem Zusammenhang vers)iedene Erklärungen von führenden
Mitgliedern von CEDI, wie dem Freiherrn von der Heydte, der in einem Brief an den
Außenminister am Ende seiner ersten Reise na) Spanien abs)ließend sagt:

,Ni)t allein die Tagungen des Europäis)en Zentrums für Dokumentation, sondern der ganze
Aufenthalt in Spanien war für mi) eine einzigartige Erfahrung: I) habe zum ersten Mal ein Land
gesehen, das aus dem Glauben lebt und mit dem Glauben seiner Politik Gestalt gibt; i) hoffe, daß
dieses Land für ein Europa ohne Glauben oder zum wenigsten einem kraalosen Glauben eine
Anregung, ein Vorbild und eine Basis sein wird. Spanien ist das katholis)e Gewissen Europas.’ (9)

Und die Fußnote (9) lautet: „S)reiben von Freiherr von der Heydte an Martín Artajo, Maguncia,
19.10.1953, Ar)iv des Vorsitzes der Regierung (APG) JE, Leg. 18, 1.4. Dieser Typ
übers)wengli)er Lobreden für europäis)e Politiker ist ni)t selten in diesen Jahren: …”
Weiter im Text: „Deswegen war Spanien angesehen als eine Oase in der Mi�e eines Europas,
dessen Politiker dur) Untergrundbewegungen und umstürzleris)e Tendenzen gehetzt und aus
dem Glei)gewi)t gebra)t worden seien. Ni)t umsonst fanden fast alle jährli)en Kongresse des
CEDI am Ort des Klosters von El Escorial sta�.”

Im Kloster von El Escorial? In „Die Vers)wörung …“ war vom CEDI als „eine(r) Organisation des
österrei)is)en Thronfolgers, CSU-Politikers und Malteserri�ers O�o von Habsburg, dem Freiherr
von der Heydte na) eigenem Bekunden ,in Treue’ ergeben war“ die Rede. Aber das Kloster von El
Escorial ist eine andere Hausnummer als der „CSU-Politiker() und Malteserri�er() O�o von
Habsburg“.

Und so lese i) weiter im Bu) von
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Birgit As)mann
„ ,Treue Freunde …’?. Westdeuts)land und Spanien 1945-1963“
(Stu�gart 1999; Franz Steiner Verlag)

und wundere mi), weshalb so wenige Mens)en, die i) dana) gefragt habe, das 1952
gegründete „Centro Europeo de Documentación e Información“ (CEDI) kennen. Im Bu) „ ,Treue
Freunde …’?. Westdeuts)land und Spanien 1945-1963“ gibt es ein ganzes Kapitel darüber (5.4.3
„Die Abendländis)e Aktion und das CEDI“, S. 425-435), und weiß Go� ni)t nur Friedri)
August Freiherr von der Heydte tau)t auf den Seiten 428, 430 und 432 auf (u.a. als
„Falls)irmprofessor“).

I) ha�e mi) gefragt, ob der von Hermann Göring ,Rosenkranz-Para)utist’ genannte (na) H.
van Bergh, dem Herausgeber von „ ,Muß i) sterben, will i) fallen …’. Ein Zeitzeuge erinnert
si)“) Friedri) August Freiherr von der Heydte si) ein biß)en wie Philipp II gefühlt haben
mo)te. Jetzt weiß i), daß er si) in dem na) dessen Plänen erbauten Kloster mit den 42 Altären
sehr wohl gefühlt hat.

Was für ein Tagungsort!

„Ni)t allein die Tagungen des Europäis)en Zentrums für Dokumentation, sondern der ganze
Aufenthalt in Spanien war für mi) eine einzigartige Erfahrung: I) habe zum ersten Mal ein Land
gesehen, das aus dem Glauben lebt und mit dem Glauben seiner Politik Gestalt gibt; i) hoffe, daß
dieses Land für ein Europa ohne Glauben oder zum wenigsten einem kraalosen Glauben eine
Anregung, ein Vorbild und eine Basis sein wird. Spanien ist das katholis)e Gewissen Europas“
(Friedri) August Freiherr von der Heydte, 19.10,1953).

Und i) stelle mir vor, wie diese beiden mutigen Männer aufeinandergetroffen sind: Der Freiherr
und der Citoyen.

Bi�e unterstützen Sie meine Zweite Petition für Hans Roth [Volltext als PDF unter
h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media/hans_roth_zweite_petition.pdf, eine Kurzfassung samt
Erklärung zum AusdruQen und Zus)iQen an die beiden Petitionsauss)üsse (Bundestag und
Hessis)er Landtag) unter h�p://www.gew-hessen.de/uploads/media
/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung2.pdf%5D!

Voller Glauben, Liebe und Hoffnung an, zu und auf unseren Re)tsstaat verbleibe i)

Mit freundli)en Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Nadja Thelen-Khoder s)reibt:
Fr, 31.10.14 um 19:30
Gladio – das bestgehütete Geheimnis Europas?
„I) glaube, da muss no) mal ein engagierter Staatsanwalt ran!’“

Sehr geehrte Damen und Herren!

Immer wieder hat Hans Roth von „Gladio“ ges)rieben:

1. „Politis)es Testament“: „I) klage an das geheime Militär-Tribunal von ,Gladio’, das mi) in
einem geheimen Verfahren aufgrund eines Inside-Reports (mit G. Wallraff als Begleiter) wegen
,Ho)verrats’ verurteilte“;
2. „Neue Erklärung von Hans Roth vom 7.3.2010“: Da meine Kir)e ents)ieden hat, ni)t für mi)
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einzutreten, das Geri)ts-Dossier ni)t zur Kenntnis zu nehmen und die geri)tli) geklärten
Fäls)ungs-Vorgänge der „Aktion 76“ (im Auarag von ,Gladio’), für die die hessis)e CDU
Verantwortung trägt, zu ignorieren, …“;
3. „Erklärung zu Aktenzei)en 263/18, 24.6.2010“: „Der ,Kalte Krieg’ fand ni)t nur im Osten sta�.
So gut und wi)tig und nützli) es war, si) gründli) mit dem Totalitarismus im Osten
auseinanderzusetzen, so gut und wi)tig und nützli) wäre es, si) mit totalitären Aspekten im
Westen auseinanderzusetzen, insbesondere mit dem Ar)ipel ,Gladio’. Dazu nä)stens mehr“;
4. S)reiben vom 1.8.2010: „Aus heiterem Himmel in einer Sonntagszeitung (Journal du Diman)e)
Neues zu ,Gladio’ (p. 19); Ende der General-Zensur? – ,Das ist eins der am besten gehüteten
Geheimnisse des Kalten Krieges. Die CIA, später die Nato, haben in Europa ein extrem di)tes
Netz eingeri)tet, hermetis) abges)o�et …’“;
5. „Eidessta�li)e Erklärung vom 24.5.2011“: „Na) der Arte-Sendung zu ,Gladio’ (15.2.2011) kann
niemand mehr sagen: das gibt’s ni)t. – Das ist der Satz, den i) immer gehört habe, wenn es um
den wirkli)en, wahren Grund meines Berufsverbotes ging, seit bald vierzig Jahren“;
6. Erklärung vom 9.3.2012: „Im Sommer 2010 wurde in Frankrei) in plötzli)en Presse-Beri)ten
,das bestgehütete Geheimnis Europas’ gelüaet, das einer geheimen europäis)en Armee. Im
Sommer 2011 beri)tete ,Le Monde’ aus Anlaß des Todes eines italienis)en Spitzenpolitikers, der
als Innenminister in die Affäre um Aldo Moro verwiQelt war und später Minister- und
Staatspräsident wurde, daß und wie er von ,Gladio’ rekrutiert worden war. – Daß ,Gladio’ in
Europa in den hö)sten Sphären des Staates rekrutierte, konnte einstweilen nur in einem Land
ohne aktive Struktur beri)tet werden“;
7. Brief an den Bundespräsidenten Joa)im GauQ vom 5.5.2012: „In einem langen Rehabilitations-
Gesprä) na) einem Sieg in einem ,30-jährigen Krieg’ auf dem Re)ts-Weg ging es im
Wesentli)en um die geheime Armee ,Gladio’ im Hintergrund; auf deren Ges)i)tsma)t stieß
Herr Rau, als er versu)te, der symbolis)en Rehabilitierung die wirkli)e folgen zu lassen.
Telefonis)e Mahnungen, das Re)t zu a)ten, s)lug der Hessis)e Ministerpräsident in den
Wind … G. Wallraff ha�e mi) einst gebeten, mi) einzus)lei)en in ein geheimes ,Gladio’-Lager;
er kannte nur einen Offizier, der das konnte“;
8. Erklärung vom 18.6.2013 mit dem Artikel aus der WAZ vom 9.5.2013 „Mein Vater war ein
Terrorist“. Darin wird Gaston Vogel, Verteidiger eines der Luxemburger Angeklagten, mit den
Worten zitiert. „Kramer hat aber eine Fährte gelegt, die wir kannten. Viellei)t wird man jetzt in
Deuts)land wa), was Gladio angeht. Und das wäre gut.“ Und weiter heißt es: „Einer, der von
si) sagt, er sei ,s)on seit Jahren, ja Jahrzehnten hinter Gladio her’, ist der Grünen-
Bundestagsabgeordnete Christian Ströbele. Abermals stellte er nun eine kleine Anfrage im
Bundestag. … Ströbele kritisiert, dass es zum Wies’n-A�entat s)on früher Hinweise von
italienis)en Zeugen auf Gladio gegeben habe, denen nie na)gegangen wurde. ,I) glaube, da
muss no) mal ein engagierter Staatsanwalt ran!’“

Als Herr Roth das erste Mal von „Gladio“ s)rieb, ha�e i) no) nie etwas davon gehört oder
gelesen, und es kam mir zunä)st wie die Erfindung eines humanistis) gebildeten Lehrers vor,
womögli) no) des Theologie-Studenten [„gladio“ (lat.) = dur) das S)wert; „Wer das S)wert
ergreia, wird dur) das S)wert umkommen“]. Inzwis)en habe i) einen kleinen EindruQ davon
gewonnen, was die Zeilen aus seiner Erklärung vom 19.3.2012 für ihn bedeutet haben mögen:
„Bei der Lektüre im Wohnzimmer des Verfassungsri)ters staunte i) über meinen angebli)en
Gefährli)keitsgrad: die Klage zielte ins Zentrum der Ma)t, na) dem Mo�o: ,Wer die Daten hat,
hat die Ma)t.’; der staatli) geprüae ,Extremist’ müsse ,mit allen Mi�eln’ bekämpa werden (ni)t:
mit allen re)tsstaatli)en Mi�eln); um ihn verlieren zu lassen, sei die List anzuwenden, den
Prozeß so zu dehnen, daß die Zeitstruktur der Ma)t die eines Individuallebens zermalmt.“

Ob „Gladio“ tatsä)li) eine wie au) immer geartete Rolle im „Fall“ Hans Roth gespielt haben
könnte, weiß i) ni)t. Wie sollte i) au)? S)ließli) wird „Gladio“ immer wieder als das
„bestgehütete Geheimnis Europas“ bezei)net. Aber „Gladio“ begegnet mir inzwis)en immer
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öaer:

Im Bu) „Vers)wörung im Namen des Kreuzes. Die Ri�er vom Heiligen Grabe“ (s.o.) von Oliver
S)röm und Egmont R. Ko) tau)t „Gladio“ auf S. 195 auf.

Anfang dieses Jahres ers)ien das Bu) „Oktoberfest – Das A�entat. Wie die Verdrängung des
Re)tsterrors begann“ von Ulri) Chaussy (s.o.), in dem „Gladio“ au) im Register steht, also
lei)ter zu finden war.

Es gibt eine parlamentaris)e Anfrage zu „Gladio“ von Hans-Christian Ströbele. Die vierzeilige
Antwort von Roland Pofalla hat mi) sehr beeindruQt: „Eine Prüfung der eins)lägigen
Unterlagen hat bislang keine Hinweise ergeben, die die in der Frage behaupteten Sa)verhalte
bestätigen könnten. Ungea)tet dessen hat die Bundesregierung eine weitere Prüfung der
Vorwürfe veranlasst. Sollten si) weitere Hinweise ergeben, die die Behauptungen stützen, wird
über das weitere Vorgehen zu beraten sein“ (1).
Vier Zeilen – das ist ni)t viel. Wenn jemand in vier Zeilen zwei Mal ein und dasselbe Wort
benutzt, fällt dieses Wort besonders auf. Hier ist es das Wort „Hinweise“: das erste Mal in
Verbindung mit „keine“, das zweite Mal in Verbindung mit „weitere“.
Ha�e Ronald Pofalla, der ehemalige „Chef des Bundeskanzleramts“, ni)t im Sommer 2013 na)
seiner Reise in die USA au) den „NSA-Skandal“ einfa) für beendet erklärt?

Am 8.4.2014 lief um 2:40 Uhr na)ts die 85minütige Dokumentation „Gladio – Geheimarmeen in
Europa“ von Wolfgang S)oen und Frank Gutermuth. Der Beglei�ext zur Sendung hieß:

„In Italien und Deuts)land sterben in den 60er bis 80er Jahren zahlrei)e Mens)en bei
Bombenans)lägen. Indizien belegen bestimmte Zusammenhänge, die Spuren führen zu einer
geheimen Struktur namens ,Gladio’. Ursprüngli) als Spionage- und Sabotageorganisation im Falle
eines sowjetis)en Angriffs gegründet, diente Gladio politis)en Interessen …

In den 60er bis 80er Jahren ers)ü�ert eine Serie von Bombenans)lägen Italien. So sterben 1969 in
Mailand 16 Mens)en bei einem Bombenans)lag. Im August 1980 detoniert eine Bombe im
Bahnhof Centrale in Bologna – 85 Mens)en sterben. Im September des glei)en Jahres gibt es
au) in Deuts)land Bombenopfer. Beim s)wersten Ans)lag der bundesdeuts)en
Na)kriegsges)i)te sterben 13 Mens)en auf dem Mün)ner Oktoberfest. Im Lauf der Jahre
häufen si) die Indizien, dass diese Ans)läge in einem bestimmten Zusammenhang stehen: Alle
Täter kommen aus dem Umfeld re)tsradikaler Gruppen, mehrfa) wird militäris)er Sprengstoff
benutzt.

Die Spuren führen zu einer geheimen Struktur, koordiniert von der Nato und den nationalen
Geheimdiensten – ohne parlamentaris)e Kontrolle. Ihr Name: ,Stay Behind’, später au) ,Gladio’.
Sie geht auf eine US-Initiative für ,verdeQte Operationen’ von 1948 zurüQ. Geheime
Waffendepots werden angelegt und Agenten ausgebildet. Im Falle eines sowjetis)en Angriffs auf
Westeuropa sollten sie si) überrollen lassen und hinterrüQs Sabotageakte und
Guerillaoperationen dur)führen. Do) der sowjetis)e Angriff blieb aus. Was aus den geheimen
Strukturen wurde, ist weitgehend unbekannt.

Spuren von Gladio finden si) in Italien. Es gibt Anzei)en dafür, dass die Strukturen seit den 60er
Jahren benutzt wurden, Regierungen an der Ma)t zu halten. Trotz massiver Behinderung der
italienis)en Justiz dur) Geheimdienste und Behörden gelingt es, die Existenz von Gladio
na)zuweisen. 1990 räumt der damalige italienis)e Ministerpräsident Giulio Andreo�i öffentli)
ein, dass Gladio ni)t nur in Italien, sondern europaweit existierte und existiert. Es wird
umfassende Auilärung gefordert – passiert ist wenig.

So au) in der Bundesrepublik – obwohl es Hinweise auf einen mögli)en Zusammenhang
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zwis)en Gladio und dem A�entat auf das Mün)ner Oktoberfest von 1980 gibt. Die Ermi�lungen
werden eingestellt. Die Asservate, die dank neuer, kriminalte)nis)er Methoden Hinweise geben
könnten, sind mi�lerweile verni)tet. Haben Re)tsextremisten au) in Deuts)land Gladio-
Strukturen benutzt, um ihre politis)en Ziele zu verfolgen? Die Frage bleibt offen. Die Wahrheit
über Gladio findet si) in den Ar)iven – unter Vers)luss. Nur deren Öffnung könnte Klarheit
bringen. Aber bis heute fehlt der politis)e Wille zur Auilärung“ (2).

Am 22.9.2014 sendete 3SAT um 20:15 Uhr „Das Oktoberfesta�entat 1980“ und im Ans)luß um
21:00 Uhr erneut „Gladio – Geheime Armeen in Europa“. Der Beglei�ext zum Oktoberfest-
A�entat lautet: „Ans)lag auf die Republik? Am 26. September 1980 explodiert gegen 22.20 Uhr
eine Bombe auf dem Mün)ner Oktoberfest. Sie tötet 13 Mens)en, 211 weitere werden zum Teil
s)wer verletzt. Es ist das s)werste Bombena�entat in der Ges)i)te der Bundesrepublik. Der
damals 21-jährige Re)tsradikale Gundolf Köhler, der beim A�entat ums Leben kommt, wird von
den Behörden als Alleintäter ermi�elt: Köhler habe die Tat alleine ausgeführt, politis)e Motive
seien auszus)ließen – ents)eidend für die Tat seien persönli)e Krisen gewesen.

Köhlers Kontakte zur re)tsradikalen Wehrsportgruppe Hoffmann sollen keine Rolle gespielt
haben, Hinweise auf weitere Tatbeteiligte werden konsequent ausgeblendet. Von Anfang an gibt es
große Zweifel an diesen Ermi�lungsergebnissen und der Alleintäterthese. Vers)iedene
Opferanwälte arbeiten daran, eine Wiederaufnahme der Ermi�lungen zu errei)en. Die Opfer und
ihre Angehörigen wollen endli) Klarheit, wer für den Tod und das Leid verantwortli) ist. In der
Reportage ,Ans)lag auf die Republik?’ erzählen Betroffene, wie si) das A�entat aus ihrer Si)t
ereignete und wie si) dadur) ihr Leben auf einen S)lag änderte. Die Autoren des Films gehen
den vielen offenen Fragen na), deQen die Widersprü)e und Ungereimtheiten in der
Argumentation der Ermi�lungsbehörden auf“ (3).

Der Beglei�ext zu „Gladio – Geheimarmeen in Europa“ hieß: „Eine Serie von Bombenans)lägen
ers)ü�ert Italien von den 1960er bis in die 1980er Jahre. 1969 sterben in Mailand 16 Mens)en bei
einem Bombenans)lag. Im August 1980 detoniert eine versteQte Zeitbombe im Wartesaal des
Bahnhof Central in Bologna. Dabei werden 85 Mens)en getötet. Im September des glei)en Jahres
gibt es au) in Deuts)land Bombenopfer: Beim Mün)ner Oktoberfesta�entat, dem s)wersten
Ans)lag in der bundesdeuts)en Na)kriegsges)i)te, sterben 13 Mens)en.

Im Lauf der Jahre häufen si) die Indizien, dass diese Ans)läge in einem Zusammenhang stehen.
Alle Täter kamen aus dem Umfeld re)tsradikaler Gruppen. Mehrfa) wurde militäris)er
Sprengstoff benutzt. Die Spuren führen zu einer westeuropäis)en geheimen Struktur, koordiniert
von der NATO und den nationalen Geheimdiensten – ohne parlamentaris)e Kontrolle. Ihr Name:
,Stay behind’, später au) ,Gladio’. Die Dokumentation ,Gladio – Geheimarmeen in Europa’
versu)t herauszufinden, was si) hinter dem geheimnisvollen Namen verbirgt – haben
Re)tsextremisten Gladio-Strukturen au) in Deuts)land benutzt, um ihre politis)en Ziele zu
verfolgen?“ (4)

Am 5.10.2014 wurde auf WDR 5 um 11:05 Uhr Ulri) Chaussys Feature „Geheimarmee ,stay
behind’. Der Staat als Pate des Terrors?“ gesendet (5). Der Beglei�ext: „Der Bombenans)lag von
Bologna und das Mün)ner Oktoberfesta�entat: In den a)tziger Jahren war das Phantom der
Geheimarmee ,Gladio’ bzw. seine ,stay behind’-Organisationen überall. Gegründet vor allem vom
britis)en und amerikanis)en Geheimdienst CIA.“ Das Sendemanuskript steht zum Download
zur Verfügung (6), die Sendung au) (7). Wie sind mir der „Hilfes)rei“ des sozialdemokratis)en
Ministerpräsidenten Georg August Zinn vom 23.10.1952 in der erregten Bundestagsdeba�e und
der Begriff „Tension“, der „Spannung“, unter die Haut gegangen; i) musste das immer wieder
na)lesen, ebenso wie den Satz von Hans-Christian Ströbele, Abgeordneter der GRÜNEN und
langjähriges Mitglied im Parlamentaris)en Kontrollgremium (PKGr) des Deuts)en Bundestages,
das die Regierung und ihre Geheimdienste kontrollieren soll: „I) sehe mi) von den
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Bundesregierung – und zwar von den vers)iedenen Bundesregierungen vers)iedener Coleur,
muss man sagen, weil das ja über viele Jahre ging, au) fals) informiert, reingelegt und
irregeleitet“ (6).

Am 10.10.2014 strahlte „arte“ ab 20:15 Uhr den 90minütigen Spielfilm „Der blinde FleQ“ (8) aus.
Der Beglei�ext zur Sendung (9): „Am 26. September 1980 explodiert eine Bombe auf dem
Mün)ner Oktoberfest. Es ist einer der s)limmsten Ans)läge der Na)kriegszeit in Deuts)land,
der 13 Mens)en das Leben kostet, 211 weitere werden verletzt. Der 21-jährige Geologie-Student
Gundolf Köhler, Mitglied der neonazistis)en ,Wehrsportgruppe Hoffmann’, der selbst Opfer des
A�entats wird, soll allein und politis) unmotiviert gehandelt haben. Do) ein Journalist des
Bayeris)en Rundfunks, Ulri) Chaussy, bezweifelt die Einzeltäter-These und su)t unablässig
weiter na) mögli)en Hintermännern.“

Geheim – öffentli) –: Zur Mens)enwürde gehört die Freiheit von Fur)t. I) hoffe auf Mens)en,
die wissen, „daß es in unserem Leben einen Punkt gibt, wo wir ni)t mehr mitma)en dürfen“
(Fritz Bauer), auf Insider wie Edward Snowden, der si) diesem Punkt 2008 näherte. „Und er
gehörte zu der handverlesenen CIA-Manns)aa, die Präsident Bush 2008 zum
NATO-Gipfeltreffen na) Bukarest begleitete. Trotz seines berufli)en Erfolges kamen ihm
während dieser Zeit zum ersten Mal ernsthaae Zweifel an dem, was die amerikanis)e Regierung
trieb“, s)reibt Glenn Greenwald in seinem Bu) „Die globale Überwa)ung“ (S. 66).

Paul Elmar Jöris s)rieb in seinem Artikel „Gespaltene Allianz“ über den „Vorstoß des
US-Präsidenten George W. Bush, Georgien und die Ukraine s)nellstmögli) in die NATO
aufzunehmen“, der na) dem Gipfel von Bukarest zwar ges)eitert sei, die NATO „jedo)
gespalten zurüQgelassen“ habe. „Der amerikanis)e Präsident, George W. Bush, ist mit seinem
Versu) ges)eitert, die europäis)en Verbündeten zu zwingen, Georgien und der Ukraine einen
Beitri� zur NATO in einem konkreten Zeitraum zuzusagen“ (10).

1999 traten Polen, Ungarn und die Ts)e)is)e Republik s)on der NATO bei, 2004 die Baltis)en
Staaten sowie Bulgarien, Rumänien, die Slowakei und Slowenien. Die NATO rüQte also trotz
gegenteiliger Zusagen immer weiter an Russland heran, der US-amerikanis)e Präsident
bezei)nete Rußland vor kurzem als „Regionalma)t“, und heute wird wieder vom „Kalten Krieg“
gespro)en.

Wir alle werden von der NSA abgehört und überwa)t, aber niemand weiß genau, wer die
Paramilitärs waren, die vor wenigen Monaten in der Ukraine gezielt auf Demonstranten
ges)ossen haben. [Dazu au) Volker Pispers in „Au Banan: Kabare� triV Aa)ener Blues“ am
27.9.2014 um 15:05 – 17:00 Uhr im Radio auf WDR 5 (11)]. Worüber wird öffentli) deba�iert, und
wer darf bzw. kann was über wen oder was wissen?

I) verstehe die Welt ni)t mehr. Alles steht auf dem Kopf. Öffentli)e Angelegenheiten werden
geheim verhandelt (TTIP), unsere private Kommunikation wird total überwa)t, und Krieg ist
wieder Mi�el der Politik? Wenn Privates öffentli) und Öffentli)es geheim wird …

I) bin ein alter Europäer. So nannte Donald Rumsfeld 2003 diejenigen, die ni)t zu der „Allianz
der Willigen“ gehörten, die mit den USA in den Krieg gegen den Irak ziehen wollten. Unsere 55
Millionen Toten des Zweiten Weltkrieges (darunter allein 25 Millionen Bürger der ehemaligen
Sowjetunion) und unsere zerstörten Städte Leningrad (heute Petrograd), Stalingrad (heute
Wolgograd), Coventry, London, Wars)au, Guernica, Dresden und all die anderen haben mi)
gelehrt: „Frieden ist ni)t alles, aber ohne Frieden ist alles ni)ts“ (Willy Brandt). Vor kurzem kam
in den Na)ri)ten, das Präsident Obama 1000000000 (eine Milliarde) Dollar für neue Waffen in
Polen bereitstellen will. Wie haben die USA si) aufgeregt, als die Sowjetunion 1962 Raketen in
Kuba stationieren wollte, „so unmi�elbar vor ihrer Haustür“.
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I) als Deuts)e habe den US-Amerikanern viel zu verdanken. Am 6. Juni jährte si) der D-Day
zum 70. Mal, und i) lese im Tagebu) von Anne Frank und fiebere mit ihr und freue mi) mit ihr
über die bevorstehende Befreiung vom Nationalsozialismus (die für sie zu spät kam).

300000 amerikanis)e Soldaten sind au) für meine Freiheit gestorben, und i) stehe in der
verdammten Pfli)t und S)uldigkeit ihnen gegenüber, diese Freiheit zu verteidigen. Und deshalb
muß i) mi) mit meinem amerikanis)en Bruder Edward Snowden solidarisieren, der „Nein“
gesagt hat zu der geheimen totalen Überwa)ung und Manipulation von uns allen, und mit Hans
Roth, der si) ebenfalls einem Verfassungsbru) widersetzte.

Glenn Greenwald zitiert in seinem Bu) auf S. 79 Edward Snowden mit einem wunders)önen
Satz, den au) Hans Roth hä�e sagen können und der mi) an ihre Seite zwingt:

„Das Einzige, womit i) ni)t leben kann, wäre das Wissen, ni)ts getan zu haben.“

Denn: „Die Würde des Mens)en ist unantastbar. Sie zu a)ten uns zu s)ützen ist Verpfli)tung
aller staatli)en Gewalt.“ (Grundgesetz, Artikel 1)

Bi�e beteiligen Sie si) an meiner aktuellen Petition für Hans Roth, der si) 1969 wohl mit
militäris)en Geheimnis befaßte und es ebenfalls mit Geheimdiensten zu tun bekam (12).

Mit hoffnungsvollen Grüßen

Nadja Thelen-Khoder

Anmerkungen:

(1) h�p://www2.stroebele-online.de/upload/2013_03_28_gladio_in_luxemburg_antwort.pdf
(2) h�p://www.arte.tv/guide/de/040975-000/gladio-geheimarmeen-in-europa#arte-header
(3) h�p://www.tvinfo.de/fernsehprogramm/244628217-ans)lag-auf-die-republik
(4) h�p://www.tvinfo.de/fernsehprogramm/244628219-gladio-geheimarmeen-in-europa
(5) h�p://www.wdr5.de/sendungen/dok5/staybehind100.html
(6) h�p://www.wdr5.de/sendungen/dok5/manuskriptstaybehind100.pdf
(7) h�p://podcast-ww.wdr.de/medstdp/fsk0/53/535864/wdrfeaturedepot_2014-10-05_00-01.mp3
(8) h�p://www.ndr.de/kultur/film/Der-blinde-FleQ,derblindefleQ109.html
(9) h�p://programm.ard.de/TV/arte/der-blinde-fleQ/eid_2872412950205177
(10) h�p://www.deuts)landfunk.de/gespaltene-allianz.858.de.html?dram:article_id=122524
(11) h�p://www.wdr5.de/sendungen/unterhaltungamwo)enende/aubanan142.html
(12) Kurzfassung samt Erklärung zum AusdruQen und Zus)iQen an die beiden
Petitionsauss)üsse (Bundestag und Hessis)er Landtag) unter h�p://www.gew-hessen.de/uploads
/media/hans_roth_zweite_petition_kurzfassung2.pdf

BLOGGEN SIE AUF WORDPRE*.COM. THE ISOLA THEME.

Folgen

Folge “aljasblog”

Erstelle eine Website mit WordPress.com
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